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Erster Tlieil. 

Terminologie, oder Erklärung der Fremdwörter für Vortrag, 
ZeitmaM .u. s. w., mit besonderer Berücksichtigung der Orgel* 

Xweiter Thi^l. 

Galerie anageieiclineter Musiker, Dilettanten und gefeierter Frauen 
aus älterer und neuerer Zeit, mit Hinweisung auf jüngere Talente. 

ZusammengestelU 

▼Ml 

Erster Theil. 
OffeBbMdl a. H. bei Jok. Andre. 
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Wu dieseg Büchlein will 



Es hat nicht die Absicht, die Anzahl grösserer 
Wörterbücher zu vermehren, sondern den Inhalt der- 
adben m schnellerem Ueberblick in kleinerem Mass-» 
Stabe wieder zu geben. Eine Condsion der wesentlich- 
Sien Data dieses fiut nnerschdpfRclien Stoffes dürfte dem- 
nach der anspruchslose Sucher hier finden. — Um die 
Anschaffung zu erleichtern, ist dieses Werkchen in zwei 
Theile getbeill und jeder Theil einzetai für sich zu haben. 
Näheres ist auf dem Titel angegeben. 

In Betreff der Terminologie habe ich zu erlfiutem, 
dass ich veraltete Fremdausdrücke und deutsche Wörter, 
wie z. R „Gesang", „Begeisterung", „Empfindung", 
»Talent^, „Einstudiren^ u. s. w«, die man in anderen 
Wörterbüchern findet, vermieden habe, weil die ersteren 
ichwerUdi gesucht, und die Begriffe der letzleren jedem 
gebildeten Leser bekannt sein müssen. Auch vermied 
Mk He französischen Wörter, sobald sie nicht zum 
CSanzen analoge Beziehungen haben, wie z. B. fort, pro-* 
gression, douleur u. s. w. Dafür habe ich die wesent- 
lichsten, bei der Orgel gebräuchlichen Ausdrücke auf- 



genommen, und auch den Charakter verschiedener, nicht 
allgemein bekannter Instrumente näher bezeichnet 

Wenn manche Empfindungswörter hier vergebens 
gesucht werden, so möge man bedenken, dass es jedem 
Componisten frei steht, in seinen gedruckten Werken so 
viele neue Ausdrücke zu erfinden, als ihm seine Phan- 
tasie eingeben mochte. Um mich hier also nicht in's 
Unendliche zu verlieren, musste ich mich an das Be- 
stehende halten, obgleich dessen schon mehr als 2u 
viel ist . . ^ 

Nicdts desto weniger glaube ich aus meinen Onellei^ 
den Kern gezogen zu haben, und erlaube mir nun, den- 
selben mit dem, was meine eigene Meinung hinzugerügt, 
dem geneigten Leser in geeigneter Gedrängtheit hienmt 
vorzuleben. 

Wenn ich die Tonkftnstl^ der Mythenwelt: Apollo, 

• ' ' . ■ .' 

Ampbion, fiuterpe u. a.. unter diß Fremdinrörter. ge- 
mischt habe, so wollte ich dieselben von den weltlichen 
Musikern trennen, und zählte dieselben gleichsam als zur 
musikalischen Conversation gehörend. Nichtsdestoweniger 
und um anderen Meinungen zu willfahren, habe ich diese 
göttlichen Musiker auch in die Galerie auigenominen und 
hoffe, dass das doppelte Auffinden dieser Namen hiermit 
gerechtfertigt ist ... 

9er Verfiuwr. , 

. M 
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Erste Abtheilimg. 

Fremdwörter für Vortrag und Zeitmaass, wie sich solche 
in älteren und neueren Compositionen vorfinden, netot 

gebräuchlichen Kunstausdrücken iu der musikalischen 

Cionveraation. 



A. 

A (1a in der italianischen Scala), die sechste Stufe unseres Ton- 
Systems. Nach einem sehr alten Tonsystem vertrat ^, die Stelle 
ÖM jetsigeii C aU Grundbasis aller Töne. Erst nach Guido 
Toa Areas« wurde A die Mdwte Stufe der jeiiigwi dk-^ 
tonifclieii Leiter. A (das eingeitiicbene), Tea der heatigeii 
Mnmgabel. Frttker gib dIeSlimiiigibel dw«iBgeflri€beM C ai. 
A bedeutet in der alten Musik auch die Altstimme. A ist auch 
der geeignetste Vocal für Gesangesverzicrungen und Yocalisen. 
A, als italianische Präposition : nach, in, für, zu, z. B. a piacere, 
nach Gefallen; a tempo, im früheren Zeitmaasse; a due Yiolini^ 
für iwm VioUneB; a quatro mani, zu vier HäadeiL — (Andere 
BedenUiBfni def A, s. B. aaf, bei, gegea« ittSt« fiber, bia 
bie an, tbden cicb im Lauf« dleaes Weikdieiis.) 

A balllta, m Balladenityl. 

A battnta di tempO, streng nach dem Takt. 

Abbandono, Hingebung. Con abbandono, abbandonamente, mit 
Hingebung. 

AbbasaamentO di manOt das niederschlagen mit der Hand beim 
Taktiren. Abbassameiito dt Toee, das SinkenJasMB der Stimme 
(estgegen dem Alsamemo, Sibrtaiif > Beim ClarienpM Mekt 
Abbamamento auch anif dam die mit üesem Worte beaeidmete 
Hand unter die andere gehen solle. . 

Abbellare, \ erzieren, ausschmücken. 

AbbellimentO , Verzierung. Gleich mit Ornamento, Fioritura. 

AbbraviamaAta, -viattoB» -Viatara» «-viaiioBa» Abküraung, a.B. 

1 
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Abreyiationon statt 




ÄbbreviatOy abgekürzt. 



A| B, C, D n. s.w. bezeichnen in Partitur- nnd Orchesterstinime für 

den Dirigenten und die Orcbestermitg^Iieder Vereinigungspunktc. 

Erste Anwendufig davon machte A. An drö in seiner Sin f. op. 25. 
A-b-C-diraif die Namen der Noten absingen, soviel als syllabiren 

oder anch davisiren. Heistens fllr Anßnger in Taktfibnngen. 

(Nicht zn verwechseln mit solfeggiren.) 
A bene placitO} nach (jeiallen. Gleich mit ad libilum» i '< 
Ab initiOf von Anfang. (Veraltet für Da capo.) 
-AbrQl^tiO, AbbrechuDg. Eine Satzform, in weldier dte JUelodie 

ohne vnriUichen Schluss plötslioh abhrielil nnd «aehikiraan*oder 

itagerer FaMft wieder btgnmt« . . • . I > .i! . . ) 

AIShlkL Die sdunale flokatange im der Oifel* aü Veabiiidang 

der Tasten mit den Ventflen. der ffeifen in deai WMhaiten. 
ACftdenÜ^, eigentUdi Lehranstalt, & B. ih Paris, Berlin, Stock-* 

holm u. s. w. Jetzt oft ein vornehmer Ausdruck für Concert. 

• Academia filomosi, philharmonische Gesellschaft. Acadämie 
royale de Masique, au Lully's Zeit die grosse Oper zu Paris. 

k etpella, auch :allja oapeila, nteh Am des Kivchenstyls. Wird als 
gleichbedeniflnd mit alla haevn angegelien, weil im Kinahenstyl 
häufig diese Tempobeseidinnng voAoant Eigentlidief « iaiß 
die Instrumente im Steklango* mk der Singstimme fehM sollet» 
und selbst, dass eine Stimme von mehreren Instrumenten zur 
gleich fortgeführt wird. ■ 

• A Capriccio, nach Laune, in Besiehung aui loapa nnd Gadens, «ckk 
aber auf den Vortrag im Allgemeinen. 

IWihlrt^Pi lobgesang an Sfaren der laagfran Jlanä am SsbmMi^^ 
. . vün der finfteii W«cibe im den Fasten. 

Accareiivoto» liebkosend, ciiniahmairiiphid. 

Aecel., accelerandO, beschle uuigtmd ; entgegen dem ritardande. 
A. Andre bedient sich dafür der Zeichen oder und 

• /^B^od.VJI^.Sjbdbe Vorwort an AAdrd'siiedeniu« Gesang 
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Acceleration, das £ilen in der Bewegung. 

Accent, das Hervorheben einzelner Noten und Figuren. Durch ihn 
wird der Rhythmus besttmmt, der elgenilkh» mudikalische Kerv« 
AcCBütoiren, betonen in obiger Weise. 

ieoentoirter DnrdigiiiK^ etn imek^Arndtm Tm, wMm «nt 

einen schweren ZdUhefl-llHL . • ' 
lüMlIns «ceMaitid wnnlen ' frülier die PMdl^ bei fetang* 

» ihnlicher Vorlesung der Evangeh'en und Episteln genannt i 

ÄCCiacatO, anpacken, ungestüm angreifen. ' . 

Acciacatnr, der Zusaaunensciilag ; auch der kürzeste, unnüttel« 
barste Vorschlag. • • . 

MimU mnslfiali» die . tafaUif en VofsolsnBftteicben (nicht zu 
der die Tenart beflinNneaden< Vorseiehmng gehfinmd). I^ie 
Franioaen fagen; AecidenB, oder: Sifpiee aoddentfls. 

ICCOlftdei die Klfiouner vor dem Uniensystenu • i 



ACCOmmodemfllt» Einrichtung. 

ACCOmmOdiren, einrichten, in Stand setzen. In Beuchung auf das rich- 
tige VerbiltnisS' der einielnen Tjbeile eines Inetmuieatfl«. ». eine 
Flöte, Geige etc, ist accMwedift, oder das AccoaunodenMOft iflgut, 
wem Grlfbreit, Seiten, Steeg, Wirbel, tAcfaern. s. w. im-Bbe»^ 
ttUMine in einendersteheft. Aceonnedenietitriflgleiehnitt Appretar. 

AcGomptgnamento, AccompagiMBMiit, fiegleitung' oiaMis «oder 

mehrerer Instrumente. Es können auch Stimmen begleüfTid sein. 
Accompagnatear, der Begleiter« meisteni? auf dw Fianoforte. . . 
AccompagnatAy begleitend. 

A€€Ord, Zosanunenklang y<mi mehreren T^jinen, flannonie iai 
nngeren Sinn, das Verbfiltniss malmfai*'T#nft.Bam ttvnätek-. 



« A. Andrd hat Tüc aianntliche Accorde eigene Zeichen er- 



Aocolnde 



a 




Accord 
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flacht (Lehrbuch der Tonsetzkunst) und tabellarisch geordnet, 
welche allgemein eingeführt zu werden verdienen. 

Accordano, stimmend (Don Juan, entei Finale). Aach ein Auf- 
druck für Sfinger, die ihr Organ erst prilfBn« 

Aecoriin^ wnmi emMinw e a , rach itinunen« 

Accordatore» Aceordevr, InatrumentanitiBnier. 

AecordlOB » dat lekiinnte und allsnverlyreltete traf^ire TaateiH- 

und Windinstrument, dessen Klang durch Aufiiehen und IVieder- 
drücken des Blasebalgs erzeugt wird. ' * 

ACGOrdO COnsono, dissono, konsonirender und dissonirender Accord« 

ACCOrdlren. 1) Das Stimmen eines Instrumenta nach dMn Zu- 
aanunenklang aainer fianptaoeorde. %) Ivaanmenttinasinig dM 
Orcheatera; iabei Iftduidit anf A der EiAo^.- 

AeeordoiTt Stlmmhanmer. 

A Gbeval, zu Pferd. Feldstücke der Trompeter. 

AchtftlSSig und AchtfÜSSton, eine mathematische Bestimmung des 
Tonumfanges. Ausdruck bei der Orgel, wenn das grosse C 
eine Pfeife Yon acht Fuss hat. 

Act 9 auch Actus. 1) Haaptabtheilung, einer dramatischen Hand- 
lung. 2) Die Panae, nachdem der Vorhang gefallen. 

AdiHr» Adrice» Schao^eler nad Schanapielerm im Allgemeinen. 

Actische Spiele, der musikaliache Wettstreit derRflmer, als Nach- 
ahmung der pythischen Spiele der Griechen. 

Acuta, eine starke, gemischte Orgelstinune oder Mixtur. 

Acuta« 0, scharf, durchdringend. 

AcntM ela?e8, oder acntae leces, nach Guido die scharfe Ton- 
iaga Toai kleinen a bia snin eingestrichenen g. 

Ai^t Adsi*, Aiagit/aiasig, langsam und gedehnt; sanfter, rahlger 
Charakter. Mnater: Die bei de n Adagfoa der Arie» B «nd Aa dnr 

der Leonore und des Florestan (Fidelio von Beethoven); 
auch die Adagios in Mozart 's Sinfonien. 

Adagio assal, di molto, pesante, sehr langsam. 
Adagio non tanto, non molto, nicht sehr langsam. 
Adigio HOB troip^i nicht au langaaai. 
MlBfjMMtBlBi nm Imigamislen* 
AditloratO» wehmfithig. 

Adept, ein Eingeweihter in Wissenschaft und Kunst. 

AdiratO, erzürnt, zornig. 

AdL, ad libitum, nach Willkür und Belieben. Eigentlich, wenn 
der Componist den Spielern «berlüsst, ein Instrument anau- 
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wmtei od«r nttlit, e.B. dto E'umm^Va^hmAmmgiumla dar 
BeethoTen'ichen Shifniieii fllr dtriar, Flüe, VioKiie ttid 
Vialaiieello, wobei die letzten drei Instromente wegfallen können, 
also adl. zu gebrauchen. AdL wird auch statt a piacere gebraucht. 

A dne und a dnoi, zu zwei, z. B. a due voci oder stromenti, zu zwei 
Stimmen oder Instrumenten; a dne Soli, zu zwei Solostimmen; 
auch Sonata a due, Sonate für zwei Spieler od«r Iiistrumente. 

A dllAi tri COrdt, «vf swei, drei Saiten, beim Chmenpiek (Peial). 

A dit, tri, q«attrt, lo swei, drei nttd ¥ler SifMMii ()-» 3- nd 
dstimmig), auch in WechwIgeainfM- wvAiwmmA. 

Ad una GOrdC, auf einer Saite, beim Clavierspiel. (Pedal.) 

A ttttte GOrde, »uf allen Saiten. (Aufhebung des Pedals.) 

Aeoline, ieolodicon, A60lOdion, ein Instrument von sechs Octaren, 
mit Ventilen, an- und abschwellenden Tönen. Zarte, faat 
atlieriache Vereinigung swiachen dem Ton der J'ldte, CiariaMlf^ 
das Hon» wd daa dontfnfiigoil. . Am ipaaigaetfteK zii lang» 
•amen nnd feierliehen Weisen. Schwere Spielart. Ferm einet 
kleinen Secretairs oder Pianino. Erfinder, Yerbesserer und Ver- 
breiter: Eschenbach zu Königshofen, Voit in Schweiafurt 
und Fr. Sturm in Suhl. 

AeoliSCbe ToiUUrt, die Kirchentonart mit der kleinen Sexte: a, b, 
e, d, e, f, g, a. Nach alten .Tkeoretäam iat deren Charaktar 
lärtUch nnd MBtimentaL . 

kmlmMkn, anek Chattlaattt tafa Taptanümtninienl nift eigel^ 
artiger Constmction. Erfinder: Brnnner in Warachav. 

Aeolopantalon, eine Verkuppelung des vorigen Instruments mit 
dem Pianoforte. ' 

AaOlSClavIari ein Piano, dessen Töne durch Mitwirkung Yon Lufib» 
Zügen an- nnd abacbwellin. ' Effiada^: «l^eliroltmann m 
Bütt^etadt. . 

idOllhirflli anck WiliaaiMlltrd, aki a«-4 Fnia langer nnd 
6 — 8 Zoll breiter Reeonaniboden mit /6-^8 In Einklang be- 
spannten. Drahtsaiten, auf zwei V2 ^o\\ hohen scharfen Stegen 
ruhend. Wird durch Luftzüge in offenen Fenstern und zwischen 
Baumästen in Vibration gesetz^. Die Wirkung ist geisterartig. 

Aeqnal, Bezeichnung einer für sich bestehenden Orgelstimme von 
8 Fusston, z. B. AequaMSemshom, Aaqnal-Prinaipal n. §• w. 

Aaftal-tttaUM, Sti^une von gleicher Vangr^üae. 

Ae9«itailBS, der Einklang. Zwei gleichklingende Töne« 

Aequa animo, gemüthlicb, gelassen.. 
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kMMÜLt BmdtmmAMknif M^t Tlieoiiß der mHOutn KIMM «od 

• WiMni^aJM, ThikifQ^llio des Solitaeii. 

AMtbetiseb ist, wer SdiMlieitsfr^füh), feiMi richtigen Gcschmtick 

besitzt. Entgegen dem Profanen« * 
Affabile, freundlich, gefällig. 
AifiänatO, wehniüthig, bekümmert. 

Aftettootei HUUMla, nii Affeot, affDetvoU. GeattthiheMfler 

•b 'coB ecBtimeiita« 
UUIto, Afiiiiiii^ beMbt 
AflhrettaBdo, **tMt| Yorwam Mkand. 

Agevole, leicht. 

Agevolezza, Leichtigkeit. Con Agevoleua, mit Leichligkall* 

Aggiastamente, fest im Takt apielam* 

Agilmente, leicht. • ' 

Agitato, bewegt, «afgcregi» 

AgttatO cn laadOHb leidenaebaflficb bewtgl^ im We^ leMbn- 

achaltlicher Steigenuig. 
Agffiment, Beluitigtong. 1) YerEierting, so viel ab Fioiilar. 

3) Benennung angenehmer Tonstücke. 
Akkord, s. Accord (so wie viele k unter c lu fuciieii). 
Akroama, Gehöfbeluftigung, Ohrenweide. 
Akromatei, Musiker usd Sänger. 
AkOitik, SchaUlehre^ Klanglehre, Thetnrie dee TmoB* 
II, bis raim, m.K d» capo ü flu») mm Alling Ma n §Mm 

in wiederbele». - • *! :< 
A la me&are, im Takt spielen, wie a tempo. 
Aliqnottöne, unwillkürliche Neben- oder Beitöne eines Instruments. 
A lirre oavert, vom Blatte spielen, gleich mit m viala. 
Alla, aU'i aiiCi nach Art und Weise. 

Alla bre?e, der Takt^ ein abgekOnter V« Takt, mift sMi ean- 
' oenirivten ficblagaa« fieii|iitl aaa ta Sdbtnm der.fitefoaii 
iroioa y4ä Btetbov^n« • « 

, ' ' ' ft" f ' H ,v . f. -■ AUa brere 
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Doch sind die meisten durohgestricHenefliCnicht alia breve, 
sondern oft nur planlose Verzierungen. 



L^'iyui^uu i_.y 



Uli iMMItti in KmumMstL Dia WH» sviMieii ffidm* wd 
TheatermiMik. Mm Benicb; Sinfonfo, OttvwtaM, SwiMe, In- 

strumenlal-Concerl, Coficert-Arie, Duo, Trio, Variation u. s. w. 
Älla capella, siehe a capella. 

Aili diritta, stufenweise in der auf- und absteigenden Tonfolge.. 
Beim Gontrfqpimkl gelMtäMUick und nichi mit. aiia oqpelk sa 

III' antico, in alte» Slrl, a. B. Moaarl'« Arie „AJi, tai^ ü 
tredHorf' i»DMiliMNi Wo. 7., dan AadadLcoiHiAdcira aaMMa«' 

Alla laarcia oder militare, manchmassig. 

Alla Polacca, im Polonaisenstyl und Tempo. 
Alla ^aiafta, in der Quinte zu spielen. 

Alla SiaUaia, in ländlich einfachem StyL So können diese alla 
aaf vHMk Tiele natiosale Weisen angewendet waiien; 

Alla aaivai. Ualiandt (Ybllna) mit dem Bogen rfiekend) nnd 
gleichsrnn stolpefnd« 

Allegramente, Adverb Ton allegro, also mnnter (nicht aebaeltod^ 

Iiurtig). 

Alleg*^° , allegretto, Diminutiv von allegro, weniger mnnter, der 

langsamste Grad der schnellen Bewegungen. ■ 
AUegrezza, Munterkeit. 

AUegriaalllOy am muntersten; eigentliah sakr mnnter. 

All<>, Allegro^ Annter, liänflg auch kurtSg und sejV>st sdmell, 
welches def €hwrirler des TonstficAs und Tersehiedene Bei- 
wörter noch näher bestimmen mflsseti. Auch oft als Gattung 
eines Tonstücks, z. B. im ersten Allegro von Sonaten, Sinfonieii 
und Concerten herrscht meistens Würde, Ernst, Feier ; im letaton 
Satz, der Uebmetinng getreuer, Munterkeit und Hilmar« 

AU«' Att»y AUesra allagra» ein ▼«nftaf#ete Cfarad Ma il ar »'. 
, iMi^ nnd glaidiMalMd aiit aUagra aiMd. % . 

Allegro appaaaiaaata, MdensehaftHelMM Allegro. . ..n ' 

All ^ as., Allegro assai, di molto, sehr munter. r ^ 

Allegro COn fuoCO, hurtig und mit Feuer; All. brillante, brillantes 
. All.; AlLgiUSto, ein bestimmtes, abgemessenes All.; AlLmaes- 

taso, ein majestätisches All.; All ma non taita, non tanto, niokt 
so hurtig; AU. Hia lott trappa, aan troppo^ niakt u boKtig. ' 

AU« aaC^ lillagri laMalita» niMlg admdk 

AU« fi&i AUegro riaaMOy amseUonm mnnt«» 

AU« viv., Allegro tlface, ?iva, lebhaft munter. 

Auch hier gicbt es noch eine Menge Beiwörter, die nicht wohl 
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M «ncliflpfeo, flen ChaMkler das Alltgfo lilier bMliiiw moi 
ron itai Cmupmkim gani üb. geviUl werte. 
IHeluJa, lllltll^a (helnrüieh)^ „LoWl te Bonn.'' Aatag uid 

Schluss des 130. Psalm in der Unpndie. 
Allemande, deutscher Tanz für zwei Personen in nllegorischen 

Figuren. In Frankreich fortgebildet für drei Personen. 
AllcntamentO — von allentare, nachlassen — , Gang «Ufl der 

Höhe in die Tiefe. (Häufig bei der Cadens.) 
AHMtUte, ftlteatett^ nacyaueiid und snrQcUMiliend. 
il hm, to€0, sur lelbte Stelle. Hebl dia all' ettaiva u.a.w* 

wieder auf. 

Air oct., all' ot., all' 8 in 8v«, all' ottava, alU oder alta 

Ottava, 8'>, in der Octav, d. h. die yorgeschriebenen flöten 
um eine OctaY bOber apielen. Eiulacbere Bezeicbnung: 

Basii 0tto?a, 8^ bam,* in der Octav,. d.k diet Torge-* 
icbriebenen ^'oten um eine Octar tiefer spielen. Einftcber: 

Air unisono, im Einklänge. 

AI piacere, nach Belieben; wie ad libitum. 

AI rigore di ten^O, streng im Takt. 

AI rtfgnOi ¥01»*^ und rftd^wirts zu spielen. (Beim Contrapunkt). 
AI saglOy TOBi Zeieben an, d.b. die Wiederbelung einea Maea 

bia an einem gewiaaen Keiohen, gewMudtdi f^. 
AI 86(10 dil Im, von den Zeialien bla mm Ende. 

Alta, hoch, z.B. alta Ottava (siehe oben). 

Altera prima Donna, die andere erste Sängerin. Vergleich mit 

prima Donna assoluta. 
AltoratO, verändert. 

AltoraxiOi Verindernng der Koten dmcb VewetaungaaeUban. 
AltenuUMltOy -Bilif OBOllll, «MttfO, weebaelweiae, wenn ein 

Sata mit dem andern nbwndiaeln aoll, a.B. eine Mennett und 

ein Trio. 
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iltisttl, Allitagerhi. AltutiinieB voo Rof mm dle.Hnaen 
SehOaberger, Elmevreich, «enerdiiiff MarU CmvellL 
Alto, tiefe Weibersiiiuine, auch von Knaben gelungen. 

AK-SbKlfiasel und Ümfimg Effset 



Altparthien in der Oper: Isabella (Italiänerin in Al^fier), Tankred, 
Semiramis, Pippo (diebische Elster), Fides (Prophet). 

AltO-Tittlft, Bratsche, AUgeige, scherzhaft auch Jliaigaredie. Stim- 
mung eine Quinte tiefer als die Geige. 

Alt BaMtiirt mid Att-MMM, fieha AUf» Mbat Beiapiel. 

AlUldo, erhebend, nach dem Schmene sieb gleiobsam enaammd« 

AmftMle, -Yole, 1id>lldi. 

AmarezZdy Betrübniss, Bitterkeit. Con amarezza, mit BetrübniM. 
Ambitas, Tonumfang, auch Diapason. 

Ambrosianiacber fieaang: Te -deum laudamus, Herr Gott dich 

loben wir. 

Ane (frans.)« Seele, Leben. In der Mnaik der Stmunstock der Geigen» 
A mono fiOO, mit halber MMdoraft, ban|itlidüieb beän Gesang. 
AmOTOSe, lieberoH, sirtlieb. 

Aiuphion, griechischer Stnger nnd Fthrir der Bpeier im trojani^ 
sehen Kriege. Schüler des Orpheus. Er umgab Theben mit 
einer Mauer, zu der sich die Steine durch sein Spiel von selbst 
fügten. Seine Gattin war Niobe. 

ABibariii ebie Reihe aufsteigender Töne, ein Lanf in die Höhe. 

iBgWtiptnt, die Rilobk^, eine mbe ab a teigand et T«ne, ein 
Lauf in die Tiefe. 

Anacmsis, Aufschlag, Auftakt, siebe Arsis. 

Anakreon, in lonien 530 V. Chr. geboren, grosser Lyriker, dich- 
tete am Hofe des Polykrates, von Wein und Liebe begeistert, 
seine leichten und gefälligen Lieder. Daher aaakreonitsch, was 
in diesem Style geicbneben ist. 

AianMlIOi, Uebellante. 

AlOOfi» necb einmal, gleich mit bia und Da capo. 
ABdamento, sich langsam foräiewegend, wie Andante, haupt- 
sächlich bei der Fuge gebrauchlich. 



^ — 

das kleine C 2 gestr. d 
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And., And*«, Andi&te (ytm «udare, fBlmi), in fmAu^Icte SdiriH 

und nih{g^ Bawegong. 
. • Wie Mo AH« bestiiiiiiHm tiieh Met etoe Meng« BehrOfler 

den Chandcier des And*«, t. B. tneno, poce, piu, gnnrioto d. s. w. 

Ebenfalls nicht zu erschöpfen, da solche Beiwörter von der Idee 
des Componisten abhängen. Seihst bilden solclie Beiwörter oft 
eioen Pleonasmus, z. B. Andante moderato , oder einen Wider- 
spruch, z. B. Andi« con moto, oder quasi AU«», welches aber 
nichtsdestoweniger häufig yorkomml. 

Aad^ caa., Andante eantaUla, ein singendes Andante; die Me- 
lodie singend ir o ra nl ffa f en. 

And°°, Andantino, Diminutiv von Andante; also weniger Andante, 

~ etwas bewegter, der schnellste Grad der langsamen Tempi und 
steht dem Allegretto am nächsten. 

Angelica, Engelstinumne (Offgel); der vpx honiMUi (UaMobeb« 
etiMo) ähnlich. 

AnglaisOi englischer Tarn in mehreren Thailen^ gleidi den firm* 
. idsischen Contretam« 

AngÜSta (Orgel), ein Flötenwerk mit enger Mensur. 

Animato, -moiO, regsam, beherzt, belebt. (Nicht gleich mit coo 

anima). 

Anthologie, Blumenlese von Tonstücken« 

Aathologiun, Antiphonailnni , Saewniimg Yon Cieoiifen in der 

griechischen Kirche. 
AMik^ alt^ JMSke Mnsfty ■.«B« des 15. n. llk Jahitoidalii wml 

nocii Mlflre^- sieht däir niod e t wen Hnsik gegenüber. 
Antipbonie, Wechselgesang. Ursprünglich zweier Chttre oder 

Sänger in der griechischen Kirche. 
Anliitr9^e> fiegenstrophe, die Chorgesänge auf den römischen 
t vnd gn'echiiichen Theatern; dieeelben, nur Bechten und Linhisi 

getheilt, bildeten Strophe und Anlistrophe, in demaelbcin ZeÜ- 

maasse nnd Bhythmna sichvfiiagend.tnMl aat^rofland.. Dier McK 
• mie -der . Ahtist rophe hiespAntoda 'Bn finden in den g rie ch Ht 
. sehen Tragödien und in Pindar's Hymnen. Mendelssohn 

hat solche componirt in der Antigone von Sophokles. 
Antithesis, Gegensatz. In der Barmonielehie der Alten« Aehn- 

lich dem Trugschluss. 
Antode, siehe Amistrapii«. 
Apirtd, offe«^ d^mliflh, MmMit* 

Apertni, oflbn COrgel). Aperte, effsiie, nidil gedachte BtiuinM. 
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A piacere, piacimentO, nach Gefallen; gleich dem ad lib. u. s. w. 
Apnia, Äpnee, Athemlosigkeit. 

k poco a poco, nach und nach^ allmalig; wird vor crescendo, 

diminuende u. s. w. gesetzt. 
ApoUo, Misagatel, PMnt, GoU derMuiik und Fahrer derMoseD. 

Attrib«t: LofbMkruis, Bcfea, KOcber lulPfefl^odar dieiyi« 

ün Aiine« 

Apollo-Lyra, ein Blasinstrument mit dem harmonisclieii Effect yon 
Violine, Clarinette, Hoboe, Fagott und Horn. Form der Lyra 
mit 62 Klappen. Erfinder L. Schmidt zu Heiligenstadt. 1832, 

Apollonicon, eine Erweiterung des FanhannonicoB, siehe diesea. 
Erfinder Fliggt und Robacn. 

AptllOllOE, Yaduadmig yon Taffan- ttid Flötenwerk in Giraffe- 
fomi mit swei ClaTialuren. Umfang Tom Contra-F bis dgettri- 
ebenen b. Erfinder H, Toller ans dem DannstiMwäien 0orfe 
Angersbach. 

AppassionatO , leidenschaftlich. Beethoven drückt unter ap- 
paaaionato in seinem ersten Quartett : Adagio appassionato 
(D moU, ^/s) und in dem Adagio der ClaTier-Sonate op. 106« 
(Fif moU, Va) einen letdensehdllichen fic h aie n i ans. 

Appell, lülililiicbei ZaidMi ton TfMpMn nnd TremiMÜ» inr 
Versammlung oder tnni RMange; Oberhaapt jedee S^nal in 
einer Ver«ammlung. 

Applicatür, Fingersatz. 

AppOgf^atO, Ton appogiaro, an, auf etwas stützen; gleich dem 
. messa «dsr pOTtanente di Teae, • aus dem GesangsTortrafr her. 

Andere seUe» m d«n ftyn ii o pt^ ^^leiehi sMi# üeieSb 
Appoggiatireili Vor^ und MachschlSge. Leopold MoBvrft gMK 

in seiner Violin-Schule (1787) folgendes BehfMi 
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Sdnrfbart 



BpieMrt 



Sohreibart 



ILI \}1M. 




Spielart 



t 



i 



i 



feiner; Sohreibart 

^ 




Appretircn, Appretur, siehe accommodiren. 

k pvODi^re vue, a piiiiia vistay a viila, sua enies Maleii bete 

. mtflii BUck VM Blatte «biiiigeii oder tpieleD. 
A pmtOy fenan, pOnktlich. 
A ptnto d'areo, mit der SpitEe den Bogeiu . 

A quattro, zu vieren ; a quattro mani, zu vier Händen ; a quattro parti, 
Yoci, zu vier Singstimmen; a quattro soli, zu vier Solostimmen, 
oder von einem eiafaGben Quartett Torgelraa^ik' > 

üMMe, WiUkor« 
Amte, geetrieheii. 

Aree, eolT areo, mit dem Gdgenbogen. 
Artalte, glühend, entbrannt 
ArditO, beherzt, kühn. 

Aretinlsch heisst Alles, was von dem Reformator der Tonknntl 
Guido von Arezzo herrührt. 

Aria, Arlei ein Gesang mit wechselnden Gefühlen und Tempi. 
Aria concertata, Coneert-Arie; Aria di braynra, ]taTonr»Arie; 
Aria parlante, eine Arie« worin da« Wort Torhemcbt, gewöhn* 
lieh Yom Bnflö Yorgetragen, Uniter: in Moiart's Figaro die 
Arie dea Bartolo nnd die deis Figaro (zweiter Act). 
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Ali6tt6, eine kleinere heitere Arie. Muster: die Arietten der 

Despina in Cosi fan tutte. Meistens Eigenthum der Soubretten. 
Arion, der berühmte Sängw anf Lesbos, dem ein Delphin au9 

Rivberfallnden das Leben relMle und mck Korinih fiilirte. Arion'tf 

Leyer wwde unter die Sterne yersetel. 
AlittM, rach eaaMUle, Mn^end, d.'li. ritch Art einfkehen 6e« 

Sanges and mit schönem Ton. Auch n)f kleinefl Getangs^flck 

bezeichnet, wie Ariette. 
Annonia, Harmonie, Zusammenklang, Wohlklang. Im Allj^cmeinen 

die Uebereinstimmuoi; ungleicher Dinge. INach Forkel vei^ 

hAlt skh Harmonie za Melodie^ wie die Logik zu dem Spraeh- 

antdmcke. Nach Renas eau eine barbarische und fchidlitohe 

Mndnng. (Colleetion coniplöte des Oenrres de J. J. Ronssean. 

Tön. HL png. 347.) 
AnoOllied, Harmonika. Ihre Töne werden durch die Friction 

feuchter Finger über gläserne Glocken oder Cylinder erzeugt. 

^(euerdings geschieht diese Friction durch eine Ciayiatur. Ihr 

Erfinder Dr. Franklin. • ... 
ArauNliCO, harmonisch, wohlklingend. 
Arpa, die Harfe; Arpe doppia, Doppelharfe. 
Arpanetta, die Spitz-, Flügel- oder Zwisehenharfe. 
Arpegg., arpeggiatOy arpeggiO,harfenmfissig, die Accorde brechend. 

oder 



Arpeggiatoren, Arpegglen, Folgen von gdnnKAenen Acoorden. 

Arpinella, kleine Harfe. 

Arrangement, Einrichtung. 

Arrangiren, z. B. eine Sinfonie für Ciavier einrichten u. dg). 

Arsis und AnakrUSiS, Aufschlag (Auftakt), imGegensntz zu Thesis, 
Niederschlag (II iedertakt). Ilach den gewöhnlichen BcfrüTen. 

' BlgenlUdi ist Anii als die- Brhdrang der Stinune, dH» gufe 
Taktieit, nnd Thesis als die Senkung derselben, dieiMshledite 
Taktzeit; Anaknisis aber der eigentliche Auftakt. 




«0 HwT J Li J — 

4iu|^tasU , , Arsia,,, Thea!» 
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MMiMt «iftalmn, deirtUoh «eiflMm (4k Warle 

Articolato, -lamente, deutlich auszusprechen, oder pronunciren. 

irticalation (von artus, Glied, oder articuli, GUedcbon), detUlich 
gegliederte Verbindung der Töne mit der AwiipnidbA. 

Artist Cvoa die Kunst), d^r KiUMÜer} dm 

, memalm. VevaUeier Segriff, Indw ier mmtmt oft ein 
gröMwer KOnitler isl, wie ein selcher Artift. Van* ieMte dem- 
nach nur Fachmiifiker dem Dilettanten entgegen^Uen. 

Asor, besser AsOOr, ein Saiteninstrument der alten Hebräer in 
Form eines länglichen Viereck». Die Leviten (jPriesterJ beglei- 
teten damit ihre Tanzgesänge. 

Aspirar», aspirireil, Athem holen beim Singen. Rich(igoi Atliem- 
holen, ein Hanptbestandtheil der Singachale. Dalmer ttai^ fiil- 
fdies Aapiiwea oder aeUeohtaAflpifitiom/entgegen der Biufik 
ratioa, das Anf atiunens« 

Aspiration, Hauch, das geschärfte Aussprechen eines Buchstabens, 
auch Sehnsucht; daher Aspirant, .AAspmchms^^r,. Slimm- 
bewerber. , ... 

Assai, sehr, z. B. Allegro assai^ 
Asthma, EngbriMligkeit. 

A «aa «rWMa, a wq^Imm ptodt«, a m omiaia, aadi finw 

dflnken, WiUkikr; siehe äd libitum. 
A 8110 lüogo, an seinem Ort virieder zu beginnen nach all' Ottava, 
wie loco. 

A t., a tempo, tempo orltr di tempore, wieder im vorigen Zeit- 
maass spielen, nach veränderter Bewegung. 

A tre, XI» dreieot «• B. a M mani« paili, ym$ sä drei MMfm^ 
Stimmen u. s.w. 

Attacca, foUe ein (ohne Zögemng in den nfteMt^lgendan Sata). 
Attacoi nbtto, falle sogleich in das nS^s^ ein. 
AttO, Akt, siehe Act. 

Attore, Attrice, siehe Acteur und Actrice. 

A tntte corde, auf allen Saiten zu spielen« .^eje^öljAliche Lage 
der Claviatur. „ 

Aa abevalet, stü p^BttMlIk» iß^gßi, nalie ap jSt^ig an. spielen, 

wodurch die Töne etwas Fistnlirendes erhalten^ 
AaiM, IsQha, keok. 
Anflakt, siehe Arsis. 

A nna corda oder chorda, auf einer Saite an spielen. 
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All sillet (Geige), am Griffbrett zu spielen, wodurch die TiMic 

schwächer und flütenartiger werden. 
AUtodidact (von autos, selbst), ein Selbstgebildeler, £igeoge- 

lehrter, der sein WiMen aemen Pmutotudiei» Terdankt) aich 

Pmatgelehrfter, 
JkUtor, der VtrfaMer eines Wedcs. 

Afe, sei gegrüsst; ave yeram corpoe, sei gegrOssl widircv ielb, 

componirt von Abbö Vogler. 

Avec accompagnement, mit Begleitung. ^ 

A Vista, vom Blatt abspielen; siehe a prima vista. 

A voce solo, für eine Stimme allein, sowohl für ein Instnunent, 

wie für den Gesang» 
A vae, gleich mit a visla* 

Axfama MCra, eine geistliche heilige Handlung, z. B, die nmsi- 
kaiische Messe. 



B. 

. » 

9 (8i he moll In der Halifinischen Scala), das. i$miedrigte h. Als 
. Vorzeichnung giebt es die Tonart an, als Veisetzungszeiclien 

erniedrigt es die Note um einen halben Ton. 
bb oder b, Erniedrigung uqn z.w^ iialhe T<)ne. 
B., Abkürzung von Basso. < \ 

B- oder Be-CiUUbrAt» Auflösungszeichen ( t| ). 
Baccalaareot (von kiurea, Lorheer), eigentüeh ein Belorheefter 

(Laureatns), ein sur Oooloirwarde gelangter Gelehiler, ein Doctor 

der Musik. Veraltet, wird anth gebraucht Ittr Dorfschuhaeister* 
Bagatelles, Kleinigkeiten lür die angenehme Unterhaltung, auch 

für Anfänger. Solche schrieben Hunten, Lemoine u. A. 

Muster davon gaben: Beethoven, Hummel^ Jäi es. 
BalAlaili;^ eine russische Laute. 

Ba|( (Orgel), <|jne Maschine, die den Wind einsammelt und in 
die Kanlle nach dem lü^indkasten liefert. So gi^ht es Spann- 
hälge, beim niedersinken nur eine Falte bildend, und Falten- 
bfilge, die bei vollem Winde mehre Falten machen. " 

Balg- oder Langventil (Orgel), Ventil, das sich in der untern 
Platte eines Orgelbalgs befindet und wodurch die Luft in den 
Balg strömt. 



Ballata, Ballade. Früher ein Tanzlied oder Sin^tanz (12. Jahr- 
hundert in Italien); jetzt eine durchcomponirte grössere Ro- 
manze. Abentheuerlich und oft historisch. Eine der ältesten 
Balladen ist Bürger'« Lenore mit Musik Ton Job. A^ndr^, 
in den 70er Jahren eomponirt. Spätere Muster: Sch iiier 'a 
und Bürger's Balladen Ton Zumsteeg. Die nenesten: 
OOtfie 's Erlkönig von F. Schubert, Uhland's „Des Sängers 
Fluch" von Heinrich Esseri 

BalettO, Ballet, theatralischer Tanz. Gleich dem Drama Schür- 
zung und EntWickelung. Ausdruck der Gefühle durch Pan- 
tomime und Musik. 

Ballet-Tftlize. ihre dreiüaupt^enrea; 1) Genre grare oder grand 
caractire (grossartige, seriöse Art) ; 2} genre graclenz oder deaii 
caract^re (amnntbsvolle oder halbe Art); 9) genre grotesque 
(fantastisch-komische Art). 

Ballo, Tanz, Tanzkunst, die Conversation der Füsse. Zerfällt in 
Ballet- und Gesellschaftstanz. Auch BaU, 

BäBdä, eine Gesellschaft von Musikanten. 

Bftlldolai eine italiänische Laute. 

Buidora, zwischen Laute und Zither, mit swölf Stahlsaiten belogen. 
Binkels&llger stebt im Yerbiltnia cum Minnesänger, wie Mnsf^ 

kant zum Tonkünstler. Eigentlich auf Messen und Jahrmärkten 

herumziehende Sänger. 
B&rcarola, Gondellied, ähnlich der Romanze. Muster: die Bar» 

Carole im dritten Act des Othello. 
Barden, Dichter der alten heidniscben Germanen und Gelten, 

Gallier, Briten n. 8.w.; Homer, 0 sei an. 
Bardiet, Scblacbtgesang der alten Dentschen. 
Bardone bat KweiBedeutimgen: Das S ai l en ih st r um enl Baryten imd 

Bourdon, eigentlicher Bordun; das bekannte Orgelgedakt.S.Beides. 
BaribaSS, der tiefere Bariton. 
Baritenor, der tiefere Tenor. 

Bariton, Baritono, der höhere Bass. Vorzügliche Bariton-Parthieen 
sind: Don Juan, Calif Ton Bagdad, Feter Michaelow, Faost 
(Spobr), Wolfram Ton Bscbenbadi (Tannbinser) etc. 

Qewöbnlicher Umfang des Bariton« seltener bis 

»t 1 — -^ EEEE ^= 
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Baritonist also der HochbasssäDger. 

BdTOCk, von der gewöhnlichen Gedankenfolge ebweicheBd und 

gezwungen. Gleich mit bixeir. 
B&rpfeife, anch Bftrpip« (Orgel), eM wxm TMI gedecktet Rolirwerk 

V. 8, auch 16 Fusston, wobei die Pfeifen oben miter als unten sind. 
Barte (Orgel), kleine, länglich ytereckige IMaH* oder Hola^ 

plättchen, an jeder Seite des Aufschnitts angesetzt, um den 

Wind zusammen zu halten. 
Barypbonus, auch BaropbolltlS, gewöhnlich ein Basssänger mit 

Tiel Tiefe. Eigentlich ein Tiefgrohstinuniger. Letzteres ab^ 

stammend Ton dem Cantor zu QttadUBbvg ond S«hnftiiallcr 

Barypkonns (i6L Jahrb.) Heiarich Grobslimma penumi. 
BarytoQ, auch Tiok di Bardone, ein SaitoBiastrament, ihnlich 

der Gamba (Viola di Gamba), von melancholisch rührendem Tone. 
Am Griffbrett mit 7 Darmsaiten und am Halse mit 16 Messingsaiten 
bezogen. Wird gespielt mit dem Bogen und der Daumeuspitze« 

Basaa ectava, ist beim 6ten Beispiel B^* Bassa zu finden.' 

Baue- oder Bas-deitUSy Mezso-Sopnm« ittek kfi^m Alt. 

Gewöhnlicher Umfang des Bas-dessus oder Mezzo-Bopraa 



Baase-Contrai INUttO, die tiefere Männerstimme. 

ÜFftfifflg der Hignt llUihnmn 

f 
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Basse de Violon, Bassgei^e. ' •* 

Basse double, doppelte Bassgeige, die grössle Art derselben. 

Basse fondamentale, Grundbass (eines Tonstücks, einer Harmonie). 

Basse-Taille, der höhere Bass (auch der tiefere Tenor), Bariton. 

BasS6thoni, Como di bassetto, Krummhom. Btne neue Con- 
struction der Ckuteette. Fmmt gebögün iii' elMf' loriibahn 
••slanfmd. Sehr lotraich, mit Unfeng vom kleinen c drei 
ToJle Octaren hinauf. Verdient mehr benutzt zu werden. 

Bassetto, Basset, ein kleiner Contrabass. 

Bassgeige hiess sonst das Violoncello, jetzt Contrabass. 

Basshom, Serpent. In neuerer Zeit machen Basshi^ner, obgleich 
Tom S^penl abwelohend, bei der Blechmnsik grosse Wirkung. 

2 
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Basso, Bass, Unterstimme ; von Basis die Grundlage; die General- 
BeuennuDg der tieferen Töne; auch Contrabass. 

Basso Gontinno, der foriachreiteBde, tmuaterbrocheiie Bass. Efne 
Figur bei EirdMoodiiipotitloMii. 

BuiMli Fagott A«eh ein Orgelregiattr. 

BaslO OftliatO, ImMiiiekige, unverrMrte Baasfortsclireiliitig ; eben«- 
falls eine Figur bei Kirchencomposition und Orgel. Ein abge- 
schlossener Gedanke, fortwährend wiederholt, wahrend die 
fibrigen Stimmen den Tonsatz entwickeln. 

Baase ripieBO, Bassstimme im Tutti. 

Bas^onnr, siehe fiooilMirdi^ 

liiafHuity siehe Basse-Coatre. Aveh das K otenhell für den 
Basssinger oder Spieler« - 

Bassschlüssel» vergleiche Basse-Contre. 

BassOS generalis, Generalbass, auch bezifferter Bass. Die Gemein- 
benennung der Compositionslehre. ßeziiTcrler Bass, über wel- 
chen die Intervalle der Uamonie durch Ziffern angegeben« 

Battement, Doppelschlag. 

Battm (ÜX dfr Kiedetachlag; wie Arsis. . . 

BfttteriOi Trommelschlag. 
Battimento, wie Mordente, Fnill^riller. 

Battata, Taktschlag, wie a battuta. 

Bauerflöte (Orgel ), Gedackt von 2, auch 4 Fusston für das Pedal. 
Becarre, Auflösungszeichen ( |J ), wie B-Quadrat. 
Bebling, Wellenschlag des Tons; besonders bei Saiteninstrumenten. 
Beiruhigem Bogenstrich wird der greilendeFinger sanft geschftttell. 

Bebung bei Saiten-Instrumenten 



Bebuag b«lm Gesang 
ta OOOOO 

Beides auch oft mit tremoimmdo bezeichnek 
BMktB, lirUache teOM^ mmh ttBotttt, PlattL Die Aken 
nannten sie Pnukencymbel. Das bekannte Schlngtastranenl 

bei der Janitscbaren- oder turkisdien Musik. 

Bedeckt, auch verdeckt (Geige). Die auf offener Saite fallende 

Kote, soll auf einer tiefer liegenden gegriffen werden. 
Bodockti belegt» der aarte Uebeigang . xur Heiseriieil. der Kehle. 
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BedMkl kam «ach ein Organ roB Natnr setfi; d«itn nagt man 

umflort, umseMeiert. 
BellcZZA, die Schönheit des Ton». 

Bellicoso, -samente, krie^rerisch. 

Bene, ben, gut, ganz, sehr, viel. 

BeMdMaii getagnet, Lobgaaang. 

Bm liarcitof gat (aahr) henrorgabolieii im Vortrag. 

BttaCiMB sagt 1) dar OrgaIba«er« wami awei aiab heribratde 

Körper, am bei das Barflhrliiifaa dat Klappern %m iKarmaldta, 

mit Tuch belegt werden; 2) der Ciaviermacher, wenn ar dia 

Saiten mit schmalen Tuchstreifen durchzieht. 
Bianca heissen die Italianer die halbe (weisse j Note. Franz.: Blanche, 
Biciniain, zweistimmiger Sats; namentlich einlach und arm an aiala* 

diacken Wendongaa.* Stammt ab vom Horn- B»d Trampataaaata. 
USi iweimal, ein Tonatiek aa wiedariiolaii. Anek lllr da Capo. 
HamnM, die atotal Taklaot». 

Bizzarramente, m» dem ItaKMaokeit bitaarro, grillenhaft. Bine 

Art von grillenhafter Fantasie, worin die Harmonienfolge selt- 
sam und oft unlogisch aneinandergereiht ist. Gleich mit barock. 
Blanche, siehe bianca. 

BUftiBStrnmenta bedarfen keiner Definition. Als aweite Hälfte 

einea Orchealefa ffoTMOJile genannt. 
Bteftde, daa Feld in einer Orgelfronle, trarin blinde Pfeifen aletien. 
BItald, ttOBUn (Orgel) sind aHe Tkeile, z.B. Cknriatur, Pfeffen, 

Register u. s. w., die «ickl ansprechen dQrfen. BNnde, aos- 

füllende, falsche, stumme. Füll- oder Paradepfeifen stehen nar 

zur Zierde in einer Orgelfronle. 
Bockstriller, ein Meckern auf einem Ton, regelwidriger Triller. 
Bogen I 1) entweder als Bindung iweier egaler Noten; 2) als 

Barle Yerbrnding, glaiek mdt legato; oder 8) dar Bogan k«l 

SaileninatrmneBtaii. 
Bogeninstmmente, SaiteninairmnMla, ab aodaia flttfte ekiaa 

Orchesters Quartett genannt. 
Bolero, spanischer Nationaltanz mit Castagnetten , wie der Fan- 

dango. Lebhaft und meistens 3/4. Man schreibt auck Bolero 

für Gesang und selbst für einaelne Instnrmeote allein. 
Boahiria (Orgel), Bokrwark TOn IBa. SFnaaMNL Nock bio Mid 

daiaindenknPedaL ItaTaiiganiaaigCar^wiedardatfPoaBQiie. 
Bortitdo, DoppelMl^nlrafigott, aoek Bvuamer,' BaaspamaMr, 

Pommar, Bonämart genannt. Bei MHitärmuaik zur YerstArkong 

2^' 
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des Bmmi. Dm groiM BonlMurio mnr 4 Selmli 1 ZoU lang. 

Bs gielit Tenorpommer (Nicolo) und Altpommer, 
BomtoTAno oder Bmbard^ploeolO, kleiner Bmnbard. 
Bombyk (griech.), Schalmey. 
BonlTon, siehe Buffo. 

Boardon oder Bordnn, eigentlich Brummbass oder Schnarrpleife 
gewisser IiiBtriimente. Bei der Orgel Gedackt von 16 oder auch 
nor S FnaiUm. Im Manual von guter Wirkung. Im Pedaia 
findet man wobl Bourdon von 33 FuMton. 

B-Cllidrtt, Anflörangweiciien ( d )• 

Bratsche, AH-Vio1a, Viola, auch Quinte. 

Bra?0, bravissimo, auch ardbraviSSimo, Ausrufe des Beifalls. 
Bra?Olir, Bravura, eigentlich die Kehlfertigkeit in kollernden 

FaMagen und somit gleich mit Coloratur. Bedeutet auch i>rillante 

Ausaeicknung in Kunst oder Virtuosität. 
Br0f 6, BrtfiS, Iran. Note von zwei Sehligen, welche swei Tolle 

Takte gilt. Meistena in Kirchemmisik, ChorMen. 

Brcvis 
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BriUante, glänzend, schimmernd. Starkes Hervortreten der Accorde. 

Brie, Glanz, Feuer, Schimmer. 

BriOSO, feurig, geistvoll. Sonst wie brillante. 

Broderl|li eigentUok Stickerkuntt, hier maaierirtes Veraiepen. 

BmoaMitei tretng, barsch, rank. . 

Brastwerk, BmVPoattiV, die kleine, aelbatstfndige Orgel vor 
der grossen, mit eigenem Ciavier- und Pfeifenwerk, und meistens 

sanften Stimmen. Kann auch mit dem Hauptwerk vereinigt werden. 

BüGCina, Bucina und Bacinam, Hirtenhorn, auch die Muficl^el des 

Triton. Bei den Römern die Kriegstrompeten. 
BiMy Bült (ftnai.), das Gehiose einer Orgel 
Btik, eine mnsikaliscke Posse. Dakar Opera bnflk, komische 

Oper; Ana buffe, komische Aria. 
Buffo, Boffbne, ein Sänger der komischen Parthieen. 

Bnffonescamente, komisch, droiüg. 

Bnglebom, HombUgle, Bttffelhorn, bei den Engländern Jagdhorn ; 
•falsch Bugelhorn. Eigentlich für den militärischen Gebrauch, 
dann Flägel- oder SigiwUiom. Dem Wesen nach ein Klappen- 
hom* Seiner hohen« kiilUgen Tonlage wegen auch Jnbelhom. 
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BnifM (Clavier), wem jeder Tasfenl «efne eigeneB Mieii het. 

Gebunden, wenn zwei Tasten nur zwei Saiten anschlagen. 

(Grosse Unvoll kotninenheit.) 
Buon accordO) wohltönende Harmonie, so hiess man früher eine 

kleine Spinett (Drahtsaiten-Clavier) fUr Kinder* 
BlOn g^QStOi guter Geschmack. 

Blrimo, tarleieamito» birleik, eMhter CSmd dee KoniidMB, 

Üeherlach, posaen-, selb«| fraticadiaft. 
Birlette, komiiolie Operette. 



€. 

C, der Gnmdlon unserer Tonleilem, Cdur oder Craoll (do in der 

italifinisehen Seala, nt in der französischen), C, nach den 
Schlüsseln stehend, bedeutet auch ^4^^^ und durchstrichen G 
den 2/2 oder Allabreve-Takt. 

Cabaletta ist kein selbstständiges Tonstück, sondern die wieder- 
kehrende, meist gefallige Hanptnielodie einer Arie. 

GaUieola (Capiacola), Dürigent und Yorafinger in der rOn. Kirclie 
(fllittelaHer); audi der Geachickteete der ChonAnger. 

Cad., Cadenxa, die Cadenz, der Tonlin (yob enddre, fidlen); die 
Verzierung auf einer Fermate. 

fennate» fradflnit * 
Die ganze, auch Final- oder Hauptcadenz: 



Ganze Cadcn/i 




Di« kallbe oder MlMakmteMi 



fialbe CMkns 




Im 



Die bctrügliche Cadenz, auch Trugschluss oder Cadenza d'inganno 
(lateinisch: Clausuiae falsac): 

Trug-Cadens 




80 < 



(MOttCO lieispt bei dep Framofieii auch Triller« 

Chesnri Einacbnltl, En^nnkt, gleicbiaai m mutikalUcbas Komma. 

Csesnr 



Cal.,GalandO, abnehmend an Starke und zugleich etwas zögernd» 
Galcant, Balgentreter (Orgel); auch laufender Theaterdiener. 
GalnatOi beifioftigt^ mlug« etwa nacb Agüate (ancb con oakw, 
mil Rabe). 

Galore, Wirme. 

Camenen oder Gamönen, Beinamen der Musen. 

Campanist) Glockenspieler, der das Glockenspiel (Campanett oder 

Carillon) in Orchestern behandelt, z. B. in der Zauberflöte. 
Cancelld, das schmale Fach in der Windlade der Orgel, durch 

welches der Wind jeder einielneii Pfeife zugeführt wird. 
GiACellen-Teiltil, die Leiste, womit die Oeiftrang der Cancelle 

bedeckt ist, nad welche beim Niederdruck der Taste aofgeiogen 

wird, danut dar Wind la die Cancelle drmgen kmm. 




Caeeur 



r 
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Canon, Hegel, Richtschnur, ein zwei- oder mehrstimmiger Satz, 
worin eine Stimme nach der anderen eintritt und genau dieselbe 
Alelodie angicbt. Auch Canon perpetuus oder infinityt, ewiger C, 
okiie eigentlichen Schluss. Es giebt mehrereAiien VMCaiKMM, i^. 
Canone al aospiro^ in welchen die Stimmen nur um wm Vierltli- 
pMue ifiter eintrelen; Caperlna, ofBoer, in PMitur gebmdiler 
C ; C eBinnmttcas, RMfeM/. ; €. deioUo, ungebiuidlenef C. (nieht 
streng nach der Regel gearbeiteter) ; C. per augmentationem, ein 
C. in der Yergrösserung; C. per diminutioneni, ein C. in der Ver- 
kleinerung; C. polymorphus, ein vielgealalleter, veficbieckmer 
Auflösung fähiger CniMM. 

Canonet, Orgelregiiier* 

GilOlictt hicss in Mberef Zail 4er VonfingMr, der 4m Bafel 
(Ganon) das CSaiangat fem kennen mnMie. In neneier SeH 

bedentel Csnonicus Domherr. 
Canonik, mathematische Klanglehre, die Wissenschaft der Ton- 

grösscn, d. i. Eintheilung der Klnnn^e nach Zahl und Verhalloiss 

ihrer Schwingungen, ihrem äusseren i^laass und Verhaltniss. 
Oiionikery ein Componist oder Verehrer des eananischen Styl», 
OtlOillcfc ist allea nack Regel und Styl eine» Ctmm Ciesdiriehene. 
Oantakile, sangbar dareh leicht üeMende H ela d ie; aoeh «atst 

man es, wenn nacli Recitativen der fslrtmtfimign desavif wieder 

eintreten soll. Oft mit arioso gleich. 
Gantambano, Bimkelsanger. 

Cantate, Wcchselgesang von Arien, Chören, Reciiativen 0(c» ÜiS 
gieht geistliche und weltliche. Muster sind die C. von Mosart 

CanUtUllf eine kkane Cantate daaMlben Genre« 

GMtatm, ein SiDgir; CtsfaMce, eina Stefirin, 

Clftlll, Lflkgeaang, Hymne; daber: Canticnm cnHUoornm« daa 
Lied der Lieder, das hohe Lied. 

Cantilena, ein Liedrhen, eine sanfte Melodie. 

GantilenaRolandi, Roiandsl ied. Schlachtgesang unter Carl d. Grossen. 

CantUeniccia, Gassenhauer, pöbelhaftes Lied. Auch edlere Melo* 
dieen, vam Volksmund gemisabraneht, a. B,dieCiaainf der allen 
Zaaber- und Bnffo-Oi^ank 

(taio, Genenlbancmiimg fBr Ciasang. ZerflUl m Tlala Abtbei- 
hmgen, z. B. Ganto armontco, figurato, harmonischer, liguririer 
Gesang; C. primo, secundo, erster, zweiter Diskant; G. ripieno, 
der ausfällende Diskant ; C. a capella, fcrnio, Kirchen-, Choral- 
gelang (d. Ik altcbrüiiiiGh im unisono taktlos gasnaganj u»a» w. 
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(tator, Genwtlicwi mro g fir Sänger. Im «enem Zeit def fUd 

de« KirchenvorsSngers. Der Italiäner unterscheidet Sänger und 
Kirchen Vorsänger durch Cantatore und Canlore; der Franzose 
durch Chanteur und Chantre. Cantor choralis, figuralis, Choral-', 
Ora tor in m^Sänger* 

Oilltlt(lal.), GaawiK, lerlftUt, wie Gnta (kal.), eben&Hp in mle 
' Abt^eihiiifeii, i. B» Ctutiit Ambrottaw« GregimMS, Ambro- 
•faniiober) Qraforianii€lier«*Liii>gMiDg; GwAnmis, Chondgetnig 
(siehe Canto fermo), französ.: plehi chant; C. dometticus, 
häuslicher Gesang n. s. w. ' 

Cänzone, Generalbenennung für Gesang- und Lied. Früher be- 
deutete C. ein kleines Quartett. Ahtheilungen: €; m baUoj 
TattxlM; €. saenif geistliofae» Lied u.i.w. 

SanOMtto, eis UeiacvUed, mH tei bemdare» Anidnwfe lirt- 
llcfaer Enpfindang. 

Oapella, Kapelle. Alle kfensu gehörigen Wdiier nnter K. 

Capitoliniscbe Spiele, musikalische Feste bei den ROmern unter 
Domitian, alle fünf Jahre (Lustrum) gegeben. 

Gapotasto (nicht Capo d'asto), Hauptgriff, Sattel oder Bund. Für 
Chiitarnsten namentlich, um ohne VerändeniBg der ^pUoatar 
fü «ndeni Tonoten in spielen. 

dillldetto, elne kieiM CBptke. 

CtyriCdO, LannenatUck in ungebundener Form ; je wnnderlicher 

und bizarrer, desto mehr seinem Namen entsprechend. 
Oüpricciosamente, capiicdOSO, launenhaft, seltsam, bizarr, fan- 
tastisch. 

Carezzando, carezzÖVOle, liebkosend, wie acmresevole. 
CaricatOy übertrieben, beladen, gewöhnlich in Bezog auf Komik« 
OiriUlNl (Ofgel), Gloekei^iely nochM «keren Oigela feMnelh- 
lich; dann anch gleich mil Campanetl. 

OatUlonenr und Gampanist, Gloclienspieler. 

Carmagnole) der berühmte französische Revolutions-Gesang, wie 
man sagt, von einer Pariserin gedichtet und componirt. Eigent- 
lich ein Singtanz nach der Stadt Carmagnole in Savoyen benannt. 

Cartely 1) der erste Entwurf eines Tonstücks oder einer Partitur, 
gleiohinilGo]iee|rt; 2)ein AnsUeiBrangs-Vertng; d)eineHefMM- 
forderung tu einem DueD. • 

Olllft» grosse IVommel. 

Oassatio, Gassazione, Abdankung, das Schlussstück einer öffent- 
lichen Aufführung, auch IVachtstündchen, daher : Cassaten-tiehen. 
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CftStagncttBll) Daumklappern, meist von Kastanienholz gemacht. 
CftStrat, künstlicher Sopran, altdeutsch auch Hämmling. 

Caleaa dl trilli, Triilerkcite. 

Omletto, »ehe Cabalatla. 

6afftl|iet (fran.), ancli moAid, CavrikrierigMlTMiTiionpeltii, 
avcli TrompelentQckelieii. 

Cavata, Cavatina, Gesan^tück aus einem Satz mit bestimmter 
Empfindung und Einheit des Charakters, z.B. Faust Mo. 4. 
Röschen, Gmoll. 

Cembalo, Ciavier; Cembaliat, Ciarienpieler oder Pia^H. 

Ghaconei siehe ciacoiuia. 

Olialnea«, l) Schalhuiy, liirteii- oder SchifeipMlB In Tjvol 
und der' Mwefz; 2) «fti AvsdVMk Hfr GMiietie oml Baun. 

hom, nm deren Noten eine Octave tiefer zu spielen. 

Oiamade (franz.), militärisches Musikstürk von Trompeten, Trom- 
melschlag und Pfeifen bei Uebergabe eines belauerten Orts. 

Glianaon, Lied. Z. B. Chansons de table (Tafellieder), Gl« guerrien 
(Kriegsliedelr), Ch. religieux (religiOae iiede^} s. w, * 

OtaaiSOBI Mosa «Nm aveb die^osiiige der MimieaiafBr. 

ObaMOWtt», LMehes. 

Chant, Oesafkg. Ck^mt^ml^ gleiobtOmnder Gesiof , Pialmodfe. 

CA£i>ff*^Gesjinj;e,sind mit CÄff»*o/i.v ganz gleichbedeutend geworden. 
Ghanterelle, die ()uinte oder E-Saite auf der Violine. 

Gliaraktenatische Note, oder charakteristischer Ton (nota 
characteristica). Gewöhnlich der 4te oder 7te der Leiter, z.B. 
in cdur fis, in amell gia n«i.w. 

Oiatakterif tft dir TonaiteB , wodurch aicfc eine jede Tonart 
▼on der andern nnteradieidet. Wird zugegeben nnd TerwerTen. 
Nach Weikert's Broehnre z.B. drückte aus: edur Feuer und 
"Wildheit; asdnr Dumpfheit, Grab, Verwesung: des dur tändeln- 
des Weinen; eis moll Verzweiflung, fmoll Leichenklage u.s. w. 

Oharitinnen, Grazien, Göttinnen der Anmuth (Haldgöttinnen) and 
^bönheit: Aglaja, Eapfcrosyne «nd Thalia. 

QuUttO, Jagdmnaikainck. H«^: MdhaTs JagdioiiveitBre tvL 
DJenne flenri." 

Che, Vrefeher, z. B. che sospiro, was seufzt, also seufzend. Gleich 

mit sospirante. 
Chevalet, Steeg auf der Geige. 

Chiroplast, Handleiter oder Bildner. Eine von* Logier erfundene 
Maschine für die richtige Hdtong der Hand anf der Chiviator. 



Ghitarra, GuUnnre. ühHtrriia, «Nie kleine ntmp$^HmMmMutn9. 

Cbor, von Coro, die Schaar, die Menge. Mehrere Ii edeu tunken : 
1) Der Chor, die l)ekaniite Sängerversammlung; 2) das Chor, 
der Raum nächst dem Hochaltar, wo die Chorherren sitzen oder 
•ka^leiii satten^ und nächst der Orgel, woher 4er X^äme: Orgel- 
chor; 3) der Chor, des TonstOck selhit^ dtaMtudi itder om- 
loeifeb, tob jeier StafMebetr femiigea» 

Chorag, Gboragns, Vormoger waACkomMImit^ «idiClMrdirigmt 

l)ei den Alten. 
Choral, der l)ekannte Kirchengesang. 
Ghoralist, gleich mit Chorist. 
Ghgrda, Saite. 

OtfAMMiOA, Moh OMbesMni, kelmalee WelMflMnwcrk, 
Ten Fr. lettlnaiii mm DmsAbu 0i h m4t tA . Bemaderaags- 
wMige Meaiiaaih. S|MeIl Onw ia te a «hI ganse FSaales. 

Ghordometer, Saitenmesser. 

Ghordotonon, Saitenspinner; gleich mit Jionochord. 

Ghorregens, -regent, Chordirector. 

GhrOina, Croma (von Chrona, die Farbe), Versetzungsseichen. 
ChroBM. duplex, Doppelkreuz (^) oder gpanisches Kreux (X)f 
ma «wai halbe Ttee efkakead; dwomaüecke SaiebeD, Ver» 
(MlBiiagiiewhmi ekroauitiseke Letter, dnrdh alle halbe Tdae; 

chroniatiseh (farbenreich) , ein mit Tielea YersetznngSEeieheD 
versehenes Tonstück ; chromatisch-^harmonisch, die mehrfache 
Bedeutung eines Tons. 

Chromat i s ch-cnharraonisch 

ObrOM «Ml JOvoma keim «ack die AobteJbele, 

(SacoOM, ObtfOimf, Teralleter, aus Italien staamiender, anch in 

Spanien einheimischer Tanz, neuerdings wieder auftaucheMl 
durch die Behandlung berühmter Geiger. 

CinbalO (weder zu verwechseln mit Cembalo, noch mit Cymba- 
lum und mit Cymbel), auch Dolce melo, Salterio tedüCO, Hack- 
brelt in Fena eines Dreieckfl, aiit Stoblsaite» bezofMu Uaaar 
ClaTier (Cembalo) mag allerdings daraus entstaades sein« 

CtanoUen, Becken bei der tfiriuschen Musik. 

GiBMT« siehe ICinaor. 

Ciaq, fünf; a cinq, zu 5 Stimmen, a^€^ oX^ für Quintett.gehrüuchüch. 
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0. L, ed LegM, nU Rückseite 4e§ Bogens. 

(Sakili, OlaillO, Tronpele, nMneetlkh die kleinen Trompete»» 

stimmen in der Or^l. 

Claqaebois, hölzernea Gelächter, Strohfiedel; vonGusikow ver- 
vollkommnet. V 

Clara voce, mit klarer Stimme fiigeB. 

ClttiB, GlaiiBe, ebeeielU TrMnpele. Clerinbieien bringt keine 

schmetternden, sondern eng enekm mnde Tdne henror. 
ObUfiBflitti, Klemette. 1690 von Donner in NftnAerg erfandeB. 

Anek eis Metallrohrwerk von 8 Fuss in manchen Orgeln. 

Clansnlä, Clausel. Vormals benannte man die Art, wie sich die 
vier Hauptstimmen bei einem vollkommenen Tonschlusse zur 
Ruhe neigen, mit den Kunstwörtern Diskant-, Ah-, Tenor- und 
Basaclansel. £s giebt mehre Artmi: Clensnla «Ifinalis, Tonschhiss 
in einer mit der Grundtonert des TenstOcks verwandten Ifeben- 
tonart; C. dissectay Halbcadens; C. demäuinS) Cadeii in der 
Oninte; G. fklse, Tragschluss; C. ffttalis, Cadenn in der43niad«- 
tonart; C. impropria, ausserordentliche Abweichung ; C. mediana 
oder tertiana, Cadenz in der Terz in einem Moll-Tonstück; 
C.peregrina, Ausweichung in einer entfernten Tonart; C. pro- 
pria, natürliche . Attswek^ung; C« pur», reine Scklnssclaesel 
ebne AnsweklMing n* s. w» 

Gb^iaiiUBt Olaitotir, gleicb nüt Tastatur nad Griibrett, d. h. 
die stamtliohen Clavis, Tasten, anoh Tangenten eines ClaYiers 
oder einer Orgel. 

ClavicembalO, Cembalo, Clavecin, Ciavier. Für dessen Erfinder 
hält man Guido von Arezzo. 

Clavichord, altes Ciavier mit blechbesetzten Hämmern. 

CUfleylindor, ein Ciavier in Feim eines Scbreibpultes , von 
Chladni erfunden und von dem Orgelbauer Beckmann in 
Hennover verv#llkoBHnnet. 

Clavicytherium, Giraffe, ein anfrechtstekender FHlgel« 

Clavis hat mebrere Bedeutungen: 1) Schlüssel f Violin-, Bass-, 
Alt-Schlüssel u. s. w.); 2) Balgheber an den Orgeln; 3) gleicb 
mit Tasten; 4) die klappen an Blasinstrumenten. 

Clavi Organum , Clavierorgel. £in Ciavier oder Fertepiano mit 
Orgelwerk (Positiv). 

Oof gleick mit C^evis, e.B. Clef de Ik, F- oder Bassschlftssel; 
Olef de sol, G- oder ViollnsehlOssel. 

Coda, Schweif oder Anhang. Ein erweiterter Schlusssati. 
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von ImlroiiiMilra* 

Col oder con, auch COll und COUa heisst: mit, zu, bei, nebst, 
z.B. con spirito, mit Geist; col legno, mit der Rückseite des 
Bogens ; coli' arco, mit dem Bogen ; colla parte, mit der Uaupt- 
Singstimme u. s. w. Die Hauptwörter, mit welchen Col u. a. w. in 
Yerbincinng steht, sind aMer ihren hesondem Artikeln m suchen. 

OtBiCtoi der mlfphonisdie Geaanf des Priesters tot dem Altar 
(wo nfimlidi die Liturgie im Gehraneh isl). 

CoUegiuin masicum, ehedem eine Privatbildimga-Anstalt fOr den 
geistigen Vortrag und für wissenschaftliche Erörterungen an 
Kapellen und Orchestern. Sind jetzt abgekommen. 

GoileiliOlie t Sammlung. Gleich mit Anthologie, Blnmeniese, 
Decamerone ils.w. 

(MOfhoniim , das hekamite Ha» fBr die PfMehaare an den 
Bogen der Saileninstramente. 

Ooloratnr (nicht Coikiratur), Ten Color, Parhe. Im Gesang die 
kollernden Tonläufe und Passagen in einer Bravour-Arie. 

Golorirter, verzierter Gesang. 

Galorit, die Farbe eine« Tonstücks, die Lebendigkeit des Vortrags 
in Abweohshmg von Licht «nd Schatten, forte, piano v.s.w. 

OaM, wie. Daher: Come sopra oder prinm, wie oben, wenn 
das erste Zeitmaass wieder eintreten soll; aneh in Parlitnren, 
wenn eine Stinune mit einer darttber geschriebenen gleichnamigen 
im Einklänge fortgehen soll. Come stare, wie es steht. 

Comes, der Gefährte, auch Antwort, ist in der Fuge die ähnliche 
Wiederholung des Thema (Subject, Führer oder duxj in einer 
andern Stimme. 

Comma, siehe Momma. 

OoBodanieBte, oomodo, oomodettd, amodeTalmaite, beqnem, 

gemächlich, ohne besonders hervorgehobene Accente. A sno 

comodo (nach Bequemlichkeit), gleich mit alpiacere, ad libitum. 

Compiacevole, COmpiacevolmente, gefällig. Auch gleichbedeutend 
genommen mit al piacere und a piacimento fnnrh Gefallen). 

Oomponireil heisst, musikalische Ideen nach kunstgesetxen auf- 
zeichnen und SU einem 4sanien ordnen. 

OOBpoli» siehe eompoato. 

iiOliiposltlOtt, 1) das GeschAll der Fertigung emes Mosihstftcks; 
2) das Mnsikstftck selbst; 3) die Knnst, ein Musiutficfc in fer- 
tigen. Also: Tonsetzkunst, Tondichtung. 
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Oompositore, Compoiiil, Oompiittear, TooMiMr. CompoMtier, 

•chlechifir Coapoiiitt. 
OOBiOate, wmtitUf omyari, Terfatil, eomponirt. 
Ooi, mit Hier i« varfthreii wie bei col, coli' und colla, d.h. 

die damit verbundenen Hauptwörter unter ihren Artikeln zu 
suchen. Dabei steht jedem Coniponisten frei, sich neuer Haupt- 
wörter zu bedienen. Einige vielleicht nicht überall anzulrellende 
Bejteichmiiigea und s.B. con anima, seelenvoll (als Unterschied 
TOB aBinwto, -«oeo) ; com detidoEio iateBso« milk aehnlichem Ver- 
laogaii; con oleTanoiMi, elovemiito, mit ftommer Erhebnig; 
0011 estro poetico, schwämeritch (geistig) ; con nobile orgoglio, . 
mit edlem Stolz; con tinto, mit Färbung (nuancirt). 

Concert, Goncerto, l) das bekannte Tonstück für Soloinstrumeut 
mit Orchester; 2) der Ort, worin sich die verschiedenen Künstler- 
kräfte produciren; 3) die Productionen der Künatler selbst. 
In diesem Fall dem Stammwerte entsprechend« oertare, stniten. 

OMMCrtiM« ein Coaoart-ToMttek in kknnerem, gedringteiem 
Maassstabe. 

OoAoert spiritüel, geistlielwa Coneert. 

Concertmeister, in früherer Zeit Direclor und Dirigent der Kam- 
mermusik, jetzt Primarius (erster Violinist und Yorgeiger) eines 
Orchesters. Eigentlich ein leerer Titel. 

Concerteot» eaacertalOt -^UaiefCiMicertirend. wenn die oinaelnen 

Stimmen eines .Qvebettn^Tonstftcks sich in Solos&teeB nblAsen. 
OoiMTtbt, oft gleidi mit Concerlmeieter. EigeatKclier «in jeder 
CoBcertgebende. 

Concertsänger, als Gegensatz «im Opernsänger. Der BegriiF liegt 
in der Sache. Sonst gleich mit Kammersänger. Siehe diesen. 

Concordant f franz.), Bariton. Concordanten, alle Tnne, die einen 
reinen Accord bilden. Concordunz, Ziigammmatimiif^Hi^g » gleich 
mit ConsonanSf Wohlklang im Allgemeinen. 

CanteCiMI C^om Lat. condoeere, binAhren) sind metallene oder 
hdlienie Röhren , dnrch welche der Wind aua der Gancelle an 
die Stelle geführt wird, wo eine Pfeife zur Anapraehe gebracht 
werden soll. 

GondüCtor, gleich mit Kapellmeister. 

Con Aisam chaOS, Win-gemisch. 

OonservatOnnBl, 1) Bildungsanstalt in jeder Richtung der Kunst; 

2) dieaelho rar Beferdemng der Reinheil der Tonhunat. 
OWMHHiaill, WohUant, harmoniacher Ziiiammwdihingo 
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CoBtiniio, fortfahrand. SielM Bano conffamo. 

Contra, Infra, Mb, gegen, groM, unter« Steht eines dieser 
Wörter tot dem Namen ekies faisMmeiita oder einer Offel- 
stimme, soseigt es an, dass diese Stimme um efneOctiTe lieto 

klingt, als sie ihrer Natur nach klingen soll. 
Contraalto, Gontr'alto, der tiefere Alt; Contrabasso, die grosse 
Bassgeige; Contradanza, Contredanz; Contra-Fagotto steht um 
eine Octave tiefer, als der gewöhnliche Fagott; Contrafuge, 
eine Fuge, deren Gang dem CSenge einer in demselben TonstftdLe 
-TorliergegangenenFnge entgegengesetat ist; Contin-OctaTB, irel- 
cIm nodi nnter dem grossen 0 liegt r Contrapnnkttscll , im 
den Regeln des Contrapunkts entspricht; Contmpnnktist , ein 
Componist, welcher nach den Regeln des Contrapunkts arbeitet. 

Contrapunto, Gontrepoint, Contrapnnkt. Dieser Ausdruck be- 
deutet die Grammatik der Musik und das Studium der Harmonie; 
man setite namüch irttlier Punkte statt Koten, alse weitere 
Stimmen auch so nnter die MeMie,. was num conlnpnnlilifl 
(gcgenpunktirt) nannte. Contrapunto sopra oder sotto il sogolto^ 
ein contrap. Satz, in welehem der f^ste Gesang in der Grund« 
oder in der Oberstimme liegt. Fernere Bezeichnungen des Contra: 

ContrarCO, Gegenstrich, verkehrter Bogenstrich; Contrarium re- 
versum, strenge Umkehrung; motus contrarius, Gegenbewegung; 
Contrasubject, Gegenthema; Contratempe (Contretemps), Yei^ 
aOgemng; Contratbema gleiok mit Contrasnbject; ContratOne, 
aUe in der Contra-Ootare (unter dem groaiin C entlmltetten 
Töne); Contrayentil (Orgel), die winddiclitversdiliessende Klappe, 
die dem eingedrungenen Winde den Rückzug verwehrt; Contra- 
Violon gleich mit Contra-Basso. 

Contredanse, gleich mit Anglaue und Fran^aise, 

Contreparthie, Gegenstimme. 

Conus, Kegel. Alle kegelförmig gebildeten Orgelpfeifen heisien 
oonisdui, auch Goni« Auf ihren S|»llMn stellend, Mssen sie 
umgekehrte Coni, MH ihren Spitzen naeh Oben nnd von 
weiter Mensur; ' Spitspfeifen; mit enger Mensur: Spill- 
pfeifen und werden zu den Halbgedackten gezählt. 

Conversations-Oper, siehe Oper. 

ConversiO, Umkehrung. Die Versetzung eines tieferen Tons über einen 
höheren, und umgekehrt. Bei den Intervallen entsteht z. B. durch 
Umkehniiig der Secundo eine Septime, der Ten eine Sexl n. s. w. 
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Goperto, bedeckt, godMkt, |>iiiMpft, Bei PMikmi, S.IL fai 

Tnmerminelm «• ft w; 
€0yiU, KcpH« Moh C9fptA (Offri). Eto legisMnrag, wonit 

Bwei Ihmiirie, «dier dMPedd adl dem Ihiml veifriindea wM. 

Cor, Horn. Cor de chasse, Waldhorn; C. de Taches, Kuhhirtenhorn ; 
C. ä pislons, Klappen-Ventilhorn ; C. mixte, ein Horn zwischen 
dem ersten und zweiten, mit minderem Umfang und Anstrengung, 
gleichsam der Bariton unter den Hürnem; C. omnitonique, 
•UM^iges Hertt, die VenAfe des Kle|ipenhom nock «berlMÜHMi ; 
Corneille (ftaLX Mfumahoim, web die alle Fefl^me. 

(tarda o4fr CiMPda, Mie. A «m tordm l)l»ei ScreichiiMiniiMateii 
Mrf einer Salle an ipieten; 2) daa beMfaeie Mal amPiano- 
forte zu nehmen. 

Comamuse, Dudel^ack, auch Dudelsackpfeifer. 

€onet, Posthorn (Orgel) , gemischte offene Flötenstimme mit 
weiter Mensur. Cornetbass , in alten Oifak ein Robrwerk 
von 2 oder 4 Fase in Pedal; Corneiflöte, aacb Lüiee, eine 
dllere Oigelftunme, dem fraaiOeiecbaB lagdbem dbaUch. 

Oari«t i pistens, kleiMa^ VentObani. 

Cornetto, kleines Horn. 

Corno, Horn, Waldhorn. C. alto und basso, hohes und tiefes 
Horn; C. bassetto, di bassetto, Bassethorn; C. di Caccia, Jagd- 
horn (dat eigealliche Waldbora); C. ingleae, englisobes Honi« 

CorOf Cbor. 

Ctran» gleich mte Fermale« Rahepaakl. 

Corosa, Taktotncb, doppelter Taktstrich mit Pmiktan, gleich mit 

Wiederholungseelchen. 
Corps dO VOiZ, Fülle und Umfang der Stimme. 
Corpus, Körper. Der Kasten bei Geigen und Clavieriustrumenten. 

Bei Blasinstrumenten das Bohr. 
Corepetitor, Ckordnrector. 

ComettOBS (Corrigir), Proben, Vorproben Ar das Orchester. 

€•1111011, der bekannle Benntana im Trippaltakt* 

Conac (franz.), anch Ilokf 9 das UmsebkigeB dei Tom anf der 

Oboe oder Clarinette. 
Coup d'archet, Bogenstrich bei den GeigeniDstromenlen. 
Conp de fouet, Knalleffekt. 

CoupirOB^ 1) Abkür7ung desHaaptsaties einer Composition; 2) das 
Abstomen der T^; anch C^upi^ gleich mit Staoeaio and 
entgegen dem dnM odet ii|r«lo, faachMft 
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COllllet, Strophe; 1) jede Strophe eines Liedes, nicht zu ver- 
wechseln mit Refrain; 2) oft gleich mit kleiner Arielte; 3) Ya- 
rialion oder Terindefte Ymmmmg der Hauptmelodie. 

teWilto, oder Oanento, alter üraiiiiteiMdieff Taus ii» Trippeitakt, 
nüt lanfeliden Figures. 

iGrfmbalam, Maultrommel. 

CremonesiSCh oder Gremoneser werden die Geigeninstmineiite 

von Amati genannt, vi^eil seine Fabrik zu Cremona exisUrte. 
itoMi., Crescendo, anschwellend in der Kraft und gleich mit <C« 

OMcendo-Roppel, auch Crescendo- und Decrescendo-Zng (eog- 
liaek Swell), Sehweller, WiadM^weUer, Gaaeaehweller, «la 
Orgdregiiler, m den T^a m Tenürkea und wxt sohwicteii« 

Croche, Groma, Achtelnote. Weitere Bedeutung dea Croma siehe 

Chroina. 

Oromome, Krummhorn, ein Rohrwerk von ziemlich schwacher In- 
tonation aus Metall von 8 oder 4 Fusston mit cylinderfi>miigen 
Körpern. 

0. S., AhUtnmng. für CeUa Siaistv«. 

CucilU» KnckudL, Gucknck (Ihgel), einaegiMer^ welches den Ruf 
des Guckuckfl nachahmt. Eine unwürdige Spielerei lirftberer Zeil. 

Cnrrente oder Gurrende, ein singender Umgang durch die Straiwü; 

dann auch der Singchor selbst, der diesen Umgang hält. Currcn- 
tener oder Currendener, der Sänger oder Schuler eines solchen 
Umgangs. 

Cispida« Ftetto CUipIdA (von Cuspis, Spitae), eine Spitaflöte 
bei. der Orgel. 

Cnstos, Wfichter, am Ende einer NotenaeOe vor dem Umwenden 
des Blattes, um daa fonakife der folgenden Vote anaineigen. 

Custos 



i 



88 



»«IV- 



Ojmbalmil, in alter Zeil.8wei ausgehöhlte flalbkagehi von Era, 

wie unasre Becken , ansaauneageschhigen. .I>aher 
Cymbalist, Beckenschläger. 

Cymbal, Cymbel, auch Miscella aoata, oder Acuta (Orgel), 

1) eine 2-, 3-, auch wohl mehrfache Manual-iMixtur, deren Mensur 
sich nach dem Uauptprincipale zu richten hat und nur aus lauter 
. geradefüssigen PfeiXenchören (1, Vz» V4 Fuss) besteht; 2) ein 
kleines Glockenspiel, 4laa sich noch in Alleren Oigeln befindet. 
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Die alten Ausdrücke: Cymbeixiig, Cymbelfteni, SomtaMf ii«a. 

stehen damit in Verbindung. 

Instmmeat mMA Krämer ISdCK 



D (r» IB der italiiniidieD Scafi). IKe iweito Stufe «wmi Tda* 

syvtens. Abkfinang für Defira. 
Ba, itl, iilb, dalle, Mio (HalfSnische PrSposition) , von. 
D. ü.. Da Gapo (ab initio), von vorne, von Anfang. Auch der 

Zuruf des Publikums, ein Tonstuck zu wiederholen. (Gleich mit bis). 
D. S., Dal Segno, vom Zeichen (dieses Zeichen gewdholich -j^). 
D. S. a. F., Dal Sagao al Hlia, Tom Zeiehen bis inm ScUum 

zu wiederholen. 

DMtf Ita, MuumM; Ton H. Hers erfimdene Handleiler lllr 
CbvierqiMer. 

Bactylus, Tonfim Ton einer langen vnd zwei knnen Noten. 

Dactylos 

— I r f I 

Dal, siehe Da. 

D&mme (Orgel J, die schmalen Hölzer, damit sich die Schleifen 
oder Parallelen nicht in der Art verschieben, daiS ibie LOcber 
nicht mehr auf die Löcher der Cenaelien passen. 

BiWIffliaatiOE , das Solfeggiren mit den Sylben:^. da. ae ni po tu 
la be (naeb Graun). 

DdNrt, AntrittsroUe; Debütant, Gast; debatiren, wenn der iia^i 
(Gastrollant) Anspruch auf Engagement macht. 

Decamerone, siehe Dekameron. 

Decima , Decime , 1) der zehnte Ton unserer Scala; 2> in der 

Orgelstimmei^ wo jede Taste die Ter« oder Decime mit anfiebft» 
Deciniole, Gruppe von sehn Tönen, webber die Geltnng lan 

acbfr Tönen ipogeben ist. 
DadlO, «itBcbieden, bestimmt; dOoMminifti anf das bestimnMM 
Sookon (Orgel) , die Mündung einer Pfeife entweder ganz oder 

theilweise zu spuden , in welchem Falle dieselbe dann eine 

Octave tiefer klingt. 

3 
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■fOlam&ndo, declamirend, redend, mit rednerischem Yorlraige, 
aach den Text der Composition fi^enau anpassend. 

BüftiCL t ^ t m m miQ ^ abMbwellend in der Slirke def Tone. 
Gleich mit 3>« (Eigentlich nach einem Cremndo). 

DeOMMlteag (Orgel), durch welche der Ton ichwächer wird. 

Dedication, Zueignung, Widmung einer Composition; dedicato, 
dediä, gewidmet. 

Ddflciendo, verlöschend. 

JMdaHieroil, ital. Decamerone , zehntheiliges Werk, Zehntags- 
geichichte. Eigentlich der Titel der beluuuiten jNovellensanunlung 
Boecaecio's. Jetzt eine Saaunhing verschiedener Tonstücke. 

M, Ml% Mit, dülA« heaeidmel den «enitiy der Artikel, 
S.B« Maeitro ddla nrnnca (Meiiler der Tcariuiwl). 

DeUcatemento, delicato, delie (finmz.), ntt DeUkalMe^ feine« 

und gewähltem Vortrage. 
Delicatezza, Zart-, Feinheit. 

DfiUriO, Wahnsinn« Deliro, gleich mit Smanioso, wahnsinnig. 
Pemancher, Veränderung der Applikatur oder der Handlage. 
DmI» halb« Demi«batom Zeichen für die Zweitelfpanaa, oder 
Zweitaktpause: 



demi-jeu (mezza voce) halhstark; denii mesure oder pause, 
halbe Pause; demi quart de soupir, ZweionddreiatigstelpaaaeL; 
demi ton (semi ton) halber Ton. 
Dessns, Discant; Jhum de Mt», D. de yiok», ]Mieanl4^1ite, 
MkanMieige. 

Biltra oder dttZtri, droit« recht, mit der Rechten; 4eairammo, 
mit der Rechten in tpielen, entgegengeeelit alnMrw 9iM$mtthe, 

Iioks, mit der linken Hand. 
Ditache, detaschirt, abgestossen, gleich mit Staccato ; hauptMichlich 

bei der Geige gebräuchlich. 
BttMÜnatO, entschkMMen, bestiaunt, mit kfiftigen und stark 

accentnirteM Vortrage, 
BolOliriRt rechten Ton abweichen, anre&a, in tief siifan* 
BMIt, anch dll», dasselbe, desgleichen. 1) (Orgel) jede Bitel- 

palstfanme von enger Mensur, wie die Orgel schon efaM solche 

Ton weiterer Mensur hat; 2) Prinzipal, kleiner als das Haupt- 
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primipal, w<ri»ei dmn aber dmFtamtmu der Sthmeingegebea 
wird ; 3) eine zweichörige Stimme, als Cymbeldetto. 
Dinttra, die Rechte. 

Di, von. 

Dialogue, Zweige«prach. 1) Französischer Ausdruck für Duett; 
2) die thematische Behandlung der Stimme beim Orgel8|»iel. 

Diapason. 1) Umfang derStimme oder eines Instmments ; 2) Stimm- 
gabel. 

Maalena, Inlervall, 2wischenraimi. 

DtotOBisdl nemien wir die Tonfolge von 5 ganzen und 2 halben 
Stufen. Diatonische Tonleiter ist unsere Scala ; diatonisch- 
chromatisch, Leiter, durch die halben Stufen gehend : diatonisch- 
chromatisch-enharmonisch ist im 22. Beispiel angegeben. Wörtlich 
bedeutet diatonisch, was von Ton an Ton anlbinander folgt. 

Di bravnra, glänzend. 

Dicbord, Zweiaaiter. Ein aweitaitigea Inlramaiil der alten Gnechen 

und Aegypter. Dem Monochord ähnlich. 
Dftee, DiesiS, das Kreuz ( | ), z.B. ut-diise, eis; re-^iese, 

dis n.8.w. 

DDettante, ergötzlich. 

Dilettant, Musikliebhaber. Dilettantiimus, Kunstliebhaberei. Der 
Begriff davon ist bei dem Wort Artist näher angedeutet. 

OUigenza, Fleiss. Con diligenca deutet auf einen sehr dnrchdachUn 
und prfidsen Vortrag. 

Dtttndo, TerlOBcheod, sich ai^se^d. 

BUldlai, Zwisdtenspiel, namemlich twischen den Versen der 
Chorffle. 

Dim. , Diminuendo, vermindernd in Kralt und Tempo« Spohr 

gebraucht es in dieser Bezteluiag. 
Di molto (Adv.), sehr viel. 

Dipboniom, Tonstücii für zwei Su'nnaett. Gleich mit Dno and Duett, 
Direttore, Leiter, Führer, Directenr, i. B. Direttore di Mnsica, 

Mnsikdiraelor; direlto, als Bigensdiafkswort dtoekt, grad. 
MraiOB0, Ffthmng, Leitung, Direction. Dirigere, dfrigiren. 
Dirttta, rechts und grad, steht immer mit alla zusammen, «. B. 

alla diritta, gleich mit a man diritta, mit der rechten Eand; 

dann auch stufenweise auf- und absteigend, in gerader Linie«' 

Letzteres aber nicht mehr gebräuchlich, und wohl auf einem 

Missverständnisse beruhend. 
Biaeailt, itaUSopnmo oder Caato, ist von den vierHauptstnumea 

3» 
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höchste. Discant-Geige hi'eas Mhei die Violine: Discant- 
Clause], Tonschluss der Discantstimme von der Quint oder Terz 
zum Grundton; Discant-Lade (Orgel), Windladc für die Pfeifen 
des Discants bestimmt; Discant-Posaune, selten nirhr vorkom- 
mend, wird gewöhnlich durch eine Ventil-Trompete ersetzt; 
Discant-Schlüssel , gleich mit Sopran-Schlüssel. 

Disoant- oder ßopran-Schlüssel (gewöhnl. Umfang) 



t 



Anmerk. Die Bastardella (1770) erreichte das 4gpstr. C, 
welches Mozart das Csopra acuto (das höchste, spitzeste) nennt. 

DiSCantlst, gleich mit Sopranist, ein Mann mit einer Discaot- 
oder Sopranstimme. 

DlSCOrdanz, Missklang; discordiren, übelklingen. 

DiSCrezione , con Discrezione , mit Discretion , mit Einsicht und 
Verataad den Sinn des Componisten anflEufiissen, Auch dem 
Sänger oder efner Soloatinnne in der Begleitung nachzugeben. 
Gleich mit discreto. 

Disdiapason, Intenrall von zwei Octaven. 

DisdiS oder Disis, der Ton d durch ein Doppelkreus um twei 
halbe Töne erhöht. 

Disharmonie, Missklang. 

Disinvolto, ungezwungen, mit edler Freiheit. 

Disposition, die Einrichtung einer Orgel, d. h. das Verzeichniss und 
die Anordnung der Stimmen u. s. w. Disposition oder Indispo- 
sition des Sangers, wie seine Kehle gut oder Abel gelaunt ist. 

DiSIOiani (Uebelklang), im Gegensatz zu Consonanz. Speciell 
andi deijenige Ton eines A<;cords, welcher die nfichste Ursache 
dieser unangenehmen Wirirang ist. Dissoniren, fibeHiUngen. 

Sistanza, Entfernung. Con Distanza oder Lontananza, wenn 
eine Musik, namentlich auf der Bühne, entfernt Illingen soll« 

Distoniren, unrein, zu hoch betonen. 

Distinto, deutlich, klar. Distinta voce, mit deutlicher Stimme. 
Dithyrambus, wild begeisterter Gesang. Ursprünglich waren 

Dithyramben dem Bacchus gewidmet. 
Dito, Finger. Con un dito, mit einem Finger über die Saiten 
* streichen. 

BIferttBMnto, DiverttMemOltt Belustigmig, Spideroien. Bin 
Tonslfick ohne bestimmte Form, und in neuerer Zeit mdst nach 

Opemmelodien. 

DiV., Divisl, getheilt, zeigt an, dass zwei Geiger, aUs einer 
Stimme spielend , sich in gewisse Doppelgriffe theilen sollen. 

Divoto, divotamentOy andächtig, emst. Mit choraimassig feier- 
lichem Vortrage. 

Do in der italianischen Scala, c oder ut. 

Doigter (franz.1, Fingersatz, Applikatur. 

Bol, Dolce, doleeamte, sanft; doldssimo, sehr sanft. 
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INllce, ein Orgelregister vo» 8, anch 4 FiiMton, mei»! ans Metall« 

auch aus Holz, offen. 
Dolcezza, Sanftheit, Zärtlichkeit. 

Dolente, dolentemente. leidend, kläglich. 

Dolore, Sdunen; eandoL^iDitSdimerz; od. dolomo, doloröfamente, 

schBMiBlich, verlangt uater Anderen einen beflondem Nacbdmclu 
DoniiantO, die Quinte herrschend Ober die Grandtonarf. Doori* 

nanten- Accord , der Accord der kleineii Se|^time, den »an 

wöhnlich auf der Quinte des HaupHoM ninmiti vrmhk nodu- 

Ürt wird. 



Dominanten- Accord Tonica 



27 




Doppio, doppelt, zweifach, z. B. Concerlo doppio, Doppelconcert; 
doppio nioviiiiento, doppelte Bewegung, doppeltschnelles Tempo; 
doppio pedale (Orgel), Verdoppelung der Pedallöne. 

Dorische Tonart, die erste Molltonart in den alten Kirchenton- 
arlen d, e, f, g, a, h, c, d. IN ach alten Theoretikern ist deren Cha- 
rakter feierlich, ernst-männlich und würdig. 

BlIBbU, Doppelscblaf, auch Doppelyorschlag, gleich mit Mordent« 

Double, Doppclschlag, Moident 



r-^ ^ 


1 




:=t: 


^ Schreibart 


Spielart 



Double-b^mol, das Doppel-h (bb); Double-croche, die Sechs- 
zehntelnole ; Double-corde, Doppelgriff; Double-diese, Doppel- 
kreuz fjf^ oder X); Doubles (französ.), gleich mit Yarialions. 

Donblette, i) Orgelsämme, die von gleicher Qualität auf einem 
Stocke sweichorig steht; 2) eine Summe oder ein Mnsikstflck, 

' das in zwei Exemplaren Yorräthig; 3) Donbletten'oderDonblea 
heisst man auch Stellvertreter eines Singers oder Schauspielers. 

Doablures heisst man die dritten SteUverMer, wenn Donoletten 
oder Doubles mangeln. 

Drama per masiGa, Drama mit Gesang. Der frühere Name unserer 

jetzigen Oper. 

Dramatische Musik, Musik poetischer Darstellung, entgegengesetzt 
der Concert- und Kammermusik. Dramatique, dramatisch. 

Dritta, gleich mit destra, droite, rechts. 

DlO, daoi, zwei, a due, an awei; a dne Soli, fttr sweiSolo^ 
stimmen. 

JhUb fOltey tweimal dasselbe. 
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DusttO, D&O, Duett. Das Erstere mehr beim Gesang, das Letztere 

mehr bei Instrumenten gebräuchh'ch. Duettino, ein kleines Duett. 
DlÜcan oder Dolean (Orgel), FlAteMimme Ton 8 oder 4 Fum«- 
DtixflOte, FlantO dlllciS (Orgel), liebliche Fldl«Ditumie, eng mb- 

surirt und offen, 8 oder 4 Fuss. 
Dnllian (Orgel), ein Rohrwerk von 8 oder 16 Fuss, mit Fegelt<-Ton. 
Duodecime, Dotizi^me, der zwölfte Ton in der Scala. 
AttOdecimole , Figur aus zwAlf JKoteiif d.h. zehn gleicbtheilige 

IVoten auf eine gerechnet. 
Dnodrama, Duodram, Zweispiel; Singspiel, von zwei handelnden 

Personen dargestellt. 
DUpla seSQUialtera, Terzstimme, in den alten Orgeln häufig disponirt. 
Dnplioatio, Verdomidiuiff der vorleisten Note in Kkeheagesängen, 

sobald dieselbe naher liegt, als die Schlussaote. 
Duz, Fuhrer; Fagentheroa. 

Djaamiky dieLehro vom Vortrags d. h. vom guten mnsikal, Ausdruck. 



I (mi in der ital. Scala), die dritte Stufe unseres Tonaystems. Alf 
itaL Verbindungswort: und, s. B.Adagio e molto sostenuto^ lang- 
sam und sehr getragen; vor einem Yocal ed. als Zeitwort 
ist, wird, z.B. il Soprane ^ sempre ataccato, die Oberstimme 

wird immer abgestosson. 

Echelette, auch Glaqnebois. Strohfiedel. 

Ecbelle, Tonleiter, Scala. Echelle cromatique, diatonique, chro- 
matische, diatonische Tonleiter. 

lOCO, Echo, Echo, Wiederhall ; auch eine Orgelstirome zu 4 Fuss, 
das Echo nachzuahmen. 

lelOgne, Hirtenlied. 

Bcossaise, schottischer Tanz in sweitheiligem lebendigem Tempo, 
. früher im Trippeltakt mit gemessenem Tempo, gleich dem Menuett. 

Kam in älteren Sonaten als Adagio vor, s«B. ijn den berilhmten 

sechs Sonaten von Pleycl. 
Ed. und; wenn es im Italiänischen vor einem Vocal steht. 
EditloQ, Edizlone, Ausgabe, eine im Druck oder Stich erschienene 

Composition oder anderes Werk. 
Clnchörig ist ein Instrument, auf welchem jeder Ton desselben 
. mit nur eim Saite bespannt ist. 

Itaschlagend, ftreischwiiigeiid, durdisdilagend helsst ein Rohr- 

. werk, wenn die Zunge eines solchen in das Mundstück hinein 
vibHrt. Schlägt ale aber auf dasselbe, so ist das Rohrwerk 
ein aufschlagendes. Bißse» hat in der R^el einen atärka- 

ren Ton, als jenes. 
Eleganza, Eleganz, Zierlichkeit. 

filegante, ele^antemente , elegant, zierlich, d. h. mit gefälliger 

Anmuth, Reiz, Schmuck und Schönheit des Vortrags. 
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Slegla, Eleeie. Ein Tonstück oder Gedicht voll Schwärmerei und 
sanfter Scnwerniuth. Man nennt Math ii ton u. Spohr Elegiker. 
Eiegico, elegisch, klagend. 
Elemcnii, Anfangsgründe. 

EleYaiaeiito, con ElevaxioAe, mit ttmmw ErMug. 
ittbaiSlWty IfttkMoke dai Mmrm. der TnmptU «od wdmr 

Blasinstromente, auch der Ansati de» Blitm. 
Inplldse oder Emphasto, der Nachdrodi im Reden, die Kraft nai 

gewichtige Bedeutung; empbatiech, aafdnickavoU «hI kiiMgi. 
EnarmoniCO, siehe enharmonisch. 

Enernco, energicamBUtC, kräftig, nachdrücklich, mit Energie. 
Enfaucamente, enfatiCO, nachdrücklich. MitEmphase zu vergleichen. 
EnharmoniSGll, die mehrfache Bedeutung eines Tons. 

Enbarmoniscbe Verwechselung, siehe Beispiel 22. Ein schönes Bei- 

fpiel hiervon giebt Beethoven in seiner Ouvertüre zu Egmont. 

Enharmonische Yerwechslune . . 1 > ' 






# # — 


^1 tT'f^f^ 










Ensonible, das Ganze, die Ganzheit. Mehrfache Bedeutung: 

1) Ensemble-Stücke (iMorceaux d'ensembles), die Erklärung liegt 
im Ausdruck ; 2) ein schönes tonte-ensemble, ein Tonslück, ein 
Gegenstand und aelbsl eine Person tob einem Gate« wmn lidits 

. fsidl ; S) Ensembles in Opern, QnarielieB, Qualetten, Rmdea tie« 
Intr'acte, l) der ZwischennoC, aacMem der VeflttBg geflüto; 

2) die Zwriscbenad-Jlnsik. 

Entrada, Intrade, Eingang, Vorspiel. Ein Trompeten- nndFaiitai* 
Stiickchen bei feieriichen Aufzügen; auch Tusch. 

Entree, Eingang, Einleitung. Früher der erste Satz eines Ballets, 
oder ein kleiner Marsch als Einleitung zu Festen und Aufzügen. 
In neuerer Zeil die ersten feierlichen Sätze zu einer Sinfonie 
oder einem Concert. Femer versteht der Franzose unter Entröe 
den Moment der Intonation einer Stimme. Entrde, Eintritti W»- 
eigentüdt als B it ri ttsp rei s . 

Bltudasmo, Begeisterung, Bntbusiasmus; Bntuaiaita, Entlmsiast, 

- Sefai^ifäer; eatanaslicot enthnsiastiseh, sehwitaMrisciL 
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Eplctdfon oder EpiodiQlD, LeicImciirnieD oder Trauergeaang tum 

Lobe eines Verstorbenen. 
Epinette, Spinett. ein veraltetes Clavier, worin jeder Hammer nur * 

auf eine MelallMiite schlägt. 
IplStrophe.RaddMlur. Wiederkehr. Die Wiederiiolons der Sdümt«- 

■lelodie des ersten Satzes am Ende anderer Sitte In Conecrteo^ 

Rondos und anderen StAelien. 
Epithalamion, Uochzeitcarmen. 

Epode, die letzte Abtheiliin^ des Chorgeianges der Alten. Ale 

IVachgesan? auch gleich mit Epicedion. 
Eqüabilenienie.eleichm^jssigerWeise.( Angeführt V.H.Herz op.68.J 
Erato, die Lienliche; Muse der Liebeslieder (erotische Gedichte) 

und hochzeitlichen Gesänge. Attribut: Leyer und Pfeil , oder 

Kranz Ton Myrthen und Rosen. 
IM0O, heroisch^ heldennUissiff, mit nficbtig wirkendem Vortrage. 
Erotica, Liebesliedec Erotische Sehreibart, deren sich die GrieclMB 

bei Liebesliedern bedienten. 
Esercizio, Bser^, Uebungsstück, gleich mit Etüde. 
EspirandOy ausathmend, verlöschend; espiriren, ausathmen. 
Espr., espressione, espressiVO, mit Ausdruck vorzutragen (namens 

lieh da, wo Takt und Rhythmus den AusdruciL bringen). 
Estingaendo, verlöschend ; estinto, ausgelöscht. 
Estro poetico, dichterische Begeisterung, z. B. con eslro poetico. 
Etendue, Umfang der Menschenstimme oder eines Instruments; 

gleich mit Diapason. 
Stide, Mehrzahl Httdas, Studien. Muster fttr Pianolbrte von Cle- 
ment!, J. B. Gramer, Aloys Schmitt. 
EnHUBlfty Euphonie, Wohlklang, gleich mit Concordanz und Con- 

sonanz; eufonico, euphonique, wohlklingend; euphonische MnsiJ^ 

schöne, wohlklinjrende Musik. 
Enterpe, die Wohlfreucndc, Muse der Tonkunst, namentlich der 

musikalischen Instrumente. Attribut : zwei Flöten. 
Efacnant (Orgel), Windauslasser, Windabführer, stummes Orgtl^ 

register. 

■fOllUf y Umkehrung, a. B. der Stimmen Im doppelteii Contni- 

punkt; auch Invenio. 
Ex abrupto , abgerissen, pkHchch, unerwartet, s. B. in derModnlntioib 
Excelliren, glänzen, ausgezeichnet sein. 

Execntant, ausführender Sünger oder VIrtiioie; Sxdcntionf Ana» 

ftihrung. 

Exercices, gleich mit Studien, Etüden u. s. w« 
Ex imprOVlSO. siehe extemporiren. 
Expression, gleich mit espressione, Ausdruck. 
Expressivo, gleich mit esprcssivo. 
bspiriren, gleich mit espiriren, ausathmen* 



bereitunff' aus dem Kopfe spielen oder totasiren; Bnlaniporist, 
Stesrreif-Kedner, -Bicfater oder -Spieler. 
Extension , das Ausstrecken des kleinen Finfsm in der VioKn* 
Applikatur. 
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SKtraTagftnZft, ExtraVUraiZ, Ausschweifung^ Uebertreibung, auch 
Thorheit und Abges<£iBaeklheit. Eigenthmn der fogenannten 

romantischen Schule. 
Kxtrdmes, Endpunkte, die äussern entfernten Stimmen, z. B. 

Discant und Bass, uneigentlich: äusserste Grdnxe, oder: die 

gewöhnliche Granze überschreitend. 
£2.uetatio. Frohlocken, Jauehien. 



F. 

F (fa in der italiänischen Scala), die vierte Stufe unseres Ton- 
systenu, auch Abkilr£iing iür forte. F- oder BasA-Schl&Mel. 

F oder BasB-Sehlteel 



ao 



Fa bemol, fes. 

Facade , die «mächst in's Auge fallende vordere Seite (Fronte) 

der Orgel. 
Facilmente, mit leichtem Vortrage. 
Facilitä, Leichtigkeit. 

Fach (OrigelJ, die Bezeichnung, dass mehr als eine Pfeife fUr 

jeden Ton auf der Windlade stehe. 
Factore (franz.) , Weite nnd Länge der Orgelpfeifen , und das 

Haehen, Fertigen eines Tonstflcks, dessen innerer Bau. 

F& dUae, fls. 

Fte. y FagOttO , Basson , unser bekanntes Blasinstrument , der 

^Fagott. Der Quart-Fagott liegt um ein Quart, der Contra- 
Fagott um eine Octav tiefer, als der gewöhnliche. Als Orgel- 
register ein Rohr- oder Schnarrwerk von Söder 16 Fuss, sowohl 
im Manual als im Pedal. Fagollino, ein kleiner (Tenor-) l uj^olt. 

Falsetto, Falset, Fausset, Fistel oder Kopfstimme, wenn der 
Sänger ausser seinen hOcnsten Tönen mit olfener Kehle noch 
höhere durch besondere Pressung der Stfanme anzugeben im 
Stande ist. 

FanatlCO« religiös schwärmerisch. 

FandangO, spanischer Vollistanz, mit Castagncttcn. 

Fanfare, kleiner mnnterer Sau für Horner oder Trompeten ; auch 
ein Jagdruf. . 

Fantasia, Fantasie; im weiteren Sinn Schöpfungsvermögen; freie 
Fantasie, ein durch augenblickliche Begeisterung hervorgerufenes 
musikalisches Erzeugniss. In der Fantasie als Tonstück^ ist 
sie vorbereitet und zu einem Ganzen geordnet. Musler hier- 
Ten: Fantasie von Mozart, der CmolV-Sonate yorhergehend. 
Früher nannte man die freie Fantasie: Toccata. Frei Fantasiren, 
auch hnprovisiren , extemperiren heisst alsoi, unvorbereitet, aus 
dem Stegreif spielen. Improvisiren im engeren Sinn gebraucht 



— 42 — 

man gewöhnlich hei Rednern ; extemporisiren hei SchaiMpiekam« 

Für Fantasiren giebt es kein Hauptwort der Person. 
Fantastico, fantastisch, grillenhaft, seltsam, ahenteuerlich, anf 

trittOMrtMlMr BiBbUdimc beruhesd. 
Firaidftto, fumMit^ A ratchcr Tuns, gewAlmUcli ^/i, im ier 

Provence einbeimitch. 

Fastoso, ntstosamente, prächtig, glimend. 

Favorit, Favorite, Littbling, Favoriio, beliebl, auch die eoncer» 

tirende Stimme. 

Fennamente, fermo, fest, zuversichtlich. 

Fermate. Fermate, Ruhepunkt, Halt, gleich mit Orgelpunkt und 
point a'Orgue. 



Sl 




Formern, Festigkeit 

Fenno, fest. 

FornO» CantO fOrmo, gleich mit Cantus firmus. 

Feroce, wild, stürmisch. Leidenschaftlicher Vortrag, im beschlea- 

nifflen Vortrage. 

Festivamente, festivo, festoso, festlich, feierlich. 

FF2^ fortissimo, durchgehend sehr stark. 

FFF , forte fortissimo , möglichst stark. Gleich mit con tutta 

forza, oder Forte possihile. 
ftK, forteforzando , sehr stark und herausgezwängt; nur 

rar die Note, unter welcher es stebl. (Cserny op.235.) 
Fiasco, Miflsfallen. Far fiasco, durchfallen. 
Hddler (engl.), der Violinspieler, Geiger. In Dentsebland am 

Spottname für denselben. 
Fieramente, flcro, wild, gleich mit feroce. 

Figür, die Gemeinbenennung aller Verzierung. Im engem Sinn 
eine kurze Folge mehrer Töne. 




FlgUral-Hnsik, der Cherabmislk entgegengesetet 

Fnrirt, fgurenreidl, auch versiert, ausgesdanflckl, d. b. atefirahe 

rioten in Figuren yerwandelt, glekh mit fiorito. 
Filer an son. den Ton ausspinnen, mit A»- nnd Absobwellc». 

Filpen (Orgel), üeberschlagen des Tons. 

Filiale, Schluas eines Opemacts, oder eines andeni TonsUicl&s. 
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Verlangt im ersten Falle fortschreitende Haadiiang. FinalkUiUMi, 

gleich mit Coda; Fioalnote, Scblussnote. 
Fine, Ende, Schluss. 
Finito, beendigt, geschloaten. 
FilltO, Tragsehlass. Siebe Beiapiel 20. 
Fioco, heiser; llocllitto. etwas heiMMr. 
fioretto, Blümchen, Yeniennf, AaiaclMiielning; fleieh mü 

Fioritura oder Fioritur. 

Fiorito, floreggiante, florisceBle» blomicht, d. h. veniert» ans* 

geschmückt, auch figurirt. 

Fistula, Röhre, auch Pfeife. Fistula panis oder pastoralis, Hirten- 
pfeife (Schallmay). In der Orfrel Fislula minima, kleinste Ffeife, 
gleich mit Flageolet; Fistula largior, reichlichere Ffeife. 

Fistoliren, mit der Kopfstimme singen. 

Fl , Flanto, Flete. 

Fla|;eolet, i) khmm Fldie, wmk h bee eder Vcf^elflöte; 2) ata 
Flötenwerk der Orgel zu 1 meli 2 Fnen Aach Fks^MOet, 

Flasnet oder Fistula minima. 
FlAgeolettÖne, auch die Harmonikatöne auf den Bogeninstnuaenleni 
durch leises Aufsetzen der Finger kervoigebcacht. 

Flaschenet, Flasnet, siebe Flageolet. 

Flascbenorgel, Tasteninstrument vom Contra-C bis 4gestr. C. Ihr 
Ton wird erzeugt durch eine Art Flaschen, deren OefTnung 
durch einen Windstrom berührt wird. Die £riindung , von 
Wilhelm Encel, milt in das Jabr 1^6. 

FlAUtbaSf^ eine »- auch lefUssiffe eng mensarirte gedeckte FlOlea« 
tlimme im Pedal, die hauptaieUkA rar Begleituag tanficr Ibnual* 
stimmen gebraucht wird. 

Fiat (engl), b; (franz.) b^mol. 

Fiantando, flötend, den Ton der Flöte niif Bogeninstrameatea 
nachzuahmen; gehört in das Gebiet des Flageolet. 

FlantinO, kleine Flöte, Flöte ä bcc, wird auch für flageolet gebraucht. 

FlautO, Flöte; Flaute amabile (Orgel), liebliche Flöte, 8 u. 4 Fuss 
und weit mensurirt; Fl. dolce oder dolcis (Orgel), sanfte Flöte, 
8 oder 4 Fuss; Fl. major, die gewöhnliche ofTene Maaual-Flöten- 
attaae tob 8 Faaa« ala Padai 16 Fnas; Fl. ninar, wie oben, 
nur im Mannal an 4 nnd im Pedal au 8 Faas; FL piecoia, die 
F- oder Pickel flöte auch Octavflöte, giebt alleTOae um eine Octav 
höher an als die gewtthalidie; Fl. und Fl. traverso, Querflöte, 
(Orgel) 4 oder SFufa, TOii Bim« oder Apfelbaambols gefertigt. 

Fiaatone, Bassflöte. 

Flebile. flebilmente, klagend, gleich mit lagrimoso. 
Flessibile, biegsam, geschmeidig: Fiessibiliui, Biegsamkeit. 
Flöte und Flüfe, siehe Fhiuto und Flautino. 
FlÖtenbasS oder Bassflöte, gleich mit Flautone. 
Fittenstimme, Orgelregister, wakhe AabelHlitla, Labien nnd 
Kara baban. 

Flttenibr, ein Spieluhrwerk mil Fldtearegiatera. 

FlttMWkt I) OifalahUmHaag mil FHHienatiaiam, adar anr aia 
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•US Flötenstimmen bestehendes Positiv; 2) alle zu einer Orgel 

f ehörieen Flötenstimmen. 
gel, Piano i qnene, du bekannte gesdiweffte Pianoforte; 
(Orgel) die beiden Süsseren Pfeifencolonnen einer Orgel. 
FoUementei possenhaft. 

Fondamento, Grundbass, auch Grundstimme; der Bass. 
Fond d'Orgue, das Prinzipal in der Orgel. 

Fornitura, Fourniture (Orgel), Prinzipal von 4 Fuss,(franz.)prestant. 

Forte, f, stark. Fortissimo, fl; durchgehend sehr stark. 
Fortemente, eleich mit forte. 

Forte poSSiDile, so stark wie möglich, gleich mit con tuttaForza 

und Forte fortissimo. 
Forza, die Stflrite, Iraft, i.B. oon fena. 
Fonando, fk., ersetzt das Zeicben ^ aber greller, henmage- 

Zwängler. 

Forte-Piano, unser bekanntes ClaTler. Porte-piano, fp., die nidista 

rVotc nach foite, piano oder schwach m Spielen. 

Fonrchette toniqae, Stimmgabel. 

Franvaise, ein Tunnterer französischer Tanz im Vs« gleich mit 

Anglaise und Contredanse. 
Franco, frei, unvorlicreltet, z.B. bei Fantasieen, Manieren, Ca- 

denzen u. s. \v.; gleich mit ad libitum. 
Franzton, tiefere Stimmung als der Kammerton. 
FrMoil, Trillerlaufkette. 

Fresco, ft*escamente, frisch, kohn. 

Fretta, Eile, z. B. con frella- 
FriVOlO, leichtfertig (leicht und frivol). 

Frontpieifen , sind solche, die in der Fronte oder in dem Pro* 
spect der Orgel sieben (siehe Fa(,'ade). 

Fuga, Fügba, Fuge, von fugare, jagen. Ein künstliches Tonstück 
von zwei oder mehren Stimmen, in welchen ein Satz, Thema 
oder Subject, auch Führer und Dux erst von einer Stimme 
vorgetragen, dann von den andern nachgeahmt wird. Haupt- 
kennzeichen der Fuge, sind diefingfölmingen, wo jedefolffende 
Stunme (Comes, GeflBhrte, anrh Antwort) vor der Beendwung 
des Thema eintritt. Fuga obligata oder propria und remimris^ 
Strange Fuge, nach den strengsten Regeln gebildet, Muster: 
Bio zart 's Fantasie zu vier Händen in Fmoll (ursprünglich für 
ein Uhrwerk componirt); Seb. Bach 's berühmte Fugen sind 
nicht alle streng. Fuga sciolta auch galante, freie und galante 
Fuge, erhiiiljt mehr oder weniger Abweichungen von der Regel. 
Die ^^ esentlichsten Fugen sind: Fuga contraria, Gegenfuge; 
F. doppia, Doppelfuge (mit 2 Themasj ; F. irregularis, unregel- 
nfissige Fugen. s.w. Genaneres in A. Andrd's BrodiVfo op. 52. 

Fngtra. offene FlMe an 4 oder 8 Fnsston von enger Hensnr, 
aus Holz oder Metall, mit sdmeidendem Tone. 

Faghetta, kleine Fuge, leicht gearbeitet und nicht weil ansgnfihrt. 

Fogato, fugirt; ein in Fugenfonn gearbeiteter Satz. 

Fttürer, Diul, &llbje€t| Gsida» Benennnng des Fugenihemas. 
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fandamento, Fandamentnm , FundamentalbaM, die tiefite, lur 

Generalbassbezeichnung bestimmte Stimme. 

Fnnebre und fon^bre, traurig, kläglich, als zum LeichenbegRngniss 
gehörig, z. ß. Marcia funebre oder Marche funebre, Leichen- 
oder Trauermarsch. 

FUOCO, Feuer; daher con fiteeo, mit Feuer, oder fuocoso, feurig. 

Firia, Wuth, k. B. con fiiria, furiose, "wOlhend, rasend. 

Furore, Raserei. Furore macnen heiaa^ die Zuhörer in eiiien auaaer- 
gewöhnlichen Zustand der Begeisterung und Extaae veraetsen. 

Fusa oder Unca, Achtelnote. Fusella, 64stel-]Vote. 

Fuss, auch Fusston (Orgel), Bezeichnung des Längenmaasses der 
tiefsten Pfeife (grosses C) eines Orgelregisters. Eine Stimme ist 
Sfussig, wenn die tiefste Pfeife eine Lange von 8 Fuss hat; da- 
her 16-, 32füssig U.S.W. Das Rfüssige Register entspricht der 
Gesangesstimme und das 16füssige. steht um eine Octave tiefer. 
Fuss benennt man auch den unteren Theil der metallenen 
Orgelpfeifen, durch wdehe aie den nMliigeB Wind erhalten. 

fnssclavler ist gleich mit FedaL 

tLf alehe feraaBdo* 



CS. 

G (aol in der italianischen Scala), die fünfte Stufe unseres Ton- 
ayatems. G., AbJ^Orzung fiir gauche, links. G- od. Violinschlü^^eL 

oder Yiolinaofalttaaei 

: .i». r V ^ - 

i . " ' 



Gabelkoppel (Orgel), die Verbindung zweier Manuale. 

Gagliarda, Gagliarde, auch Galliarde, alter italiänischer Tanz in 

raschem Tempo und verschiedenen Taktarten« 
CraJo, gajamente, lustig, ausgelassen. 

GalOp, Galopp, Galoppade, der beliebteTanzheutigerCultur(V4Takt). 
Gamoa, Kniegeige, jetzt durch das Violoncello ersetzt. 
Samba, siehe Viola di Gamba. 
Gamma. Gamme, Tonleiter, Scala. 

Ganze Orgel, wenn sie hn Hauptmanuale Prinzipal 16 Fusa hat 
Garbo, Garbateua, Anstand, Manieriichkeil; daher con garibo. 

¥{\s[ gleich mit gusto. 
Gargross (Orgel), die 32fussigen Stimmen entgegengesetzt dem 
GarElein (Orgel), die l rassigen Stimmen. 

GaVOtta, Gavotte, von Gavots, einem französ. Gebirgsvölkchen, 
ein mehr theatralischer, munterer Solotanz zu zwei Personen, 
im ^4 Takt, und mehreren Reprisen, Wiederholungen. 

Gebläse, die aämmtiiehen BSiee einer Orgel. 

Godackt (schwäbisch) oder Gedeckt (hochdeutsch) heisst jede 

. Oigelpfetla, die oben m^ offen ist Die Tonhöhe entspricht 
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dadurch einer Pfeife von doppelter Länge Die gedeckten Stimmen 
haben einen alilleren und sanfteren Ton. 

tMftbrte, «och Waetaatz, Antwort, Gomes, Yox conseqnenz, 

Risposta, CMMegatna und RteaiSS, der Gegensata an Fahrer 
und DttX. . Siehe Fuge. 

Führer Geführte 




Tonioa 



Dominante 




E 



Geigen-Prinzipal (Orgel), aine offsne^ eng neainrirla FlMatlinuna 

zu 8 oder 4 Fuss. 
Gemischte Stimmen (Orgel), alle mehrchörigen Stimmen. 
Gemshorn (Orgel), Flolenwerk von 8 oder 4 Fuss, wo die Pfeifen 

oben spitz zulaufen und, eng mensurirt, weile Aufschnitte haben. 
Gaaerftlbass, siehe Bassus generalis. 
Oenerozo, edel, wörtlich groasmöthig. 
GeniaSi Genio, Genie, angeborene geistige Fähigkeit. 
Gentile, angenehm; Gentilezza, Anmuth. 

Genus, Geschlecht, Ton- oder Klanggeschlecht, daher Genus dia*' 
tonicum, G. chromaticum und enharmonicnm, siehe dieae Kamen. 
Ghiribizzi, überraschende Sprünge. 

Giga, Gigne, Giqne, ein kleiner, munterer Tanz im auch 
»/s; auch ein Tonslück in diesem Charakter gesetzt. Koch im 
vorigen Jahrhundert gebräuchlich. 

«OCOSO, giojoso, Kiojaate und giojosamente, fröhlich, heiter, 
wohl ajbicb mit Scherio. 

Giraffe, GlavicytiMiklB, ein Flügel, daaaen Körper anfreeht aldit. 

Ginbiloso, jubelnd. 

Ginsto, abgemessen, gana genau, richtig. Ala Priposition : nach, 

gemäss, zufolge; also giusto tempo« im Tempo, dem Zeitmaaase 
gemäss, z. B. wenn eine Yeründenittg dea urspfiUi^ichen ZeiW 

maasses vorausjrehi. 

Glissicato, glissicando, glissando, gllssata, sauft, schleifend und 

hingleitend, mit fliessendem Vortrage. 
Gola, Kehle, auch Hals- oder Kehlstimme. 
Gurcheggi (Ten Gorga, die Gurgel) ist der Titel eroer Gesang- 

achule von Rossini. Siehe neüafea vnter Solfeggi. 
flfidle, schwach, dttn% x. B. vooe graeile, eine achwacbe» abev 

dennoch helle Stiame. 
Graduale, Kirchengesang zwischen dem Gloria und Credo m der 

katholischen Messe eingelegt; der Text einem Psalm entnommen. 

Muster lieferten Ha ydn, Cherub ini, Vogler u. viele Andere. 

Siehe z. B. M o a a r t 's „Misericordias i>onini'', uSancta ittacia'^ etc. 
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GradUS ad Parnassom (Schritt zum Mnsenherg) nennt C 1 e in e n t i 
Mine bertthinteii Etiidmi Ar ibt Pianofbrte. 

Sraft-cassa, grande eaisse, ?roM mifiiiriMiie Trmmtlt. 

firande oder grosso, gross, z. B. ti^mlHiro graode» grosse Trommel, 
firandezza, Herrlichkeit, Erhabenheit^ GrOsse. 
CrrandioSO, grossartig, erhaben. 

Grave, gravemente, schwermüthig-emst. Als Tempoheseicfanang 

dem Largo ahnlich. 
Gravita. Würde, z. B. con gravita, mit Würde, £nist und Bedeutung. 
Grazia, Anmuth, Grazie. 

Grazioso, graziosamente, graziös, anmuthsvoll. 

Griechische Tonarten, siehe jonisch, dorisch, phrygisch, lydisch, 
mixolydisch, aeolisch. Diese Namen bezeicnnen die Tonarten 

der Alten. 
6rob (Orgel), gross. 
GropettO, siehe Grupetto. 
Grosso, grande, gross; siehe grande. 

Gross (Orgel), alle Stimmen von einem grösseren Tonmnasso als 
8 und 16 Fuss. Grosses C, D, E u. s.w. bis H ist die Ortave, 
welche im F-Sclilüss( 1 unter den Linien beginnt und auf der 
zweituntersten Linie endet ; die tieferen Töne heissen Contra-Töne. 

Grtttesco, grotesls, seltsam, wmiderlich, lächerlich und selbst 
fratzenhaft; fihnlich dem Burlesco. 

(mpetto, Gropetttr 1) kleine Gnmo Ton Noten; 2) Doppel- 
schlag, nicht sn verwechseln mit Mordent. 

0S 



' Sohreihart Spleläcfe 



odet 




Sohxeihart Spielart 

Gnaracha, Gnarache, neapolitanischer Tanz. 
Gnety ein französisches Wachtparadenstftck. 
Goida, Führer, gleich mit Custos. 

Guitarre, Ghitarra und Kithara, verdankt ihren Ursprung der 
alten Zither, kam aus dem Morgenlandc nach Spanien und ver- 
breitete sich von dort aus. 

Gnitarre d*amonr, Liebesguitarre, auch Ghitarra oon arco, oder 
VioloMÜp oderbi^itarre, wird nieftit pisiieato, sondemmü 

dem Bogen gespielt. Ihr Klang bezaubernd schOn. Erfinder: 
G. Stanffer in Wien, 1823. 
fitftarren-Harfe, eine mehmultige Guitarre, die, wie die Harfe 

aufrechtstehend, mit der rechten Hand gespielt wird, während 
die linke Hand auf einem kurzen Chriffbrett die TOne greift» 
Gleicht im Klang der Aeolsharfe. 
GoracbOi gleich mit Guaracha. 



iButo» Cleiclunack; ffoiloso, geBehnnclLVoll« 
flute Taktttdle um solche, worauf der natOrlidie Accent liegt, 
im GegeDMU m icUechte Takttheile* 

. gate ■chleehteTlu gute solileclite Th. 




vu 8. w« 



SuttlirtltOll ist ein schlecht und unsicher angegebener Ton, der 
halb in der Kehle stecken bleibt; auch ein wilder Ton. 




H (si in der ital. Scala), die siebente Stufe unseres Tonsystens» 
Hackbrett) siehe Cimbalo. ^ 
Halbcadenz, siehe Cadenz. 
Halbellig (Orgel), einfüssig. 

Halbe Orgel, wenn das grösste Prinzipal im Hauptmanual nur 
8 Fuss hat. 

Halbe Parallelei (Orgel), solche Parallelen, die m halben Stomen 

nöthig sind. 

Halber Gomet (Orgel), Discantcornet, eine nur durch den Dis- 

cant eines Manuals geführte Cornetslmime. 

Halbe Stimmen oder Register (Orgel), die entweder f&r den 

Discant oder Bass eines Manuals disponirt sind. 

Halbirte Windlade (Orgel), eine aus zwei Abtheiluugen beste- 
hende Windlade. 

Halbprinzipal (Orgel), Prmzipalstimme von 4 Fuss. 

Halleloja, AUeluJa (hebr.), „Lobet den Herrn In vielen Kirchen- 
oompositionen angewendet, und besonders anr Osteneit als 
Siegesgesang. Der herrliche Chor ans Hfinders Messias, D dur, * 
beginnt damit. 

Hana&a, Hanakentanz, nahe der Polacca, aber lebhafter. 

Halt, gleich mit Fermate. 
Hämmlingi gleich mit Castrat. 

Handbiidner oder Leiter, gleich mit Chiroplast. 

Harmonia, siehe Armonia. 

Harmonica, Harmonika, siehe Armonica. 

Harmonica, ein Orgelregister von 8, auch 4 Fusston, sanft streichend 
intonirt. 

■annOBidlOrd» Tonerzeugung durch Reihnnff eines hölzernen, mit 
Leder aberzogenen Cy linders an Drahtsaiten, mit Anwendung 

zweier Pedale. Erßnder: Fr. Kaufmann. 
HariBeaie, Uebereinstimmung; wohlklingendes Zusammengpiel 
mehrerer Töne ; auch die Blasinstnunente eines Orchesters, dem 
Quartett gegenüber. 
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iMMIlie der Sphären, poetische Firtion, ntalich der Wohlklang, 

der durch dt n Umsrhwiiiig der Pleneten enengt wird. 
Harmonik, Accordenlehre. 

flarinoniker heisst derjenige Componist, der sich das Hannonfe- 
wesen am meisten zu eigen macht, enlgegengeffetzt demMelodiiier. 

Harmonika-Zug, gleich mit Piano-Pedal am Flügel. 

Harmonisch» wohUönend, ist Alles, was den Gesetzen der Her- 
moDie entspricht. 

■UMildld^on, OhVlHrMlMet ein BlaiiBitnnneiit mit einer Claviatur, 
dGiis die Oboe und dee BeMethom erieteen «oll, ohne^e Schwierige 
keilen dieser Instmraente tu beeilieii. Ertoder:' J. P. Pente 

in Paris, 1^37. 

Harpa. Alle hierauf bezüglichen Wörter sind unter Arpa zu suchen. 
HauptTentile (Orgel) sind: Spielventile, Windkastenv. (Kasten- 

klappen), Windladenv., Canzellen-Ladeny.« JLeden-Windleden- 

Windklappen, Klappen, Paraglossae. 
Hauptwerk (Orgel j, diejenige Abtheilung, auf deren Windlade 

die meisten, stärksten und grössten Stimmen stehen. 
HantboiS, Hoboe, Oboe (eigentlich Uochholz), entstand aus der 

Stbellmey. Als Orgelslimme, ab welefae die Oboe aacb Hoboyen 

beisst, ift sie eine Mssige Discant* vmi Zungenstinme. 
lattbolst, Hoboist undObollt, simtchst der Sptoler dieses hMltii- 

ments. Hautboisten n. s.w. heissen auch die Uilitdrmusiker. 
lant-desm oder prenier tarn, hoher Sopran oder Disaint, 

siehe Beispiel 25. 
Hante-Contre, Alt, Altstimme. Schlüssel siehe Beispiel 7. 
Hante-Taiile, hoher Tenor. Schlüssel in Tenor oder Taille suchen. 
Helikon, Musenberg. Auch ein Saiteninstrument der alten Griechen. 

Helikoniden, Beinamen der neun Musen. 
Heptacbord 1) Septime; 2) Siebensaiter, eine mit sieben Saiten 

fiesogene Lyra. 

leraee, Merkur, Erlfaider der siebensail^pen Lyra. kMk^i He^ 

flügeher Stab (Thyrsus), Flügel an Httl nnd Fttssen. 

HeslM. (Orgel), das widerliche Anspredien • einer Pfeife, -ohne 
dass eine Taste niedergedrückt wird. 

lexachord, l) Sexte; 2) Sechssaiter, eine mit sechs Sailen be- 
zogene Lyra. 

Hexameron, eigentlich Sechstagwerk. Hier eine Sammlung von 

sechs Tonstücken. 
Hierochord, neuerfundenes Tasteninstrument mit 25 Tasten , ohll^ 

Jifnhr 27 Zoll lang; Umüsag Tom Igeslr. bis 3gestr. (X Sine 
rt Ton Honochonl, mit emer einaigen Damsatte» Erfinder : 
Dr. Schmidt in Greifswalde. 
Hieropbon^ heiliger Sanger. 

H!ppon;7ph oder PegasnSt Mnsenpferd. Ihn reiten betsst, licli 

au üichter versuchen. 
Dppokrene, der begeisternde D ich terquell, der durch den Huischlag 

des Pegasus auf dem Helikon entspringt. 
Hoboist, siehe Hauthoist« 
Hochamt, Messe. 

4 
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MkUi5t6 (Orgel), offene Flötenstimme mit sehr weiter Mensur 
und engem Aufschnitt von 2, 4, 8, auch 16 Fuss; Ifüssig 
nennt man diese Stimme Seif- oder Sifflöte; aU QttiDtenregUler 
beisst sie Hohlquinte mit IV2, 3 und 6 Fuss. 

Bomopbon, ein- oder gleichzeitig. Uomophonie, Einstimmigkeit. 
Siehe auch monophon. 

Hopser 9 Hops-Anglaise, ein englischer Tanz im 2/4 Takt, jetzt 
durch PolKa, Maxnrkn ii.a*w. verdriliifl. 

Bora, Stnade; Gebet, Geaang «i einer beftirointeii .Staiide kt 
Klöstern und Kirchen. 

Hornbagle (englisch), Jäger- oder Klappenhorn. 

Hornpipe, Hompfeile; 1) eine hölzerne Pfeife mi% Schalllöchem 
und einem Horn an jedem Ende ; in England besonders in Walea 

. gebräuchlich, sie hegleitet den MalionaJtans ; 2) engUacher 
Nationaltnnz, auch Matelotte. 

Hydraulicum , hydraulische oder Wasserorgel: siehe diese. 

fiymilOS, Hymne, religiöser Lobgesang. Muster: Mozart 's vier- 
stimmige Hymne „Splendente te, Dens" etc.: Hymnus Ambro- 
sianus, der Ambrosianiscbe Lobgesang, „Te deum laudamus," 
-dieMT Chortl ist einer der ilteaten. 

■ipekllliMi ift jede nMlcdnoMititelw und pralomimlKlia Mimk, 
WMitlich wm BaUel. 



JanitSCharen-, auch türkische Musik, 1) die Blechmititarmusik 

mit Becken, grosser Trommel etc.; 2j Zug für das Pianöforte, 

jetzt abgekommen. 
hk k kMCne ( OrgeU, glekii mit Lnbialatianie. J. d'rachn, SdnuBr* 

werk ; J. de flAte, Flötening; J. detrompettes, Tronmetenzug u. a. w. 
Jen d'anges oder C( lefte (Zug am FortepJaao), Spiel der Engel 

(Engelstimme), Cöleatinenzag. Jeu d'anges ist auch ein eigenes 

Ton A.Streicher verbessertes Fiagek-Fortepiano. J.deBttllles, 

Biiffellederspiel, gleich mit Harfenzug. 
n, italiänischer Artikel, z.B. il Tempo, das Zcitmaass; il tempo 

crescendo, das Zeitmaass zunehmend; il fine, das Ende u.;B. w* 
U doppio movimento, mit verdoppelter Bewogunpf. 
Imbroglio, Imitatio, Imitatioiieil stehen wegen der JXotenbeiapiele 

auf Seite 51. 
Unperioso, gebieterisch, herrschend. 

Impetiioso, impetQOsainente, con impeto, siünnisch, gleich ttH 

tempestoso» 

Imponente, imponirend, mit entscheidendem Vortrag. 
Impromptev Antwort, ain axtemporirter kleiner Satz. 
Improvisiren, ez imprOViso, aus dem Stegreif, ohne Vorbereitung 

spielen, componiren. Daher das Wort Improvisator, Stegm^ 

Dichter, -Spieler u. s. w. 



Digitized by Google 



— 5i — 

ImbrOgliO, Verwirrungr, die Vermischung zweier und mehrer Takt- 
arten, ohne weitere Andeutung. Muster: Itcs Allegro im 2ten 
Quartett von Beelhoven op. 59., oder Beethoven'^ Sin- 
fonie eroica, Ites Allegro; 



S7 




ein noch schlagenderes Muster im Iten Finale des Don Juan« 

Imitatio, Imitauone, l^achahmung. 

ImitatiO&eil) Nacbahmunffen, das sind sich wiederholende, einander 
ihnliclieiiinflikaliselie Figuren. Mutter in Meiert 'g j^mf&hning 
aus dem Serail.^ 




Es gtebl eine Menge Imitationeii, a.B. Imitalioaequalis mofus, 
Nachahmung in gleicher Bewegung; L uniiono*, Kachahmnilg 

im Einklänge u. s. w. 
ImprO¥isaUOne<, Tonstück aus dem Stegreif. 
In^ in, z.B. in distanza^ in Entfernung; gleich mit in lontananxa. 
IndeciSO, unschlüssig. 

Infernale, höllisch. 

Inganno, Betrug; daher Cadenza d'Inganno, Trugichluss. 
In lontananza, in Entfernung; gleich mit diatania. 

4** 
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Innocente, -temente, uMchbldig, ansprochBlos, kiadUdi. 

lBSta&temeilt0> dringend, flehend. 

bStnnieilUl-MuikY der Begriff Hegt im Wort, und iitderVoealr 

oder Gesang-Musik entj^egengeselit. 

bistniinentation oder Instrumentining, die Kenninifs, Compositioii 

oder Ausarbeitung der Insmimental-Musik. 

InstrumentO campanello, Glockenspiel, z.B. in der Zauberflöte; 
Instr. a corda, Saitenintsr.; Iiustr. da fialo, Blasinstrument. 

Interludiam, Zwischenspiel, nanienllich des Organisten zwischen 
den einzelnen Choralslrophen und Versen. * ' 

Intermezzo, jedes Zwischenspiel im Allgemeinen. 

Intermediatto, kuwes Zwischenspiel. , • , . 

InterpmiCtloll. Tone hilden Phmsen (Sfttze) nnd hahen daher aach 
ihre Perioden, Glieder nnd Abschnitte, gleich den Redesätzen, 
die man auch ohne nähere Beieichnung (Interpunction) fühlen 
muss. Sehr ähnlich mit Cäsur. 

IntervallO, -nm, Intervall, Zwischenraum, Entfernung. Der Raum 
zwischen zwei Dingen. In der Musik ist der Ton, verglichen 
mit einem andern, selbst das Intervall. Und diese Intervalle 
werden dann nach der Anzahl der Stufen benannt, die^ sie von 
dem Ton entfernen, mit dem sie verglichen worden sind. 

Intervalle 

I. Stafd u. s. w. tO 




PHm. See. T«r« Quart Qoi«t 8«xt S«^t. Oetav. Noa« Dea. 

lltOBItzione , Intonation, das Angeben, die Ansprache der Töne 
durch Stimmen oder Instrumente. Die reine Intonation ist nament- 
lich für Sänger von grosser Wichtigkeit. 

Intoniren, den Ton angeben. In der Oigelbauer-Sprache heisst 
inloniren: Ij die Pfeifen zur kunst- und regelrechten Ansprache 
zu bringen ; 2 ) den Pleilen einer Stimme gleich starken Ton geben. 

Intrada, auehEntrada, Intrade, Eingang ; Trompeten^und Panken- 
stfiekchen hei feierlichen AnffOgen; auch Tusch. 

btrodnctioB, -zlone, Einleitung eines TonstOcfcs, besonders in 
der neuern grossen Oper. * 

Introitus« Einzug, biess ursprüglich der ersle Gesang behn 
Gottesdienst. 

Invenzione, Erfindung. 

Inversio, -ione. Umkehrung, besonders die Versetzung der Text- 
nole eines Singstücks, bei Wiederholungen derselben. 

JOCOSO, lustig. • «.,',. 

Jongleurs, Spielleute, Fiedler, welche hn Mittelaller den Tor» 
nehmen SSngem, den Troubadours, Mdnestrels n. s. w. sur Seim 

f fingen und sie auf Geige und Laute begleiteten. Jettt Gaukler, 
aschenspieler und Pussenrelsser. 
JOBiaehe ToBart, die Kirchentonart mit der grossen Septime 
e, a, e, f, g, a, h, e, als die einsige unter den alten Too- 
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arten, die mit der neuem ganz übereinstimmt. Nach alten Theoro* 
tikem ist deren Charakter fest, bestimmt, heil und heiter» 

Jula, eine Quin^Orgeistinune tod dVs 1*ujm. 

Irato, zornig. 

Ironico, -camente, spöttisch. 

Irresoluto, unentschlossen, sehwankend, unsicher. 

Istesso, der-, die-, dasselbe, z. B. l'istesso tempo, dasselbe Tempo 
auch mtme nouTemeot, d.h. die* Feftdaaer der herrscheodini 
Bewegung, aei auch ehi anderer TakI vorhanden« Muaters 
Hexientanz in Spohr's Fasat, Anfang dea 2len Akts; auch der 
Schlu2$s des 2ten Akts aus der Stunnnen von Poriici, wo der 
^4 in derselben Bewegung wie % genommen wird. Steht auch 
oh statt come sopr», oder wenn daa enHie Tonpo nach Unter» 
brechung wieder eintreten soll. ... 

JabilOSO, eigentlich giubUoSO (ital.)) jubelnd. 

Jnngfern-Regal lOrgelj» Robrwerk von 8 oder 4 Fuss ; jeUt weniger 
gebräucblicli. 



Kaillope, die Schönstimmtge, Nnae der heroischen Gedichte (Epo« 
peen). Attribut: Tuba mit einem Lorbeerzweig umwunden. 

Kammermusik, welche sich hohe Häupter, wohl auch reiche Privat- 
männer von ihrer Kapelle (siehe diese) vortragen lassen. Ent- 
gegengesetzt der Theater-, Tanz- und Kircheumusik. 

Kammermosikus , Kammersänger, das iMiteriied einer fürstlichen 

oder sonstigen Kapelte. Gleich mit KapellmusiUus und Kapellist. 

Kammerstyl, entgegengesetzt dem Theater- und Xirchenatyl, ffO* 
hört zur eleganten und modernen Schreibarl. In aein Bmieh 
gehören: Gesinge, Lieder, weHlicheCantaten, Sinronien^Onvor» 
turen, Divertimentos, alle Claviercon^ostlionen, Stretefaqnnrfeltei 
Trios u. s. w. « - 

Kammerton, die Nonnalstimmung eines Orchesters, aber leider 
nicht aller Orchester. Solch' ein al'gemeiner ^ormal-Kammer- 

. ton wird bei den versrhiedenartigenSlmuuungen unserer Orchester 
zu einem dringenden Bedürlniss. 

Kapelle bildet die von einem Fürsten oder einem reichen Privat- 
manne zu seinem häuslichen Vergnügen angestellte Gesellschaft 
von Tonkünsllern. Sonst hielt fast jeder bedeutende Hof seine 
Kaoelle. Der ]||uaikdireclor davon wn'^o daher 

KiPellmeiSter genannt, mit welchem . Titel man es fti nenerer 
Zeit aber nicht so genau nimmt. Audi haHb ein Kapellmeiator 
die Funetioh, IHr aeine Kapelle die ndthigen Tonatftcke m 
componiren. 

Kapellknaben , auch Ghorschüler, sind solche, die bei Kirchen- 
. nmsiken in den Chören mitsingen, namentlich wo noch Kapellen 
* cxistiren;. Auch sangen sie wohl Motetten und Cantaten auf 
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äen Strassen und bildeten sich aus ihnen tüchtige Sänger. Hatten 
früher gewisse Gerechtsame, wie freien Unterricht, Tiscb u. J« w. 

KdbranS, altdeutscher Tanz zum Schluss eines Balles. 

Kern (Orgel), bei der Labialpfcife ein metallenes oder hölzernes 
Blatt, welches die Grundfläche des Kegels da bedeckt, wo der 
FaM mit dem Körper verbanden ist 

lifiks, das UmacUagen einet Tons bei Blasiutranenten, namentllcli 
bei Oboe und Clarinette. 

UrCkOUnasik und Styl, entgegengesetzt dem Theater- und Kammer- 
•tyl, erfordert strenge Beobachtung der Regel, Emst, Würde 
und Feier in gebundener Schreibart ; zu ihm gehören: Oratorien, 
Messen , geistliche Cantaten , Motetten , Psalmen u. s. w. 

Kirchentöne, -tonarten, auch alte Tonarten, s. griech. Tonarten. 

Kithara, Chitarre, Guitarre. 

Klammer., siehe Accolade. 

Klappenhorn, siehe Buglehorn. 

Klappenkasten, siehe Windkasten. 

KlappenriDK, anch Yentilring, verbindet die Pnlpetenstange in 
. der Orgel mit dem Hawptventil. * 
Klappentrompete, siehe Trompete. 

Klasaioität, klassisch (von Classis, die Klassen), ist der Inbegriff 

des möglichst Vollendeten und Musterhaften. 
Klassiker, ältere: Händel, Bach, Haydn, Mozi^rt; neuere: 

Beethoven, Spohr, Mendelssohn. 

Klavier-Gamba, Geigenklavier, welches durch Niederdrücken der 
Tangenten geigenartige Töne hervorbringt. Erfmder: Haus 
Hey de (16. Jahrb.) und verbessert von Reichstein in Wien. 

Klavierhoboe, siehe Harmoniphon. 

Kleine Octave, c — h über der Crossen, siehe diese. Die höheren 

beiasen Igestricbene, 2gestrfehene a.8.f. 
KWo, Kilo, die Rfifamemle, Muse der Gescbicbte. Atlribntt Pei^ 

gamentrolle und Griffel. 

Kmegelgt, Viola di Kambft, siehe Ganüia. 
Kniegnixarre, siehe Guitarre d'amour. 

Kniezag (Orgel), Trompeten-Register, mit dem Knie anf- oder 

seitwärts regiert. 
Komma, Tonabschnitt, mit Interpunktion zu vergleichen; in der 
' mathematischen Klanglehre (öanonikj ein kleines Theilchen 

(z. B. Vs) eines ganzen Tons. 
Kopf (Orgel), ein viereckiges oder rund gedrehtes Klötzchen von 

Holz, das bei den Pfeifen in den Robrwerken sich anf dem 
'Stiefel beindel, nnd in der lütte ein Loch hat, worein der 

untere Theil des Pfeifenkörpers hineinpaist. 
Kopfkttnime, glddk mit Fabet nnd Fistel, 
bfpd, siehe Copnla. 

KttnUt, Vorsanger, (^oranführer und gleich mit Choragns« In 

neuerer Zeit ein Künstler erster Grösse. 
Kothom, Bühnen-Stelzenschnh ; in der griechischen Tragödie bild- 
lich hochtrabende schv^ülstige Schreibart oder AusdruckswaisCj 
Daher die Redensart ,,sich auf den Kothurn stellen»** 
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irakoftant, «femlidier IrtMwitk, d«r St«dl Krakau 

(Krakow), ein polnifdMr Tanz. 
Kiefen (Orgel), wenn wegen Mangel an Raum die hohen Pfeifen 
aogefchnitten umliii eineni rechlen Winkel wieder an die Pfeifen 

gesetzt werden. 
KrUStiscbe instrumente, die peschlagen werden. 
Krücke fOr^el), ein starker Messingdraht, um die Zunge auf dein 

Schnabel niederzudrücken. 
Krummhorn (Orgel), siehe Cromorne. 

Kuhiiorn oder Alpenboru, ein bei Gebirgs-liirtenvölkern beliebtes 

homitiges Instranmt. 
Knbreibeilf raus des faalies, sehweizeriache NationainielodieeB| 

wom Birten auf der Sackpfeife geblaaen, anch geenngen nna 

Tariirt und auf anderen Instrumenten vorgetragen. 
Kttnstpfeifar« siehe Stadtpieifer oder Siadlmusikus. 
Koppel, sagen einige Orgelbauer auch 8(aU Absirakl. 
Kimbalon. gleich mit Cymbalum. 

Kyrie eleison! ,,Uerr, erbarme dich!^ Die Anfangawone der 

katholischen Messe. 
Kyrieiie» so viel als Litanei. 



Ii. 

La in der ilalianischen Scale, die sechste Stnfe nnserea Toasyatems, 

unser a. La bömol, as; la didse, ais. 

Labialpfeife (Orgel), die über ihrem Aufschnitt eine eingedrückte 

* Fläche hat; Labialstimme, deren Pfeifen vom Winde vermöge 
ihres Labiunis angeblasen wird ; Labialwand (Kernwand und Pfei- 
fendecke) ist diejenige Seite (Wand), an welcher sich das 
Labium befmdet. * 

Labimiimensar (Orgel), l) die Hohe und Breite eines Labiuuis; 
2) die Höhe und Breite eines Aufschnitts. 

L^bium, Lippe, Mnnd, Schild, der bei ainnemen Pfeifen sich 
aber und unter dem Aufschnitt befindliche, flach eingedrilckla 
Theil der Pfeife. Es giebt ein. Ober- und Unterlabium. 

La aoaftiaiinie, Verwirrung, gleich mil imbroglio. 

Lagfinaildo , -ose, a«ch laarilliaildf, weinend, kUgUchi nil- 
rührendem Vortrage. 

La^ra, laeva manu, mit der linken Hand, gleich mit stnütra. - 

Lais, Lieder der Troubadours und iMinnesänger. 

La marcia D. G. sin al Segno, poi se^o lä coda, den Marsch von 

vornebis^um Zeichen, dann folgt der bchluss. (Hummel op. 111.)^ 
L'äme, Seele, hier der Stinmistock. 

Lamentabile, -OSO, -tevole, wehklagend, Jammemd, ein hihcMr 

Grad de« Bchmeraes wie lagrimosn. 
Lamentatloiies, Klagelieder, in ein- und mehrsthnmigen Chor llen. 
Langttente, -giddo, -gaendo, schmachtend, sahnsnchlsroll, mit 

besonderen Accenten, selbst schlepp|iend. 
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L&Bgliettes , üie Zungen an den Rohrpfeifen der Orgel. 

La prima volta forte, 1& MC0&4a pim, das erste Mal atark, 

das zweite Mal schwach. 
Larghissimo, sehr breit etc. der höchste Grad von iarge, und 

gleich mit Largo di molto, assai. 
Larg'*°, Largbetu), ein minderes Largo, aber wohl nicht so düsler: 

„in diesen neii'gen Hallen", „Dies ßildniss ist bezaubernd schön.** 
Largo, -amente, l)reit, weit, sehr langsam, mil diitereiD, schwer- 

mfithicem Charakter^ s. B. die Bmleilung zur Schöpfung, 
LMfia« Lobgesang; im Ploralis: Landes. Laudi spiritnaltf geftl* 

liehe Lobgesinge, so hiess auch das erste Oratorimn in Italien. 
Laudist, Hymnen- oder Psalmen-Sänger. 

Laute, Liuto und TestadO, guitarrenühnlich. Die Laute durfte 
früher in keinem guten Orchester fehlen; von ihr stammen 
mehr oder weniger ab unsere Guitarre» Iheorbe, Mandora, 

iMandoIine u. a. 

Lautenclavicymbel, Lauten-CIavier, ein von Fleischerum 1700 
- in Hamburg erfundenes Instrument, welches halb Laute, halb 

Ciavier; wie so viele andere neue Constructionen jetzt verschoüen. 
Lantenziu;, Jen de Buffle, gleich mit Barfensug. 
Laittot, LanttlWbläger. Auch Generalbenennnng fllr die Spider 

Ähnlicher histrunente. Nicht in verwechseln mit Laudist. 
hUL^ legatO, -amente, legabile, mit gebundenem Vortrage. Die 

Cie^atura (Bindung) verlangt filr die Geige einen einzigen Bogen» 

strich, für andere Instrumente eine engere Verbindung der Töne. 
. Die Legatar über zweilVoten von gleichem Klang verlangt, dasa 

die aweite nicht angeschlagen werde. 

Legate entgegen StaoeMo. 
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Leggerezza, Leichtigkeit. 

I*^8S*^ leerere, -ramente, leggiero und leggemmito, leithi 

und flüchtig. Leggierissimissimo^ sehr leicht. 
Loitaccord, siehe Uominante. 
Leitton, siehe seroitonium modi. 

Leno, matt, kraftlos. 

LmitanMte, tartO« langsam, gemIcUtch, die Bewegung rektir 

und wohl fUlschlich dem Largo an die Seite gesellt. 
Loiti&do, etwas zögernd; gleich mll rÜardaiMkK 
Lesso, lesto, leicht, flüchtig. 
Uestro poetico, geistig schwärmerisch« 
Letteralm ente, buchstäblich. 
Ubitma, Belieben, ad libitum. 
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UborftBCttte, gleich mit scioUo, frei, ungeiwuligeD. 

Libretto, Opern-Textbuch; Librettist, der ein solches dichtet. 

Lictntia poetica, poetische Licenz, dichterische Freiheit, zuweilen 
gegen die strengen Gesetze des Sylbenmaasses , Reimes Ver- 
stössen zu dürfen, aber nicht gegen die Regeln der üarmonie, 
des Contrapunktes, der Form, Orihographie. 

LigatO, -tura, gleich mit lesato. 

Ligneum psalterium, StrohfiedeL 
Limen- oder Motensystem. 

Liuien oder NotenBystem. 

" 1 ^ .. 

Lira^ siehe Lyra. 

LisciO, Schietto, glattweg, einfach, ohne Fiorituren. 

L*istesS0 tempo. dasselbe Zeitmaass, siehe istcsso. 

Litanei, BHt- oder Fleheesang, Klagelied. Auch eine langweilige 

Klage, klägliche EniElung u.e.w., daher der Aufdruck: jSm 

alte Litanei!^ . • . 

Utorgie, eio;eni1ich jedes öffentliche Amt oder Geachlft Im engem 

Sinn jede Kirchenordnongi iasbeaondere du der Predigt Toraii- 

gehende Kirchengebet. 
Liäirgik, die Lehre von der Einrichtung des öffentlichen GotM- 

dienstes; liturgisch, kirchengebräuchlich. 
Lo^ Loc, Logo oder Luogo, Ort, Steile, heiaat die eigentlichen 

Noten wieder zu spielen. 

loco 

Lndimagister, Moderfttor, wörtlich: Meister des Spiels; in älterer 

Zeil ein Oifinfsl. 
Lügubre, traurig, düster; kläglich, tlöhnend ; kooHDl dem funöbre 

gleich und ist schirfer wie lagrimoso. Lncnbro ist felsch: 
Luogo, siehe Loco. 

LUSnig., lusingando, -ante, einschmeichelnd. 

LydiSChe Tonart, die alte Kirchentonart mit der übermässigen 
Quarte: f, g, a, h, c, d, e, f. ^ach alten Theoretikern ist deren 
Charakter weich, sehnsuchtsvoll und wehmüthig. 

Lyra, Leyer. Der edle und poetische Begriff dieses Worts ist in der 
Mythologie zu suchen. Nach ihr ist Apollo oder Merkur ihr Er^ 
finder. Die vielen Arten der aUen Lyra gehören nicht hierher. 
Einige der neueren sind: Lyra rustica, Bauem-Leyer (hierher 
gehört die Savoyardeii*Leyer); Lyra Tedeska^ deotsche Leyer 
Cdiese alte deutsche Leyer findet sieh fiherall!); Lyre gnitarre 
ist eine französische Brftndnng des Yorigen Jahrhnnderts nnd 
eigentlich eine neu construirte Guitarre in Lyra form. 

LjIUL oder IjrilohoPoeiie, diejenige Hanptgnttmig der i>ichtkttnst, 
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die das iimar« GeltthUleben darstellt. Ihr Gebiet haoptsücyidi 

die Hymne, Ode und das Lied, obgleich Trink-, Kriegs- und 
Volkslieder nicht ausgeschlossen sind. Man setzt sie dem Drama, 
schärfer noch dem Epos entgegeu^ allein die Begriffe davoa 
sind nicht scharf zu scheiden. 
LyriSCll ist alles auf Lyrik Bezügliche. 



HI. 

M| -II kommt hfiufig als Abbreviatur fOr m«M> oder main vor, z. B. 
m. s., mano ainistra (linke Hand); m. d., mano destra (rechte 
Hand); so auch m. d., main droite und m. g. , main gaurhe. 
Auch nif., mezzo forte, halb stark: mp., m&tzo piano oder meno 
piano, halb oder weniger schwach. 

Ha« aber, z. B. Alb ma non troppo, munter aber nicht zu sehr. 

Madriale, Madrieale, Madrigal, Schäferlied. Lyrische Compo- 
sition für YocaT- oder Instrumentalmusik. Oft aus Recitativen, 
Arien, Liedern mid Chdren bestehend, deiehl et der Genrate- 
md dörfte als VoriXnferin der Oper zu Detrachteii sein« Ma- 
drialette, kleines Schäferlied, m Bezug auf obige Eigenschaften« 

■aastade, -täte, ^toso, -teYOie, migestütsch, «rhaben. 

MftCStrft, Meisterin. 

KftCStri SeCOlari, in Italien Lehrer an einem Conservatorinm. 
Maestro, Meister; Maestro di Capelle, Kapellmeister. Siehe da« 

Weitere in Capella. 
Maggiore, Majore, Maje]ir> Dur. Die harte Tonart mit der 

grossen Terz. 

Magnificat, der Lobpfesan^r Maria. Musler von J. S. Bach. 
MaUQCOlico, -nico, -nicameute , melancholisch, schwermüthig, 
liefsinnig. 

■aUlUfOllia, Melancholie, Schwermnth. 

HaiC.9 mancandOy abnehmend; gleich mit dhninttendo. 

Manca, linke Hand ; gleich mit sinjstra. 

Mandola, Mandoline, auch Pandara und Pandartither, ein ita-* 

liänisches lautenähnliches Instrument; wird mit einem Plectrum 
(siehe dieses) und einem Fingier der rechten Hand gespielt« 
Vimercati nannte man den Paganini der Mandoline. 
' Mandora, ist kleiner als die Mandoline und hält die Mitte zwischen 
ihr und der Laute. Jetzt ganz ausser Gebrauch. 

Mandorchen ist trotz seiner £ndung doch eine kleine Maudoliuc, 
eine Pandurino. 

■tfdchord, veralteter Name des Gayiera. 

^ laatoo, la aUBdie, HamUiabe, Griff, der Hals an Saiteniosirn- - 
menten, z« B, a raeaao manico oder sol neaze manioo, io der 
halben Applikatur. 
Manlera, Manier. 1) Die besondere, von der allgemeinen Reeel 
abweiGhende Art, daher nioht fleioh «il Methode oder Sdnk; 
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berfihinte Männer gekan Beispiele von der Veliendung in einer 
Manier. 2) Die Passage, die in einen andern Sata Met, ähn- 
lich dann mit Caden^. 

Manirirt ist, die Natur eines Tonstücks durch gelierten, über- 
künstelten oder affectirten Vortrag stören. 

Hano, Iland; M. d. , niano destra oder dritta, die rechte, 31. s., 
mano sinistra, die linke Hand. 

Manuale, Manual, die Claviatur der Orgel, entaegengesetzt dem 
Pedal. Mannalit«r, was lilof anf dem Manna! ohne Pedal ge^ 
spielt werden solL 

Hannbrimn, Griff an den Registerzugen der Orgel. 

Manndnctor, der mit der Hand taktirende Diriffent. 

Manuel, Handbuch, auch eine Sammlung von Tonstücken. - 

Marc, Marcato, markirt, heraushebend, scharf acceuluirend. Mar-, 
catissiroo, dasselbe auf das schärfste. 

Marcia, Marche, Marsch; das bekannte Tonstück in geradem Takt 
und meist mit Trio. Marcia l'unebre, Marche fun^bre, Trauer- 
marsch ; Marche redoubl^e, Gesch windmarsch ; Marche trioniphale, 
Triumphmarsch. 

Marciale, marschmässig. 

■arseiUaise, die Marseiller Revolutions-Hyittne „Aliens enlants 
de la patrie^; ihr Verfasser und Componisl war der erst i83Cf 
lu Lille verstorbene Ronget de Lisle. 

KaitellatO, i^ehämmert; stärker als staccato. 

firziale, knegerisch. Marcia marziale, kriegerischer Marsch; so 

richtig als ironisch, da es auch sehr unkriegerische Märsche giebl. 
BaSSima, Maxima, l) die längste ISote von acht Schlagen : auch 

duplex longa im 13. u. 14. Jahrb., galt ungefähr acht ganze Takte; 

Missima, Maiiro a oder d uplex longa, 
43 



2) anch massimo, grOaste^ z.B. colia massima discreaioaet mit 

der grOsaten Discretion« 
■aanre (franz.), ■aaorelU Maanrtai polnischer Tans mit Sporen- 

Klirren; Ausdruck roher kriegerisdier Kraft. 
Matelotte, französischer Matrosentans. 
Mazioia) siehe Massima. 

Mazurek, Mazurka, siehe Masure. 

n. d., mano destra, dritta, oder main droite. 

Medesimo, gleich mit ristesao lempo; also . verschieden von. 

a tempo oder tempo 1"»». 
Mediante, die Terz. 

Meistersänger, Ij wurden die vorzüglichsten Minnesänger so ge» 
nannt ; 2 ) waren es Handwerker (14*16. Jahrh.)i welche die Musik 
lanftmissig betrieben, nnd«Ton den Kaisem Bestätignn»so und 
Freiheiten erhielten; berühmte waren: Heinrich T.Maffo|n^ 
Ha n s S a c hs tt. V. A. Ihre Schule war in Maina*» ihre ttsttpl* 
sitze Nürnberg, Augsburg, Ulm, Sirassburg u. a. 

Melisma, gleich mit Ornamente, Gesangverzierung; duher Mclis» 
matü^ d^ iebre von solchen Yersierttn|;en. Melismatisdi . ist 
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1^ alles Verzierte in der Musik; 2) werden passagenreiche und 
3I solche Melodieen darunter verstanden, die leicht in*s Ohr fallen. 

Melistes (erriech.), Hofsänger u. Musikmeister bei den alten Griechen. 

Mdodia, Melodie. Ein relativer Beofriff, weil, was dem Einen 
melodielos scheint, der Andere als Melodie anerkennt. Im engeren 

• Sinne: „Einzelne Töne nebeneinander, wie Hcirmonie über- 
einander gesetzt/* .Weitere Definition : „Töne fasslich zum Aus- 

• druck eines mnsiEaliiicben Gedankens verbonden*" Waa Z^loh- 
nuns; in der Malerei, ist Melodie in der Tonkunst. 

Islodllffty ein Tastentnstrament mit Pfeifenwerk und Ton wie die 
Flöte ä bec. Unifan^: vom kleinen g bis 4ge8tr. c; BasivIbUt 
also ganz. Der Erfinder: A. Stein in Angabttrg, 177QJ 

Melodik, Lehre des Gesanges. 

MelodikOD, ein Instrument aus fast lauter Stimmgabeln, auf einer 
metallenen Kugel vibrirend und durch eine Tastatur zu Klang 
gebracht. Umfang: fünf Octaven mit schönen Jttodiücationen. 
Erfinder: Riffel sen. in Kopenhagen. 

Melodion, dem Melodikon zwar ähnlich, doch wird sein Ton durch 
Reibung metallener Stäbe mittelst eines beweglichen Cylinders 
beryorgebracht, der mit den Füssen in Bewegung gehalten wird. 
Von DietK in Emmerieh 1806 erfunden. 

Melttdieo, -diOSa^ -üesaineBte, melodiös. Ein Stock« deeaen 
Ton folge dem Ohr angenehm klingt oder schmeichelt. 

Modrama, MelodrUDf ein Drama mit Musik, d. h. ein Schauspiel, 
worin die Hauptmomente der Spielenden durch Blusik ausge* 
drückt sind. Mozart nennt es eine declamirte Oper. Muster: 
Pygmalion, Medea, Ariadne auf Maxos (Ben da), Saul, Mosea, 
Waise und Mörder (Seyfried), Yelva (Keissiger). 

MslOgraph. l) Eine Extemporir-Fantasirmaschine, ein Uhrwerk, 
das sich als Automat an's Ciavier setzt, und ein gegebenes Thema 
nach den Regeln derUmkehruug und iNachahmung etc. bearbeitet, 

^ natürlich ohne Fantasie, Geist und fisthetische Schönheit. Eine 
bewunderungswürdige aber unnütze Srfindiltag. 2) Copir^ oder 

' 'NotenschreiMiaschiiie« "An ein Ciavier geschraubt, druckt die- 
selbe Alles ab, was auf dem Instrumente gespielt wird. Die 
erste Idee gab Creed, ein englischer Geisth'cher, 1747, von 
einem deutschen Hofrath, Fr. Unger, 1752 die AbhandhiDg 
der Königl. Academie in Berlin übergeben. 

Heiomanj leidenschaftlicher (wüthender) Musikfreund. 

Melomanie, leidenschaftliche Musikliebe, Musikwuth. 

Meies. Gesang, Lied, Gesangespoesie. Daher meiisch für melodisch. 

Mclothet, ein melodieenreicher Componist. 

■elpomene, die Singende, Muse des Trauerspiels (Tragödie). 

Attribut: verschleiert mit Cypressenkranz und ernsthafte llaske. 
Mm monvement, Pondaner der herrschendeii Bewegung, gleick 
' mit medesimo oder Tisteeso tempo. 

■teertreb,MeBettflm,engi.Minstrels,imAl]£emeinenBn]inden- 

sän^er. Lieferten in früheren Jahrhunderten als Adelige undUof- 
' bedicnstete die Melodieen zu den Liedern der Dichter, trugen sie 
auch wohl selbst vor. Solche S&oger hiesaen dann Chanterres, und 
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w.»b. r^h«^(Fi^^ ..f Geige oder b<«hite.. 
Später wurden sie seUMtsUndiffe Dichter und Tont etter und fangen 

ihre eigenen Dichtungen surlfarre. 
Meiieiriers heissen jetzt in Frankreich Tansfiedler, und Menetrien 

de Yillage, Dorfmusikanten. 

]l6no, weniger, minder, z.B. meno All«», meno forte. 

Kensnr, l ) das mathematische Verhältniss der Töne zu einander; 
2) die mathematische Eintheilung der wesentlichsten Theile eines 
Instruments, namentlich des Griffbretts; 3) bei der Or^el das 
richtige Verhältniss aller Theile einer Pfeife, besonders der 
Weite zu ihrer Länge; 4) auch Takt und Zeitmaass, daher 
Menaunteichen die verschiedenen Takt- und Tempi-Zeiphen. 

■iMSraltst, 1 ) der hl strengem Takt eoaiponirt, sinfft oder spielt; 
2) der zur Verbesserung des Mensural Gesanges beiträgt. 

■ensUTAl-fimilg. Sonst wurde dieser in strengem Takt und 
Tempo vorgetragen (dem Choral entgegengesetzt), jetzt, durch 
sonderbare Tradition, ist er gleich mit Figural- oder figurirtem 
(verziertem) Gesang geworden. 

Mensarainoten, unser heutiges Notensystem. 

MennettO, Mennet, Doppeltanz französischen Ursprungs und unter 
Ludwig IV. Nenuet ä la reine genannt. Die Melodie einfach, 
anmuthig und in massiger Bewegung im Takt. Aluster die 
aus Don Juan. 

Merkur, tiebe Hermes. 

MenÜA« siehe Nachtigall. 

KeSSa, Hfaua, Messe, Hochamt. 1) Ursprfinglich die Feierlichkeit 
des Abendmahls nach dem Gottesdienst. 2) Als Hochamt bild- 
liche Vorstellung der Leiden Jesu. 3) Als I\IusiKstücke compo- 
nirte Hymnen und Gebete, welche während des Hochamts am 
Altare gebetet werden; die Anfangsworte dieser Gebete sind: 
Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus, Benedictus und Agnus Dei. 
Unter den Mustern glänzt J. S. Bach 's grosse Messe. Man nennt 
iwei Ableitungen des Worts: 1) Die Worte des Kirchendieners 
nach der Beendigung des Hochamts: „ile, missa est", geht, 
die Versanmilung ist entlassen ; 2 ) von Missa (Schickung, Sendung). 

Messa voce, divoce, das Tragen, An- u. Absehwellen «iBsTons , 
.mit getragener Stnnme ; gl. mit portamento. 

Mesto, tranrw, betrObt. 

Hesnre, 1) Takt, z. B. mesnre A deux, a trois temps,. V4 ttad 

3/4 Takt; 2) gleich mit Tempo, i. B. ä la mesure, a tempo. 

Metbode, Schule. 1) Die Richtschnur, Bildungslehre, Lehrbuch 
für Kunstjünger; 2) Schulen, Methoden für einzelne Instru- 
mente und Gesang; 3) Schule, Methode besitzt der nach Regeln 
gebildete ausübende Künstler. 

Methodice, methodisch, schulgerecht. 

Metrik, Rhythmik, Lehre vom Zeitmaass. 

Meirometer, -nom, Chronometer, Zeit-Taktmesser. Statt Mi 1 iTa 
Maschine (die bekannte Pyramide mit dem Pendel j giebl Gotl* 
frled Weber die weit elnfiiehcre Vorrichtung an. 

■etnUDt Zeitmaass; aber nicbl an verwechseln mil Takt oder 
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Tempo. Metrum ist eigentlich die hemchende Bewegung einer 
Phrase. Wenn nun gleich darauf ein Satz in einer veränderten 
Bewegung folgt, ohne dass der Takt ändert, so sagt man: 
das Metrum wechselt. 



I 



i 



«4 





Metrum Wechsel 



legg. 



3! 



M o s c h e 1 e s , op. 72. 

Mette, ein mitlernärhtlicher Gottesdienst hei den Katholiken in 
der Chrislnaclit, die Chrislmette. 

Mezza, mezzo, halb. M. f., mezzo forte, halb stark; m. p., mezzo 
piano, halb schwach ; mezzo manica, mit der Hnnd in derselben 
Lage des Halses, mit stets fortrückender Hand, so dass die 
gewöhnlich mit dem zweiten Finger zu greifenden Töne, nun mit 
dem ersten gegriffen werden; m. v., mezza voce, gleich mit m. p. 
und m. f.; mezzo Soprano, Mittel Sopran, zwischen Sopran u. All; 

Mezzo -Sopran, Umfang ungefähr. 



i 



mezzo Tenor, wohl derselbe Umfang nur eine Octav tiefer, und 
nähert sich dem Bariton, der nur mehr Bass-Charakter hat. 
Mi, e: mi diese, eis; mi b^mol, e5. 

Minacciando, -clevole, -cioso, drohend. 

Minima, halbe Taktnote, halb so viel als die Semi brevis. 

Minnesänger oder schwäbische Dichter, können deutsche Trou- 
badours genannt werden, weil ihre Art und Wesen ihnen sehr 
gleichen. Doch war Minne oder Liebe nicht der einzige Gegen- 
stand ihrer Gesänge; sie hatten, wie die Troubadours, ihre 
Lieder (Lais), Gesänge (Chansons), Salyren (Syrventes), spitz- 
findige Fragen und Aufgaben (Terzos), Balladen und Reihen. 
Ihr höchster Flor das 13. Jahrhundert. 

Minore, mineur, moll, die weiche Tonart mit der kleinen Terz. 

Hinuetto, Minni, siehe Menuctto. 
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Kseella, ^oSch mit Mixtur, gemiidile OiveMimDe, In Wi^Hbar 
jede Taste mehre Pfeifen hat, meift ans Oelav- und QnnitchDren 

zusammengesetzt. 

Miserere, Erbarme dich, der 57. Psalm des Italianers Allegri, 
ein Yocalgesang, in der Sixtinischen Capelle zu Rom als Früh* 
dienst gesungen. Noch berühmter geworden durch Mesarl's 
Copie nach dem Gedächtniss. 

■issa, siehe Messa. Obwohl gleichbedeutend, nennt man folgen- 
des lateinisch: Missa de pjofundis, auch Requiem, Seelen- 
Hochamt fßr die Verstorbenen; M. solennis, die feierliche Messe. 

■iasalOi l) der Inbegriff »Her beim katholischen Gottesdienst 
gebriluchlichen Gesinge; 2) das Nessbnch,- worin diese Ge- 
sänge enthalten. 

Misteriosamenta, BtlfteriOflO, geheimnissvoll. 
Misura, Takt. 

Hixolydiscbe Tonart, gemischte Lydische, die Kirchentonart mü 
der kleinen Septime, g, a, h, c, d, e, f, g. Nach alten 
Theoretikern ist ihr Charakter erhebend, mit mehr geistigem 
als feurigem Aufschwung; . der Typus von tiefsinnigem, reichen 
und bestimmtem Charakter. 

Mixtur, gleich mit Miscella. 

Mobile, beweglich. 

Moderno, i la mode, modern, neu. 

mM^ , noderato, gemässigt. Als Tempo-Beieiclinnng nach N ä g e 1 i 

zwischen Andantino und Allegretto. 
ModUcattoni, Modlficationen , sind/ piano, forte, Schwellzeichen 

u. s. w., was man unter Schattirungen der Töne yersteht. 
Hödülaziöne, Medulation, Accordenwechsel , Harmonieenfolge, 

Ausweichung, daher 
Moduliren , ausweichen u. s. w. 

Mode, Tonart. Anwendung der Töne der diatonischen Leiter 
zur Bildung melodischer und harmonischer Tonfolge. 

Modtis major, dur; modns minor, moll. 

MoltOi moltai viel, sehr, z.B. molto AlW, moUo Adagio, nuch 
All«» oder Adagio di molto« €on molta espressione. 

MMMICliard.*£insa(ter, Klangmesser, auch Mensa. £in Instrument, 
•nf welchem die Verhältnisse der Intervalle ausgemessen , und 

durch Zeichen bemerkt werden. 

Monodie, 1) einstimmiger Gesang;' 2) Lied «nf einem Ton. 

Monodrama, ein Melodram, worin nur eine Person handelt. 

Monoptionie, Einstimmigkeit, nicht zu verwechseln mit Homo* 
phonie; da homophon bedeutet, dass eine Hauptstimme vor- 
herrscht, z. B. die Singstimme ])ei Pianoforte-Begleitung; 

• monophon und homophon sind beide verschieden von poly^ 
phon, wo mehre Stimmen gleichwichtig sind, a. B. in Quartetten, 
Fugen u. s. w. 

IlMIOiGllie, Eintönigkeit; 1) im Sinn des Worts aus Mangel an 
ModnlatioQ der Stimme oder eines Instruments; 2} oder ans 
Mangel an Mannigfoltigfceil irgend einer Darstellung. 



* 
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■oHtott« Plnei, der Beisscr (wha «toHere, betMen), Migakfirtleiv 
eOiqiirter, auch PNUirüler; 




also nicht zu verwechseln mit Grupetto. Herz in op. 68. giebt 
an: „non troppo vivo, ma mordente" (nicht zu lebhaft , aber 
beissend). 

iorendo, morlentei aterbend, gleich mit diluendo, verlftachend. 
ormeruido« -eiole^ -roso, munnelnd. 

HOSSO, bewegt, z.B. piü roosao, bewegter» 
Motetto, Hotnto. Ein mehrstimniiff figurirtair Gesang über bib- 
lische Texte. 

Moto, Beweg^ung, z.B. conmoto, con piu moto. Moto precedentc, 
gleich mit Tistesso tempo ; moto l"»*» (primo), gleich mit a tempo. 

lotns, Bewegung. Ausser der Tnklbewegung (Tempo) bezeichnet 
man auch noch mit iMotus das Fortschreiten von zwei oder 
mehren Stimmen zu höheren oder tieferen Tönen. Dies findet 
auf dreierlei Art Statt: 1) motus rectus (grade Bewegung), wenn 
die Stimmen zugleich auf- und absteigen ; 2) motus contrarius 
(Gegenbewegung), we sich die Stimmen begegnen oder einander 
•naweiclien und 3) notna obltjans (SeitcnDewegunff) , wenn 

^ eioe-Slunme ateigt oder fftllt und die andere auf ihrer Stelle bleibt. 

Motna reetna Motna eontrarina 



«7 




Motua obliquua 
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^^^^j^J^^Mouvement, die Bewegung des Takts; aI«o glaieh 

■Olilt^lflgel, mne voRiifflicbe Galtunc FIüg:el (siehe diesen), 
verfertigl von C. A. AniTrä in Frmk&rt a.% ieil 1853. ^' 

m. p., meno piano, halb schwach. 

M. 8 , mano sinistra, die linke Hand. 

Mundharmonika, die bekannte Maoltrommel, Spassapenalero. 

MundstücR, 1) an Blasinstramenten ; 2) auch Pfanne und Schnabel 
in der Orge^lsp räche, eine metallene, länglichrunde Röhre, von 
der Zunge bedeckt; die tonbildenden Theile befinden sieh im 
Stiefel, wodurch den Pfeifen der Wind zuströmt. 

*"n?®^; 1) Sackpfeife, Dudelsack; 2) ein munterer 
landlicher Tanz im Tripeltakt; 3) ein kleines Tonslück, ffleich 
der Gigue, aber nicht so munter und geschleift. 

«»ch Camönen, Pieriden, Helikoniden. Nach 
der filtestea VorsteUnnff Göttinnen des Gesanges, spater der 
Dichtung, Künste ood WissenMsfanfteii. ^ ' 

Müsagetes, MusenfOhrer; Beiname des Apollo. 

Mosica, Musik, Tonkunst. Die DefinitioBen dieses Wortes sM 
endlos. Sie ist das, was sie Jedem gilt, und glQcklieh Der» 
jenige, dem sie als freundliche Göttin erscheint! Music« d« 
camera, da teatro, Kammer-, Theatennnsik ; Mnsica di ekles«. 
Kirchenmusik; Musica da gatli, Katzenmusik. . 

MosiCO, Musikus, Tonkünsller; entgegen Musikant. Musico cx 
professo, lonkünsfler vom Fach; entgegen dem Dilettanten 

nuteone, berühmter Tonkünstler. 

■OSlir^OS (giechO, Generalbenennung für jede Art von Musiker. 
\v u^^* j fl f^®^ mutare, ändern, wechseln). Besonders 
n ecbsel der Stimine bei Jünglingen nnd Jungfrauen : daher das 
Wort mntiren. 

M. V., mezza voce, mit halber Stimme« 

Myst^res, Myslerien,Geheimnisse. Wichtiges n.Tielbedetttendes,hier 

nicht leirht zu zergliederndes Wort. UrsprÄnglich : alte, gottes- 
dienstliche Gebräuche, an welchen nur Eingeweihte Theil nehmen 
durften. Sie wurden gleichsam unter allen Gestallen, selbst der 
Passion, dramatisch-musikalisch dargestellt und waren die ersten 
Quellen der Oper. 

JiyZOlidiSCb, siehe mixolydisch. 



JH. 

labla, Nabliom oder Nanla, Nabel oder Nebel, altes lautenartiges 

Instrument. Luther nennt es Psalter. 
laeeberillO» Panker oder Timbaiist; auch kleine Pauke. 
IacGi«eroiie, grosse Pauke. 

Rachthorn (Orgel)« Flötenstimme tob 8, 4 und 2 Fuss, bald offen, 
bald gedeckt. Im Pedal: Nacbthombass. 

5 
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ItAUnll (Orgel), lenla, le dm, Nachtigallen-Xag, -ScUag, 

aucnVogelschrei. Eine der königlichen Orgel unwürdige Spie- 
lerei. Erfinder: Friederici zu Gera, Mitte des 18. Jahrhunderts. 

länien, Todten-, Leicbengeiinf e, Trauerlieder; ehedem Toa Klage- 
weibern gesungen. 

Waiv, einfach, ungekünstelt. 

Narräntc, erzählend; gleich dem Recitativ. 

I&aat fauch ?iazard) heisst eine Orgelstimme, welche statt des durch 
die Taste bezeichneten Tones dessen Quinte oder Duodezime hören 
lässt. Also auf der Taste gross C das grosse oder kleine g, je nach- 
dem et ein Nasat 5 V3 oder 2^3 Fuss ist. Er ist stets gedeckt. Ein 
offfenea derarl^ea Register wird „Quinte* oder „Dnodaiiaw* 
mnannt. 

leMUdafiataren , HebeniMBIiale sind diejenigen, welche die 
ffcrinsere Anzahl Stimmen, und meist schwächere, haben. 

leDenu&llge (Orgel), l) aufallig in den Pfeifen entstehende stö- 
rende Töne, 2) welche neben dem Gmndton ncMsh gehört War- 
den müssen. 

Itebenregister, NebenzOge (Orgel) sind diejenigen Züge, durch 
deren Anzug kein regelmassiges Pfeifenchor kiangbar gemacht 
wird, als : Glockenspiel, Sperrventil u. s. w. 

Nebenstock (Orgel), ein an die Windlade angehafteter Pfeifenstock. 

Nebenwerk, die kleinen Abtheilungen einer Orgel, als Stück- oder 
iinch BmiilpositiT, Oberwerk u.a. 

leeligente, -temeBte« nacbUissic, flüchtig. 

■et, neir, nello, nellat in, im« m dem, in der, a. B. nello atema 

(neir istesso) tempo, in dendben Bewegung. 
Hatto, nett, rein, sauber. 

Kiederländische VOX kamABA (Orgel), die Bärpfoife. 

Nobile, edel. 

Nocturne, siehe Notturno. 

lO^ls, die Weihnachtslieder der Franzosen. Ehedem von den 
niederen Volksklassen am Feste der Geburt Christi gesungen, ab 
Nacliahmung des Gesanges der Hirten zu Bethlehem an der Krippe. 

HoirO) Viertelnote. 

Igtt M längere (wolle mich nickt berfikren), blinde Begiater- 

lilge an der Orgel. 
iMt, nicht, z.B. nontanto, troppo, nicht so aebr, lusehrn. a.w. 

Itafti None, der neunte Ton unserer Scala. 

■oneito, Nonett, nennstimmige Compoution. (J>u beriihmte II onett 

von Spohr.) 

Normalton, welchen die Stimmgabel angiebt, das Igest, a. 

Normaltonleiter, die beiden Grundtonleitem cdur und amoll. 

Iota, die Note. IVota buona, gute Note, d. h. die auf dem guten 
Takttheil; N. cattiva, schlechte Note, die auf den schlechten 
Takttheil fällt; N. cambiata. Wechselnote; N. characteristica, 
ckarakteristische Note, auch N. sensibile, oder Leitton (die grosse 
Septiibel; N.eontraNota, Note gegen Note, der etnfacke Contm- 
nunkt; N. di place, Veniemng; N. sottennta, getragene Hole etc. 

iftitiai, die Innft, die Musik anf Noten an aeuen. 
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Ptte sensible, fransAsisober Name für die ^rom S q*ii— ^ diO 

gleich mit I ritton oder charakteristische Note. 

Rottnrno, Nocturne, Nachtstuck; früher Ständchen, jetit ein sen- 
timentaler, grösstentheils für das Piano geschriebener Tonsacll. 
Blit Unrecht verschoHcne Muster die IN'. Yon Gyroweti» 

RoYemole, neun gleichiheilige Noten auf eine gerechnet. 

HdineriiS, gleich mit Rhythmus. 

IQSS oder Gylindernass (Orgel) ist der von Metall rund geformte 
Theil einer Znngenpfeife, worin die Stimm^Lrücke läuft und 
Zunge nnd Rinne nil eiiiMi liÜMmm Keile befestigt werden. 
Pies latemmen helest lliuiditick. 



o. 

0. oder, z. B. Vioiino o Flauto; gleich mil od und om* 
ob., Oboe (Hautbois). 

Oberwerk, Ober&atz (Orsel), der obere Theil an grossen Orgebif 
nebst der Windlade, Pfeifenwerk und besondenn Ciavier. 

ObligatO, obligAt, verpflidktei; die gleichsam eoiictttiNilieStinnne, 
die Biehl wecbleiben d«f. 

tkM, gl^idi t& Hoboe und HnntMs, ddier Obeiitw Oboe in der 
Orgel, siehe in Hautbois. 

OolAfa, Octave, l) der achte Ton unserer Scala; 2) Osteroctave, 
die in der Osterwoche gebräuchliche kirchliche Feier; 3) (Orgel) 
offene Flötenstimmen, die um eine oder zwei Octaven höher 
stehen, als die Prinzipalstimme, zu 8, 4, 2 und 1 Fuss. 

OctavbaSS ist die Octavstimme im Pedal, zu 16, 8 und 4 Fuss. 

Octett, Ottetto, achtatimraige Composition. (^Daa berühmte Octett 
von Hummel.) 

Od, oder. 

Ode, Hochgesang, Hochlied; eine Gattung erhabener nnd sehwung- 
ToUer lyrischer Geafinge, e.B. dieOden von Horan «. Pftiidar. 

Maoi, bener OdtfQili, 1 ) Sing- und Leaeaaal, lfttiaLi»oder CeocM« 
tMBS bei den Alten, worin poetische und musiUaliadhe WettttreiCO 
Statt fanden; 2) eine Sammlung lyrischer Gedichte. 

Offene Flöte oder Pfeife ist jede cylinderfßrmige oder vteroeUge« 
nicht gedeckte, gerade auslaufende Orgelpfeife. 

Offenflöte (Orgel), deren Pfeifen offen, von engerer Mensur und 
höherem Aufschnitte sind, als die hölzernen Pfeifen des engsten 
Prinzipals. AU Quint benntat: Quintflöte; auch Aperta oder 
Tibia aperta. 

Offertorinm, das in der katholischen Messe zwischen dem Credo 
mid teictns eingeschaltete Musikstück beim Erheben und Vor- 
seijgen.dlM' Monatmz; eigenUioh Opferinieh oder Opfergeld. 

•Sdnii Pflieht; IdreUich^ Ami und in dieaam Shme gleich nit 
Messe, a. B. Ofidttm defunctomn, Todtenlnease ; Off. diumum^ die 
bei Tage geaangeno Horn; Off« diimunn, HooiianS; Off.. ma i tnt«in m | 
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FriUmiette; Off. iiocturnum, nachtliche Hora; Off. vespertinum, 
die Vesper ; Off. Dei ^enitricis, die der Jungfrau Maria zu Ehren 
iresungenen Hören; Off. Maxarabiciim, tiNiiiischer Kirchengesang. 

Oflcleida, siehe Ophycleide. 

Olopbjrmos, Klage-, Trauerlied. 

Ölen, die Generalbenennung von Triolen, Sextolen, SeplimolM cle. 
tadeggiamente. welleiif5nnig, w»lleiid, ftMt gieieh mit Trmölo. 
Meggireii, nti wogender Hand taklireiu 
iMurM, tuMU, iianantlieh bei der Geige, welleanrntf g bebende 
. TteBu OndalireB, oadnld. 

OMtaresa, Ongherese^ ungarisdi, i. B. all* ongarese, auf nngaritcbe 

Weise, t. K. bei Tänzen, 

Opara, l) Werk, Opera prima, seconda etc., erstes, zweites Werk; 
2J Singspiel, Oper. Opera seria, die ernste Oper (Titus, Fidelio. 
Camilla); Op. tragica, die tragische Op. (Othello, Medea); Op. 
eroica, die heroische Op. (Achilles, Corlez); Op. lirika, die 
lyrische Op. (SehweizerfamiUe, Joseph in Aegypten); Op. semi- 
ferkod^romantica, dieremaniiicbe Op. iFanat^Euryanthe); Op. 
wagica, 4^Za«berop. (ZavbeHKUe, Dönavwttfbdien j ; Op.boflb, 
die komiaebe Op. (Barbier ¥on Sevilla^ Doctor a. ApoiKeker), 
Op. bnrleeea^ die drollige, possirlicbe Op. (Ritter Tulipui, 
Schwestern von Prag); Volks-Opern, deren Handlun(?en 
auf bekannten Sagen beruhen, mit leicht fasslichen Melodien: 
hierzu die obengenannten Zauberopern, dazu Teufelsmfihle, Stein 
und Zauberzither, Spiegel von Arkadien und ähnliche ; C o n v c r- 
fations- Opern, mit leicht fliessendem musikalischem Styl, 
leidenschaflloser, launiger Handlung: Czaar u. Z., Maurer u. Sehl. 

Oparctte, Operchen, meist in einem Act. Die meisten stammen I 
aus dem Französischen, z.B. Calif von Bagdad, Maison ä vendre 
II. i.w.) doch babeo wir auch gute deutsche, x. B. der Schau«- 
spieldirector von Moaart, dieOchaenmennet (Origkial^lllelodien 
vonBaydn, arrancirt v.Seyfried); Feodore von Kreut ser, 
auch von Guhr;' Übt Zweikampf mit der Geliebten von Spobr; 
Adrian von Gataide^ von Weigl n.«« 

Oparist, Opernainger. 

0pbycle1d6, eine Art von Contra-Posaune mit Umfang vom Contra-h 
bis 2gestr. g, aber um eine Octav tiefer klingend^ alao iM 
Maassstab von 32 Fuss. Auch Basse d'Harmonie. 

Opus, Werk; OpQSCallUn, ein kleines Werk; Opus posthumnm , 
(Oeuvre posthume), nachgelassenes, nach dem Tode des Autors 
herausgegebenes Werk. ' j 

Oratorilim, die im hirchenatyl gehaltene Coaq>aaiiion Ober einen 
religiösen nnd enihlenden Text. Sein Ursprunc : Zeil der Krens- 
■öge, wo die ehristlidien Piigar dna Lebe» dea Bridaefa bmingeii* 
MnaternndJWiapiala: die PMaion (Bach), Messias, Judas Mao- 
cabiusrHändel), Scbapfnng u. Jahreszeiten (Haydn), Christus 
am Oelberg (Beethoven)« Wollaericht (Schneider), die 
- leiaten Dinge (Spohr) u. s. w. Dass die neueren Oratorien 
.yma uraprilngUohen atrengen Styl abweichen, iat' bekannt. 
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Orchester, l) das Local im TheHter und Concertsnal für die wirkcii*- 

den Instrumentalisten ; 2) di«M Infttnimentaiisten selbst. 
Orcbestik, Tanzkunst. 

Orcbestrion, auch Organochordinm, 1) eine von Abb^ Voglen 

erfundene SaitenoTgel; 2) desgleichen ein v. Kunz in Praff 1791 
erfoBdenes Anlichi« Püsifeii» a.'S«iten*-IoatniBieot In FJfiffdform ; 
3) das berOhmte mechanische Orchester, erfonden yod Fr. Th. 
Kauf mann den 84ihD. 
OrganettO) eine kleine Orgel. 

I^aniselie HiiailL, iBStmmentalmiisikt «iiiefMgMeiKt der Yooal- 

5lusik. . ' . • • • 

Organista, Orgranist. 

OrKano, Organum, Orgel, ihre Hauptbestandlheile: 1) das Gehfiuse; 
2) die Bälge; 3j Windkanale: 4) Windkasten, Windlade und Pfei- 
.fenstöcke; 5) die Register oder Züge mit dem Regierwerk^ 

2 die Traktur (Abstrakte, Wellen, Winkelhaken etc.); 7) das 
iDual; 8j das Pedal; 9) die höUernen und zinnenieu Praii'cn 
fsiehe Foss). Folgende AusdrOcfca Pkr Orgel sind <wissanaw«rlh : 
Organe f^leno,- Talle Orgel (mü vollem Waik); 0. di eMMna^ 
Glockenorgel ; 0. portatile« Orehogel; OrcaMmi hydnuMcamt 
Wasserorcel; Organum pneomaticum, Windorgei« " • 

Orgauigraphie, Beschreibung dar Mrikalisehen InstnimenleU' 
QrgeldeCOration , die Verziemngen eines Orgelgehäuses. 
togeldispOSition , 1) die vor Anfang des Baues zu bestimmende 
Einrichtung, der Plan: 2) uneigentlich: das Verzeichniss der 
sämmtlichen Stimmen. Orgelflügel, die beiden schmalen Seilen 
einer Orgel, in deren Fronten diejenigen P fei fenabthei langen 
stehen, welche die Brustpfeifen zu ihrer Mille haben. Orgel- 
fronte, Fronte, Fa^ade, Gesicht, Prospect — der Ausdruck giebt 
den Begriff. Orgelgehäuse, Büffet oder Büßt, ist das ein Orgel- 
eingeweide umgebende hölieme Gebinde. Orgelmensnr und 
Mixtur, siehe Mensur und nixtur. Orgelpositiv, stehe Bmstwerk. 
Or^elregister, die verschiedenaB Stimmen. Orgelregisterslign 
gleich mit Ordines, Regulae, Canones, Plenritides, Registerzüge, 
vermittelst welchen diese Stimmen hörbar gemacht werden. Orgel- 
f. stimmen, die Register. Orgeltreter, siehe Calcant. Orgelwolf, das- 
Heulen einer Pfeife, wenn die letale Quinte nach dem Qmntan* 
: Zirkel nicht rein gestimmt ist. 

OrgelpUnkt, l) zunächst und im Allgemeinen ein zu mehren Har- 
monieen nach Orgelart beibehaltener Grundton; 2) wird auch 
der Ruhepunkt oder die Cadenz genannt. Point d'Orgue. 

Orgel- Viola, auch grande Viola a Cembalo, ein Instrummt, da» 
Ineserlich' einem Oanrier «nd ionerlkh einer Oi^el gieidit.- Be-* 
dUngung desTonswie hd dar Orgel, Srlmier : Crfnaepp« Mnciif 
Pomi in Varallö, 183S. r . 

MfldnilL die .Oeffhottg der Orgelpfeifen an dem eheren Labittm. 

•raimente, Vmienwgeii^ •mio, gleich iorito, ansgeschmilekt, 
verziert. 

Orpheus, einer der ältesten Barden Griechenland'», dessen Spiel 
wilde Thiere zähmte». Felsen schmolz imd die Argonauten glück- 
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lieh durch die Sirenetiinseln l)raclite. £r tödtete den Drachen, 
welcher das goldene Vliess bewachte, das die Argonauten zu 
holen kamen. Er wurde in Thrazien von Bacchantinnen zerrissen. 

OrpUca. kleines HammercUvier, auch Orpheas-Harmonie genannt* 

iBifiDaef: Bdllig, am Schlass des vorigen jahrhonderU. 
OrtUfely hebe Tonlage der GriAcheii, nadi Mmsslab Ihne Ton- 

systeiBs. 

Ortboepik, die Lehre tob der richtigen Ansiprache. des Texlee 

beim Gesänge. 
Orthotonie, Rechtbetonang. 
Osservanza, BeobachMuig, Aiifmerktanikeit. 

Ossia, oder. 

Ostlnato, anhaltend, hartnäckig, besonders Basso ostinato. S. dieses. 
Ottaya, die Octav. Ottava alta, die höhere Octav; Ottava bassa, 
. die liefere Octav; all' oder coli' Ottava alta oder bassa, in 

oder mit der höheren oder lieferen Octav, siehe auch loro S. 57. 
OttavinOi OtclftTchen, wae in einer hohem OctaT klingt, i, B. 

Flame etta?iao, die Oetav^Pieeolllete. 
Mtemle, echl gleichtheillge Hoten auf eine gerechnei. 
OÜette, gleich mit Oclett. 

ÖQierare, Er&ffnungsmatik« GmtMß Instrumental-Tonstiick ani 
einem Sati^ das der Oper vorangeht und gleichsam das Programm 
ihrer Hauptgedanken bildet. Doch sind nicht alle Ouvertüren 
dieser Art, sondern nur, was edler ist, Symbole und allegorische 
Vorbilder derselben. Ouvertüren zu Tragödien und Schauspielen, 
welche den Inhalt derselben in seiner Totalitat auffassen, sind 
jetzt sehr en vogue. Unter diesen glänzen die ui Egmont 
und Somniernachtstraum. 

Oxjphonos, bei den Griechen der Sopraniit 

P. 

P, piano. 

Paadonna, Bandorcben, Mandarcben, eine kleine Mandoi«, aljo 

ein kleines lautenarti^es Instrument. 

Panflöte, die siebenröhrige Hirtenpfeife, nach der Mythe Tom 
Hirtengotte Fan erfunden. Auch die Papagenoflöte. 

Pantaleon oder Pantalon, die verbesserte Cimbel (Hackbrett), also 
jenem unvollkommenen ersten Ciavier noch aehr ahnlich. Nach 
leiaem fiiflnder Pantaleon Hebenatreit (1718) genamt; 

PaatmfaM, l) €M»erdeQiplel; 2) dnunatiiirtea Ballet. 

l^nÜtie^ reklUf» Tennen, sind die ant enander verwandten, 
X. B. c dur und a moll u. s. w. Parallelen oder Schleifen in der 
Orgel sind einige Zoll breite Brettchen, so lang wie die Wind- 
lade. Durch ihr Verschieben mittelst der Registerzüge wird dem 
Winde der Zugang zu einem Register eröffnet oder versperrt. 

Parlando. -ante, sprechend; fast gleich dem Recitaliv und Her* 
ranle, oeaondei» in der komiachen Oper« 
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ParottU Parodie, l) diellebertragung oder Unterlegung eines Texte« 
unter bereits gegebener Melodie j 2) auch Gegengedicht, -Gesang, 
oder fpOttiscIieRteUblJdang ein« ernsthaften Gedicht« oder einer 
emsteflen Mosik. 

Pute, 1) Thei], I.B. YoUi, se^e la seoenda parte, weade m« 
es folgt der iweiteTheil; prima parte ripetttta, der entellieu 
wiederholt u. s. w. 2) Partie oaer StiauBe; oolla parte, aiil 
der Hauptpartie (Stimme) zu spielen. 

Partie, Partita, Rolle eines Sängers (Sängerin) in einer Oper. 

PartimeatO, beziflerte Bassstimme, Generalbassstimme. 

Partitora, -Zione, -tion, Partitur, die übersichtlich geordnet« 
Zusammenstellung aller zu einem mehrstimmigen Tonstück ge» 
hörigen Stimmen, namentlich für den Dirigenten. 

Pas, Schritt, auch Tanz, z.B. Pas de deux; Pas accölörö, re-' 
doublt, CSeschwindmarsch ; Pas ordinaire, Parademarsch. 

Fiasaggio, Passage, laofende oder springende Figaren, »ir Aoa- 
ecbinttckniig des Vortrags, oder f&r die Fertigkeit des Virtaosea. 

PftSfiOB, 1) Leidenschaft; 2} ein Werk Bach, siehe Oral ori an. 

Passionato, -nata, leidenschaftlich bewegt. 

FastiCGio, Pastete, gleich mit Potpourri und Quodlibet; 1) Mischung 
beliebter mit einander verbundener Melodien; 2) eine Operette, 
wenn dieselbe aus Tonstücken verschiedener Meister besteht. 

Pastorale, 1) idyllisch, ländlich, einfach; 2) Schüferlied. JeUt 
häufig in Instnimentalstücken. 

Pastorello, -onrelle, französischer Contretanz in obigem Charakter. 

Patent-Flügel, ein Flügel, für dessen eigenthümliche Bauart der 
• Erfinder ein Patent (zur ausschliesslichen Anfertigung) erhielt, 
S.B. J. B. Streicher in Wien fftr einen FlBgel mit Hammer- 
schlag Ton Oben und gleichseitiger Mechanik über den Sailen. 

PatetiGO, pathetiqne, pathetisch, mit feierlichem Ernste. 

PattaMiO, Leiden; oon patimento, leidend (schmerzlich) and 
etwas nachlassend. 

Paakencymbel, ist der von der Behandlung der Pauke herrührende 
zu s n n ) m engesetzte Marne der alten Cymbel (Becken). Man schlfigt 
beide Instrumente. 

Pausa, Paase, Pause, Ruhe, Stillstand, Schweigezeichen, vertritt 
die Stelle stummer Noten. General-Pause, eine Pause durch alle 
Stimmen eines Tonstücks. Pausiren, schweigen. 

Päd., Pedale, Pedal, Fussgestell; 1) ursprünglich eine iweile 
ChTiatar unter dem Griflbrett der Orgel, weide mit denFttssen 

eten wird, die tieferen Octaven angiebt nnd gewOhnlidi den 
verstirbt; hat nur 1—2 Octaven; Erfinder: ein Deutscher, 
Bernhardt, um 1470 Organist in Veaedif; 2) die bekannten 
Züge bei Fortepiano und Harfe. Das grosse Pedal ist deich 
mit Forte-Zug, desgleichen col Pedale oder schlechtweg Pedal 
(Ped). Für die Aufhebung braucht man das Zeichen ^. Si 
levano i Sordini, man hebe die Dämpfer auf, bezeichnet eben- 
falls diesen Forte-Zug. Senza Sordini, ohne Dämpfer, ist gleich 
mit col Pedale, und con Sordini, mit der Dämpfung. Die Ver« 
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•difelHHiftii ftof Claviatur heitien ad tmt coHsy a dne, M, 

und a tutle oorde, siehe dieses. 
Psdalbarfe, vermittelst der Pedale kann man aus allen Tonarten 

spielen, welches hei einer gewöhnlichen Harfe nicht der Fall. 
Peoalbank, das oberhalb des PedaU angebrachte BretI, auf welcliem 

der nicht spielende Fuss ruht. 
Pentachord, IJ Quiute; 2) Funfsaitcr, eine mit fünf Saiten be- 
zogene Lyra. 
Per, für, per il, ffir den (die, das). 
Perd.. perdeado, -dosi, verlimnd, gleich mü dimfanifliid^ 
ParmtO, TollkoiDmeii, perfetto modo, drettheiliger oderTrIpoltakl. 
Piriode, Redesatx, eine Reihe wie in der Redekurt fnaeriich 

zusammenhängender and au einem gr flm er c n Satae vefbimdoiier 

Sätze; eine Taktgruppe; auch Sensus. 
Periodologie, Periodennau, die Lehre, solche Satze richtig zu bilden. 
Pesante, gewichtig, auch schwerfällig, ohne besondere Grazie. 
Pezza, piöce, Stück, z. B. Pezza di bravura, Bravourstück u. s. w. 
Pfeifenstock (Orgel), das Stück Holz, in welches die Löcher ge-* 

bohrt sind, in denen die Pfeifen stehen. 
Pfeifenwerk , der Inbegriff sämmilicher Pfeifen einer Orgel. 
Pfeifer, Stadtpfeifer, Bläser der Pfeife (als die Flöte noch weniser 

beachtet wurde),^ standen ehedem wie die Trompeter «adf auEer 

in grosaem Ansehen« 
PMfisrgeriebt, die alte Feierlichkeit, mil welcher die Städte Worms, 

IltlrnMqg ind Bamberg an Frankfort a. M. iIhrUch cur gerbst* 

messe, unter Begleitung der besten Nflnuittrger Ktmatpfotiari 

die Bestätigungen ihrer Freiheiten holten. 
Pf. , poco forte , etwas stark, auch Fianoforte, siehe dieses. 
Phantasie, siehe Fantasie. 

Philharmonisch, die iMusik liebend, daher eine Gesellschaft von 
Älusikliebhabern phiUiarmonische Gesellschaft oder Academia 
filomusi. 

Philomele, Nachtigall, bildlich Gesanffesfreundin, Heldin. > 
Fbiiomusos, Alusenfreund, Verehrer der Toninmsl. 
Pbone, Stimme: daher Phonaskos, Stimmpfleger, Gesanglehrer; 
. Phonik, SchaiHehre n.s.w.. 

Phrase, soviel als Periode, im TerichtUchen Sinn: inhaltleere, 

schonklingende Redensart. 

Pbrrgiache Tonart, die Kirchentonart mit der kleinen Secunde und 
kleinen Sexte, e, f, g, a, h, c, d, e. Nach alten Theoretikern 
ist deren Charakter kräftig, aur Begeisterung und religiösem 
Enthusiasmus erhebend. 

Pbysbarmonika, auch Windharmonika, ein, nach gewöhnlicher 
Angabe 1826 vonA. Hacke 1 (nach Andern Hankel) in Wien 
erfundenes Tasteninstrument, dessen Ton durch Metallzungen 
erzeugt wird, die durch den Wind eines Blasebalgs vibriren. Das 
Instrument Ift klein nnd Ton gefiUiger Form, der Ton orgel- 
ähnlich und sehr angenehm, und nach allen Graden znmodificiren. 

Piacar, piacare, pMaanto, al piacer, nach Belidieii, wie ad üb« 

Piacefolt, -fOUieite , .gefallig, freundlich. 
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Pian^eYOle, -▼Olmente, klagend, wehmäthi'^. 
Ptanino, ein kleines Pianoforte, auch aufrechUteheDd. 
PianiSSimo , pp., sehr leise, schwach. 
Piano, Pm leise, leliwaeh, 
HMP, Abkfinuing von PiaBoforle, oder Chnrier, 
Pimo • pianissillio , ppp. , gleich mii piano possibile» 
Pianoforte , wie Foriepiano , als Ciavier iat beides ricblig. 
Piuo-forte, ft, die nAchtte Note nach piano forte odtor sCaih 
zu spielen. 

Piano possibile, so schwach als möglich, gleich nrit ppp* 

Piatti, Becken bei der Janitscharen-iMusik. 

PiCCOlO, -ino, klein. Flauto-Piccolo » auch blos Piccoio, kleine 

Flöte (Octav-FIöle). 
Pickiren, piqniren, von dem Französischen pique, spitz; 1) gleich 

mit Staccato; 2) mit einem einzigen Bogenstrich mehre kurze 

Noten abüeiaen und springen. 

Pickiren. 

49 ' i 

**9eoeeeeooeo 

Pleno, ToU (Orgel), Piene organo, mit ToUe« Werke , all» Ro« 

gister zn ziehen. 
PietOSO» mitleidsvoll, gerührt. 

Piffero. -rino, Querpfeife, Querpfeifchen. t 
Pilotiden, gleich mit Abstrakten, siehe diese* 
Pinc6 nennen die Franzosen den Mordent. 
PiQUer, siehe pickiren. 

Pittorico, -ca, malend, z. B. Sinfonia pittorica, malende Sinfonie. 
tttkf melur, z.B. piü Allegro, piü forte u. s. w., piü tosto heisst 

eher, viehnehr. lieber, s. B. Adagio piü toeto Andante, langaam, 

«her eher Andante als Adagio. 
Hu. oder fb^ PiUtate, «Cilde, gehnel^t, geschnelll, d. h. die 

Saiten mit den Fingern gekneipt, statt mit dem Bogen gestrichen* 
Placido, -amente, behaglich, Bofrieden, dem FransAeiachen f«!^ 

sible entsprechend. 
Plaj^iat, unerlaubte Entlehnung fremder Gedanken« 
Piain-chant, Cantns flrmns, Choralgesang. 

Plectmm, auch Plektron, Griffel oder Kiel von Elfenbein, Holz 
oder Metall, womit die Alten die Saiten ihrer Cither schlugen 
oder berührten. 

Poche, Pochette oder PoCCetta. Quartgei^e, siehe diese. 

Pochettino, -etto, etwas, ein klein wenig. 

P009, oin wenig, s. B. poeo Andante, po& fsrle v«s. w« 

P0CO a poco, inuner mehr, alhnälig, z.B. poeo a pooo acoele- 
rando, inunar wm etwas n^hr treibend. 

Peeo meno, etwas weniger« 

POGO piü, etwas mehr. 

Poi, hierauf, sodann, a*B* poi segne oder seguente ü rondo, hieran! 

folgt das Rondo. 
Point d'Orgne, P. de repos, Orgelpunkt und Fermate (Halt). 
Polacca, Polonaise, polaischer JMationalUnz, Doppeltanz lür mehre 
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Penonen in ^A. OrifiMile Pom, hideai ftr» Acceaia Meiit 

mf schlechte Takttheile können« 
Polka, böhmischer Nationaltanz in mfissigem Vi Takt. 
Polka-Mazarka also höhnisch-polnischer Tani; nerh'che, halb 

ernste ^/^ Takthowefttng; der Hdhepuiikt uneorer nodenMO 

Tanz-Literatur. 
Poly, viel. 

Folycbord^ Vielsaiter. 

Polybymnia, die Hymncngcsangreiche, Muse der Beredsamkeit. 
Ihr wird die Erfindung der Lyra zugeschrieben. Attribut: In der 
linken Hand eine Pergamentrolle, der rechte Arm ausgestreckt. 

Polypboo, vielstimmig. Polyphonie, Yielstiromigkeit ; daher poly- 
pnone Bewegung, wo die Stinnen einen iwrackiedenarti|i^n, 
nehr selbttindigen Gans, eher girich wicktif^ Bedeutung haben. 
Enteegenfeselit dem Homophon. 

Ptlfpfioniom , ein Tlelstinnigei Tonatftok, b. B. daa Finale der 
grossen Oper. 

Pommer, gleich mit Bombardon. 

Pomposo, -samente, pompös, prächtig. 

PonaerOSO, gewicbtvoll, wichtig. 

PonticellO, Steg. Sul ponticello, auf dem Steg, dass der Geiger 
den Bogen ganz nahe zum Steg führen soll. Auch Cavaletto, 
Chevalet (Pferdchen), oder Scagnello, Scanelto (Bankchen). 

PortamentO, im Allgemeinen das Halten und Tragen des Tons, 
auch portato. 

PgrtaneiltO, auch metsa di ?OCe oder appogiatO, l) daa Tragen ud 
lange Anahalten einea einaigenTona, im Gmnge oft ao keaekfanets 

PortamentO di voce. 
50 <> oder <XXXXX> 

2) bedeutet es, die Töne genau und ohne die kleinste Unter* 

brechung aneinander zu reihen. 
Portativ, tragbar, siehe auch Positiv. 

Port^S-Selle oder Boute-Selle, von den Trompetern schnell aus- 
gesprochen Purzelly ein kleines Trompeter- oder Feldstück zum j 
Ausrücken. 

Portonal, eine effme Flölenstimme von 8 vnd 4 Fuss, dem 

Pfeift« 9ich nach oben etwaa erweitern« 
PMaiMl-Bass (0ml), die atirkate Baas-(Rokr-)SliHiine mit 10, 

auch wohl 33 Fnaa; in gröaaeren Orgeln andi im Hamial, 

dann 8 Fuss. 

Positiv, Regal, eine kleine Orgel ohne Pedal, eine fiauaoi^L 

Ist ein solches Werk tragbar^ heisst es Portativ. | 
Position, Lage; bei der Geige Ite bis 7te Position, d.h. die Lage 

der linken Hand auf dem GrifTbrett ohne Ausapaonuog der Finger, 

Es ^iebt ganze und halbe Lagen. 
Possiblle, möglich, z. B. piano oder forte possibile. 
Postludiom, Nachspiel, namentlich auf der Orgel. 
Potpourri, Krtaturlopf; JHischnnff beliebter Themas, durek Veber- 

fällige Terbumlen oder «nok mit variatioiiaB4nidiwebt; gleich mit 
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Quodlibet. Potpourri sagt man mehr von Inftnimentai«-, Quod- 
libet von Gesan^miisik. 

Poil8S6 (Gei^e), mit dem Bogen im Aufstriclu 

pp., pianissimo, sehr leise, schwach. 

PPP*) Pi^O piduiääimo, am leisesten, gleich mit piano possibile. 
Praamboliren oder präladiren, eine Einleitung zu einem Ton- 
ot&ek spiekB. 

PlMUDbilni, Voffipiel; oft ancli in ironwcbeai Sinn gebroiu^ 
Fricastor, Vorsfinffer; in Klöstern Armarim; auch Musikmeuter« 

ftüfkCtaS cbori, Cborprafect; leitet als Vorsänger in den städli- 
sehen Schulchören deii CSeaanf im AhweioiHieit de« Canton 

oder Musikdirectors. 
Praeludiüm, Prelude, l) Vorspiel, namentlich auf der Orgel; 
2) jene Orgelsätze, womit beim Amte die kirchlichen Functionen 
vorbereitet werden; 3) eigene Tonstücke für das Ciavier. Mus' er 
von solchen Vor* und Nachspielen liefern Bach, Schneider, 
R ink u. V. A. 

Fraefldae, bei den Römern die gedungenen Klageweiber, welche 
b«i den LeielMiiEflfeii die TraiierUe&r oder iVinien Mengen. 

ViBmmnari/mHlL diejenigen mf A Retardotioa ffegrfindelen 
Aocorde, welche dissonirend sind, ihres fninlirhnn nua— mi 
hanges wegen a^r frei anschlagend gehnmehl weiden, (flieh« 
A n d r ^ 's Harmonielehre S. 154, j 

Prättanten, früher gewisse grosse vorstehende OrgelpfeilSNi, die 
zusammen eine Stimme ausmachten. Jetzt Principal. 

Precipltando, -tOSamente, -tOSO, eilend, gleich mit accelerando. 

Precisione, Genauigkeit; con Precisione, mit Präcision. Enuahnung 
zu einer besonderen Sorgfalt an gewissen Stellen. 

Pregbiera, Gebet; namentlich in neueren Opern angewendet. 

Premier dessos, erster Sopran. 

Pressante, treihend, dringend. 

FtiltlilliMO, sehr sohnelL 

FiCStOj scimoll; presto nsioi oder pretlo presÜMiBio oder preaCo 
possibile, insaeiM sdinell. lieber dem letite» AUe^o einer 
Sinfonie von Rosselt i steht: Presto piu ehe prestissimo. . 

Prima, die Erste. Prima partita, die erste Stimme; Prima donna, 

die erste Bravoar- und Colloratnrsängerin ; Prima donna assoluta, 
nnschliesslich erste Sängerin; Prima vista, ä premi^ire vue, der 
erste Anblick, daher der Ausdruck a vista spielen, d. h. ohne 
Vorbereitung vom Blatte^ oder „treffen" ; Prima volta, das erste 
Mal, entgegen dem seconda volta. Prima bedeutet auch zu- 
weilen oben oder vorhin, z. B. come prima, wie vorhin, oben. 

Prims, Prime, die erste Stufe einer j|den Scale. 

Prtmo, der Erste; PHmo lenoro, mno odtf nmomo^ emier 
Tenorist oder Tenor. 

PrimHive, die Smnnitonarten Cdnr nnd Anmli. 

Principale, die concertirende oder Hauptstimme, z. B. Violino princ. 

Prlniipal, das vornehmste Register der Orgel, die offene Flöten- 
Stimme im Manual, nach welcher die meisten übrigen Register 
ihre Mensnr, Stimmung und ihr Tonmaass erhalten; besteht 
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meist aus Pfeifen von Zinn. Dies Register hat 2, 4, 8 und 16 Vivu, 
Die Pfeifen des Prinzipal itehen als Zierde im Prapnd. 

Prbxhdbass, das tiefcte oflbneFldleiiregiiter iaiFedai der Orgel, 
zu 16, auch 32 Fuss. . 

Pitalpalblasen (Troaifrec»), schmetteni; entfegen Claiiriilaflev, 
ohne zu schmettern, in sanften Tönen. > 

Pitozipalnoten , l) Hauptnoten; 2} auch die in einem Concert- 
stücKe crross gedruckten Noten, solo Torzntragen, entgegen den 
kleinen INoten des Tutti. 

Prinzipalstimme, jede concertirende Stimme eines Concertstficks. 

ProfeSSOre de musica, Professor der Musik. In Italien Lehrer in 
öflTentlichen Anstaken, Conservatorien u. s. w. Musiker ex pro- 
fejssio ist jeder Tonkünstler von Fach. Frofesseur de musique 
wird in Frankreich jeder Musiklehrer genannt. 

PfOCrestlOlSidiWeller (Orgel), Creacendozug. 

Prolalia, Prolation^ Yerlängerung einer Note .im. Angemeinen» oder 
durch Punkte. Erstcres bei Sängern fiblich undoftgeniasbranehl. 

PronunziatO, deutlich und bestimmt pronunciren, annpredien. 

ProportiNL Yerhältnica, die Vergleichung der Töne nach einerlei 
Maass, d. h. um wie viele Theile der tonmegeode Käfpcsr in 
seiner Art grösser ist als der andere. 

Prosodie, Sylbenmessung. Im Gesänge Sylbenbetonung, d. h. die 
gehörigen Accenle auf Langen und Kürzen der Textnoten in 
Verbindung mit der Musik legen ; auch deutliche Antönung, Ansatz. 

FrOSOdieen, bei den Griechen gewisse Lieder, dem Apollo und der 
Diana zu Ehren gesungen; nicht zu verwechaeln mit Prosao 
feipMUitlae, ktelnuche Featbymaen, in der Oalair^ .ind PflofM^ 
woche gesungen. 

Pro?eijital oder Proren^l-Unger. sielw TfonSindours. 

PrOpyUW, eigentlich der prachtvolle Eingang zn dar Buif im 
arten Athen ; daher auch Vorhalle zu Kunsttempeln. 

Psalm, auch Psaltes, Levit, frommes Lied, feierlicher Gesang zu 
Ehren des Herrn, insbesondere die dem Köni^ David zuge- 
schriebenen Gesänge in der Bibel. Bei den Griechen hiessen 
diese Lobgesänge Hymnen. Jetzt die Form abweichend als reiner 

. Yocalsatz auch ohne biblische Worte. Muster der alten Psalmen 
die von Marcello und der neuern von Fr. Schneider. 

Psalmodie, l) das Absingen der Psalmen ; 2j die Melodie dea Psakns 
seibat. Psalmodiren, 1) singen, erzlhlen, «Iso.dia efoOrmige 
und monolone Mitte haken swifchen Werl wid Ten« nach An 
dei allen kifühliehen Singweise; 2) mit iremtcheBNebenbegrifff 
absingen, hersingen, leiern. 

Psalter I Psalterion oder -ttriim, l) altes harfenartiges Saiten*- 
iasInmMntv 2) ßanmilnng, dL h. das Buch der Psälmen; 3> der 
lange Rosenkranz der PJonnen in einigen Klöstern. 

Pulpeten (Orgel), die Windsäckchen an der unteren Seite des 
Windkastens. Pulpet, auch Notenpult. 

Pnnta, Spitze, z. B. punta d'Arco oder deU' Arco (Geige), mit der 
Spitze des Bogens zu spielen. 
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Pnntato, punktirt, wenn der Sänger ihm scMerige Sielkn imA 

andere Noten umändert, versetzt u. s. w, 
Panto, Punkt, 1) welcher die Note um die Hälfte verlängert; 
• 2) als Staccato und WiederholuDgjBxeichen; 3j Punto d'Organo, 

Orgelpunkt, und 4) pünktlich. 
Pytha^oriSCbe Lehrart, die ranonische, denn dieser altsrriechische 
^ W eiae behandelte die Musik nach mathematischen Grundsätzen. 
PythiflChe oder delphische Spiele, Festspiele und Wettkämpfe, die 

sa EbrtB des Apollo (dein Python, Dracbenbezwinger) alle fünf 

Jabre (luiliiini) in Delphi gebalten wofdeD. ^ 



Quadrat, Auflösungszeichen, gleich mit Be-Quadrat und Bc^carre. 
Qaadricinium, TonstUck für vier Instrumente, namentlich für Blech. 
Quadrille. Tanz von vier Paaren zu acht Touren , d. h. vier Re- 
prisen sn iebl Takten und 2/4 Takt. Gleich dem Contredansc. 

ttüUlra|rie*ero€ht, Odstel H ote. 

Warta, Quarte, die vierte Stufe ^ner jeden Scale. 
Qnartettino, kleines Quartett. 

martette, Quartett, jeder vientinimige Setz in bestinunter Femti 

namentlich für Streichinstrumente Haydn bat dem Q, eine 
neue Bahn <;ebrochen. Gute Q.-Geifi^r sind seltener als gresee 

Concert-Geiger. Vocal-Quarlelt, vierstimmiger Gesang obne 
Begleitung?. Quatuor ist wohl dasselbe^ docb braucbt man es 
gewöhnlicher bei Instrumenten. 
QUartfdgOtt, dessen Stimmung um eine Quart tiefer steht als der 
gewöhnliche P'agott, hauptsachlich um den Bass zu verstärken. 

Qnartjgeige, Yiolino piccolo, auch Poche, Fochette oder Poccetta, 

kleine Violine, um eine Quart höher als die gewöhnliche 
(Igestr. t;, g nnd 2gestr. d, a). SeMn noch gcbilttebllcb. 

Cmrt de soiipir, ttel Pense. 

Quasi, gleichsam, beinahe wie, fest,;i.B. Andantino quasi Allegretto. 

Otoateri viermal; daher Quater unca, die 64tel Note. 

(laattro, vier ; a quattro, zu 4 Stimmen; e qnattro mani, zn 4Hinden. 

Quatriciniam, gleich mit Quadricinium. 

QaatrlGroma, gleich mit Quater unca.. 

dliataor, siehe Quartette. 

QlÜIlta, Quinte, 1) die fünfte Stufe einer jeden Scale; 2) auch 
Chanlerelle, die £-Saite auf Violine und Guitarre; 3) Dominante 
(siehe diese); 4) in der Orgel offene Flötenstimme, welche eine 
Quinte oder auch Duodezime hoher klingt, als die Taste anzeigt 
(siehe Nesat); 5)a la quinta, in der Quinte lu spielen; 6) Quinte 
toni, gleich mit Dominante. 

tliUtaMa (Orgel), gedeckte* PlOtenstimme, die neben dem tinitd«» 
bass noch eine sanfte Qdinte hftren lisit, von 4,8und16tas. 
Im Pedal Quintatönbais. 
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dnillte (franz.)^ gleiek mü Alt-Viok. 

QlllintenziriLel nennt man die Art, wie nraa durch fortfr^selzle 
Modulation in die Quinte oder Quarte alte Dur^ und Moll-Tonarten 
durchlaufen, und wieder in die erste Tonart^ von der* man ans* 
ffing, gelangen kann. 

ftlu&tettO, Quintett^ jeder fünfsUmmige Satz in bestimmter Form. 
Aach Quintuor. Wohl dasselbe zu bemerken wie bei Quatuor. 

()l1lintfajg;ott , 1) Doppel- oder Contrafa^ott ; 2) der Fagott, der 
um eine Quinte höher steht, dann gleich mit Fagottino. 

CtHintole. fünf gldehtMlke Notm ml •Ine gereeliMl. 

Ifl84lllm9 eigentlich tMOd UbBt» was beliem; siehe Potpourri; 
nur durchaus heilerer Ifatur und komisch wirkend« 

tMtail» Taktglieder. 



ai 



Quoten 




Quoten 



R, AbkfIrEnng Ufr Ripieno. 

MLi laDiKUBdo, -tato, zögernd, gleidi mit ritardando. 

KUIZ 468 f aehes, scMecht Raas d. v., der schweiteriscbe Kuhrelgeii. 

Rapidamente, rapido, reissend, rasch uud kflhn, daher rapide 

Fertigkeit. 
Rastrai, Rastrnm, Noten-Liniensieher. 

R&tbselcanon , ein geschlossener, ohne Zeichen zum Eintritt der 
nachahmenden Siimmen, oder mit rätbselhafter A^deutong der- 
selben. 



at 



— 



imibaalepnon tob Sohnyder Ton ttrartmaeo^ 

ler ikk 



AI 



1^ 
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schwer , ist schwer. 

(NB. Die zweite Note im vierten Takt muss d sein.) 
RailSChflÖte (Orgel), gemischte Stimme oder zwiefache Mixtur, aus ^ 

Octave 2 Fuss und Quinte IVs Fuss. 
Re. D; Re diäte, die; Re bdnol, dos; Re hdmei aujeur, des 

dur u. s. w. 

Ree. , RecitatiV , die Dedaaratieo des Gesanges, wobei das WaH 
herrscht, d. h. wo die Prosa nach den Regeln des Redevortrags 
ohneRerOcksiohtigung des Taktes gesuugeu wird. Musler: Das 
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grosse Ree. vor der Aria der Donna Anna (Don Juan 1. Act), 
und der Anfang des llen Finals (Zauberflöte). Daher recitiren, 
nach Art eines Ree. vortragen. Recitativo parlante, einfaches 
Ree., blos mit Begleitung des Basses, des Piano oder der Orgel; 
entgegen dem Ree. stromentato oder cogli stromenti, obligates 
oder instrumentirtes Recitativ. 

Reddita, Replica, Wiederholung, z. B. einer Melodie, eines TMI0 
11. t. w. ; gleich mit Repetiiioiie. 

Baillfti«, Rednctioii; 1) ZnrQckfiilimng des grosseren ZaUrvr- 
hältnisses der IntenFftllen nnf di6«inftM&te Zahl ; 2) Umtrlieiliiag, 
z. B. die InstnimeDle einer Pwtitnr auf wenige znsammendMUtgen, 
d.h. reduciren, mnarbeiten, zusammenziehen. 

Refrain, Schlussreim; die Verszeilen einer Strophe bei Gesell- 
schaflsliedern, welche der Chor am Ende jeder Strophe wiederholt. 

Rtgaly Rohrwerk von 8 oder 4 Fuss in alten Orgeln. Führen 
verschiedene Beinamen, !• B. Apfel-, Geigen-, Jungfern-, Trich- 
teregal u. s. w. 

R6ffel, nebst dem BegrilT von Richtschnur wird das Wort auch 
nir Canon, Subject oder Führer (in der Fuge) gebraucht. 

Regens Ghori, GliMiiirector in Kirdie und Theater. 

Register (Regulae) oder Uge, 1 j dioaa beiden Seitea des MmmmIs 
Gsiadlidien Schieber, um die Windlöcber der OrgelsHoMnen 
zu Öffnen und zu schliessen; 2) aucdh jede Orgebtimme selbst; 
3) die verschiedenen Galtttngen der Caiangeailimnm, i.B. Kopf- 
und Bruststimme. 

Registriren, die Verbindung der einielnen Stinuaen iMler Register 
zum Orgeispiele. 

Regulae, gleich mit Orgelregister. 

RefigiOSO, -samente) fromm, mit dem Ausdruck religiöser Em- 
pfindungen. 

RemiüiSCenZ) Erinnerung an Dagewesenes, an fremde, selbst ei- 
gene Gedanken, und entgegen dem Original. Micht alle Remi* 
niacenien sind Plagiate, namenUidi wenn sie aus begründeter 
Absicht entstehen. 

Remotns, sentirenl^ entfernt, s. B* annonia remota, leistreute 

Harmonie* 
Repetatar, man wiederhole. 

Repetixione, Replica, Repliqse, Repetition, Wiederholung einet 

Satzes; auch neddita. 
Repetiren , wiederholen. 

Repetitionszeichen, Wiederholungszeichen, auch Reprise oder Ri- 
presa u. Signum Repetitionis ; daher senza replica, ohne Wieder- 
holung, si replica, man wiederhole u. s. w. 

Eapiiie lOc din Hai^ttheUe. 



Repetitor, auch Gorrepetitor, 1) Chordireclor; 2) Einer, der 
mit Jemanden einstudjrt, Rollen u. s. w. also Wiederholer, Corri- 
girer, Einstudircr. ^ 
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RopriSC) fliehe Repetitionszeirhen. 

Re^niem, ^Requiem aeternüin dona eis^ (gieb ihnen die ewige 
Ruhe) sind die Anfangsworte der Seelen-Messea. Das Weitere 
siehe Messa. 

ResolatO, risolUtO, beherzt, entodiiofseii. 

Resonaiiz, der Forthall eines Klanges dardi Tonsckwingungen, oft 
auch f leich mit Eeho. Reionensbeden, Klang- oder Sclwlltoelt 
oder fioden, z. B. beim Pianoforte das dOnae, unter den Saiten 
liegende Brett. (Resonanz aus dte Laleinisehen, RiaomM 
aus dem Italiänischen abgeleitet.) 

Respiration, Athemholen. Vergleiche aspiriren. 

Responsorium, Antwort der Gemeinde oder des Sängerckors auf 
den Gesang des Priesters am Altar. 

Retardation, Verzögerung; daher retardiren. 

Retardätions-Accorde, deren Intervalle zum Theil dnrch die Zu- 
weithaltung (Retardatio) eines oder einiger der stufenweise fort- 
schreitenden Intervalle des unmittelbar vorhergelienden Accordes 
entstanden sind. (Sielte Andrd's HanaonielefaM, Cap.12.) 
(NB. Wie bei Rlsonani^ ist anch Ritardation das BMtige.) 

Ihapsodie» 1) das von einem Rhapsoden vorgetragene Gedicht, be» 
•enders die einielnen Abschnitte der Homerischen Gedichte, dahet 
ein abgerissenes Stuck, Bruchstück eines grösseren Gedichts; 
2) Sammel*-StoppeIwerk verschiedenen Inhalts; rhapsodisch, ab- 
gerissen, unzusammenhängend; Rhapsodist, Zusammenstoppler. 

Rhythmus und Metrik, die Lehre vom musikalischen Zeitmnass; 
rhythmisch, abgemessen, gleichmässig, namentlich in Bezug auf die 
Symmetrie der verschiedenen Sätze und Einschnitte einer Periode. 

Rbyibmikt der Grundhegrifl aller musikalischen Symmetrie, und 
stützt sich hauptsächlich auf eine gewisse, durch den Acccnt 
bestimmte Gefühlsordnung. In die Augen fallend seigt sich 
der Khythiftins im Unterseniede swiscken dem Vt und Takl^ 

■ ■^i 1 I M 






M 



Deiselbe Sats im -4- Takt mag dea hand^saU^ 
lidutm B«giiff Tom ttj^Ouaa» geben. 

A 




Tonsätze sind nie ohne Rhythmus, zuweilen aber wohl ohne 

Takt, z.B. die Cadenze, das Recitativ, der Choral, colla parte 
u. a. freie Spielarten , wobei kein regelmässiges Taktschlagen 
stattfmdet^ aber doch ein gewisser Accent herrschen muss, der 

das Gefühl befriedigt. 

Rieseulutrfey auch meteorologische Harmonika, eine mit sieben 
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eiierueu Dnliliftftflii Blttptiimte mid auf einem Thann anffebraelili 
Aeolsharfe. Erfinder: Ahl Gollovi lu Mailand. 

RiflorimeMti, Veniemiigen, beaondera willkarKclid wri jnomeniane 

im Vortrage. 

B^abellmn, ein Inatrument, dessen man sieb Ter Zeiten Mit der 
Orgel in Kirclion zur Begleitung des Gesanges bedient bat. • 
RlgOroSO, streng, genau im Takt. 

Riiasciando, nachlassend, xurückbaltend, gleicb ralientato oder 

patimento. 

Binforzando, -WtO, rinf. Hierüber verschiedene Meinung. 1 ) Nach 
Compelenaen: durchgehend lebhaft stark; 2) dann auch nur für 
einen Ton stark berausgezwfingt, folglich gleich mit sforzando 
oder sforzito. 

Ripieno, von pieno, voll; Parte di oder da ripieno, Bipi^n- oder 
Fällstirame, d. h. jede nicht obligate Stimme, and ist entgeiren 
dem Concertando und Obligato. 
Ripienlst oder Ripienspielcr, -Singer, der nur beim Tuttl mitwirkt, 
Ripresa, Represa, Reprise u. s. w., Wiederholungszeichen. 

RisentltO, lebhaft, gleich mit vivo. 

Risolato, -tamente, entschlossen. 

Risonanza (richtiger wie ResonanzaJ, Klang, Schall. 
Risonante» klingend, schallend. 
liSTegliatO, erweckt, en-egt. 
Rlt.t Ritardaada, verzögernd, zmückhaltend. 
Uten. , Ritennto, ebenfalls verzögernd, nur bedeutender wie bei 
ritardando. 

Ritomell, Wiederhoiui|g)BSata, beisst Vorspiel und Nachsatz beglei« 
tcnder Instrumente vor oder nach einem Solo, einer Arie u. s. w. 

Ritaal, die Kirchenagende, welche die beim Gottesdienst vorge- 
schriebenen Gebräuche (Ritus) enthalt. 

ROCO, rauh, heiser, z.B. roca voce. 

Robrllöte, gedeckte Orgelslimme , die im Hut oder Deckel eine 
Köhre hat; klingt heller als die andern gedeckte Flöten; zu 
4, 8 und 16 Fuss. 

Rohrqainte, Orgelstimm e lo 3 und 6 Fass, im Pedal zu 12 Fuss. 

ntAr-, Zungen- od.S(Sbngmr6rke, Orgelstimmen, von dem Pfeifen-' 
werk der FlOtenstimmen sehr verschieden. Sie' sind kegel- oder 
pyramidenförmig und erklingen vermittelst eines Monifetttcks, 
worauf ein schmales Messingblatt (die Zange) befindlich ist. 

Romanza, Romance, Romanze, eine kleine romantische, in Musik 
gesetzte Erzählung mit abwechselnden Empfindungen. Sie stammt 
aus Spanien, aber Minnesänger und Troubadours haben sie auch 
in Deutschland und Frankreich einheimisch gemacht. 

Ronde (franz.), die ganze Taktnote. 

Rondo, Rondean, l) Rundgesang, dessen gefälliges Thema mehr- 
mals wiederkehrt; 2) brillanter Schlusstheil von Concerten und 
Sonaten; 3) aliein stehend (mit wiederiLohrendem Thema) bildei 
es ein anabhäneiges Ganzes und oft ein Concertstack fAr steh atlein« 

RondiBO, -doleno, kleines, , knnes Rondo. 
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render Sats; MilAechl niisbilligt, mnii iie tn vorkomni. 




Rose, Schallloch in Lauten und alten Oavier-Instruincnten. 
Roulade, schnell kollernde Läufe im Gesang; hier gleich mit Co- 
' loratur. Bei Instrumenten sagt man Laufe und rassagen. Wie 
sich Beides von Bravour unterscheidet, siehe dieses. 

Rovesdo, -ciamente, auch a la. rovescio, -one, alla riversa, 

ai rivenO n.8.w., umgekehrt, bedeutet., dm» ein Gang, der 
im Thema aafwfirts ^ing, in der Umkehmeiif abwirts gefQhrl 
wird (während cancriszante. krebsgängig, eine Umkehrung von 
hinten nach vorne bedeutet), 1) ein contrapunktisches Kunst- 
stück und vor Alters angewendeter Spass ; 2) auch die Stimme 
auf den Kopf stellen und doch spielen. 

Rttbato, geraubt, im iigürlichen Sinn, daher tempo ruhaio, einen 
kleinen Satz nicht streng im Takt spielen, und gleichsam der 
einen Note zulegen, was man der andern geraubt hat. 

Rückpositiv, ein für sich bestehendes kleines Orgelwerk, das 
vou dem Hauptwerk um mehre Fuss entfernt und dem Organisten 
"im Rllckeu steht. 

lllie, RldwiiilLt und lehdieil, siehe Fermate. 

Rvliante, rolleud, wkrbehid; daher Tambure rulbnte, die kleine 
AVirbeltrommeL 

RiBdcesailg» ein geselliges Lied von mehren Strophen und mit 

Refrain. 

Rustico, bäurisch; unterscheidet sich von dem Pastorale oder 
Siciliano wie eine Scene aus der niederländischen Schule von 
einer Gessner'schen Idylle. In der Pastoral-Sinfonie von 
Beethoven ist der Mittelsatz, das Aufstampfen der flamuiän- 

• dischen Bauern, ein achtes Kustico. 

Rytlimus, siehe Rhythmus. 



S. oder Sin., Abkürzung für Sinistra. S. auch für Solo. 
Saccade (franz.), schneller, i^efiiger Ruck; bei der Geige ein 
fester Druck des Bogens. 



Digitized by Google 



— 83 

SiiaOn, Jabraneil; bedmrtM kier die Zeit oder Dauer nni«ik«llMlfer 

Aufführungen in einer grossen SiMit. Daher ä 1a saison (zeit- 
gemäss), oder bon de aakon («nsier der Zeit). Bei den Itt^ 

liänern Sla^ione. 
Salicet. Salcional, eine offene Offfelstimme von .4 oder- 8 Fiiai^ 

von Metall oder Zinn und der tiainba ähnlich. 
SalmO, Psalm, siehe dieses. 

SaltarellO, itHlianischer Volkstanz, 2/4, mit immer schnellerem 
Tempo ; von saltare, springen. 

SalteriO, anch S&lteriO tetooo. Buddbrett, «iehe Cfmlialo. 

lalterlO torcliesco, eine kleine liegende Harfe bei den TUrktnuen. 
Jetzt verbessert und neu construirt findet man es besonders In 
Amerika unlar dem Namen SalterioD. Aehnlich der jetzigen Zither. 

Salve regina, „Sei gegrüsst, Königin!'* eine Antiphonie der ka- 
tholischen Kirche, an die Junirrrau Maria gerickiet. 

Sanctns, heilig. Der vierte Theil der Messe. 

S. ians podale, ohne Pedal, oft mit dem Zeichen 

Sarabanda, ein vor langer Zeit in Spanien gebräuchlicher Tanz im 
5 j und Takt, mit Caslagnetten und im Charakter der Grandezza. 

SdttdL das Stückchen Holz oder Elfenbein am obern Ende eines 
Gfiffbrelti bei Geigen oder LanteninstrameDlen. Ilkkl m yer- 
wecbseln mit Steg, Ancb das Pianbforla bat ekien erb(llfetett SattnL 

Settel Ba^en, ein.beim yk>k»iirellds^ gebrincbHcber AuaAmck, 
der anzeigt f dass der Spieker in einer höheren Lage der Hand 
mit den Daumen einsetit imd denselben auf den Sailen liegen 
lässt, um mit den übrigen Fingern die höheren Töne zu greifen* 

Scala, Gamma, Gamme» auch Solfa, Tonleiter. Forkel rcr- 
gleicht dieselbe mit den Redetheilen der Sprache. 

ScagnellO) Steg auf (leigenlnstrumenten, auch Ponticello, s. dieses. 

ScemandO) schwindend, gleich mit diminuendo. 

Seena, Sctoe, 1) die Bübne; 2) der Ort, wo eine Handlung vor- 
geht; 3) Auftritt; 4J die Darstelung der Handlung scAbst, daher 
mise en scöne, ein Staek, eine Oper in Scenet 8etaai, - d.b. amf 
der Babne einricbten. Sceaanum, Sceaenbneb. Seenerie, 

1) Bühnengerüst; 2) was- auf der Bakno TQigebl. 
Schallmey, l) gleich mit Chalumeau oder Fistula pastoraüa^ 

2) Rohrwerk in älteren Orgeln von 8 und 4 Fuss, im Pedal von 
16, 8 oder 4 Fuss (SchaTlmeybass); 3} aiick -die Pfeile am 
■Dudelsack. Bei den Türken Zurnai. 

Scharf, eine gemischte Orgelstimme, 3-, 4- auch 5fach. Sie unter- 
scheidet sich von der Mixtur dadurch, dass sie ausser deuOctav-^ 
und Quintchören noch einen Terzchor hat. 

Scherzo, -zando, -OSO, l) scherzend, muthwllltg; 2) Scherao, 
ToBstQck tn demsellm äiindit«r. 

Sciriatto« einfacbf anveniert. • • 

Scbosteraeck, sieb» Rdsalie. 

SchwäbiSCk nannte man'früher besonders die AUemanden u. Ländler. 
Scbwaneil|;esailg, bildlich l) rührendes Lied; 2) aucb die leute 
Prodtfction eines Anters, Sängen tt.s«w. 

6* 
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MMWtaiIvMb, tClmiUgfcass, eine Orgelstimme, die, wenn gie 

den letzten liämen führt, eiD Fedalregister ist. 
Schwingel (Orgel), ziemlich yeraltele Flötenstimme von en^ 
Mensur, zu 8 und 4 Fiua. 

achvellieicbei; 

^ O ^ ^ gleich mit »fz. * 

Portamento. 

<xxxxx> 

ScintUante, fonkelnd, glämend, ichinmend. 
ScMtO, gelöst, frei, nngehand^. 
lOOUni, tielM Skolien. 

ScordatO, verstimmt, von Pauken: limpani aeordati, veraliiBBite 

Pauken. (Trifft man häufig.) 
Sdegnoso, gehässig, trotzig; will einen raschen, wilden und kurz 

abgestossenen Vortrag. 
Se blSOgna, wie oder wie oft es ndthig ist, z. B. Se bisogna Da 

Capo (D. C), oder dal Segno, vom Zeichen an. 
SeCCO, trocken, mit kurzem, ungraziüsem Anschlage. 

Second-dessos , auch bas-desans, iweiter Sopran; gleick nui 
Menzo-Sopran. 

iMMta, die, S6€MldiO, der zweite; also entgegen dem firinia nnd 
primo, s. B. seconda Donna, zweite Sängerin; seconda volta, 
amn zweiten Male; seconda partita, zweite Stimme. Secondo, | 
auch die untere Partie in Stächen für Pianoforte zu 4 Händen. 

iMQnda, Sekunde, 1) der zweite Ton einer jeden Scala; 2) die 
zweite Stimme (die tiefere Stimme eines Tonstücks). 

ftacnndiren, zu einer Melodie die zweite Stimme (secunda vox) 
spielen oder singen. 

Seelen-Messe, Hissa pro deAinctis, auch Requiem, s. diese Wavter. 
Segno, Zeichen, daher: dal Segno al Fine, vom ZeMien l»ia j 

zum Schhisfl. I 
Seg., Segue, aneh Siegne, es folgt, daher: segne All«. i 
SeglNUua, spanischer ffationaltanz mit Gesang, un lebhaften «/i. ! 
8^ sechs; a sei, zu sechs, nämlich Stimmen. 
SiBl, halb, s. B« Opera semi seria, halb ernste Oper; ferner: 

Semi-brevis, ganze Tnktnote; Semi minima, Viertelnote; Semi 

fusa, 16tel Note; Semilon oder Semitonium (Demiton), halber Ton; 

Semitonium modi (nota characteristica, nota sensibile), Leiteton, ^ 

gleich mit der grossen Septime. i 
Semiotik oder Semeio^raphie, die Koten-IVotirkunst. I 
Semplice, -cemente, emfach, ohne Künstelei. ^ i 

Sempre, immer, allezeit, fortwährend, z.B.. sempre forte, inanii 

stärk : sempre crescendo, immer Mohsend. 
SiUAw, -bmiMte, empfindsam. 
Sentiniento, Gefühl; con sentimento, mit Gefühl. 
Seiia, ohne, z. B. sensa sordino, ohne Dämpfer; senza rcplira, 

ohne Wiederholung; senza fiori rornamenti), ohne Verzierung; 

senza rigore di tempo, ohne strenge Beobachtung des Takts u. s. \v. 
Septima, fteptUmOi Septime, der siebente Ion einer jeden Scala. 
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SoptcttO, Septuor, Septelt, siehenstimniige CompositiOB; die lle* 
rühmten von Hummel; op. 20 von Beethoven. 

Septimole, Septole, sieben gle^chthe^l^|(e^'oten auf eine Kcredinet. 

Sequenz. Folge, harmonische Reihenfolge. Eine fortgesetzte Reihe 
einan(ler ähnlicher Harmonien oder Melodienfolgen. Das Feld 
der Sequenz ist die Etüde. 



Die Sequenz 



»7 




J. Crener's Rtaden Iter ThelL 
tarraada, fiereDsde, Abeadsllndchen. Prflher eioe Art yob Cen- 
täte, der ein dramatischer Stoff zu Grunde lag, z.B. iMoaart'f 

Serenaden: Ascanio in Alba (1771), II sogno di scipiooe iL«. 
Jetzt ist Serenade eine IVachtmusik und lial das (Notturno ver- 
drängt, welches nwi ab sentineiilales TonalUck lilr auftritt. 
Sereno. heiter. 

Serineite, eine kleine Vogelorgel. 

SerioSO, ernsthaft, streng, fest und bestimmt. 

Serpentono, Serpent, Schlangenohr, ein 5—6 Schuh langes Rias- 
Instrument von Messingblech, bei Militärmusik zur Verstärkung 
dea Baaaes. Umtog obncefluir Contra-B bia asm Uei»en d. 

SeiQitaltir, gemischte Orgelstimme, die ana der Quint und der 
darüberliegenden Terz 1 Fitsa besteht. 

SettinUl, gleich mit Septime. 

Sexta, Sixte (franz.), Sexte, der sechste Ton einer jeden Scale. 
Sextetto, Sextuor, Sextett, sechsstimmige Composition. 
Sextole, sechs gleichtheilige Noten auf eine gerechnet. 
Sfz., SforZdtO, -lando, äusserst stark und herausgezwängt, aber 

nur die ?iote, worunter sfz. steht. Auch oft das Zeichen yv* 

Daher nicht gleich mit rinforzando. 
Si, h; Si didse, His; Si bemol, B; Si b^mol mtgeur, Bdur; Si 

bemol minenr, Bmoll. 
Si, man, B.B. ai replica. man wiederhole; si taee, manschweige elc 
Ii left U SOrdhiO (Mehrsahl: i serdini), man nehme die Sordinen 

(Dämpfer) ab. (Sowohl bei tieigeninstrumenlen wie beim Ciavier.) 
Slciliano, sicilianischer SchafertanZf ^»/s, ^on gemässigter Bewegung 

und einschmeichelndem Vortrag, und kommt dem Pastorale am 

nächsten. Fälschlich wird SIciliano mit Gigue verglichen. 
Sifflöte (Orgel), eine kleine oiÜBiie Fiötenstinuue von weiter Mensur 

zu 1 oder 2 Fuss. 
Signaturen sind die Ziffern und Zeichen der Akkorde beim 

<jcneralbass. 
Signam repetitioneS) Wiederholungszeichen. 



f 
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Silence, Pause (franz.), Pause (Schweigezeichen). 
Sillet, Sattel, siehe diesen. 

Sim., simile, simili, ähnlich, wenn dieselbe Notenfifur jioek'dfter 
fcspiell werden soll, ohae ausgeschri^a sein; hauptsäch- 
lich in Partituren. 

SinipliGe, gleich mit sempHce, einfach. 

Simplicitä, Einfachheit; con simpHcitö. 

Sin' al flne, oder sin* al bis mm Schlosse oder Bogen. 

Sincopa, siehe Syncopa. 

Sinfonia, Symphonie oder Simphonie, Sinfonie, Zusammenklang; 
das bekannte grossartige Inslrumentallongemälde , wovon uns 
Uaydn, Mozart. und Beethoven so unsterbliche Muster 
geffebeu haben. 

SlUStra, sin., links;' nfimo sinistra, niit der linken Hmd.* 

SfareneB: P^rthenope, Ligea und Lenkosia , wohnten auf Klippen 
zwischen Sieilien und Italien, wo sie durch reizenden Gesang 
die Reisenden anlockten und dann tödteten. Abbildung: Jung- 
frauen, halb Fisch, halb Vogel, mit Flöte oder Tuba. 

Skalde, Dichter und Sänger der alten scandinavischen Völker. 

Skolion, Plur. Skolia oder Skolien (von skohY)s, krumm, ge- ; 
wunden). Tisch- und Rundgesänge der alten Griechen, auch 
Schlangen- oder Zickzacklieder. ?iB. nicht der Reihe nach, 
sondern nach Neigung der Sanger. 

SlargandO, -dOSO, schwindend. 

Sleniando, auslöschend. 

taili0M, wilthend, rasettd. (Nicht gelinder Wahnsinn, wie es in 
andern Lexici heisst, oder es selbst Compoiiisten angebracht haben.) 
SmbMfltdO, «Hlliito, abnehmend in Tempo und an Kraft. 
Smoreide, ersterbend. 

Smorz smorzato, -zando^ verlöschend. 

NB. Dass obige Ausdrücke, ein Verlöschen bezeichnend, 
meistens dem Diminuendo gleichen und sich nicht scharf unter- 
scheiden lassen, versteht sich von selbst; doch existiren sie, wie 
so vieles andere Ueberflüssige , und müssen deshalb erwähnt , 
werden. * - . 

SmorflOSO, geziert, kokett, . . • 

8oif e, -fementot- sOss, liebKch, ähnlich dem Doice. . 
g; Sol dite; gis; Sol b^mol, ffca-u.s.w. 

Solenne, -nemente, feierlich; z.B. Missa solennis. 

SÖifegglO, Salmisation , Gesang-fitnde auf den Tönen der Scale, 
eigentlich um diese Töne ini Gesänge auszusprechen, als do, re, 
mi u. s. w. Auch werden die Solfeggicn und Solmisationen nur 
auf einen Voral gesunken; in diesem Falle sollten die Etüden 
Vocalisen heissen. Boss ini hat Gesangübungen unter dem 
Titel geschrieben: Gorghetti (Kehl Übungen, gleich mitVucaiisen) 
•e Soli'eggi; er trennt also Beides in obiger Art. j 

Solfeggiren und soimisiren, in Gesangs-£tuden die Namen der 
Tone aussDfe^^en; Yooalisircn, auf mnen Vocal sincen. 

Soli, die Mehrzahl von Solo, d.h« mehre einzelne Somtiainieii. 

SoUeciUtm, treibend, dringend. 
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Sollecito, betrübt. . 

Solmisation, Gesan^-EUide auf der Scala. Yergl. Solfeggto. - 

Mnildrai, gleich «H solfeggiren^ «ielie üetas. . 

grto, «Hein veixatnig«n, ent^gen 4en) Totti. 

Mostimme, die Pattlne fflr den SoloBänger oder Spieler. 

SoBante, klingend, IömimI; non bAie sonante, übel klingend. 

Sonata, Sonate, von sonare, klingen, gleichsam eine Sinfonie für 
ein oder einige Instrumente, meist rus drei bis vier Sätzen be- 
stehend. Früher nannte man so jedes InstrameBtel-Tonstilck, 
welches keine Tanzform hatte. 

Sonatine, Souatine, eine kleine Sonate, meist nur aus i^wei Satsen: 
Andante und Allegro (Rondo). 

Sonometer, Tonklangmesser, gleich mit Monoehord« i 

StMT, klifl^d^ tönend and kbngreich, nmeiitiickbei der memcW 
lichm StHDDie, cB/eia fovorer Sopran, Tenor n.t.w. 

Ions barmoiliqiea, baraioniicInTOiM; auf de»-Stfoieliuiiljri— eoien 
die Flageolettono, 

SOpra, oben^ come fopra, wie oben, wenn etme dem .Vorher^ 
gehenden gleich vorgetragen werden soll. 

iOPrano, Sopran, auch DiSCant oder le Dessns, hohe Weiberstimme. 
Schlüssel und Umfang siehe Discant u. Beispiel 26. Mezzo-Sopran, 
halber Sopran, siehe dieses. Der hohe Alt kommt dem Mezzo- 
Sopran gleich, und beide mögen am besten mit bas-dessus ber 
zeichnet werden, um hierin Widersprüchen su begcgnen* 

tordino, Dtepfer, an tet allM InMMnmtcii; daher bei den 
Gmgen der Ausdruck: Sordinen aufeetieii; Sordo, sorda^gedinpfk, 
B«B. Como iordo,'dat Horn gedampft; Viola sordi, gedlBipila 
Bratsche u. s. w. . 

Sortita, Eintritts-, Auftrittsarie. 

Sospirando, -ante, seufzend. 

SOSpiro, Soupir, Viertelpause. 

Söst, sostennto, auch tenato, getragen, gehalten; verlangt einen 

etwas gedehnten Vortrag. 
Sotto, unter; sotto voce, mit gedämpfter, unterdrückter, halber 

Stinraie (nämlich unterhalb der Kraftanwendung bleibend).- 
Soupir, Viertelspiinse; daher demf sonpir, Vs Pause ; quart de Sonpir, 

ViG?.; deniiquart de Soupir, V&^m ieiiitae de Sonpir^ VeiP« 
Spaasapensiero, Maoltvommel, MuttdharnMiimkä* 
Spatimn« ZwiscbeDraum, der Raum awitehen den Linien in nnmmn 

LiniensYstem. 

Sperrventil in dem Windkanal der Orgel. Ein eigner Registerzug 
eröffnet oder versperrt dem Winde den Zugang zur Windlade. 

Spiccato, losgemacht, d.h. die Töne deutlich von einander abge- 
sondert vorzutragen. 

Spielflöte oder Spmdelflöte, offenes Flötenwerk von 8, 4 oder 
2 Fuss und enger Men&ur. • • ' •. . . 

Spinett, einsaitiges Clavfer. . 

SpirttoaO« -saniailte^ feurig, geistvoll ; cos spiritOv mit Geist, Feuer«. , 
SpitaflOtef Orgebtimme von Metall zu 8, 4 oder 2 Fuss. Spitz- 
«dltf, dofgleicben von SVa ^4» IVi I^^wm* I>» P/eif» 
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oben spitz zu, wodurch der Tod heller umä sehirClMr elü be)-der 
gewOhnüoheii Flflte 
Springen, musikalische Sitae imeUuMeii; seit Zeichen vi. .«.«de. 

Ein Fest für die Orchester. 
Spund (Orgel), das Siftcli Brett, welches genan in den vorderen 
Theil des Windkastens paiit| danit es wioddicht anschUeasl. 

« T • «1155 Ä° I ««fc« »«*•»«• 

S. T., senza Tempo ) 

Stabat mater, oie Mutter stand (am Kreuz>. Ein lateinischer 
Psalm, namentlich berühmt durch Pergolese's und neuerdings 
durch Rossini 's Composition. 

Stac, Staccato, abgeflossen; entgegen den Legale* 

Stagmet siehe Saison» 

Staaift« Stanze, Strophe, mu^ Vom (obgleich Letaleres Mieh) 

heisst jede Abtheiluni; eines componirten Gedidites. 
StentandO, -lato, zögernd, schleppend, ^leichsaM ntthseUg« 
Stesso, der-, die-, dasselbe; gleich mit istesso. 
StiCCatO, Strohfiedel. 

Stiefel (Orgel), derselbe umfasst bei den Rohrwerken die ton- 

. bildenden Theile einer jeden Pfeife und besteht aus einem läng- 

. licht-viereckigen hohlen Stückchen Holz, welches auf dem Pfeifen- 
stocke befestigt ist. 

Stimmenchor (Orgel j, alle Stimmen, die m ^ncriei Meator «nd 
Slmhinr gearbeitet, gleiehen Charahler haben« 

tttUlhan (Orgel), ein amn Stmimen der anetaHenea LabialpfeUbli 
bestimmtes Instrument. 

Stimmritze (Orgel), bei den Labialpfeifen die schmale Oeffnang 
zwischen dem Kerne und dem antern Labium, wodnrch aich der 
Wind herausdrängt. 

Storti, Cornamnsi storti, Krummhörner von der grössten GaUung* 

Straccbiato, heftig. 

StraccicalandO, plaudernd, geschwätzig. 

Strascicante , -catO, sich fortschleppend, schleifend, zerrend; 
' wohl gleich mit stentato. 

StraiChlildi rtrCO- (Geige), mll anfliegendem Bogen, wie bann 
Tremo. 

Strä?agmit6,ieHsaa^ wunderlich, eigensinnig, auch unregelm&ssig. 
Straf iglBZl, Ausschweifung, Tonstück wunderlicher Art. Er* 

zencniss der neiiern Literatur. 

StrepitOSO, COn StrepitO, rauschend, mit Geräusch. 

Strefto, wörtlich: eng; 1) steht zunächst in Fugen, wo das Thema 
in den folgenden Stimmen eintritt, ehe es die vorhergehenden 
ganz beendigt haben; 2) dann gleich mit uccelerando; piü 
stretto, treibend ; 3) lo stretto oder la streit«, wenn ein schnelleres 
Tempo gebraucht werden soll. 

String., sfiringendo, eilend; gleich mil aicoelerando, eilend. 

StriSCiaidO, gleitend, einen Ton In den andern binOberichleifeDd. 

Strophe, gleich mii Stame. 

Stromento, Instmment; stromenlalo, instrumeniirt; Stcomenli da 
Fiato, BlasMistruaMote (die Harmonie)« 
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Stammes Ciavier, Erfindung von Kalkbrenner; ein tonloses 
Ciavier aus 27 Tasten, fllr mechanische Fingerfibungen nath 
seiner Methode und mit Gebrauch seines Handleiters. 

Iiave, lieblich, sOss. 

Sl, SU, flSll', Snlla, snllo, auf und nahe, s.B« snt ponticello 

(an cheyalet), nahe am Stege (der Geige). 
Sab, unter, t, £• Sub-Dominante, Unterqainte, s« B. Ten c die 

Quarte f. 

Snbbass, auch TiefliÖte (Orgel), Pedalregister von 16 Fuss, ge- 
wöhnlich gedeckt und weit inensurirt. Von 32 Fuss faeisst 
dies Register Gross- Subbass oder Untersatz. 

Subito, schnell, gleich, z.B. volti .subito, wende schnell um 
(ntmiich das Blatt)* 

Snbject, Dax, 8«Ma« FMirer, Fugenthema. 

SnbsemiAisa, 32tel Note. 

BibtonltOBiin, UnteriMlbton, der um eine halbe Stufe unter efaiem 

Hauptton liegt; auch Suhsemitonium modi, Leiteton. 
Saite, Sammlung kleiner Musikstucke. Muster die von Seh. Bach. 
Saoni armontCU, die FlageolettGne auf den Streichinstrumenten. 
SnonO, Ton. 

Saper-Octave (Orgel), offene Flötenstimme, die um zwei Octaven 
höher steht, als das Hauptprinzipal. 

Sassorando, säuselnd. 

S. Y., SOttO voce, mit leiser Stimme. 

Syllabication, das Unterlegen von Sylben unter ^ Hoteiitbeini 
Solmishpen* 

IfllaMlCll, entgegen Ton melisnurtisch. SyUabischer Gesang ist ' 

der, wo auf jede Sylbe eine Note kommt, in ihm gehOrt dh» 

Recitativ, die Aria parlante m. s. w. 
Symphonie, siehe Sinronia; symphonisch, zusammenklingend. 
Symphonien, ein Flötenwerk mit Clavierbegleilung, in beigefugten 

Tönen der Clarinette, Piccoloflöte, der Pauken und des Triangels. 

Dabei An- und Abschwellen der Flötentöne. Erfinder: Fr. 

Kaufmann. 

Syncopatio, Synkope, Syncopation, die Zusammenziehung eines 
schwachen Takttheils mit dem darauf folgenden stärkeren. 

ßyncopation. 

Byraun, siebe Sirenen. 

Syrventes, auch Satyren der HinnesSnger. 

Syrinx, gleich mit Hirten- oder Pan-, auch Papajrenoflötc. In 
Italien ist dies Instrument noch gebräuchlich. Bei den allen 
Griechen war es eine AH Schallmey. 
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Täbala, Trommel der Heser. 

fabulatur, Ordnung una Regelmässigkeit, 1) die frühere Ton- 
schrift in Buchstaben und ZifTern; 2) jene Notation, zu einer 
Uebersicht der verschiedenen Stimmen gebracht (eine Art von 
Partitur); 3) auch der Inbegriff der technischen Regeln des 

g_ Meislergesanges im 3Iittelalter. 

^ace, schweige; tacet, es schweigt; .taci, schweiget; dass man 
. pausiren soll, namentlich in Orcnetlmluniiira gebräacliJklu 
T&€tOM (flthweigsam), ruhig, istiU. 
Taille, Tenor und Tenorttimme. 

Takti TattO, fasst Alles in sich, was Besnff «nf Dauer und Be- 
wegung der Töne hat. Durch ihn werden die verschiedenen 
Bewegungen der Töne in eine, das Gefühl befriedigende Ordnung 
gebracht. Er ist der aplomb der musikalischen Baukunst. Durch 
abgemessenes Heben und Senken der Hand oder des Taklirslnbes 
(taktiren) hält der Dirigent die grössten Tonmassen im nölhigeu 
Gleichgewicht. Kicht zu verwechseln mit Rhythmus, Metrum 
und Tempo; siehe diese Wörter. 

Taktart, die am Anfang jed^s Stückes Terieiclinete Art, wie. die. 
Theilung jedes einzelnen Taktes geschehen soll. Gerade Takt- 
arten: flJ (auch Alla breve, ^2)1 Vi, C CV4)» Vs» ungerade: 
•/ti Vs, gemischte: «/*» %t Wß* Die gäHfäuchUch*. 

Sien Taiktarten sind folgende: 

Täktarten. - * 

i^n — rP 

- 4 8 -4 1-4—8 —8—8- 




a. w. 



^ Grader Takt. Tripeltakt. • 

Taktmesser, gleich mit Metrometer oder Metronom, siehe dieses. 
Takttheile, gute Takttheile, womiif der natürliche Acceat liegt; 
ischlechte Takttheile, ohne Accent. 

^Takttheile. • . 




gut, solilecht, gut, sohlMht, gut, seblecht, sdüMlit. ' 




gut sohl. schl. gu% seh], sohl. gut. 

TambOUrin, TambUriB, l) französischer Solotanz in leichter Be- 
wegung mit dem Instrumente gleichen Namens ; 2) eine kleine 
Handtrommel mit Schellen, auch Tambour de basque. 

Täm1»Oir0tt, Tambnrett, gleich mit Tambourin. 

Tambaro« Trommel ; Tamburo militäre, die gewöhnliche Militlr- 
irommel (jiBtzt neu cottstmirt) ; Tamburo nülante, Wirbeltrommel. 
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TAmtam, l) indische Hiindtronime], unserem Tamburin ähnlich; 
2) jeUt eine grosse metallene, mit einem Schlägel geschlagene 
Scheibe, um Orchester^ ond Theater-Effect zu erhöhen. 

Tangenteil, l) gleich mil Gavet oder Tafte« fClavIer); 2) die 
kleinen Zungen, welche durch den Ifiederdniek der Tasten mi» 
mittelbar die Saiten berühren. 

Tanto, sehr, soviel, z. B. All» non tanto, nicht so sehr schnell. 

Tarantella, 1) KÜngklang oder triviale Musik; 2) der bekannte itak 
Schnelltanz, in neuerer Zeit nis Clnviertomtuick fahr in Flor. 

TardandO, gleich mit ritanlando, zögernd. 

Tastatur, sämmtliche Tasten, Claves, an Ciavier und Orgel. 

Tastatnrschranbe (Orgel), das hinter dem Vorbrette der Claviatuf 
in jedem Clavis eingeschlagene Stückchen Draht mit einer Schraube 
niid einer Schraubenmutter von Leder, w^odurch das am Abstrakt 
lidindlklie (kaehen festgehaltea wM, Ihoib aiicb der Cknris sdbft 
in eino höhere oder tiefere Lage geschoben werden kann. • 

.TiSto, Taste, Ciavit; Tastoaolo, T*S. (die Taste allein), daii de# 
GeneralbasMpieler die Grandalinune allein ohne Accorde vor- 
tragen soll. 

Te detim landamns, „Herr Gott, dich loben wir", der Ambro- 
sianische Lobgesang; seine Choralmelodie ist eine der ältesten. 

Teatro, Theater, Schaubühne, auch Comödie; Teatro di gran car- 
tello, eine Bühne ersten Ranges ;. Teatro diurno, Tagesbübne, 
z. B. Sommertheater. 

TedeSCO, deutscher gemüthlicber Tanz im Vi 9 *lla Tedesca, auf 
dentache Weise (wie z.B. Rossini seinen Teil componirt hat). 

Tim, siehe Theanu 

TempegtOSO, stOnnisch. 

Ttn^ttg, starmischer Tanz, ein Theil der Quadrille. 

Tempo, Zeitmaass, d.h. die Beviregung des Takts; Plur. : Tempi. 

• Von der Masse der Tenipi--Bezcicbnnngcn hier nur die nöthigsien, 
da die Eigenschaften in den betreffenden Wörtern selbst zu suchen 
sind. Tempo comodo, in bequemer Bewegung; T. ordinario, 
gewöhnliche Bewegung ; T. prinio, die erste Bewegung; T. per- 
duto, verlornes Zeitmaass, gleich mil T. rubato, geraubtes Zeit- 
maass; T. regiato, nachlassendes, zögerndes Zeitmaass, Notii^ fClr 
den Dirigenten^ um dem Sänger nachzugeben, oder deagenigen,^. 
der eine PrÜDatpalsliaune (ein Solo) vortrigt. 

Tempos, gleich mit Tempo» 

Tm, tenuto imd Tenor. 

Tenero, -ramente, zärtlich; con Tenereata, mit Zärtlichkeit. 

Tenore, Tenor, die hohe Männerstimme, auch Taille oder Haute 
Taille, verbalt sich zum ßass, wie der Diskant zum Alt. 

Tenonehlfissel nnd geiröhnlioher Umfang. . 



Effekt 



ai 

















* • ' 1 < 













kl. c bis Igestr. a. 
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Tenor« gleich UulTenorifii Tenore primo, auchprimo uomo, erster, 
T. Mcoado, zweiter Tenor; Ten. buffo^komifcher, auch Spieltenor. 

Tenor-Olansol, die Tonfblge der Tenoritimnie oder zweiten Mittel- 
•timnie bei eineM voUliommenen Tonschluss. 

TemtO, ten., getragen, gehalten ; bezieht sich mr auf einen Ton 
und wird auch mit — bezeichnet. . 

Ter, dreimal, z. B. ter unca, dreimal geschwSntt (die 32tel Note). 

Terminus technicns, Kunstausdruck; Mehrzahl: Termini technici; 
also diejenigen, aus welchen dieses Handbuch besteht. Ter- 
minologie, Erklärung dieser Ausdrücke. 

Terpodion, ein Clavier mit an- und abschwellenden Tönen. Er« 

' finder: Buschmann, 1^16. 

Terpsychore, die Chorfrettde, Nvae der Tanzkunat. Attribut: 
Handpanke mit Schellen, leicht geschürzt in tarnender Stellung. 
Tertia, Ten (Ocgel), ein Register, das statt des eigentüdien Tones 

die um eine oder mehrere Octaven erhöhte Terz angiebt. 
^•rttin (Orgel), ein Register, das statt des eigentlichen Tona die 

Quinte und Terz angiebt. 
Terz, der dritte Ton einer jeden Scala. 

TenettO, Terzett, jede dreistimmige Composition, gleich mit Trio, 
und verhält sich zu demselben wie Quartett zu Quatuor, s. dieses. 
Terzina wird auch die Triole genannt. 
Terzo, dritte, z. B. Flaute terzo, dritte Flöte. 
Testndo, gleich mit Laute. 

TitniÄm« eine Folge von vier nebeneittander liegenden Ton- 

stnfsn, z. B. c, d, e^ f» 
T0Zt, die zur Composition bestimmten Worte oder dna za ooM- 

ponirende Gedicht; daher Operntext (Libretto). 

Tbaleia, Thalia, die Blühende, Muse der Komödie, des Lustapiels 
und der scherzhaften Gedichte. Attribut: der Jokusstab. 

Thema, Aufgabe, Stoff, melodischer Hauptsatz zu allen Gattungen 
der Composition; siehe Variatio und l)ux. 

Theorba, eine ^osse Laute, auch Basslaute. In alten Zeiten be- 
diente man sich ihrer bei Kirchenmusiken und in der Oper, den 
Gesang, namentlich das RecitatiT, darauf zu begleiten* 

TkailS, Senkung der Stimme, Riedenehlag; Ycrglciche Araia. 

ThreBOdie, Klage-, Trauerjresang. 

Thfirme, Stellung einiger Pfeifen des Orgelproapecta im Halbkreis 

oder in einem Winkel (dann Spitzthürme). 
Timbre« eigentlich Schimmer, Klang, Farbe, d. h. die fiigenaclHift 

(der Klang) einer Stimme. 
Timoroso, furchtsam, gleichsam zitternd. 
Tim., Timpano, die Pauke; Mehrzahl: Timpani. 
Timpanist, Paukenschläger. Ableitung von Tympanum, s. dieses. 
Tiorba, siehe Theorba. 

Tiraden, Schleifer, hinauf- und herabgehende Notenreihen. 
Toccata, l) altes Ingenartiges Clavier^ oder Orgelstäck; jetzt 

würde man es Capriccio nennen; gehört unter die Etudes; 

%) gleich mit Touqnet, und die tiefste Trompetenatimme, 
Toccatlia, ein kleines Tonatfick obiger Art. 
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T0iart, siehe Modus. 

Tmtilia, Tiraima, spanueher Natlonalgasang rar Zither, fihnlich 

der französischen Romanze. 
Tonika, die herrschende Tonart eines Stitckes, die Grund- und 

Haupttonart. Nehen-Tonika, der nur zeitweih'ge (inindton, 

wenn das Stück in eine andere Tonart übergejyangcn ist. 
Tonisch, 1) Alles, was tönt und aus Tönen ge])il(lct ist: 2) gleich 

mit melodisch; 3) was sich auf einen gewissen Uauplion oder 

auf eine Tonart bezieht. 

Tonleiter, n'alie Scale. 
TOBOlogie, Tonlehre. 

TOBOmeter, Tonmesser, gleich mit Moilocliord. 
Tosto, hurtig, z. B. piü toato, hertlgor. 
Toaquet, siebe Toocata. 
Tr., Triller. 

Traktur, das Registerwerk der 'ö^rgcl. 

TranQOUlO, -lamente, gelassen, ohne merkliche Accente. 

Transponiren, das Versetzen eines Tonstücks in eine andere Ton- 
art, als die vom Componislen gewählte. Das Subslnnliv ist 
Transposition, Uebcrtragung , Uebersetzung ; 1) nach obigem 
Begriff; wenn in einer Coroposition derselbe Satx in einer andern 
Tonart wiederiielt wkd, dann wohl gleich mit Rosalie. 

Trascinattdo, strasdnaate« schleppend. 

Tre, drei; a Ire, zu drei (Stimmen j; tre volle, dreimal. 

Trem., tremolo, -lando, a»eh tremolo, -lande, zittend, bebend. 
Tremulanty Orgelregister, wodurch eine Bebnog hervorgebrachl 

wird. 

-Trias harmonica, Dreiklang; T. deficiens oder manca, der ver- 
minderte und T. superflua, der übermässige Dreiklang. 
Triciniam, dreistimmiger Satz, namentlich für Hörncr u. Trompelen. 
TrillO, Triller, die bekauute schnelle Abwech:>elung zweier Töne. 

Zeichen des Trillers, 
aa Tr«v»o^«w^^mA^/ » A^»>A / »w\»/ww\»»w/«/»^ 
PralltriHer, siehe Mordeat; Doppeltrtller, Triller anf doppelten 
Noten; Trillerkette, Catena dj trilli, atnfenweiae aafemander 
folgende Triller. 

Trillo ceprina, Bockstriller, Bebung auf einem und demselben Ton. 

Trio, 1) jeder dreistimmige Salz; 2) Inslrumental-Tonstück für 
drei Instrumente, aus 2 — 4 Hauptsätzen bestehend; 3) der dritte 
Theil des Menuets. Vergleiche Trio mit Terzelt. Trio hiess 
früher auch Menuetto secondo oder alternativo. Denigemäss würde 
der zweite Theil unserer Walzer, Polonaisen, Märsche u. s. w. 
weit bezeichnender mit Alternativo benannt werden. 4) (Orgel) 
ein Tonstfick fOr iwei Mannale nnd Pedal. 

Triole, Zeichen drei glelchtheUige Neten anf eine gerechnet. 

Trionfa&te, triumphirend, frohlockend. 

Triple-croche, a2tel Note. 

Tripeltakt, der aus drei Noten von gleichem AVerth besteht. 
Triphonie, Dreistimmigkeit; also triphonisch, dreistimm%. 
Triato, betrübt, traurig. 
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Tromba, auch Clarino, Trompete. 
Tromb Trombone, Posaune, auch Posaunist. 
Trommelbass, die Auflösung des Basses in gleichmässige , mehr 
oder weniger schnelle rhythmische Glieder. 



Trommelbass oder 




Trompo Trompette, Trompete; TrompeUe ä clefs, Klappen- oder 

Ventil-Trompete. 
Trompete, ein sehr bekanntes Zungenregister in (h'geln, von 16, 

8, auch 4 Fuss im Manual nnd Pedal. 
Trompetenfest, stiftete Moses zum Erndtefest, wo^u aUe Trompeter 

der Umgegend zusammenkommen und blasen niussten. 
TroppO, zu sehr, allzusehr, z. B. AU» ma non troppo, munter 

aber nicht allzusehr. 
Troubadour, Mehrzahl: Troubadours, eigentlich Erfinder, süd- 

französische Minnesänger der Provence im Mittelalter, daher auch 

Proven^^l-Sänger. Enthnsiesmufl fiar das Ritterwesen und reli- 

giOse Schwärmerei erzeugten auch unter den höheren Stfinden das 
edüf fniss, Dichtung nnd Gesang- zum Geieenstand ihrer CSeföhle zn 
machen. Solclie hohe Sänger waren z.B. Wilhelm IX., Herzog Ton 
Aquitanien, Theobald, König von NaTarra. Vergleich mitlunne- 
sänger, Menestrels und Meistersänger. 
Tuba, eine Art Posaune der Alten, der Mythe nach*'von Osirift- 

erfunden; die Kriegsposaune der Römer« 
TumultUOSO^ tumultüarisch, stürmisch. 
Türkische Masik, siehe Janitscharen-Musik. 
Tusch, gleich mit Tntrada. ' 
Tutta la forza, die ganze Kraft; con tutta la forza, mit ganzer 
' Kraft, gleich mit ffr. 

Tatti, lUlte, alle, zusammen, entgegen dem Solo, z. B. tutti, alle 
Stimmen nach einem Solo, auch Chor; tutte Corde, alle Saiten. 

TynipAlllUllf von typtein, schlagen, 1) eine alterthüinliche Hand- 
pauke, nach und nach zur Heerpauke (Tympanum bellicum) avan- 
cirt, also gleich mit Timpanum, wie Tympanist mit Timpanlst; 
2) das Trommelfell, Trommelhäutchen im Ohr. 

Tyrolienne, zu deutsch Jodler, Volkslied der Tyroler. Jodlen 
wird durch die Anwendung der Fistel- oder vielmehr Kehl- 
stimme am Schluss des Liedes erzeugt. 



U. 

Debersetzen, das Ueberblaseu einer Orgelpfeife in die Octave 

oder Duodecime. 
Un, ein; un poco, ein wenig. 
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Ull&y eine; una voce, eine Stimme; una corda, u. c.^ nnf Mm 
Snite zu spielen, z. B. sul G, D, A, E (bei der Geigre gebräuch- 
lich); ad una cprda, Piaiioziig am Ciavier (die Verschiebuog 

der Tastalur). 

Unabhängige Töne, die Stammtöne c, d, e^ f, u. s. w. im Gegen- 
satz zu den abhängigen eis, dis, es, b, u. s. w. 

Unca, geschwfinst, also Acktdmite. 

Dada B^ris, Memtwelle, aine Flölenstiiiiine der Orgel tob 8 Fois. 
Die Wirkung ähnlich dem Tremalant. 

Undecima, die cirte Stufe unserer Scala. 

Dndnlazione, Undnlation, wellenförmige Bebung; aielie Ondulirea. 

Ungestrichen, gleich mit kleine Octave. 

Unis., nnisono, Einklang; air unisono, im Einklang. 

UniSOnUS, der Zusammenklang zweier oder mehrer Töne auf gleicher 

Stufe, und in so fern Einklang; daher nicht zu verwechseln 

mit Einklang als Prime. 
Un POCO, ein wenig; un pochettino, ein klein wenig; un poco piü, 

etwas mehr ; un poco tirato, etwas gezogen, Zeichen dafür — , etc. 
Oatmats (Orgel), ein ^edeckiea Liü^ia!ngiater Ton 32 Fosa und 

Weiler Mensur, melsl im Pedal. 
QnÜdiy die Hinunliiche, Muse der Sternkunde. Attribut: Sternen- 

kröne und Leyer, oder Himmebkugel, worauf aie nil eineai 

Stabe deutet. 
Ut, do, c; ut di^se, eis; ut brmol, ces. 

UiriCQiariOSy auch AscaillOii bei den Alten so viel als Organist. 



V. 

T., Abkummg für YerU, Voce, VolU, Violine. 
Ta., Viola. 

Vacetto, 1) lebhaft; 2) als Tonstück ein kleines All«- in Rondofprm. 

TacillantO, wankend, schwankenA, gleicksam mit hinkendem 

Vortrage. 

Var., Abkürzung vom lat. Vanatio (Mehrzahl : Variationes), oder ital. 
Yariazione (Siehrz.: -oni), Variation, Veränderung eines Themas 
(Melodie) durch Anwendung von Verzierungen u. s. w. Von den 
Instrumenten auch zum Gesang übergegangen. Unsere Primadonnen 
singen jetzt Violin-Variationen. G e Ii n e c k hat über 100 Themas 
fttrdasGlaviervariirt. Varinren heisst: Variat. anfertigen, zufügen« 

TanclefUln, Liederspiel. Ursprfingljch von Vau oder Val de.Vire, 
d.i. Vire-Thal in derUnternoriniiiidie, wo au Ende des 14. Jahr- 
kunderts Oliv i er Basselin lustige Trinklieder dichtete. So 
wuchs dieses Volkslied zum heiteren Liederspiel auf der fran» 
zösischen Bühne. In Deutichland haben wir nur ein Original- 
Yaudeville: „Fanchon.^ « 

V«-, Violoncello. 

Veemente, gleich mit violente oder stracciato, heftig, ungestüm. 
T6l0C6, -Cemento, fliegend, rasch j leichter im Charakter wie presto. 
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YdlÖciSSimo, gleich mit prestissimo, nur leichter im Charakter. 

Ventil, Luftklappc, 1) Ventile an Blasinstrumenten, daher Ventil- 
Horn, -Trompete u. s. w ; 2) in dem Windkasten der Orgel. 
Um diese von andern Ventilen in der Orgel zu unterscheiden, 
nennt man sie Cancellen-Ventile. Ihrer sind gerade so viele als 
Canzellen in der Windlade, oder als sich Claves auf dem Manual 
befinden. Diese Ventile sind längliche, viereckige, hölzerne, j 
mit Leder überzogene Kldtschen, «m die Caoeellen-Oefifhungen 
SU bedecken. 

TiBlSto, gleich mit grasioso, mnulhig. 

TsrMtten, ZwischeDspiele, besonden anf der Orgel in den Ge- 
sängen des Priesters. 
VerseitO, V( rsett, Strophe. 

Yersetznn^szeicben sind ^, b, X, bh, |? . 

Verte, gleich mit voltr, schnell das Blatt umwenden. 

Verwandtschaft der Tonarten, c dur a moll, g dur e moll u. s. w. 

VezZOSO, -amente, liebkosend, schmeichelnd, noch mehr als tenero. 
Vibrato, geschwungen, 1) dem Tremolo ähnlich; 2) um einen 

Ton heftig herauszustossen, dann gleich mit sfz. und A. Daher 

Tibriren: ichwinffen, enittem. 
Tlbrasloae, Vibralion, Saitenscbwingnng. 
TMo, vidi, siehe; doBtel in Partttaren und Stiiimien auf ehten 

auszulassenden (an streichenden) Satz, genannt Sprung. 
nertel-Orgel, wenn im Hauptmanual das grOsste Prinxipal s« 

4 Fuss ist. Vergleiche mit halbe Orgel. 
Vigoroso, -samente, rüstig, frisch und krafUg. 
Vina. indische Guitarre. 

Vineiten, vom Italiänischen Vinetto, ,|liebliches Weinchen^ sind 
Wein- und Trinklieder. 

nola. Viola di bracciO, auch Violet, Bratsche, Altviol. Es giebt 
mehrere Arten: Viola bastarda hiess man eine Gmnba von lin- 
cerem nnd schmfilerem Corpus als die gewöhnliche Chimba. sie 
hatte 6 Saiten; V. di Gamba, 1) Kniegeige, 2) bei der OmI eiif 
offenes Register von sehr enger Mensur und streichendem Ton, im 
Manual 8 F., im Pedal 16F. (Gambenbass); V. di Bordone, gleich 
mit Baryten; V. d'amorc. Viele d'amour, Liebesgeige, eine Geige 
von äusserst lieblichem Ton, namentlich zu sangbaren Sätzen, ist 
grösser als die gewöhnliche Bratsche, hat breileren Hals und Griff- 
brett und einen Steg gleich dem des Violoncellos; V. pomposa, 
eine von S.Bach erfundene grössere Bratsche mit Stimmung des 
Violoncello und einer fünften Saite(das Igestr.e als Quinte), wurde 
durch die wachsende Virtuosität auf dem Violoncello verdrängt. 

Violetta, Violet, gleich mit Viola. 
Tbleite, -tmoBMi heftig, streitend. 

floltaM^, Vioton, Gei^e; Violhio orimo nnd secondo, erste und 

zweite Geige; Violino piceolo, Quartgeige (siehe diese"). 
Violinschlüssel, hat auf der zweiten Linie seinen Stand. Siehe G- 

oder Violinschlüssel, Beispiel 33, S. 45. 
Violon, 1) Violine, Geige. Premier Violon, der erste Geiger, auch 
Vorgeiger im Orchester« 2) Violon, Violonbass ist ein schönes 
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.3tf edalregiBter mit eng mensurirten, offenen Pfeifen zu 16 
8 Fuss. Bei 8 Fusston beisst es gewölmlich Violoncello. 

noloncello, auch Cello» d«g Vidlonceil, stehl um eia^ OctaY 
als die Bratsche. 

TlOlone heisst auf italiänisrh der Contrabass, oder Contra-Violon. 

TlrtllOS. Ton Ykth oder Yirtuoaiti, Mannhaftigkeit, hier Kunst« 
,v Wertigkeit» Virtaeae ist. wer is Tollendelmr AnafalmiBf aeiata 
^inatrinieiiti öder aeinerleble mftehtjr tat. 61ei<^ll mitFrolMMre 
di mnsica. In Italien heiaal jede^ Iraaiker Yirtiioao* 

yirtaosttU» Meiaterscbaft. ' 

firtUOSOnO, (ironisch) ein ganz gewaltiger Yirtaoi. ' 
Yls-i-vis nannte Job. Andr. Stein aeii von ihm erfundeqen 

Doppelflügel, weil die Tastaturen ao angebniclit aiad, daif 

Spieler sich gegenüber sitzen, 
nsla, Gesicht, Anblick; daher a vista oder prima vista, vom 

ersten Anblick, vom Blatte abspielen oder singen, auch treffen. 
TIfttamenta, gleich mit presto, mit flüchtigem Charakter. '.y,^ 
nTa^, lebhaft; dem Alh ähnlich; auch vivamente. 'Vv 
ÜTamtOy etwaa lebhaft, ffebrancht Hammel op. 111. aU'Ber 
-£^diBan9 emea leitehtea Roadoletto. . 
jM|$i8Simo, ansserst ld»luift, ftoich dem preatiaiiaio; ' . 
vifiifitti L«>haftigkeit; con Vivaciti, mit LebbafKiglteit. 
in?a ?oce, mit lebendiger, lauter Siinmie) eatgefen majaMoiroiML 
WTCZZa, gleich mit VivaciKi. • v /v/ 

Vivo, gleich mit vivace. 
?0., Violino (Geige). 

TOCalisen, Gesangesübnngen auf einem Vocat; vergleiche a^ 
Solfeggio; daher vocalisiren, vergleiche mit soTmisiren. 

Yocalmttsik. Gesangmusik, entgegen der Instrumentalmusik. 

T0C4l-QlQaiXett| der vierstimmige Gesang. / * - t^ 

Maa; die flimma. Die Zusammenstellungen sind bei dci IMef^ 
f^ndea WOrtera zu suchea. Ei^rbai einige der fraMurtHRrtaa* 
Yocione, gran voce, groaae Stiaane; voeiaeciai ieUeckleSt.; a 
toca alta, mit lauter St; alzare, abbassare la Toea, die St erhelÄDa' 
und siakm laasea; avere buon mettallo di voce, eiae foaore St. 
haben; vocina oder vocerellina, ein Stimmchen; voce di petto, 
Bruststimme; voce di testa, Kopfstimme; voce spiccata, eine die 

MvTöae perlenhaft von einander abaonderode SU; YOte .graaita, 
eine kernhafte St. etc. ' ^ 

V^;ae, von Vogare, rudern, schiffeu, wogdn. Sinnbildlich: weller 
atreben. £n vogue sein, im Umlauf, im Ganaa« in der Mode 
sein, im Rufe stehen, viel gelten u. s.w. - ^Jf-vf. rvu'i, 

fabUrte, fliegead» U» > J : ,r 'V.:; !• L -.im jitoßi^fjni 17a 

fMla, aud; alaa pitea WMa, dü aMa tüj aMaii mlM«^^ 
zweite Mal u.a.w. 

Tolti, Yoiti saftito, si VoltL gleich mit verte. vraada das Blatt am. 

Yolabilei -bilmente, fladiäg, gWdi aiit veloce, volaate a.t.w. 

YorSChlag, siehe Appoggiataf«. / 
Tart^ aiahe Praeladiam. * ' ' >v ^m i « h* ;i?f 
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f6K, die Stkiitne. Vox humana (Orgel), ein Register voo ^Afti, 

das die meDschliclie Slimme nadiahmeA »oih • • ' 
¥. S., Yolii fuWto.i • * ' • ' ^ i j'. ; 



(Orgel ein weit meiwiifirtes Flöten werk Tim.2iDa st 2« 
zuweilen 9uch zn 4 und 8 Fuss von Holz. Als PtiintnniitMUM in 
22/3 oder 51/3 Fuss heisst es AValdquinte. '.^ 
Wftldhoni, siehe Corno. Seiner ursprünglichen Bestimmung nacli 
, auch Jagdhorn. Die Geschichte seiner Entwickelung von den 
, vrTbierhörnern an bis zur jetzigen kunstreichen Coijstruction ist 
merkwürdig, und verdient in Abhandlungen darüber nachge- 
... .«PWW» werden, z.B. Fb. Dorn au 's, Leipziger Allgemeine 
,.jniuikffli8Ghen Zeitung 1801, p.308 u.s.f. — Aack ein Rohrwerk 
in der Orgel, de« Ton df» Bomt siuskakfli^. Jel9t ffllteae^. 
Watoika oder Walyka, in RiMBlettd Ihmt &m DnMmMm 

oder der Sackpfeife. 
Talzer, lebhafter Tanz im 3/^ Takt, ist aus Böhmomiadi Deutsch- 
land gekommen, und kiar durch Strauss, Lanner und Can^ 
Sorten cultivirt worden, und herrscht jelak, wie TmmamtL 

liberhauptj im Kammer- und Opernstyl. 

Wasserorgel, Hydraulicum, auch Hydraulos, bestand aus einet 

Reihe von Pfeifen, halte eine Windlade und Tastatur, und durch 
Wasser wurde der Druck der Luft etwa so bewadki^ wie durck 
: ^M.fivwiekt auf unseren jetzigen Balgen. ' ' 

WiederliMtettunjgszwckftn. ße-Ouadrat ( ). : . 

Windharfe, windnioiioAai<U isi fl«H)k AoolskailBu 
Wlwietil, in d« Orffelspniche em Waik ad«r ema Ffeife^ 
^•«fl derselben an. Wi|4 gebricht. 
WlllMlie CQ^ei),. wann die..FlMiMi achwar «nspcariiMb' 



•» , , . - • . — — — . I ... > • 

Xenien, Gastgeschenke, uneigentlich eine Art Sinngedichte, wakhe 
hie und da auch Stoff für die Composition geben dürften. 

Xylbarmonicon , eine Art von Holzharmonika mit Hämmern and 
'i^Mtftor^. Erfinder: Orgelbauer ütke um's Jahr 1810, nach 
emer Strokfiedel iliit Tastatur. 

tllmrgaiioii, anck Xfiorganon, SirokfiadeL S. ObiM Mdi» 
. »tuufaen ili'Ton einfii griadiiachMi' Wom, m Hc^a MaMal. 



.f* .u » , I- ' . v.l.' n'-mr.' 

10, eme chinesische Flöte. .... - .» »i. . . . , j j 
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Zar&banda, siehe Sarabanda. . .* 

Zeitmaass, gleich mit Tempo. ' 

Zeitmesser, gleich mit Taktmesser, Metronom und Chronoailleirj 

Eeloso, ^auiente, eifrig ^ coo zelo, mit £ifer. 

ZeflrOSO, z^phyrartig. •. • , 

IMllBr. ein glefolnm tcbeii aitlertameBtarigches Seften fartiu w eirt^ 
das Dui beute,- WD ee wieder en vogue gekornineii, freilksh Tiel Ver- 
inderungen erlebt haben ond die Mutter unserer Guitarren md 
Patentnügel sein mag. Ihre Norraalfonn: flache Resonanzdecke 
mit Schallloch, flacher Boden, langer Hals, und mit sechs (jetit 
mehren) Saiten bezogen. Man spielt sie mit einem am Daumen 
befestiptrn Piektrum. 

Zoppa, alla lOppa, hinlLend. (Diese Bezeiclmung wird oft über- ' 
flüssig!) 

Zug, 1) Orgelregister: 2) ein Zug Drahtsaiten, bestehend aus zwölf 
Köllchen solcher Saiten von verschiedener Stärke; 3J ^ezug für 
ein Instrument. " ^ * * ' ' ' v 

Zogwerk (Orgel), als Gegensata Ton Dmckweiit, also die Mechanik, 
bei welchen die Tasten die. Abstrakte abwirta sieben» . ' 

Züge, die Pedale an Flügel, Pianofortes und Orgeln. 

Ilipnblatt,' das Stfidusben Sehilfrohr, das sich ««C dem Minabel 
der Clarinette, Hoboe u. s. w. befindet. 

ZnngenwerlL, auch Rehr* oder Scbnarrwerk u. s. w., solche 
Orgelstimmen, bei welchen der Ton durch ein Mundstück 

hervorjjebracht wird. 
Zurnay, Schalhney oder Chalumeau. 

Zwischenspiel , gleich mit Interludium. Auch die Enlr'acts im 
Schauspiel w/srden oft 30 geoannu 



* 

Anhang zum Wörterbuch. 



Bemol, gleich mit dem Versetzungszeichen b, z. B. la bemol, as etc. 

Cancrlzzamente, cancriziLante, mngekehrt, entgegengesetzt, krebs- 
gängig; siehe auch roTescio. 

Onreiomiler. Taklmesser, gleich mit Melronöm oder Metromdter. 

Competentj befugt und nrtnellsMIf ; daher Competens, die Ur- 
theilsfahigkeit. 

Consorten^ Genossen, Theilnehmer, Gleichgesinnte. 

Construction, der Bau, die Einrichtung der Theile an einem Gänsen. 

CultivireD, anbauen, ausbilden, entwickeln. 

Mechanismus, Einrichtung einer Maschine. 1) Mechanismus der 
Stünme : Ausser den Aibmungswerkieugen auch die Beschaffen- 
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heit der Zähne, der Zunge u. s. w. 2) Gleich mit technisclMr 
Fertigkeit, Technik, also entgegen dem geistigen Prinzip. 
Meckern (Chevrotter), 1} gleich mit Bockstriller; 2) schlecht ge- 
schulte, nicht genug gebundene Läufe (Rouladen). 
Mstte (von mettina, Morgenstunde), 1 ) Psalmengesanff der römi- 
schen Kirche; 2) Früh^ttesdienst, Frahpredigt; 3) Gottesdienst 
am Abend oder in der Ifaehl Tor einem Feste, s.B. Oublmclle. 



Mpra Mit (sur-algiie')^ tberspitiif ; im derMofik: UdlÜrdistaili 
y$m Uber dM drelfeatrk^ieiie C kfaiaiiigehl. 



Verbessenmg der Druckfehler im WSrterbicL 



Pag. 3, Zeile 12 muss heissen: Versetzungszeichen statt Vor- 
setzungszeichen. 

I, 8 im fUnfleii Notenbeispiel mfissen die leiden Vier AehielaoteB 

Viertel sein. 

'„ 11, Zeile 11 muss heissen 42 statt 68 Klappen. 
„ 15 *im Buchstaben B gleich die erste Zeile muss in der Folge 

immer h6mo\ heissen statt bemolL 
„ 19, Zeile 5 muss heissen Bene statt Bena. 
„ 20, „ 12 muss heissen archibrav. statt arcibrav. 
„ 51 muss die Nummer des Beispiels sein 37 statt 57. 
„ 62. Mezzo manico. Diese Erklärung hat auf die Violine Bezug. 
„ 71, Zeile 6 muss heissen repetita statt repetula. 
„ 78. In dem IVotenbeispiel „Rälhselcanon" muss die zweit« 

Note im vierten Takte (Altschlüssel) d sein. 
„ 82, Artikel royescio: Umkehrung statt Umkehrai^. 
^ 8S, lotste 2eito mnss heisson* »Signwn repetitionii*' atatt 

repetitionea» 



Druck von Kohler & Teller in üffeiüiach a. M. 
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Handlexicon 

der 

TiiilMST. 



Brüter Vkell« 

Terminologie, oder Erklärung der Fremdwörter fRr Yortrag, 
ZeitmaM u. s. w., mit besonderer Berücksichtigung der Orgel. 

Zureiter Tliell« 
Galerie «lugeieieluieter Mnsiker, Dilettanten und gefeierter Fnmen 
•vt ilterer und neuerer Zeit, mit Hinweisung auf jüngere Talente* 



ZasamnieBgesteUt 

Cari Gotituieh. 



Iwetter TheiL 



Of eiibich a. BL bei Jok kMM. 

1657. 
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Was diesM BteUein wi& 

Es hat nicht die Absicht , die Anzalil grossem 
Wörterbücher zu vermehren, sondern den Inhalt der- 
selben zu schnellerem Ueberblick in kleinerem Mass- 
siabe wieder zu geben. Eine Concision der wesentlich«^ 
kIbiv OiM diesai fest unerschöpflichen Stoffes dürfte dem- 
naoh 4er aasynicbslote Sucher hier findeiL ~ Um die 
AnscbaSiiiig la erleMilem, ist dieees Werfcchen. in iwei 
Theile gelheill und jeder Theil einzeln für sich zu haben. 
Höheres ist auf dem Titel angegeben. 

Bei der Aufstellung einer Tonkünstler-Galerie hdbe 
ich liBiiplsächUch ältere und neuere Klassikmr^ Virtuoseni 
Cwiponisten , DäeUanltfi und Künstlerinnen 'von Ruf im 
Auge gehabt, und sachte ich die wichtigsten Momente 
ans Mi Leben der darin Genannten benrombeben und 
in kurzen Umrissen fassltch darzustellen. Veraltete oder 
unserer Theilnahme entrückte Namen Hess ich, wie in 
der Terminologie, auch hier weg, und habe dafür 
tttf jüngere Talente hingewieaen , die man nicht leicht 
in neneven Tonwörterbüdiern findet Hnhe ich dabei 
nine besondere Rttckaicbt auf Frankfurt genonunca, wo 
iob lebe, so ist &es ein natürficfaes GefimI, welches ick 
bei Benutzung meiner Quellen nicht minder überall vor» 
waltend gefunden habe. Eine Bemerkung einzuschalten, 
die man bei jedem ähnlichen Werke vorausschicken 
sollte, scheini mir hier am Platze: Wer xüUte woU 
die Musiker, welche in aUen WellgeMidan aer» 
Mrent leben, Anfineifcsamkfitt vwcBenen, oder selbst die 
AntoritSten ihrer Kreise sind? Sie alle heransKofinden, 
wäre begreiflicherweise die Aufgabe eines Weltum- 
seglers, und sie aufzuzeichnen, müsste Bibliotheken fül- 
len. Der natürliche Fehler eines Biographen, der solches 
WterlBsst, wäre mithin Mangel an Allwissenheit Dieses, 
so wie die Natur eines Handbüchleins entschuldige micb 
ndthfai bei solchen PmSnlicbkeiten, die ihren If amen, 
ohngeachtet aller Berechtigung dazu , nicht finden. 

Da sieb der Verleger zur Gratis-Nachlieferung eines weiteren 
* Anhangs bereit erklärte, so sollen darin Zusätze oder Vervoll- 
•tfndigungen tob knrs angefilhneii liarnen Aafnahme finden. 

Die 



■ 
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Ferner möge der geneigte Leser bedaiken, da» 
Kwischen dem Beginn eines biographischen Werks und 
dessen Herausgabe sich Manches andern, selbst die 
Sterbestunde manches darin Aufgezeichnelen schlagen 
konnte, und der Autor nicht wohl zur Verantwortlichkeil 
dnes derartigen Versehens gezogen werden kann. 

Wenn ich endlich Namen wie Jubal» Pindar» 
Frauenlob, Agricola, Hans Sachs u. a. in mrin 
Werkchen zog, so war ich meinem oben ausgesprochenen 
Prinzip doch nur scheinbar ungetreu, indem diese Namen 
nicht minder in unsere Zeit herüberragen, wie die Götter 
der Hythenwelt, und manche Leser dürfte es interessiren, 
za vernehmen , dass z. B. der ernste griechische Welt- 
weise Sokrates bei den pythischen Spielen die Flitte 
gd>!asen hat. 

Was nun die Benutzung meiner Quellen betriff!, so 
gestehe ich ganz offen, dass ich Manches wörtlich dar- 
aus benutzt habe, da ein Biograph unmöglich persönliche 
Kenntniss von Allem haben, und namentlich das Leben 
unserer Altmeister nur aus Traditionen kennen kann. 
Mir scheint daher die wörtliche Benutzung nicht zu ver- 
mdden nnd selbst nützlich, wenn die Quellen competent 
sind, und es haben mich die häufigen Vergleiche der- 
selben zu der Ueberzeugung geführt, dass wörtliche 
Benutzung selbst bei scharfsinnigen und klaren Denkern 
als keine Sünde gegen Selbslständigkeit betrachtet wor- 
den ist. So hat z.B. Baumgarten einen grossen Theil 
der Beispiele in seiner Aesthetik dem Gessner^schen 
Wdrled>nche entnommen, nnd in dem Leben Mo zartes 
von Oulibischeff finden wir wohl ein gutes Driltheil 
aus Nissen's bekanntem Werke wörtlich abgedruckt 

Niehls desto weniger glaube ich aus meinen Quellen 
den Kern gezogen und denselben mit dem, was meine 
eigene Meinung hinzugefügt, dem geneigten Leser in 
gerigneter GeiMngtheit hiermit vorgelegt zu haben. 

Der Ver&sser. 

Die Zuwendung wird sehr eilend erbeten (durch Buchhan- 
delcelegenheit oder fraakirt), nkhl allein von den rtsp. Be- 
Ibetligten lelb«!, sondern auch tob deren Freunden «. •• w. 
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Zweite Abtheilung. 



Galerie ausgezeichneter Musiker, Dilettanten und gefeier- 
ter Frauen aus älterer und neuerer Zeit, mit Hinweisung 

auf jüngere Talente« 



Abenheim, Joseph, Mitglied der h. Kapelle zu Stuttgart, geb. zu 
Worms 1806. Wackerer Pianist und Violinist, Schüler von 
L. Schlösser u. Reicha; Direclor der Vaudevilles im Königl. 
Schlosse^ Sein Compositionstalent von Autoritäten anerkannt. 
Werthroll Heine MuMk eo dem Schauspiel „Hariadan* y. Conriin. 

Abt, Frans, geb. zu Eilenhurg in preastisch Sachsen 1819. Be* 
rühmter Liedercomponist. Durch seine „heimwärts ziehenden 
Schwalben" populär. Früher Musikdirector in Zürich; jetzt 
Herzo«^l. Hofkapellmeister in Braunschweig, an die Stelle des 
verstorbenen Kapellmeister Müller lebenslänglich angestellt. 
Schrieb auch mehrere Pianoforte-Composilionen für den Salon 
und Unterhaltungsmusik. Zu beachten sind seine Gesangsstudien 
op. 134., denen sich noch andere anreihen werden. 

AbrämS, Miss. Zwei ausgezeichnete Sangerinnen London's, ghnnzten 
neben der Mara in den Concerten derWestminster-Abtei (1784/5J. 

AakamNUUL in den 1790r Jahren berühmte Sängerin und Scmia- 
spielerin, geb. zu Königsberg. Eatsfickte durcb die Macht deut- 
schen Gesanges, besonders als Donna Anna. Gattin des mnsi* 
kaiischen Forschers Dr. Johann Carl A. Nicht zu verwech- 
seln mit der Hamburger A., der Mutter Schröder 's. 

Adam, C. Adolph, Sohn des Professors am Pariser Conservatorium 
(1760), geb. zu Paris 1803. Schüler Heicha's und Boiel- 
dieu's; als Operncomponist fast gleich gestellt mit Au her und 
Hal^vy. Die ersten Opern waren: La mantille, Rt^gine, Le 
Diable ä quatre und Le proscrit. Seinen Ruf gründeten: ,)Pos- 
tiHon V. Lonjumeau^ u. „Zum treuen Schäfer.^ 1844 berief ihn die 
Academie der schonen Künste an Berton's Stelle nnd 1849 warde 
er Professor fÜrCompesftion am Conservatorium, starb tmll«il856. 

idamberger. Anmutniger Sänger der Mozart 'sehen Opern. Bel- 
nonte, Tamino für ibn gescbrieben. Florirte 1777 bis 1796. 
Dann Bildner junger und später gefeierter Sänger. 

Adeline, Mlle. Zu Anfang dieses Jahrhunderts Sängerin der Pariser 
italiänischen Oper. Ausserordentlicher Umfang und Bravour. 

AgriCOlag. Martin, geb. zu Sorau 1485. Obgleich Autodidakt, doph 

1 
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grofser Gelehrter. Ffllurte den dentschen Choral m der Ktrehe 
eio, und tchalbe die Tabulator ab. Starb am 10. Juni 1556. 
FünfBrfider von ihm erwarben sich eben Talls bedeutenden Ruf. 

AftlinS6r, J. Kaspar, Bayerischer Kapellmeister in München und 
gediegener Kirchen-Componist. Vorzügliche Werke: „Pastorale" 
Tzu Mailand), „Vierstimmiges Offertorium." Als Opern-Coniponist 
(„Rodrigo und Ximene") weniger glücklich. Verdienst haben 
mehrere Bravour-Arien, für die Schechner geschrieben. 

Al&rd, Delphin. Französischer Virtuos und Componist für die 
Violine und nach Baillot Professor am Pariser Conservatorium. 
Hoch in ActiTitit. 

ilayno, d\ geb. 1753 tu Marei bei Tonlonte. EntM|;te der Juris- 
prudenz und widmete sich der Geige nnd Composition* Freund- 
ichaft mit und Ausbildung durch Gretry. Seine Opern „Adolph 
nnd Clara", „Die Wilden", „Die beiden Savoyarden", „Dichter 
und Tonsetzer" u. a. waren en voeue. Mehr Melothet und schaf- 
fendes Talent als gründlicher Musiker, starb er, unzufrieden über 
lerstörte Hoffnungen 1B09. 

Albftni. Von ihm die berühmten und theueren Albaneser Geigen, 
bezeichnet mit „Mathias Albanus fecit" in Tyrol und Bulsani 1654. 

Albert, Prinz, Gemahl der Königin von England, geb. 1S21. Be- 
fl^rderer der Mnsflu ala IHletlant, Pianitl und Uomponist. Seine 
Lieder aehr sangreieh, leine Messen beachtenafrerthe Verrache. 

Alboni, Mariella, geb. 1827 in Cesena (Bomagna). Berdhmte 
Altistin. Glänzte im Jahre 1847 in London neben Jenny Lind. 

Albrechtsberger, J. G. Kircben-Componist und Theoretiker, Lehrer 
Beethoven's und Freund M o z a r t *s. Geb. zu Kloster-Neuburg 
bei Wien am 3. Febr. 1736. Grosser Contrapunktist und Organist. 
Er schrieb 244 Werke, deren Partituren sich in dem Musik- Archiv 
des Fürsten Esterhazy in Galantha befinden; darunter allein 
26 Messen und 6 Oratorien. Durch den Druck sind nur 27 Werke 
bekannt, worunter seine berühmte Generalbass-Schule in 3 Theilen. 
Starb ala Kapeihneister in St Stephan am 7, Mira 1809. 

ADmi-Meschild. Thereie. Gefetorle Gentra-Akiatin; geb.. ra 
Mailand, Prima-Donna am Dresdener Hoftheater, woselbst' hin- 
reissend durch SonoriMt, Schule nnd Spiel, atarb in ihrer 
Blüthe 1760. 

Alh&n, C- V., geb. 1814. Ausgezeichneter Pianist nnd Cemponial 
der modernen Schule. Carriere in Paris. 

Allcgri, Gregorio, ita lianischer Kirchen-Componist des 16. Jahr- 
hunderts; einer der ersten Gelehrten seiner Zeit. Von seinen 
Compositionen besonders berühmt sein Miserere, namentlich 
durch die misteriöse Art von dessen Aufführung im schaner- 
Kehen Dvnkel (am Charllreitag in der' Sixtinischen Kapelle in 
Rem). Damelbe Mlierere, welchea .der Knabe Moanrt nack 
dem Gedachtnisa eopirl. A* ward gelMiren an Rom 1590, atarb 
daselbst 1652. 

AMfeldy Job. Baptist, ein vielseitig gebildeter Sfinger, geboren zn 
München 1822, sang schon als siebenjähriger Chorknabe, trat 
ans dem Gymnasium in die Maier-Acadmnie nnd ging, voriierr- 
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sehender Neignng zofolg«, zur Bühne über. Naok l^eaditMer 

Stellung bei Hofkapelle und Theater in München, nach ehren-^ 
vollen Gastreisen wurde er im Juli 1856 am Frankfurter Theater 
als Basssanger engagirt. Hervorzuheben: seltene, auf gute Schale 
gegründete Sonorität organischer Tiefe, bei origineller Auffassung 
schroffe Zeichnung von Charakteren und ein ematei, verstän- 
diges Fortschreiten. 

Almenräder, Carl, Fagott-Yhrtiios, mb. iuRtmsdbH; ProriBt Micli- 
€l«Te-^erg im October 1786. Sehr bekaanl dordi Mino Optr: 
JDes Hausea letsle Stunde.^ Hat «och nnlihafte Verbesterangaa 

in der Construction des Fagotts gemacht. Starb zu Nassau 1^13. 

Aabroschy J. C, berühmler Tenorist und solider Musiker. Schilar 
des älteren Kotzeluch. Nach vielen Reisen war seine Glanz- 
periode in Berlin in den BOr Jahren. Schrieb beliebte Lieder. 
Geboren zu Krumau in Böhmen 1759; starb zu Berlin 1822. 

Ambrosius. Sanctus, Bischof von Mailand, lebte von 340—398. 
Die Musik des öffentlichen Religionscultus fand in ihm einen 
Beschützer. Ffir m» noch von Interesse durch das ihm zuge- 
icfariebMi« W«rk^ ^Te Dem Umdmmtf*. der MMWiMimle Ambro- 
iUnriseb« LobfManf. Niehl eb verweebtels mit* 

ABbfOSUy Paolo, Basssänger, geb. 1811, gestorbon cuPalemo 1842. 
.AMM, J.i gob. tu Bamberg 1763. Grossartiger Hornist ; ging 1789 
zur Violine und zum Piano über. Musikdirector %u Hetlbronn; 
starb als Kapellmeister des Fürsten "Wa 1 1 erstein im Märzl825. 
Seine zahlreichen Compositionen , worunter zwei Messen, er- 
schienen in Paris, Bonn, OfTenbarh u. s. w. Er rühmte sich der 
Gunst eines Beichard, Haydn und Mozart. 

Amphioil, griechischer Sänger und Führer der Epeicr im troja- 
nischen Kriege. Schüler des Orpheus. Er umgab Theben mit 
einer Mmer, sa der sieh die Surine doroh i0in*Spiel von eelbat 
fBgteli. Seine Gattin war N i o b e. 

AMXrten, in lonien 530 v. Chr. geboren, grosser Lyriker, didi- 
IjDte am Hofe, des Polykrates, von Wein nnd Liebe begeistüMTl, 
seine leichten und gefälligen Lieder. 

AnCOt, Job., Violin-Virtuos, geb. zu Brügge 1779, starb zu Bologna 

. 1829. Erste Aufführung seiner Freiscomposition für 15 Instru- 
mente zu Gent am 10. August 1823. Dessen Sohn Louis A., Pianist, 
componirte, ein zweiter Yanhall, fast nur Variationen, 

Ander, Aloys, geb. 1825 in Böhmen, K. K. Kammersänger, gehört 
za unsem ersten, noch im Zenith stehenden gefeierten renonsimi« 
Sonores Organ, correcter, achwnngvoller Yortnif und selbtt- 
etindiges Spiel Dmdi die erfolgreicbaten Gaatepielo nnd ton 
mehreren Fürsten aufgezeichnet. 

AnderlOy F. J., berühmter Violinvirtuose in den 1760r Jahren (in 
Polen und Ungarn); starb später in Raserei, von Gewissensbissen 
gefoltert , da er aus Leidenschaft i(lr die Musik seine Familie 
verbissen hatte. 

Andersen, Fräulein, eine geniale Dilettantin auf dem Piano; ^eb. 
1B35 in New-York. Spielt die alten und neueren Klassiker 
meisterlich. Im Gencralbass fertig, bat sie sich durch die Ar- 
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rangenients einiger Sinfonieen Spohr's und MendelBSoha't 
zu acht Händen ausgezeichnet. 

Afidre, Johann, geb. am 28. März 1741 zu Offenbach. Nebst seiner 
Bestimmung als Kaufmann enihusiastlscber Musiker. Mit Göthe 
in freundschafllichcr Beziehuiig. Durch die Composition yon 
dessen Operette „Erwin und Elmire" gewann er den Ruf als . 
Musikdirector des deutschen Theaters in Berlin. Schrid» an 

. 30 Opern, eine Menffe Sonaten und Lieder, unter letsterea die 

• Musik tu dem von M. Claudius gedichteten Rheinweinlied: 

• «Bekränzt mit Laub etc.^ Historisch bemerkenswerth : Bretzner 
. schrieb den Text zu „Belmonte und Constanze" für ihn (1780). 

Gegeben wurde die Oper zu Berlin am 25. März 1781 und siebenmal 

mit Beifall wiederholt. M o z a r t 's Oper gleichen Namens erschien 
. am 12. Juli 1782 zu Wien, mit Textzusatzen von S tep hani. Auch 

war Andrei Gründer des bekannten Musikalien^Yerlags zu 

Offenbach; starb am 18. Juni 1799. 
Andre, Johann Anton, des Vorigen Sohn; geb. am 6. Octdber 1775. 

Grossh. Hess. Kapellmeister und Fürstl« Isenbnrgisdier HoliratlL 
- Schon als Knabe grosse Geschicklichkeit im Generalbass, später 

wackerer Violinist, Pianist und Singer. In Mannheim als Dilettant 

Mitglied des Theater-Orchesters. Sein Lehrer auf der Violine: 

• Franzi. 1790 Rückkehr nach Offenbach, woselbst Orchester-^ 
director einer Schauspielergesellschaft. 1792 erneuerte General- 

. bassstudien unter V o 11 w e i I e r in Mannheim. 1796 hörte er Vor- 
lesungen über Aeslhetik in Jena. 1799 kaufte er einen grossen 

• Theil des IVachlasses der M oz a r t sehen Manuscripte von dessen 
Wittwe (siehe dessen thematischen Catalog, Offenbach 1841). ^ach 
grossen Reisen keonathliche Niederlassung , wo sein Em» ein 
wahres Pantheon der Tonkunst. Besitzer werthvoller Gemlilde und 
Bildnisse der ersten Tonkünstler. Als Verleffer grosses Votlienst 
in der Herausgabe klassischer Werke und Vervollkommnung der 
Steindruckerei. An Gerb er 's Tonkünstler-Lexikon Mitarbeiter, 

. und für die Aechtheit des Mo zart 'sehen Requiem endlicher 
Schiedsrichter. Von seinen zahlreichen Compositionen sind her- 
vorstechend: Opus 32. „Sprüchwörter für 4 Singstimmen", seine 
Lieder und Gesänge, 3 Hefte (Muster declamatorischen Gesangs), 
Op. 10. Fiötenconcert, ein Doppel-Concert für Violine und Cello 
und mehrere Yiolin-Quartette. Wertbvoll seine Sinfonieen, na- 
mentlich ans es dnr. Sein Lehrbuch der TonsMknnsl, 3 Binde 
(Offenbach 1832) yerdlent alljremeine Verbreitung. Seine Opern: 
„Die Weiber von Weinsberg% „Rinaldo und Alcina^ sind, wie 
andere treffliche Werke, ad acta gelegt. Starb am 6. April 1842. 
Dessen Söhne: 

Andre, Carl, ist Besitzer der bekannten Musikalienhandlung und 
Piano-Fabrik in Frankfurt a. M. und zeichnet sich aus durch eine 
enthusiastische Verehrung Mozart 's, weshalb er sein Etablisse- 
ment ,,Haus Mozart'* und seine Flügel „Mozarlflügel" nennt. Die 
vielseitigen Beziehungen, in welchen die Familie Andrd zu 
Mo Bart und dessen Werken von jeher gestanden hat und noch 
steht, dürfte solches rechtfertigen. 
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Andre, JoHai, stndirte bei spinem Vater die Composition, und legte 
seine gewonnenen Kenntnisse in Terschiedenen Werken für die 
Orgel, den Gesang und das Ciavier nieder. Auch sind von ihm viele 
Arrangements der besten Werke guter Meisler, zu vier Händen be- 
arbeitet, erschienen. Gesundheitsrücksichten bestimmten ihn, sich 
nicht ganz der Tonkunst zu widmen, welcher er jedoch den gröss- 
ten Theil seiner Musestunden opfert. • 

Alldri, August (Firma: Johann Andre), Besitzer des seit circa 
77 Jahren beatehenden Mnaikalien-Verlags in Offenbach, und 
Heransffeber ditfiea Werkebens. 

AldrA, J« 0.9 der jüngste der Brüder, wurde geboren am 7. März 1883« 
sludirte unter Aloys Schmitt Ciavier, bei Kessler Theorie 
nnd bildete sich bei Taub er t und Dehn in Beriin ans« Von 
, seinen vielen Ciavier- und Gesangcompositionen zeichnen sich 
seine religiösen Lieder aus, wovon er ein lieft (bei Bote und 
Bock erschienen) der Königin von Preussen jjewidniet hat. 
Auch schrieb er einigte Opern für Privattheater, die er jetzt für 
die grosse Bühne umarbeitet. 

Anna Amalia, Prinzessin von Preussen, Schwester Fri e d ri ch 's IL, 

Kb. am 9. November 1723, sestoiben sn Berlin am 90. Mfin 1787. 
tsehOtierin von WisseBMkaft nnd Kunst, namentlich der Ton- 
' kunst, weit über dem allgemeinen Begriff von Dilettantismus. 
Studirte bei Kirnberger Contrapunkt, war Meisterin im reinen 
Satz und geschmackvolle Pianistin. Belege von ihrem Talent 
fiebt ihr Lehrer aus einem ihrer Chöre und einem Satze eines 
Violin-Trio. Ein kräftiger Geist beherrscht ihre religiöse Cantate 
„Der Tod Jesu'^ und rivalisirt sie bierin selbst mit Graun. 
Ihr zur Seite steht: 
Anna Amalia, Herzogin von Sachsen-Weimar, Tochter des Herzogs 
Carl von Draunscnweig, geb. am 24. April 1739, gestorben am 
12. April 1807, leichnete sich dwnsovrohl als Ciavierspielerin 
wie in der mnsikalisehen Theorie ans, nnd versuchte sich selbst im 
- grösseren Oratorium. Gründerin des deutschen Theaters zu Weimar. 
ABSChtttZ, Alexander, Sohn des berühmten Mimen und Regisseurs 
am Hofburgtheater zu Wien Heinrich Anschütz. Studirte 
Philosophie in Leipzig und widmete sich spater der Kunst. 1846 
folgte er einem Rufe als Baritonist am Frankfurter Stadtlheater, 
verliess aber nach zwei Jahren die Bühne wieder, um sich dem 
Gesangunterricht und Frivatstudien zu widmen. Als Gesanglehrer 
geniesst er allfferaeines Vertrauen und bildet wackere Schüler. 
Ans€hütz-Capitam, Elise, die Tochter eines Frankfurter Bürgers, 
verdank! ihre erste musikalische Bildung dem Grossmann 'sehen 
Gesangvereine. Ihr erstes Auftreten auf der hetmathliehen Bühne 
* war am 26. April 1837 alsPamina. Poesie und Adel des Vortrags, 
charakteristische Auffassung, Reinheit wie Sicherheit und ein 
wohlthuendes Or^ran machten sie bald zum Liebling des Publikums. 
Verheirathete sich 1847 (siehe A. Anschütz). Zu den schönsten 
Rollen ihres reichen Repertoires gehören: Agathe, Fidelio, Iphi- 
gcnia., Valentine, Donna Anna, Desdemona, Lucia, Julia (Mon* 
' tecchij, Lucrczia u. s. w. Wirkt noch mit voller Kraft. 
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ABflCbtttZ, C. G., Dr. der Philosophie, Organist in Leipzig und Docent 
an der Bargerschule^ geb* IwO. Von Werth isl fein. GeMBgbttcli 
für Bürgerschulen. 

AnSChütZ, Joh. Andr., Staatsprocurator und Vorsteher des musi> 
kaiischen Instituts in Coblenz, geb. am 19. März 1772, Vetter von 
Heinrich Anschütz. Ein hohes Verdienst um die vollendeten 
Aufführungen der Beethoven 'sehen Compositionen. Seine Lie- 
der und Arien (für Altstimme) sind werthvoll durch Cantabilität 
«od ftrenge Declanation. Denen jüngster Sohn Carl ttadirie 
1831 bei Ferd. Schneider und tralindeiVitertWivfcfaBkeit. 

Anscbtttz, Josephine, die ente und nunmehr geschiedene Gattin tm 
Heinrich An sehütz, war eine zu Anfang dieaea lahrhnMtoita 
sehr berühmte Sängerin. 

Anti, Luigia, berühmte italiänische Sängerin, von Bologna gebürtig. 
1816 erstes Auftreten daselbst. 1822 bis 1825 Triumphe in Italien 
und im Auslande; besonders in .der iLomischen Oper» Starb am 
April 1837 zu Bologna. 

Anton, J. D., geb. in Darmstadt, Kammermusikus und Schriftsteller, 
wackerer Geiger, Herausgeber des „Minnesängers" (Mainz bei 
Schott), worin er .die Bliiabiinche der Knnsl gegeiasell. Suoli 
an Dannatadt 1850. 

AprilOy Giuso])pe, geb. 1740. Vorzttglicher Sopran (Castrat), bil- 
dete gute Schüler und schrieb vorzügliche Solfeggien. Starb 
zu Neapel Anfangs dieses Jahrhunderts. 

Aretin, ( hnstoph Frhr. v., geb. zu Ingolstadt im December 1772, 
war Staatsrath und Oberbibliothekar in München; componirte 
unter dem IVamen Renati Sinfonieen, Opern, lUeder; starb im 
December 1824 zu München. 

Arctinos, Guido, auch Guido v. Arezzo, einer unserer berübm- 
leaten AltTilcr der Moiih, lebte Yon etwa 1000 hla 1060, anfünglich 
in dem Klostar zn Pompofta. Er ist insofeme wicbUg, als er fikr die 
päpstlichen Sanger jenea Vetachen (gegen die Heiserkeit) conaor 
ttirte, worin jede Zeile. auf einer höheren Stufe begann, waa Ver* 
anlasaung gab, die Töne fettwl nach diesen Anfangssylban in he» 
nennen: Utqueant laxis resonare fibris mira gestorum famnli 
tuorum, solve polutti labii reatum, Sancte Joannes! Uebrigens 
war er ein aus(re7.eirhneter Lehrer, der die Methode des Gesanges 
sehr vereinfachte. Auch erweiterte er den damaligen Tonumfang, 
gebrauchte statt zwei Linien deren vier, auf und zwischen welche 
er seine ^'eumen (Häkchen, Strichelchen n. s. w., die damaligen 
Tonzeichen) aetzte, Daap. er die Noten, den Contrapu.nkt, das Cla- 
▼ier u. a. w. erfanden habe, erweist aich nach neueren For^ 



Andt, Friedr. Herrmann, geb. am 6. October 1814. Ein mit sel- 
tenen Gaben der Persönlichkeit, des Gesanges und Sehauspiels 

ausgezeichneter Bassist und Bari ton ist. Seine Wirksamkeit in 
Königsberg, Posen, Hannover u. Stuttgurt, woselbst als Würtemb. 
Hüfsänger (nach Dobler) er sich viele Verehrer erwarb. Seine 
Hauptpartien: Gouverneur und Don Juan, Simeon, Bois Gilbert, 
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aSampa, Jager (Naclitli^)^ Belisar a.t.w.; Uei tftekt%er 
Pianist HBd Flfttift. 

Arne, Thomas Augustm, ^eb. in London 1710, gestorben daselbst 
1778. Einer von England's vorzüglicheren Componisten. Von 
ihm das berühmte englische Volkslied : „Rule Brilannia." Dessen 
Operette „Arlaxerxes", die Musik zum „Comus" von Milton, 

- die Gesänge aus Shakespeare 's „Sturm** bieten manches Vor- 

* treffliche. Sein Sohn Michael, ebenfalls als Componiat be- 
liebt, schrieb „Cymon" und „Choice of Harleqam.^ i794 Boch 
lIiMikdirector in LondoB. Zeh seiaes Todei unbdiaiiiit. 

AlMld, Sannel, Dr. der Musik, geb. 1739 in DetttfcUand, gestor- 
ben am 22. October 1802 in London. Bia tOehtiger Schüler und 
Nachfolger H anders. 1764 schrieb er „The maid of the miU^ 
1767 das Oratorium: „The eure of Saul", das Furore machte. 
1783 wurde er Organist 7.u London. Besonderes Verdienst seine 
Prachtausgabe von UändeTs sammtl. Werken im Ciavierauszug. 

Arnold, Johann Gottfried^ geb. 1773 in ^iederhall imHohenlohischen, 
Schullehrerssohn. Wurde 1798 Cellist am Theater zu Frank- 
furt a. M. Rühmlich bekannt durch seinen Vortrag der Adagios, ' 
«nd Yiele Compositionen (lir Violoncell, Harfe und r löte; schrieb 
nickShifonieeii. Starb, noek nicht 341ahrea1t, am 26. JDlil606. 

AnoM, Friedrich Wilhehn, Dr. der Philosophie, geb. 1810 m 
'Heilbronn; ahsolvirte, zur Theologie bestimn t, Gymnaaiiioi mid 
. Universitit ; redigirte in Cöln die „Kheinblüthen^^ ; war dann 
zweiter Musikdirector am Drurylane-Theater zu London und jetzt 
Inhaber einer Musikalienhandlung in Elberfeld. Ist Verfasser 
mehrer ästhetischer, historischer und kritischer Aufsätze über 
Musik. Von seinen Compositionen verdienen die Liedersamm- 
lungen op. 23 u. 24. die meiste Beachtung. 

AlHOld, Gustav, einige 20 Jahre alt, ist Harfenist und zweiler 
Geiger am Wiesbadner Hoftheater und dabei tüchtiger Pianist* 
Binige Jahre Mitglied dei Frankfiirter'Orehesters mter Guhr, 
ging er nH der deutsdieii Oper nedi London (1850) uad spMer 
mit J o 1 i OD Mich Schottland. Dessen Schwester C a t h a r i n a A., 
brfbnistin an der Frankfurter Oper, zeichaet sich durch ge- 
schulte Technik und einen besonders schönen Ton aus. 

Arnoilld. Sophie, als Sängerin wie als Schauspielerin gleich aus- 
gezeichnet; geb. den 14. Februar 1747, starb 1802 in Paris. 

Artaria, Dominik, Musikhändler in Wien, geb. 1770, gest. 1842. 
Von ihm ist der Notenstich zuerst eingeführt. Geschäftsfort- 
setzung durch seinen Sohn August. Alle Werke der damals 
berühmten Componisten wurden in dieser Kunsthandlung zuerst 
mdnwkt vnd Terlegt. 

Allttga, Stelhtto, geb. 1750 m Mndrid. Gelehrter Jesnit. Gah in 
Bologna das uns dorch Porkel'a Uehersetanng mit Anmerkungen 
bekannte Werk heraus: „Geschichte der italiänischen Oper, von 
ihrem Unpmnge bis auf jetzige Zeit. Leipzig bei Schwickert 
1789 in zwei Theilen.« Er starb in Paris den 28. Sept. 1799. 

Artot, J., geb. 1813 in Brüssel. Berühmter Virtuos auf der Violine. 
Machte Mnstreisen durch Frankreich, Deutschland, Russland und 
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Amerika mit grossem Erfo^. Als Componist unbedealend^. 
Starb 1845 zu Ville d'Avray in der Nähe Ymi Pari«; > 
Aschenbrenner, Sängerin, siehe Goldner. 

Ashley, John, als Fagottist, Clavierspieler und Musiker geschätzt; 
angestellt als Hautboist bei der König!. Garde zu London; zeich- 
nete sich besonders bei der grossen }f ä n d e Tschen Gedächtniss- 
inusikl784 aus, durch seine Behandlung des IGfüssigen Doppel- 
fagotts. Freund Clementi's, war er von diesem wegen seiner 
Oompositionen sehrffeachtel. 

Asloll, Bonifozio, 1769 in Conreggio mi ModenesiflGhon geboren. 
Studirte im sehnten Jahre in ranna die Compositionalehre bei 
M o r i g i ; wurde im dreiselwlen Jahre ak Kepellmeiater «Bfe- 
stellt. Schrieb eine grosse Anzahl Conipoaitionen und mehrere 
theoretische Werke über Musik. 1809 zum Censor und Inspector 
des Conservatoriunis in Mailand ernannt, componirte er die 
berühmte Sonette: „La campana di morte^, die Todtenglocke. 
Vielen Anklang fand seine Gesangschule, die in ihm den gut 
geschulten Sänger erkennen lässt. Starb den 18. Mai 1832 in 
Corregffio. 

Asperi, Ursula, geb. in Rom um's Jahr 1807. Widmete meh der 
ComposUion. 1827 wurde ihre erste Oper: ^Le AyYentnre^ di 
una giomata^ in Rom aufgeföfart. . 

Assmayer, Ignaz, geb. zu Salzburg im Februar 1790. Gelehrter 

' Componist. War 1824 Kapellmeister am Kirchenchor des Schotten- 
stifts und im Jahre darauf K. K. Hoforganist. Componirte 15 Messen, 
i2 Grad ualien, 18 OfTertorien, 2 kleine Requiems, 1 grosses Te 
deum und die Hymne „Veni sanrte spirilus", ein doppelchöriges 
Jflgdgemälde (1822), 2 grosse Oratorien: 1) Saul und David, 
2) Saul's Tod, 2Sinfonieen, B und D dur und mehrere Cantaten. 
Die Orgel behandelte er mit Würde und £insicht. 

Anber, D. Fran^ois Esprit, Sohn eines firanaösischen Banqniers, 

Seb. am 29. Juli 1784. Znm Kaufmann besümmt, wählte er ent 
en Tonitttnsllerstand, als sein Vater um sein Vermögen gekommen. 
Er componirte unter Cherub in i und Boieldieu nach dem 
Geschmack der Italiäner« Mach mehren unbedeutenden Opern: 
„Leocadia", „Emma" u. a. erregle zuerst sein „Concert am Hof" 
(1818) dauerndes Interesse. Dass er nun seine Richtung er- 
kannt, bewies „Der Schnee", der viel Glück machte, namentlich 
auch in Deutschland. Welche Epoche darauf folgende Opern: 
„Der Maurer**, „Die Stumme", „Die Braut", „Der Schwur fdie 
Falschmünzer)", „Fra Diavolo", „Liebestrank", „Die Gesandtin'' 
und „Gustav III. (der Maskenball)** (1834 ) machten, ist l>ekannt. 
Mit „cheiml de bronce**, „Krondiamantenl* u. s. w. ging er olTen- 
bar wieder zurflck. Reichen lieblichen Melodieen und lockenden, 
aufregenden Rhythmen, an feiner, origineller Instrumentation, an 
pikanten Zügen und raffinirler Benutzung seiner Texte (meistens 
von Scribe), dagegen untergeordnet in Zeichnung grossarliger 
Charaktere, Leidenschaften und Situationen, und outrirend in 
Effectmitteln, so schafft er noch unermüdlich als Greis. Au her 
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war Diraeliir der VM^i Kmlfo md mÜ 18tt (an (Hierin 

*btni"s Stelle) Director des Pariser Consemitoriums. 
AlCfbacb, ein Sänger im blühenden Mannesalter, geb. in Carlsruhe 
und Vetter des berühmten Schriftstellers Berthold Auerbach. 
Machte seine dramaiischen Gesangstndien vornjimlirh in München. 
Folgte von Frankfurt a. M. ans (IBS')) einem Rufe nach München 
■ und von da nach Wien. Gastirte zuletzt mit Beifall in Dresden. 
Sein Tenor kräftig männlich und dem Bariton nahe. A. leichnet 
sich namentlich in Heldenpartien aus.. 
August Emil Leopold. Herzoc sa Sachsen-(sotha und Altenburg, 

e.. MB 90. IfovMiDOT 1771. VofIreffKclMr LMercomponist; 
chte dfe bertthmte Gothaifcie lapelle so» liOcIiflM Glmi- 




BAbnigg, Anton, vorzüglicher TenoHst, geb. zu . Wien 1794, ausr- 
^ezeichnet durch grosse Mehlfertjgkeit, gewinn sich Buf «uf 
seinen Reisen nach Russland. • ' •. 

Bäbnigg^ltf&OD^O, Emma, dessen Tochter, bedeutende Bvavoursän- 
flenn, nil wnu9n^ Munentlich fcritiachen Erfolgen, War hi Ptank- 
'ilnts. ll, kmnt MI «ngagirt (1852), riwr mrt nach YerdiMl 
anerkMHU. Znlelil beim ärtner StndtllMlar in liOcht^ 
stehend, gastirte sie (Mai 1857) in Leipzig mit grossen BrlDlfen« 

BMh» Diese klassische Fanäie des vorigen Jahnrnnderts stammt 
ana Fresburg in Ungarn. Der Stammvater war ein Veit B. 
Religionsdifferenzen wegen zog ein Ahnherr nnch Deutschland. 

. Sebastian B., Sohn des Ambrosius (gest. als Hofmusikus 
1695 in Eisenach) wurde geboren daselbst am 21. März 1685 und 
starb zu Leipzig am 30. (nach Andern 28.) Juli 1750 als Cantor 

• an der Thomasschulo. Hier war er Bildner eine« Stammes der 

• trefflichsten Organisten und CantoreUf der sich über gans^ Nord- - 
dlentaehlanil TeHyraitate« lal Seb. B. fai Tbeoria und Pkaxis'ala . 
diar Yitter <iar*nancren Sdinla an betrachta&, io Terdienl der 
reiehe fifehata' aeiaer CampötlliaiiaD noch mehr Bewunderung. . 
Das Stttdinm Baah'a itt «ine Facultat ftir sich allein. Seine 
48Firgen des „wohltemperirten Claviers'* sind ewige Muster Ton 
Vollstimmigkeit, Strenge und SclU^nheit. In seinen Orchester- 
Suiten liegen wohl die Keime der heutigen Sinfonie.- Glanz, 
Reichthuni und wunderbare Urkraft herrscht in seinen Motetten 
und Passionswerken der vier Evangelien. Wem es ernst ist um 
das Suchen, wird seine Compositjonen Gnden, wem nicht, für 
den sind Citate überflüssig. Von seinen vielen Söhnen, alle mehr 

• oder weniger dnrchtfrei^nde Talente im Gebiete der Kfudm» 
vnaili, aeien folgeni» gananl; ' - 

WiJh. Friedamann B., geb. 4710 fai Wahnan YiaHaiebt 
der begabteste, aber auch der unglöcklicbala Ton allen, starb 
1784 kflumerlich in Berlin. (Wiedemänn veranstaltete [1843] 
«me nana tteranagabe aainar 9kbt aaUraicben ^eHut,) 

9 
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' Carl- Pktl. Entanuel B., geb. zu Weimar am 14. Min 171 4, 
war Kammenniisikus und Befi^leiter Friedrich des (irossen beim 
Flötenspiel, Starb am 1^. September 1787 als Mui^kdirector in 

, Hambiirj;. Berühmt wurden: „Versuch über die wahre Art das 

. Ciavier zu spielen (2 Bde. Leipzi«^ 1787 — 97), „zweichörifjes 
Heilig" und das Oratorium „Die Israeliten in der Wüsie." Eine 

. Lebensbeschreibung von ihm seihst, in Burney s „Tagebuch 
einer musikalischen Reise" (3 Bde. Leipzig 1772 j. 

Christ. B., der Mailftnder oder epclifllflii B. genannt, geb. 1735, 
•fdirM faauptsidilleh 0|Mni und wdlUche liMMiir- mi CMtw^r 

, ' CoMpotlttoiM. Er w»f leü 1754 Orgmial in Mailiad «ad starb 

. als Kapellmeisler in London 1787. 

Job. Christoph Friedrich B., der Bückebarger B. ge- 
nannt, geb. 1632, gest. 1798 als Kapellmeister des Graren Yd \ 1- 
heim von Schaumburg und Bückeburg, lieferte mehre Compo- 
sitionen fiir Ciavier und Gesaogi darunter eine grössere Ballade: 
„Die Amerikanerin." 

Backöfem, Heinrich, von mehreren Brüdern der bekannteste, geb. 
1EU Durlach 1768. Werthvoll sind seine Werke iür Harfe, Basset- 
hom und Clarinette, seine „Anleitung zum liarfenspiel^, y)A.n- 

- * weisiiB|iif>dt*€lsfiiiett6 ^ad di Bsfsslfcsf ■** «ad«Niefinr8Bia^ 
• : seMile lllr Anfliiger. Sine V^mruidle mm^ scins- 
BaAofen, Fräulein, in den SOr Jabren eine schulgoachte Siaga r ia 

am Fiaakfuripr Stadltheater; danaf hi den PrfTatstaad>^iBifick<» 
getreten als Frau YOtt Ameroagen». 

Bader, Carl Adam, geb. su Bamberg im Januar 1789, erster Tenor 
der K. Oper zu Berlin. Gesang, Vortrag und Spiel in schöner 
Vereinigung. Wenn er dem italiänischen iigurirten Gesang mehr 
fremd blieb, so kann er dafür als würdiger Repräsentant der 
deutschen Gesangschule genannt werden. Seit 1832 wegen 
Krankheit pensiouirt. 

BalUot, Piene' Marie Franoeis de Sritos, Ceaipmiisl aad VieÜii- 
▼irtuos, geb. den l.Octolier 1771 aa Fassy aei Paris, SeMder 
Viani 's. 1791 beim Grafen voa Ariels, 1803 im CaassTYm- 

' terinm der Musik xu Paris angestellt. Verfasste mit Kreuzer 

. uad Rode die weithin verbreitete Violiasehule des Pariser Cea- 
servatoriums. Von ISO.*)— 1808 bereiste er das nördliche £nre|Mi, 
überall gefeiert, und starb am 5. September 1842 zu Paris. 

fialdefiecker. Der Stamm dieser Familie, Uldarikus ß., lebte 
in den 1760r Jahren als Orchesler-Director in Alainz. Er erwarb 
sich Ruf durch werthvolle Kirchen-Compositionen, dirigirte bei 
der Kaiserwahl zu Frankfurt a. M. mehre Messen, und gehörte 
dort zu den Freunden Mozart 's (1790 und 1791). 
N ieolans B., geb. am 27.1lllrs 1788« divicirte als Hkngling 

- die V^iadavilles des fraaaAsischea TlMalers in Maias, wnsde als 
Viob'n-Virlnose zurGrfladung des neuen OreiMstera nach>Fraak- 

^ furt a. M. verschridbea (IBw), .uad brachte die 8p ohr 'sehen 
Concerte (1817) zur ersten Anerkeaaaag. Er organisirte mil 
Schelble ein Liebhaber-Concert, woraus später der Cäcilien« 
Verein entspraag» Als «fster Geiger and Chofdisectorinagine er 
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- mMr ISuiv md küthB tun I.OeioIwrim seiii 50MJaliliiuii 

" md ist jetil pensiovirl. Von seinen CompotillMen haben sich 
- : seine £ntr*aelt R«f erworben. NäheiM findet Min w G. Gell» 
' m ick 's ^Rosen «iid Dornen.^ Dessen Sohn: 

J. D. Baldenecker, erster Geiger am Frankfurter Orchffsler, 
. dann in Leipzig, zuletzt Mii.«(ikdirector in Carlsruhe. Er ward 
. der Kunst in seinen besten Jahren entrissen am 22.Jali 1854. 
Zwei Brüder von Nicolaus B. waren: 

J.B. Baidenecker, erster Geiger beim Amsterdamer Theater, 

* kani dann £am Frankfurter Orchester. Ein nnverwüstlicher 

< Hanor bei mkilicken ClMiriitMr MklmlMi Üm btfooMri ioi« 
:• Sttifi» 18419. 

J« Bnldeneckefd.J., brillanter PianiH, geb. xu Maltti 

< M dS. Angust 1791, war ein Schüler Blenkner's und kam 
. 1807 nach Frankfurt. Er stiftete in den 1880r Jahren die da- 
t mals berühmte Anstalt (gleichzeitiges Spiel anf 12— 16 Flügeln) 
' nach dem Logier-Slöpel'schen System. Durch Instrumenten- 

handel und Unterricht erwarb er sich Vermögen und etablirte 
spater eine Kupferdruckerschwän-Fabrik. Starb am 25. Juni 1855. 
i Seine beiden Söhne 

Conrad Baldenecker, tritt als Clav ier- Virtuos, praktischer 
' Lrtrer uBd^GeicbiftraMnn ia die FbMinpta des Vtters^.mid 
AI oTf B., bia 1854 en ter a^ffcr betn Fraiditoler Oreheüar, 
lebt jetit in voller Thitigkeit all Concertmeister in Wieabnden« 

* Die geiatif» Wirksamkeit beider nncb jungen Hlmwr itt"bia>i^ 
leichnen, muss der Zukunft übeflasian Bleiben. 

BMe^ Guglieimo, irländischer Coniponist und Sänger, eigentlich 
William B a 1 p h , geboren 1808 in Dublin. Verliess schon 

' früh sein Vaterland und erhielt zuerst in London, dann in 
Paris und Italien seine musikalische Ausbildung. 1824 hatte er 
sich der Bühne gewidmet; 1832 war er erster Bassist am Teatro 
Calcano zu Mailand; 1833 erschien eine Operette von ihm: 

. ^nrtcelV. al paaao delln Harna^ und andere Opern. Nack tittpr 
groaaen Mae a»f dem Contbiente lieaa eriricb m Londos nie^ 

. nnd leb» der KinM; Seine Gnttin war alt Sängerin mtcr dM 
IVanm.Roaer-Balfe bekannt. 

BtlDberger. Sabine nnd-fi¥C, Sängerinnen. Keine grossariigen, 

, aber liebliche Erscheinungen. Sanine's Blüthexeit war in den 
1820r Jahren in Frankfurt a. M. als Zemire, Henriette (Maurer 
und Schlosser) u.a. Partieen heiterer Lyrik. Starb in Cassel. 

* Eva B., noch 1828 auf der Königl. Bülme zu Berlin thätig. Die 
Mutter Bamberger glänzte am Schlüsse des vorigen Jahr- 

. Hunderts als Altistin und bildete gute Schüler. Phantastisch war 
*. der Eindrucib der Genien in der Zanberflöte, von drei kleinen 
' Bambcngawi m einen AHnr^TO» 7^ Jahren vorzüglich imionirt. 

Vier Brüder sind bekannt ala treffliche Qnnrtatt-#inger, obgleicb 

in verschiedbndn Kreisen ^wiAend« 
Banck, Carl, änrtdrst beliebter Liederoonponist, geb. 1804 in Magdc- 
. bürg. Viele seiner .(leaäRge athmcn volkslhttmlichen Geist und 

BMincbe sind daher auch in'a VoUi gedrungen. Am genialsten 
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• ist B* In Schilderulig Von Charaktersltuationen, c. B. „Die Bän^ 
. berin vor Gericht", „Die Segel sind aufgezogen", „Die Blume 
-,von Anialfi" u. s. w., woran sich meistens hiatorische Reise- 

erinnerun^en und Bilder aus Italien knüpfen. Was er selbst 
. darüber schreibt, ist sowohl statistisch als slylistisch bemerkens- 
* ' Werth. B. trat in letzter Zeit als Schriftsteller und Kritiker auf. 
BÄrmaiUl, Heinrich Joaeph, Virtuos auf der Clarihette. geb. xu 

Potsdam «m 14. Fiknm 1784. 1796 darinellitl iler K.^reus«. 
^ • Leibgarde ; später anter Kt>nig M a&ini Ii »■ J e's e p h teHtiateheB 
. eng^slellt. Von bler aus verbreitete sick sein Ruf. Weber 
. componirte mehre Musikstücke eigens für ihn. Reisen in Deutsck- 

land, Italien, Frankreicb und England. Ueberall die hächstes 
■ Ateeichnungen. Alle seine tüompositionen (nahe an 40 Werke 

• für sein Instrument) verdienen den Namen Kunstwerke im vollen 
Sinne des Wortes. Starb als Mitglied der Münchener Hofkapelle. 

Bttnett, John, ein beliebter englischer Componist, geb. zu Bed ford 

• 1802, dessen Lieder Aufsehen in England erregen. Seine Opern 
' „The mountain Sylph** (von C. Gollmick über8et£t)> und «Fair 

Rosamond** sengen von dramatischem Cemposiliottf-'Talettt nod 
harmoniacben Studien« Die erste AuffÜlinnif mmiDtaln Sylpk 
in London am 38« Febniar 1837. au CkeUeaham in Eogland« 
Barth, Gustav ^ Sohn des Tenoristen Jo»eph Barth und Gatte 
, der berubmtai SinferiA Haaaeli, lebt an Wüb ;ftb £iuiial 
und Compontst. 

Bdrtb, Elise, geb. in Prag, Claviervirtuosin , wacker im Vortrag 
der Fugen von Bach und Scarlatti. Ihre Reisen mit Pixis 

/und der Sängerin Podhorsky haben ihr Ruf erworben. Lebt 
als Lehrerin am Conservatorium in ihrer Vaterstadt. 

Bärwolf, Virtuos auf der Violine, geb. in Kohlenfeld bei Bluaienau 

: dei» 1. April 1774, starb in Meiningen als Kammermnsikus im 

. Jahie 1839. 

BtSÜrfella, LocrtBla, eigeollieli Ajugari, das fieaai ig en iua to 

4er '1770r Jahre. Ihr Umfang von kleiaeB f bis zum d|ealr».g« 
&i.erxlhlt Sacekini. Mozart zeichnete sie in Parma aus. Im 
, Londoner Pantheon erhielt sie für zwei Arien 100 Pfund Sterling. 
Bftnmann, Carl Eduard, Tenorsanger und Schauspieler, geb. zu 
.•Wien 1824, dabei guter Geiger und durchbildeter Musiker. Er- 
. warb sich schon in seinem zehnten Jahre als Sopransänger Ruf, 

• studirte darauf Medicin, folgte aber seiner Kunstneigung, indem i 
. > ' . er Gesangunterricht bei Haus er nahm. Mach verschiedenen { 

Engagements in Amsterdam, Würzburg und Riga wurde B. 1853 • 
lllf die Frankfurter Bohne gewoaneii, wo er In der koniadleB 
< mid Genversatloiia-Oper, öRea aoeb m der-Setia «ad aalhat m 
den strengen Gesancen des CScilie|i-VereiBa «.-a» w. sich als sehr 
. .tüchtig bewfihf«. 'im' • Tiata^ieaes dirfte er adimerUch Ikber- 
troffen werden. 

Banmgärtner, Johann Baptist, einer der ^ssten Virtuosen auf dem 

• Cello im vorigen Jahrhundert, geb. 1723 zu Augsburg. Seine 
tompesitionen, wenn auch verfiel ^ sind angebeuden Celbstea 
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^BBtedi' IQ empfelifeii MntfcMidr'dtr Seattle und 'ihrer Angc- 
lo g en lieil für 4m lastnuiieal. - 

Btxmaim, ITeiBrich MorilE, Virtuos auf dem Yioloncell, fei», zu 
Strassburff am 20. September 1784. Ein um die Verbesserung des 
Geschmacks sehr verdienstvoller Musiker. Klassische Musik war 
sein Element. Er starb darin in der Vollkraft seiner Jahre «MI 
seine« Wirkens zu Strassbarg* 1829. 

Bayer, Aloys, seit Anfang der 1820r Jahre beliebter erster Tenor 
der Münchner Horijühnc. Zog sich 1841 vom Theater uiriick 
und lebt seinen Privatstudien in genannter Stadt. 

BaX£i]|i| Anton, ausgezeichneter italiänischer Geiger, geb. um 1816, 
isl Ib den letalen Jahrea auch in Deutschland durchgedruDgen, 
Bild BNebl avf. feinen Reiien grosaes Aufsehen. Seine Coi^|k>- 
aitienen, anf seine PersAslfchkeit hereehnel wfe anf den allge- 
neinen Geschmack, sind dalier minder bedenleiid. 

Bechstetali Ludwig, Bibliotheknr in Meinineen, geb. den 24.IVov. 
1801; musikalischer Schriftsteller, Torzögiich bekannt geworden 
durch die ^Fahrten eines Musikanten^ (3 Bde.). Widmete sich 
eine Zeit lang der Pharmacie, veHiess aber 1829 diese Laufbahn 
und studirte nun Philosophie und Geschichte. Lieferte später 
eine reiche Auswahl lyrischer, epischer, dramatischer und 
novellistischer Arbeiten. 

BecKi^ ein talentvoller, namentlich durch die Frankfttrler Bühne 
(18d3 n«.64} in einen Hofe gelangter Baritenbl. Wunde iKeser 
Bahne dnreb MiliMrpAicht — enlMifliea nnd ist jetiTK. K. Hof- 
•0)»emsfiDger in 'Wien. Sein urofaDgieiches Organ ist sener, 
Mrkig und dabei weich; fein Spiel minnlich- nnd erhebl aidi 
über das Niveau des Opemspiels. 

Btek, Josephs, um 's Jahr 1788 erste Sangerm am Miinnheimer 
^'ationaltneater; kam 1797 nach München. Vorzüglich in ersten 
Rollen Momart 'scher Opern, besonders in der -,^ntfuhrung^ üls 
Constanze. Starb 1816. 

Becker. Carl Ferdinand, Organist an der Nicolai-Kirche und Lehrer 
am Conservatorium in Leipzig, geb. am 17. Juli 1804. Erhielt 
.feine erste Ausbildung als TbomasschCiler. Bin Mann von ge* 
diegenen Kmittniasen, scharfeni Blick, r^diem CSefUil. aber mehr 
geistiger Kraft*' ab SelbfIbewiMslsein, das sieh nach Aussen gel- 
tend macht. Alf -Kritiker, namentlidi als historischer, bewihrt 
in den Leipziger musikalischen Zeitungen; als Orgeloemponist 
maassgebend zu theoretischen Studien. Ein grösseres selbst-* 
• ständiges Werk ist seine „Systematisch-chronologische Darstel- 
' lung der musikalischen Literatur von der frühesten bis auf die 
heutige Zeit" (1836) mit Supplement (1839), „Die Hausmusik", 
gleichsam eine Geschichte der Kammermusik früherer Zeit und 
wohl geeignet als Fortsetzung der Forke l'schen Musikge- 
schichte; als registralisches Werk vorzüglich. Sein „Die Ton- 
kfinstkr dea 19. Jahrhunderts, ein kaknmirisches Handbuch tnr 
Kmistgeachichle'' zeigt uns Tanaende des jüngeren nnd Alteren 
musikalischen Geschlechts; erschien Leipzig 1849. 

MUr« Carl Rnpertt Vieliniili wnrde geh* 1690 in ISchneeberg. 
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Aiä den Let|»i|;er'Coiit6iTiit4irhiiB IrnI er' fdS3 tn das dortige 

Thealer-Orcheslcr, kam von da nach Dfissefdorf, wirkt seit De- 
cember 1854 im Frankfurter Orchester und hat sich im dortigen 
Museum durch schönen Ton, correcte Technik iiiid »aiide Rich- 
tung die altgemeine Anerkennung erworben. 

Becker, Valentin, geb. zu Würzburg 1818 und magislratischer Be- 
amter daselbst. Als Compositeur für vierstimmigen Männer- 
gesang im humoristischen und lyrischen Genre ist er auch io 
weiteren Kreisen bekannt. Sein „Kirchlein^ hat yielen Gesang- 
vereinen schon zum Preise auf Gesanfffealeii Terholfen. 

BeeiMmwsjUy Anton, Meialer auf der Onrel mid dem PianoV wie 

, auch gehfldeter ComponiBt in fasi allen Stylarten;' ein gehomer 
Böhme. In den 1770r Jahren Organist an der St. Jacobskirche 
in Prag, spater in Bnmnschweig. 1796 gab er seine Stelle auf 
und lebte in Bamberg. 1800 wandte er .sieh «ach üerlin* Seit 
1829 verlautet nichts mehr von ihm. 

Beer, Jac. Meyer, gewöhnlich Giacomo Meyerbeer genannt, 
geb. in Berlin 1791, der Sohn des daselbst verstorbenen israe- 
litischen Banquiers Beer. Seine Hauptstudien bei Zelter und 

■ Abt Vogler. Gänsbachcr und C.M-.v. Weber waren seine 
Mitschüler. Als Pianist selbst für Hummel ein gefährlicher 
Nebenbuhler. Mit seinen Brstlingsweilien: »0«r Fwcher mid dw 
llilchmfldehen'', „JepHta'a G^lttMe^ und ^Di9 beiden Kniita« 
nicht dnrclfffreifend, folgte er Rossini schimmerndem Panier. 

- So entstanden för verschiedene Theater Italien's die Opern: 
. ,»Roroilda e Costanza" (1818), „Semiramide riconnosciata*' (1819), 

„Emma di Resburgo^ (1820) — die eigentliche erste Hlndeutong 
auf sein Genie dann: „Margherita d'Anjou" (1822), ^Esulc 
di Granada" (1823) und „Crocialo" (1825), ebenfalls mit nam- 

* haften Erfolgen. Auch dieses für seinen hochstrebenden Ehr- 

geiz nicht ergiebige Terrain verlassend, fand er die eigentliche 
ahn ad astra: die Bahn dramatischer Effektstoffe, wo- 
hei Gefühl, Sinne und Nerven gleich stark erregt wurden. Nur 
ein Scrihe konnte sein Verlangen erkennen mid erftlfan. So 

* entstanden „Robert .derTeafeP, „I^ie Hnffenotceo", „Daridlle- 
sische Feldlager'' und „Mr Prophet.*^ Keaerdings ^Dfe Afri- 

' kanerin'* und „Der Nordstern^, welche noch durcbgreifbnniftssen. 
Als Mitglied vieler Institute und General-Musikdirector f(ir Theater 
und Hofconccrte (1842 ernannt), lebt M.B. noch in voller Thä- 
ti^keit. Folgende statististische Zusammenstellung dürfte inle- 
ressiren: Die erste Darsteltung der Operette: „Der Fischer 
und das Milchmädchen^ fand statt in Berlin am 26. März 
1810, der „Jephta" in München am 23, Dec. 1812, der „Cro- 
ciato" in Venedig am 15. Der. 1825 und der „Die beiden 

- KnlireQ«* inWienara 20.IVOV. 1814. „Robert der Teufel: 
' dfe Iste DarsteHnng In Paris am l5.Ilov. 1S3I, dle'ICN^Ie am 

20: April 1834, die 954ste am 25. Roy« 1SI4; die Iste DtHrstellong 
in Berlin am 20. Jnni 1832. „Hugenotten^ : die 'iste Darstellung 
in Paris am 29. Febr. 1836; in Leipzig am 9. April 1837 ; in Berlin 

* am 80. M« 1842^ die lOOsie in Paris am Jnli im* m 



Digilized by Google 



15 



IsteDarsteYlanftdes ^F^ldUfer in Schlesien" in Berlin nm 
7. Dec. 1844; des ^Struenaee" ebendaselbst am 19. Sept. 1846; 
des „Propheten" in Paris nm 16. April 1849. — Ein ^länxended 
Fest ihm zu Ehren fHnd statt in Wien am 29. Dccember 1846. 
B€€r, Joseph fnirht Hehr oder ßühr^ wie Einige fälschlieh schrei- 
ben), berühmter Clarinellisl und genialer Tonkünstler, geboren 
1744 zu Grünewald in ßöhmen, starb 1811 als K ön ig 1. Kammer- 
musikus in Berlin. 
Beer, Cbutlidi, tdl. 1714 in Adelsbacli bei Goldberg ; Meister im 
' Oi^iebplel. 1737 all Orginist nach Happersdorf bei Goldberg 

* berafen, kam 1738 ven dort als Organist an die Pfarrkirche in 
Goldbeig und 1741 nach Löwaibaig, wo er zugleich Cantor an 
der evangeltselMi Schule wurde; er starb 1776. Sein würdif^er 
Nachfolger war sem Sohn Sanael Gottfried, geb.lT^, 
gestorben 1822. 

Beer, J. A., ein tüchtiger Schüler Spohr's, geb. um's Jahrl791, 
war erst in Hamburg Lehrer der Musik, später Concertmeisler 
in Stoclüiolm, dann an der Kaiser!. Kapelle in Petersburg an- 
gestellt. Seit 1845 abwechselnd in Hamburg und Bremen. Seine 

* awei Töchter sind vorzügliche Sängerinnen, sein Sohn geschickter 
. €ellMl an der St. Peienbarger Kapelle» 

Igeitelttr. Aloys, Königl. WürtembergMcher Hofinmikni, Virtlioe 

* auf der Clarinette und dem Bassethorn, geb. im Dorf HeiÜngen 
bei IKeresheim 1800. Schade, dass B. die Mittel versagt waren, 
iich eine £raiehung und geistige Bildung zu versehalTen, wie 
sie Andern zu Theil wird; bei seinem Talent und Kunstdrang ' 
würde er sicher Voi zügliches geleistet und sich auch im Ausland 
auf Reisen Anerkennunjj verschafft haben. Auch seine Compo- 
sitionen (ohne Unterricht geschaffen) möchten wohl der Ver- 
öffentlichung würdig sein. 

Beethoven, Ludwig van, der Sohn eines Tenoristen der Knrfflrstl. 
Kapelte zu Bonn, wurde daselbst geboren am 17. Dec. 1790 nnd 
atarb an Wien am 26. Min 1827. Als KM schon betangebildel 
«n Baeh's Fugen, wutde er an Wien Hoforganlsl nnd slHdlrte 
unter Haydn und Albrechtsberger. Beben früh erregte er 
allgemeine Aufmerksamkeit durch improvisatorische Kraft und 

. freie Phantasie. Unter seinen Schülern seichnen sich aus Erz- 
herzog Rudo Ip h und Ferdinand Ries. Zurückgezogen durch 
trübe Erfahrungen, öconomischen Druck und seine sich stei- 

gernde Taubheit, kein Familienglück kennend, daher ungesellig 
is zur Misanthropie, dennoch von Liebesdrang und Herzensgüte 

* erwärmt, belrut er in seinen analog verbundenen Sinfoniecn, 
Sonaten und Quartetten, die sein Seelenleben aussprachen, die 
BnbnHaydn's nnd MojBart's. Seine einziffe Oper nnnte- 

' nritch nnd isAetisch.einiig — Ist „Fidelio^ mit seinen Tier 
Osrertoren. -Gleieh nnaterblicb ist aene Musik an Göthe's 
Egmont, wozu Grillparaer die Idee des Dramas concentrirt 
*bat. Niehl allgemein bekamil, erschienen hie und da als Fest- 

* nnffahrungen seine Messen, Concerte, seine Fantasie Tür Piano 

* ttul OffchMlec nnd Qior, daa Oratofium „Christus au Qelbeig'', 
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• die Cantate „Der glorreiche Augenblick", die Musik *u ^Die 
Buinen von Athen" und „Die Schlacht bei Vitloria." Seine 
Lieder sind nicht immer sehr sangbar, doch machen hiervon eine 
Ausnahm« „Adelaide", die G e 1 1 e r tischen Lieder, „An die ent- 
fernte Geliebte" und die Arie „Ah perfrdo!** — Die folgende 
statistische Zusammenstellung verdanken wir Hrn. C. F. Becker. 
Die ersten Aufffilirungen vieler seiner Werke* IMea itntt: 
Die vier Oaverlnren tu «^idelio** in Leipzig am 9. Jan« 
1840 und spiler in MOnebeir ind Unmltfinrt a. M.; die 9le Sin«* 
fonie (dmoll) in Wien am 7. Mai i824, in London am 21. Märt 
1825; die Adur-Sinfonie und „Schlacht bei Vittoria^ 
in Wien am 8. Dec. 1813; die Paatoral-Sinfonie in Wien 
am 25. December 1817; „Christus am Oelberg" in Wien am 
3.0ct. 1822; „Die Ruinen von Athen" in Wien am 3. Oct. 
1822; die 2te Messe in Wien am 1. April 1824; ,,Fidclio" 
in Wien am 20. Nov. 1808 und „Der glorreiche Au^en-> 

' blick" in Wien am 29. IVov. 1814 und in Leipzig am 19. Oct. 
. 1837. — Die Entbüllung aeioes Denkmals fand ätatt in Bonn 
M. la. Anirnsl 1845. 

lateaad^-araadt, «ine Stafenn; . «zeellirle in Fmnklbn i. M. 4agkk 
stattliche Peraönlichkeit und imposantea, umfangreiches Orgna. 

- In Partieen-Ton heftiger LeidenscIipJt «nd acttarCBii Umriaaes, 
s. B. Fides, Königin der Nacht', Lncrezia n. 8:w. erzielt sie 
grosse Effecte. War noch hia 1856 mi MtachMier Hoftherter 
engagiirt. * . * 

Bohrens, Christian Heinrich Theodor, Componist, Musiklehrer zu 
Braunschweig, geb. zu Erckerode 1808; schrieb Ouvertüren, 
Zwischenacte, eine Sinfonie (fmoll), „Das Loos des Kriegers^, 
Cantate für Männerstimmen und Orchester, Pianoforte^Trioa, 
Yocal-Qnartette, Lieder mit Pianoforte-^Beffleitung «de. 

Bi^^e-Onry, Yirtooain «if dem Pimio, geh* m lindm 18Qi; 
Schülerin Czerny'a. 1819 Üen aie sich snm ersten Mal' Hi Wien 
öfTentlich hören und erregte Sensation. IV ach grossen Beisen 
heiralhele aie .in London den Violiospleler Gary, mit dem sie 
nun Tereint neue Reisen bis in*s Innem .TOB Rumand machte 
und "überall Triumphe feierte. 

Bcllini, Vincenzo. Dieser berühmte italiänische Componist, geb. 
zu Catania in Sicilien am 3. Nov. 1802, gest. zu Puteaux bei 
Paris am 24. Sept. 1835, ist ein Schüler des Conservaioire zu 
Neapel und später Z i n^arel Ii 's. Seine ersten Opern hatten 
nur wenig Erfolg. „11 pirata'' (t827 für Mailand) machte ihn 
hekamit. Daranferschienen: 1838 «Scranie»^ mid 18B9 «Hon- 
leocfai e €a|NihBli (für Venedig). Danmf enchienen vtidi «if» 
einander „Sonnammila^,*,illforma'*'UMl „Beatrice diTenda.'^ Kam 
1833 nach Paris, wo er zum ersten Mal auch andere als ita- 
liänische Musik hörte und stiidirte. In London fand er glänzende 
Aufnahme. Nach Paris zurückgekehrt, schrieb er unter fran- 
zösischem Einfluss Puritani.^ In der ^lüthe riss ihn der Tod 
hinweg. Weder rein technisch correct, noch dramatisch ist seine 
Musik, dafür hat sie das Verdiensi reizender Melodieen und Be- 
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ichranlLnog des coloriifen fletiCfi. Br tcMeb fft# dev SiHg^r 

und das hebt jede Oper. 
. Benda, berühmte Familie. Franz B., der Stifter einer eijifcnen 
Vioiinschule in Deutschland, freb. 1709 in Böhmen und der Sohn * 
eines Leinwebers. Seine Jn^end war irübe und eines grossen 
Talents unwürdig. Erst in Wien .unter FrancisceUo glänzte • 
sein Stern. Er wurde HapeHmeister bei einem Starosten und 
1740 Kammermusikus bei dem Kronprinzen von Preussen 

. (Frie^pjch II.)* An Grann'f Stelle l¥iir4e eif Conoerfmeliter 
und «tarb eh Pottdm Dessen Brader tieprg B., ge6« 

1721« war zweiter Geiger -an der Kapelle des grossen F-riedrfeli« 
trat aber 1748 a'a Kapellmeister in die Dienste des Herzogs von 
Cioitba. Nach grossen Reisen durch Italien und Frankreich starb 
er zu Köstritz 1795. Von seinen Compositionen machten Auf- 
sehen das Melodram „Ariadne auf Naxos^ und die Oper „Romeo 
und Julie.** Seiner enormen Zerstreutheit haben Anecdoten- 
Sammler Vieles m verdanken. Des Ersteren Sohn, Carl 
Heinrich Herrmann B., geb. 1748, grosser Violinist unter 
Friedrich II., wurde Goncertmeister und bildete gute Schüler 
ini toang nnd Clavierspiel. Starb am 15. Bläns 1^36. Dessen 
Bruder Friedrieh Wilfcelm Heinrich B., aeb. 1745, war 
Pianist nnd starb als Kamaieminsikos ni BerKn 1814. Hat sich 
Ramen fCBMcht durch einige Cantaten nnd Opern , worunter * 
hervorragend „Orphens** und ^Das BlamennMIdcheB.^ — Dea 
Let7.teren Sohn Johann Wilhelm Otto B., geb. 1775, war 
nicht Musiker, gehört aber, damit keine Verwechselunt^ statt- 
finde, hierher. Dieser starb nach wechselvollem Leben als 
Regierungsrath zu Oppeln im Jahre 1832. Besonders bekannt 
durch seine Uebersetzung des Shakespeare. 

Banda, nicht zu dieser Familie gehörend, ist ein noch jugendlicher 
Tenorist mit sehr schöner Stimme. War im Jabre 1855 bei der 
Oper au Franhfurt a. M« engugirt. 

BittiBXt JqKus« ein sehwedlseher Cmoponist, geb. in Stookhohn 
1818, und Schüler Friedrich Schneider'». Sein Pianöspiel 
voll Eleganz und Feuer. Eine Oper ^Die Fee am Rhein** hat 
trotz vieler Schönheiten nicht durchgegriffen« Hiicht an Ter- 
wechseln mit 

Banedix, Koderich, dem jetzigen Intendanten des Frankfurter 
Actien-Theaters und berühmten Lustspieldichter, der aber 
gründliches Musikverständniss besitzt und sich durch die Lust- 
spiele „Am Clavier^ und „Das Concert^ als humoristischen 
Ferscher in musikalischen Verhältnissen bekundet. 

■tiadict, Julius, Sohn ehiea Banqniera In Stnttflarl; dort geboren 
amd4.Dec 1604. Gedieme aMMlhaliseheSehiüe unter Hu ni nie 1 
und CM. V.Weber. Erresrte als Pianorirtnoa in Dresden nnd 
Leipzig Sensation, wurde (1821) Musikdirector am Hoftheater zu 
Wien und später bei San Carlo in iNeapel. Dort erschienen „Ernesto 
e Giavinta** und „Die Portugiesen in Goa." Nach grossen Kunst- 
reisen kehrte er nach Neapel zurück, trat zur katholischen Kirche 
nber und vermählte sieb daselbst» In London (1836 Director der 

3 
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\ Opera buÜa) erregten seine Oj^^i9i4i»PMl&euzrate4Nr^,,,Der Zigeu- 
nerin Warnung" und „Die Bräute von Venedig''- gfbfties AuiMien. 
Beachtensweüh seine mit de Beriot herausgegebenen- Conoerle. . 

« 1850/1 begleitete ef Jenny Lind auf ihren ainerikanisohen Con- 
certzügen. Die deutsche Kritik lobt seinen reichen Melodieenflnss, 

. seine ii4)crrasrh enden, dabei.ungesuchten Modulationen und schöne 
Beherrschung de.<i Orchesters, tBdeU aber die dramatische Con- 
struction seiner- Opern. . • • • * •• 

Bennety John; 'tachtig durchgebildeter Tonkflnstler und Componidt. 
Sein« GlaiixMriode 1600*. 

BeilMt, €liarle«, Organisl .sn Tniro in KoniwflII, gesduekler 
Musiker, obgleich' voa Jugend auf blind. . • ' 

•Bttmett, William Stemdale, geb. 1808 zu Sheffield in der .Grat- 

- Schaft Yorkshire, wo sein Vater Organist- war, «iner von Eng- 

•i land's talentvollsten Clavierspielern und Coinponisten. Ha n d e 1 's 

• Musik- war ihm das würdigste Vorbild; später genoss er in der 
Arademie zu London Potter's und Dr. Crotch's Unterweisung 
und mit sotchem Erfolg, dass er scfion 1830- London's Liebling 

• war. 183Q auf einer Heise nach.d^ni Continent entzuckte er 
«las Publikum durch den Vortrag seiner. Compositionen. Kein 
deulfciierlliisiker »I vteltoicht in Mozorl'scher, Hfindel'scher 
niid BeelhoTen'icher Musik so su Hause wie er. Er schrieb 
viel Tfichtiges, worunter BSinfonieen, SCIfivier^Coneerte^Buiden, 
Impromptus U.S.W. Unter seinen Ouvertüren ragen hervor die 
su „Parisena'* und „Najaden.** Auch zuShakespea re's „Weiber 
Von Wind^or" schrieb er eine Ouvertüre, aart gehalten im Style 
Me n d e 1 s s o h n 's. In Deutschland machte viel Glück ^The lake**, 

: „The MillstreamV und „The Fountain." Ohne Schwulst haben 
seine Compositionen tiefe Fantasie und geistige Kraft bei grosser 

• Slylreinheit. Zuweilen ergehen sie sich zu sehr in's Breite. 
' Bennett 's Spiel ist mehr elegant und zart als grossartig oder 

en^glscb« 

taUxmer, T.<, einer der glansendsten RlOtenvirtuosen Frankreich's, 
stanli in Paris 183B. Seine Tbätigkeit als Componist war enorm, 
denn er scfariek 140DneUen, 33 Trios, 40Soli furFiöie, Qnertetlen, 

Sinfonieen etc. 

Berg^ Conrad, lebte zn Strassburg. Er schrieb „Ideen zu einer 
rationalen Lehrmethode der Musik, mit Anwendung auf's Clavier- 

• spiel", die jeder Musiker studiren sollte. Seine Werke (über 30), 
obwohl im modernen, rein französisch galanten Style, lassen 
doch stets die gründliche Schule durchblicken. Es sind Concerle, 
Trios, Sonaten, Rotidos, Tanze etc., Alles für's Piano; auch ein 
Cooeen Ar nwei PItnos und die «ogenanhte GriecheinCiinlnle. 
Bemerkenswertb Ist aucb sein Aufimtz: „lieber den Einlnss des 
modernen Giaviersoiels auf die musikalische Bildung unserer 
Zeil« (Cacilia, 17.-ßd,). Starb 1846 zu Strassburg. 

Berger, Ludwiff, am 18. April 1777 su Berlin geboren, ein ächt 
deutsches Talent, war als Virtuose auf dem Fianoforle und als 
Coniponist gleich ausgezeichnet. Machte seine Studien in Berlin. 
1801 wollte er -uiiter -Natt mann in Dresden .sich noch vollends 
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' av^lden, ah deaseaTod seinen Vltm mMb^rn liess. i804 relste 
er- mit. C lernen ti nach Fetefsbin^, besuchla Stockholm und . . 
London und. ging 1815 wieder nach Berh'n. Viele Schfitevy • 
.Worunter Mende-Issohn und Tauhert.- Als Componist- ver- l . 
' dient er unter allen neueren 'wohl eine der ersten Stellen, und 
, unter seinen vielen Cbmposilionen sind die für's Piano, heute 

hoch gesucht. Er slarh zu Berlin am 16. Fehruar 1839. 
fieriot, Charles Auguste de, einer der vollendetsten Violinspieler 
der Jetztzeit, geh; zu Löwen am 20. Rebruar 1802v Bildete sich 
iQ>Pacif4S3iiiBter Vliitri, BaillotiHNl liiftfnt, ging aber 
bald Mmen eigifneii Weg und- durfte ^ ^'"fp^i gletphzei^g mil 
Fagänini aiifztitreleii. Sein S|Kel bezeicnnete mehr' die Ch^^ ' 
sammtbeit, als eine Richtung dieser Kunst. . Die fednitk isl * • 
vollendet, die Intonation unfehlbar, dör Vortrag, bhngeacbtet 

• Teicher Nuancirungen, edel, ruhig und" fein. Seine Compositionen 
sind dankbar, ohne überschwängliche Technik. 1833 heirathete 
er die von ihrem ersten fintleu geschiedene Ma 1 i hra n -Gar ciaj 

. und genoss als Kammernuisikus eine Pension von 2000 Francs. 
ISach der Trennung Belgiens Von Holland ( 1830) vvurde er dieses 

• VorlheiU verlustig. Seit 1842 statt Baillot Lehrer am Con- 
t0fXBUitkim zn Parif. * ' 

BerUoz, HecU]|r, -|[eb. 1803 zu CMe Sil AnM im Is^-Departe- 
m^i ül eine ptydiplogiacfa merkwürdige Bradieinung ^ ' ' liewa * 
'Brtengoiflfledw widersprechenste Kritik hervorgerufen. Zwischen 
Vergötterung und Verteufelung, bat B. endlich auch in Deutsch- . 
land seine Antipoden Versöhnt. Zum Arzt. bestimmt, fühlte er 
, sich mnchtig zur Tonkinist hingezogen, "weshalh er, aus* dem 
Vaterhause verbannt, sich seine eigene Existenz schaffen musste. 
' Die Koth zwang ihn zum Gesangunlerricht. Darauf gewann er 
unter Lesu eur und Reich a studirend — die ersten Preise 
' ()820 und 1830). . Dre Cantate „Sardanapal'' machte Epoche. 

Raaende Liebe und LeidensichAftön adiafeii''aeitie j^ofonie fan— 
. tAstiqiie.'' Eine VSiniRonie iiii(lplo4(iie" aolHe jene phentMliarlM- 
- V^rirroimili anffkltreii. In .der Form oft regellos, aber w nn d er- 

• bar an Autasie^ Erfindung und voll stro^Eender Instrümeiiiplr " 
• Effecte, erscbiejieiL bieranf die Oper „Benvenuto Ce)kiiH,-clB 

Charakiergemäldc i,Rx)meo und Julie^, die Ouvörtmre ^Francs 
■ju^es", „Harold", „Der fünfte Mai ^ (Cantate von B^ranger), 

• „Sara baigneuse" (von V. Hugo),, das Requiem für den General 
Da-m rem o n t, .die Ouverlurcn zu „Lear" und „Damnation de 

• Faust." Sein ersteis Concert gab er in Paris 1829, in Leipzig 
im Februar 1843. Seine in Paris veranstaltete Monstre-Academie 
(1844) zihlte 930 Mitglieder. Seine «pileTen<knicerte in Deutsch- * 
.bind fl854 «nd 18!»5).kMfM.Rttb1iliimi-iud KHIiIl -fibeii «Beae . 

* pbihibnienarttmEr^Hieinmlg'nff; Ala Kritiker ij^^ 
Stelli/ng ein. alim.Oberzeulge iicb davon im :^ Journal des döbats.^ 
.Bernard, Peter, Besitzer einer« Schnupf (abakfabrik in Odenbach. 
Ehihusia^ischer Musikfreund, errichtete er in den I790r Jahren 
eine Kapelle, die er aus seinen eigenen Mitteln honoririe. F.ränzl 
.dirigirte dieselbe, flach deren 'Auflösung gingen die meieien 
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Milglidler .idiefcr Kapelle zum Frankfurter Orchester \iher und ' 
bildeten dessen besten.Kem. B.' wurde geb. 1755 und alarb 1-805. 

B6rthold, Carl Friedr. Theodor, geb. 1815 zu Dresden, machte in 
* Petersburg Carriire. Gerühmt werden eine Missa soleninis, 
mehrere Kirchen- und viele CIävier-Compositionen. 1848 er- 
hielt er einen Preis für seine Toncert-Ouverture. 

Bcrtini, Benoit Augustin, geb. 1780, vortrefflicher Pianist und Coih— 
positeur (Sonaten, Fantasieen, Rondos etc. für's Piunoforte, so-»' 
wie wmdk etee Opert |,l«*Prince d'oceaiioii*), inwr afa SchAler 
Cleneairs^ «ottd im Im4ob, wer er aich itett • aufhielt,. ala 
Lehrer sehr anmehen.. Ein Schaler Yon Jhin.isl sein Bruder 

lertilly Henri, 1798 in London geboren; ^r fibertraf den Lehrer' 
spiter.| lebt seit .1834 in Paris und hat einen berühmten Namen 
durch seihe C1ayier-£ luden , durch die Einrichtung der Seb. 
' Bach *8chen Fugen zu vier Händen, wie überhaupt durch seine 
didaktischen Compositionen für Pionoforte. 

Berton, Pierre Montan, der Aellere^ geb. zu Paris 1727, reicher 
Erbe; Tenorist bei der Oper, aber ohne Erfolge. Als Componi8^ 
Theoretiker und Benovator älterer Operu erwarb er sich grossen 
Rttll Wovde 1774 Generat^ffector der Acadenle «od 0|^ wnA 
feorsanislrte das Orchester. Seine Opern sind jetit Terschellen. 
Starb 1780. 

Berton, Henri filontan, Sohn des Obigen, war ein musikalischen 
Universalgenie und in allen Fachern der Composi.tion zu Hause; 

geb. zu Paris 1767, bildete er sich unter Gluck und Piccini. 
ei Errichtung des Conservatoriums war er Professor und später 
Director des Gesanges bei der Kaiserl. grossen Oper. Nach seinen 
nissischen Reisen componirte er mit Boieldieu, Paer und 
Kreutzer eine Festoper zur Krönung Carl 's X. Von seinen 
.20 Opern ist ^Aline, Königin von Golkonda^ durchgedrungen. 
Auch als nrnsikaUsdiar Sefariftsteller war B. bedeutend. SiM 
nn der Chelera 1844. 
BerttAk, Carl VoBcniar, geb. am 1730 so Erfurt,. bedeutender Orga-, 
nist in Berlin an der St. Peterskiiche, ein Schltler Adeln irg 's.* 
Erregte auf den Reisen, deren er mehrere grosse machte, als 
Orgeivirtuose grosses Aufsehen. Verfiel leider in Blödsinn nnd 
starb wenige J^hre darauf in diesem Zustande. ' " 

Betbrnann-Unzclmann, siehe Unzelmann. 

Biencbi, Eliodoro, geb. in Cividate in Italien am 6. Mai 1773; vor- 
zuglicher Tenorsänger und tüchtiger Gesanglebrer. £r santf auf 
allen Theatern Italien's mit dem grössten Beifall; auch in Wien 
und Paris. Seine 6esangaietho& , die ihn yor yfkUtn Andern 
nnsneichnat, wnrdle Fmdit der Sei asi g sliBn üehnng. Breifjchteie 
mitBffote ehie Singschole sn-Mailand.. JS08 -verehelichte er sich 
■dl der älngerin Caroline Crespi.- Nennenswerth sind auch 
Francesco Bianchi, Componist, 1744 ^'Yenedi^ geb. und 
daselbst 1811 gestorben; Antonio Bianchi (Bariton), geb. 
1 785 zu Mailand und GiacomoBianchi, ausgezeichneter Tenor, 
geb. zu Mailand ; beide Letztere gleichfalls als ^ute Componisten 
genannt,. So war -auch Pietro Antonio Bianchi nach JLa 
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Borde gegen Ende des 16« und Anfiui|^ des 17. Jahrlionderts 

I lierUhmter italiänischer Componist. . * * 
Bierey, G. Benedict, Ward 1772 zu Dresden geb., ge'noss Wc in- 
iig s Unterricht im Gmeralbass. 1794 Musikdirector bei Joseph 
Seeon da 's Tlie»tcr^es( llschaft. Componirte viele Opern, auch 
Sonaten und Variationen flir's Pianoforte und schrieb ein theo- 
retisches Werk über den Generalbass. Eine Ostercantatc, 1805 
in Leipzig aufgeführt, fand allgemeinen Beifall. £r stiftete 1812 

1 in Breslau ein Singinstitut, das viel besucht war. Von 1824 bis 
1826 war er Director des Breshmer TKeaten. Sttnl» 1840 la Brei Utu. 

I IMbT, Joseph, 17^ in t^rag . geboren, ausffezeielmeter Tesorisl; . 
machte m Wien seine Schale; er starb 1845 lu Pesth. 

i MMHII^ Georg Friedrich, der Gründer der deutschen MusikfettO, 

I ffeb. an 21. Sept. 1780 zu Elrich am Harz. 1803 Cantor am 
Lycen^ zu Frankenhausen und seit 1816 Musikdirector an der 

' evangelischen Kirche zu Hildesheim. Starb daselbt am 7. Sept. 
1841. In seinem Nachlass viele Cantaten, Chöre und Material 
zu einer Geschichte der deutschen Musikfeste. 

! Noch zeichneten sich in der musikalischen Geschichte des 
Torigen Jahrhunderts fünf Brüder gleichen Aamens, aus Nürn- 

[ beqg stammend, aus, die auf unsere Zdt aber Dicht melnr iiiflvireii« 
■sAlrfr, Kaspar Jacob, gd>. am 7. April 1823 an Ansbach. Zum 
Uhnpacber bestlnunt, leiehnete er sich als Knabe diirch seine 
. Sopranstitaie aus. Stndirte als Autodidakt und später in München 

' unter Ett und Stünz alle Compositionsfftclier, namentlich die 
llteren Italiener. Durch die Compo.sition eines Streichquartetts 

I wurde er Stipendiat (der zweite) der Mozartstiftung zu Frank- 
furt a.M. ^ach kurzem Aufenthalt, 1847 bis 1849, in Leipzig 
übersiedelte er nach Frankfurt, woselbst er Gesang- und Com- 

£ositions-Unterricht giebt und einen Verein für protestantischen 
irchenffesang gründete. B. gewann die ersten Preise von der 
Mannheimer Tonhalle für ein Streich^Trio nnd ein Quintolt filr- 
BMiinslnimente (1853 n. 1854). Eine äin|onie und eine Operettct 
„Maske nnd M&ntille» wurden 1851 nnd 1852 in Frankfurt bei- 
nllig aufj^enommen. Cantaten cur 300jahngen Feier der refor« • 
mirten Kirche und dea Augsbufger Confessioiis->Friedens, eine 
Ouvertüre zu Ifamlet, Psalmen für Frauenstimmen und Canons 
für gemischte Stimmen dürfen wir besonders hervorheben. 
USCholr. L., Professor, Literat und sacbkundjger ehrlicher musi- 
kalischer Kritiker; schrieb in dieser Eigenschaft treffliche Ab- 
handlungen über Richard Wagner's Opern und ist gegen- 
wärtig Rtdarteur der ISiederrheinischen Musikzeitung. Lebt, eine 
allgemein geachtete musikalische Autorität, an Jahren wohl hoch 
In den 50, gegenwärtig in Coln. Weitere Notizen fehlen nns. 
Bbhep, Henry Rowley, 17^ in London geboren, durch seine 
Opern-Compositionen berfilmit. War Professor der Tonkunst in 
Oxford. Die erste Aufführung seiner Oper: „Circassian bride* 
I fand 1809 zu London statt. Starb am 30. April 1855. 

Bügrovei Henry, Schttler Spohr's, 1813 geboren; domtcilirt in 



Digitized by Google 



— 22 — 

♦ • • • • ■ 

• • • 

London, ivo er Tür 'den besten englischen Geiger gilt find auf 
das dorlij^e ninsiknlrsclic Leben grosiseil Einfliiss übt. 

.filätotka, Leopoldine, geboren £ii..Gmitrajfisdorf näcbsl Wien den 
15. IVoveniber IHl 1. Scbülerin voh Äloscbeles; rtiil Kccht ge- 
feierlc börhst i«ilentvolle Fianislin. 1819 ihr erste/ Concert iil 
Wien; machte viele Reisen: lebt jetzt in Bonlog^ne. • 

Blanchard, August e, Tochter des berühmten Geor^Benda, eine* 
ausgezeichnete Sängerin. 1776 erst in Gotha, dann in Haniburg 
engagirt; heirathelc 1783 den Schauspieler- Z im dar, unter 
iVelch^ Nanfen sit in der Theaterwelt gtänztc; .1794 ifirinrde il^ 
•in Breslau engagirt« IVittwe und verheiriif nete sich 1797 zum zwei- 
ten Male mit dehi Schauspieler Blahchard; starb 'dasell^t 1 810. ' 
' Blangini, Giuseppe Marco Müria. Febce fim* Deutschen nur Felix), 
geh. 1 781 zu Turin; lebte abwechselnd da, zu Paris und zu Keapel» 
Berühmt durch seine Lieder-rompositionen : die ersten Versuche 
fallen ins Jahr 1795. 1799 Musiklchrer in Paris; 1805 erhielt 
er einen Ruf als ChurpfTilzbayerfschcr Kapellmeister; 1806 von 
der Prinzessin Borgh esc zu ihrem iMusik- und roncerlmeister 
ernannt; 1809 nach Cassel berufen, spater in München; starb 
im Jmiuar 1842 in Paris. 

Blum, Carl, geb. in Berlin- 1790. Schon von 180S an maclite er 
sich alsSäncer geltend« bei Qu an dt 's SchaOspieleFgesellschnll 
a^ Rhein; kam nach Königsberg,* wo er .uiiter Hill er. {Solm 
• -des berühmten Leipziger) • Musik und ))csonders ConipositioD 

: stodicte.' Er componirte Opern', Vaudevilles, Lieder etc. und ' 
eine sehr schätzbare Guitarreschule. - Starb am 3.Jali.l844 aU 
Königl. Opernregfsseur in Berlin, ' 

Blumentbal, Jacob, gediegener Clavierspieler und geschätzter 
Conjponist, geb. 1829 in IIand)urg. Wurde unter Rocklet und 
. Sechler in W ien gebildet ; von 1844 bis 1816 lebte' er zji Paris ; 
fand ^piiler, bis 1850-, in London ^Is Clavierlehrer grosse An- 

• erkennong xmd nahin dort sein Dimiiell. 

. BiHSOhcfrini , Luigi, Celiist und Coibponist, wurde 1730 zri taeca . 

Schoren .und liess sich um 1770 in Stuttgat-t nieder, woselbst sefn 
'rohester ans lauter Virtuosen bestand. Sem erstes Werk , in 
. Paris gestpch^n« führt den Titel „Sech; Sinfonien", besteht aber 
eigentlich nur aus Violtn-Quartetten mit obligatem Cello. JS.eine . 
übrigen Compositionen : Duos für Ciavier und Violoncell bis zum 

• Sextett hinauf, wpbei das Cello grö§stentheils dominirt, fandert 
Anerkennung und \^urden von Friedrich W'il heim 11. v-on 
Preußen protegirt. ' Besonders schön sind seine Adagios. 1780 

• ' begab er sich nach Madrid, starb daselbst 1805. 
' BochKOlz-Falkoni, eine BravoursAngerin ersten Ranges; erregte in 
Deutsdiland 18^3^54 in Conterten Aufsehen, weniger. in der 
' Oper. Befindet' sich gegenwärtig- in London. Sie ist, nach lier . 
B heinischen Musikzeitung, aus Trier gebürtig. 
: BMto&f '^icolaus Carl, Virtuos auf der Flöte und ClarineUe und 
geschickter Componist in Paris. .Sein Sohn IV icolaas' Carl , 
geb. 1789, ist Virtuos auf dem I'iano und der Harfe, weshalb 
er auch besonders für diese Instrumente componirte. Doch schuf 
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er auch Imdere. \\erke und. tifibai USuhll^e Sacheii fl^« ^roises. . 
Orchester. Frankreich erkennt ihn Yorzügfich an; er reul seif. 

. 1847 in Amerika. 

BCbD^, (iebrtidcr, Virtuosen fttif dem Waldhorn; Tsfna K, der allere, 
geb. 1754; der jüngere, Afiloii, 1757 in Siadt aru Höf. Kamen 
in Dienste des Fürsten B a t h i a n y , Primas von Ungarn ; ernteten 
auf Kunslreisen de\\ grösslrn Beifall. 17S0 wurden beide als 
'Churfürstiickc xlormusici in j^Iü riehen angestellt. Ihr* Gebrauch-^ 
der Sördmen ist bemerkenswcrth; auch haben sie ^lehreres iür ' 
die Kaanner and das Concert ooiDponirt: • * • 

Bte&tet oder'Bookt, Carl Maria jon, geb. 1801 in Prag, Clavler- 
yirUiose ; erster Unterricht bis Tn's 13te Jahr b^i Z a w o r a ;. von 
P^fossor W i Ih. Pix i 8. die Anleitung im Violins'piel; vollendete 
unter Fr. Dionys Weber, Director des Conservatoriums, 4ien ' 
Cursus der Harmonielehre. Seit 1821 in Wien erster Lehrer des . 
• Pianoforte. In der freien Fantasie ist. ihm nur Unmmel gletcK 
zu stellen.. * * 

BlMSkmflbl, Robert Emil, em ausgezeichneter Dilettant u. Violonecll- 
Virtuos, geb. 1820 zu Frankfurt a. M. ; schrieb nützliche Sachen 
für sein Instrument. Seine praktische Violoncell-Schule wurde 
Yom Pariser Conservatorium angenommen. Lehte längere Zeit 
in DOsseldorf, ist aber seit 1856 wieder nach Frankfart gezogen. 

IHim^ Theobald V berQhmter Flötist der Mflnchener Kapelle nnd 
gediegener Componist. Sein -Spiel im Adagio dringt xnr Seele 
und ist im Allegrp glänzend und überraschend. 

Das Geschleclit der Böhm geht bis 1700 hinauf und zeigt uns 
noch 5 Alänner gleichen IVamens, deren biographische Skizze hier 
zu weit fiihrte. Es seien ihre Namen und Stellungen angedeutet: 
1 wa n ß., Violinvirtuose; Jos eph ß., Violin-Professor am Con- 
seryatorium zu Wien, dessen jüngerer Bruder, wirkt jetzt in der 
Kapelle zu Petersburg; Leopold B., erster Violoncellist in der 
Fürstl. Fürstenberg. Capelle zu Donaueschinsen; Johann B., 
Violinist, Director nnd Ck)mponist ; George B., Organist an der 
St. Johanneskirche m Lttnebnnr« 

BHime, Johann Christian, geb. 1652 su Dresden, TorsfigKcher Orgel- 

' Spieler; wurde 1682 Hof- und Kammerorganist und starb 1699. 

Bttner^ Johann Ludwig, geb. den 8. Januar 1787 zu Töttelstädt im 
Thüringischen im Herzogthum' Gotha, Ausgezeichneter Clavier- 
und Orgelspieler und Componist sowohl für diese Instrumente, 
als auch für s Orchester. Den ersten Unterricht erhielt er von 
seinem Vater der 40 Jahre lang in Töttelstädt Organist und Cantor 
war. Jedenfalls hochbegabter Künstler, zeichnet er sich jedoch 
durch bizarre Eigenlhümlichkeiten aus, welche selbst - bei, • 
B. T. A. Ho ff mann die Idee dto Kapeihneisters Krefssler er- 
teugt haben sollen* Doch verbürgen wir dieses nicht B öhnrer 's 
Carri^re war an Erfurt. 

Bohrer, Familie. Die. zu Anfang dieses Jahrhunderts schon als 
Knaben berfihmten Quartettisten biessen: Anton, Max, Peter 
und Franz,' und waren die Söhne eines Contrabassisten. Sehr 
fraho wunden die vier Brfider bei der Münchner Kapelle ange- 
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•teilt. Durck den Tod der beiden leuien Brüder auf 8jck.ielb8t 
angewiesen, strebten Anton und HI ax" nach dem Lorbeer, der 

ihnen im Valerlande wie auf ihren europäischen und amerika- 
nischen Reisen auch wurde. Was Anton als Geiger und Max 
•als Cellist geleistet, ist bekannt.' Einen romantischen Lebens- 
abschnitt bildet ihre Verbannun^]^ nach Sibirien (das Schicksal so 
vieler Deutschen im Jahre 1812J, woraus sie aber der Vortrag 
ihrer russischen Lieder wieder befreite. In London veranstaltete 
4ieorgIII. einen Wettstreit iwlaehen AnlonB. ündSalomon 
und entschied sich fftr Ersteren« Bei der Berlirer Kapelle ab 
Concertmeister und erster Cellist engagirl, nahmen jedoch beide 
Brüder in Folge von Misshelligkeilen-mit Spontini 1824 ihren 
Abschied. Mach ihrer italienischen .Reise waren sie am Hofe 
CarTs X. als Solo*jei^er unrf verschwinden dort wieder in Folfi^e 
der Revolution 1830, worauf Max sich in Stuttgart, Anton in 
Hannover niederliess. Die grösste Sensation erregte ihr Duett- 
. spiel und später dasselbe im Verein mit dem Clavierspiel ihrer 
Gattinnen Louise und Fanny B., Töchler des Ciavierbauers 
Dülken in München. Von An ton 's Compositionen zeichnet 
sich ans einViolin-Coneert in6dur,tttid von jlaxens einCello- 
Concert in Fmoll vnd ein Ifilitatr-Concert. Louise B. wwde 
Lehrerin der Kdnigl. Prinzessinen au Stuttgart. Sophie B. 
(geb. 1828 itt Manchen), die Tochter Anton *s, ebenfalls Pia- 
nistin, gehlVrt zu den ersten Berühmtheiten auf ihrem Instrument, 
wurde deshalb der weibliche Liszt genaniit und lebt seit 1848 
in Petersburg. 

Boie, J., ausgezeichneter Geiger, geb. 1821 in Altona. Müller in 
t Braunschweig war sein Lehrer; Professor Lobe in Leipzig 
unterrichtete ihn in der Harmonielehre. Seine Lieder sind be- 
sonders beliebt. 

Boieldiea, Adrian J^ranz, geb. au Ronen an 16. Dec 1775, Sohn 
eines Siaatssecretairs; bildete sicb'durch Selbststudium, wauderte 
mit einer Opempartitnr und 30 Francs an Fuss nach Paris dad 

ernährte sich anfangs durch Clavierstiromen. Durch Erard 
(Piano-Atelier), dann durch Rode und M^hul wurde B. be- 
kannt und seine Romanzen bezauberten die Damenwelt. Eine 
Oper „La Dot de Suzelte" machte Glück, andere wurden lau 
aufgenommen, weshalb er sich dem Piano widmete und 1800 
Lehrer am Conservatoire wurde. Seine Sonaten für Harfe und 
Piano machten wieder grosses Glück. Wer spielt sie noch? Als 
Schüler Cherubini 's schrieb er seinen „Calif von Bagdad^^ (in 
kurzer Zeit 700mal gegeben) und darauf erschien, ebenso be' 
liebt, „Ma taute Aurote.* 1803 ging er alsKapeUoiidtier.Mb 
• Petersburg, wo er, nebst mehMn jetat yeliseliDttento. Opttm, 
brillante Miiitärmusik schrieb. Nachdem er 1811 nacbPiviit aurack- 
gekebrt, erschien „Jean de Paris" und „Le nouveau seignear" 
mit enormem BeifaU. Durch Rossini 's Periode verdunkelt und 
verkümmert, wurde er nirgends angestellt. Seine folgenden 
Opern blieben unberücksichtigt. Mit MehuTs Tode erst ging 
sein Stern wieder auf. £r .wurde Professor am:CoQaefvalanliA 
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' rtnh 4000 FiaDCsfieftftH. Dorch neuen llutfa beseelt, componirte 
er mm 1619 „Chapteon ronce'', „Les dem Mrits* wi die Krone 
aller seiner Opern „Dame blanche.* INeaa werde am 10. Dee. 

fr 182$'in Paris zum ersten Male gegeben, nnd bald in i^Spraciieii 
ruMibaraeUt* Schon erkrankt, besnchte er noch Italien und starb 
auf seinem Landbause bei Paris am 9.0ctober 1834. Sein Hers 
kam nach Reuen, woselbst ihm ein Denkmal errichtet wurde. 
•^BOn^Segla, Margaretha, Kainiiiersangerin der Königin Caroline 
vonBayern, fand als Concertsangerin italiunischer Schule mit 
>.- trefflicher Stimme in vielen Siadten ausserordentlichen Beifall. 
Ihre jüngste Schwester, Marie, noch vorzüglicher im Gesang, 
war längere J^eit bei d^ Ueraogin von Dalberg in Worms als 
' Singerib amnalelll ood spMer bef Aar in Wetalar vesidirenden 
Hcnoffiih Albertitte roa WUrtumberf« Danii aeiehpete 
diese Sängerin aebr aus «nd bat Maaebes eigends für sie eonmonirt. 
flüchardt, Agnese, geborene Gftdicke, Viflneainanf dem QaYie^ 

geb. 1809, starb 1839 zu Petersburg. 
Sordo^ni, Marco, geb. 1780 zu Gazaniga unweit Bergamo, war 
- ein Schüler von Simon Mayer, der auch Donizett i 's Lehrer 
war. 1819 kam er als Tenor zur ilalianischen Oper nach Paris, 
^ und wurde durch C h e r u b i n i Professor am Conservatorium. Seine 
.^/Erfolge in seinen Schülern, wozu eine Damoreau, Sontag, 
,/f4}JPalt;on, Rossi-Caccia gehören, sind weltbekannt. Erwirkte 
«I. fom dieser EiMscbaft ToHa 32 Jabre. Br aebrieb eine Oper nnd 
sebr Teibreftete Solfeggien, und starb im Juli 1856 an Paris. 
/ Sernbardt, J. H. C.,.Cimtarre» msA Ciavierlehrer in BrannsebWeig, 
\ . geb. um. 1776. Begründete schon 1794 dureh ttMihrere popniäre 
•Wt^Geainge seinen Ruf als Componist, För Gesang nnd Gnitarre hat 
• er vieles Vorzügliche geschrieben: aiicb ein sebr an empfeh- 
lendes Lehrbuch des Guitarrespiels. 
BotgorSCbeck, Caroline, Köni^l. Sächsische Hof- und Opernsangerin 
■i in Dresden, geb. den 21. Mai 1815 in Wien. Zeichnet sich durch 
- eine seltene Contra-Altssimme aus, mit Umfang vom tiefen E bis 
f-(!Sum aweigestricbenen B. Dabei sehr gefühlvoller Vortrag, ihr 
Bruder Fr a n a ^ FIdtlal am K. K. fofopenilbaater fai Wien^geb. 




i]#ilai 1611^; unter die Virtuosen seines Jnalrumenta an 
IlLCatbarina, geb. l^^M, Tochter des Hofmosikers Johattn febtl 
(yinvannstadt, vielversprechende Ciavierspielerin. 18S3 in Darm- 
^ 'Stadt erstes öffentliches Auftreten; 1835 Knnslreise nach Uol- 
land etc., überall viel Beifall; 1838 ebenso in London« Setat 
ihre Studien mit Fieiss und Ausdauer fort. 
Boil^ J. Joseph, geb. 1826 zu Kassel, aasgezeichneter Geiger, auch 
.Iftchtiger Clavierspieler. War der erste Stipendiat der Mozart- 
^' ''^'^Stiftung in Frankfurt a. M. Durch seine Coropositionen f&r die 
p '.'Mfioline i^nd auch für das Piano betbäiigte er den Beruf daan. 
fM9 flofeoncertraeiater der HurAmil. itoellew Eine Oper «Der 
.^aHbetalllte« land bailllUge AufMutfa. Er bat Im Menat Mai 

.1856. seine Entlassung eintfereicbt. 
Boacber^ Alexandre; geb. zu Paris am 11. AprälTTO, Violinvirtnos. 
^^M. Er könnte der erste Violinist der Welt sem, wenn er uieht lieber 

4 
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Üer binrrile »ete woHto; so seigi*er gich meh la ntinA Com- 
Positionen. Seine AebnUelikeil m% Napoleon I* ist aufflillend. 
Beifeldioa, siehe Boieldieu. 

Brafaam. Engländer von Geburt, berühmter Tenorist, jetzt beim 
Drurylane^Theäler in London. Vereinigung der glänzendsten 
Talente und vielseitigsten Mittel mit grossen Fehlern und ge- 
schmacklosen Anwendungen; besonders auffallend.) da er gründ- 
liche musikalische Kenntnisse besitzt, wie auch seine Oper ^Das 
• Cabinet^ beweist. 

Brandes, Charlotte Wilhelmina Franziska, Tochter des Schauspielers 
nnd Theaterdichters JohannChristianB., geb. zu Berlin 1765, 
•taib schon 178$ so -Hamburg; sie yvar vielseitig gebildete Sän- 
gerin«. Herold tndite ihr Andenken an erbaNen nnd gab eine 
aneebnliche Sammlung ihrer besferen Cempositionen- beraos, 
meist italiänische und deutsche Gesänge mit Pianoforte. 

Brandl, Johann, Musikdirector zuCarlsruhe^ geb. 176^0 im K\qm^ 
-Rohr bei Regensburg; zeigte schon früh musikalisches Talent 
nnd bildete dasselbe mitFleiss und Eifer aus. 1790 « rschien sein 
Ites Werk: „Zwölf durchaus componirteGcdichie von C. S c h n e i- 

. der/' Die gute Aufnahme ermuthigte ihn und so schuf er nakezu 

. 70 Werke. Starb zu Carlsruhe 1837. ♦ .-J 

Erann, Anton, Violinist an der Casseler Hpfkapelle^ geb. tOÜr 
gestotben 1790»* Bemerfcenswrrlh als Stanmivater ener 
KQnslleribniilie* Von vier Sahnen and einer Tochter: JobMn 
Braun^ Violinvirtnoe; Johann Friedrich, Virtuos aitff d«r 
Höboe; Moritz, vorzuglicher Fagottist, und DanlelV iMir 
jüngste, Cellist, einer der ausgezeichnetsten Schüler Duport's. 
-Seine einzige Tochter war Virtuosin auf der 3Iandoline und dem 
Pianoforte; kam 1796 als Künstlerin nach Gotha und vosbei- 
rathete sich später an den Rath Hamberger. 

Brann, Joseph, geb. 1787 in Hegensburg, wo sein Vater Organist 
war; ausgezeichneter Pianist und Violoncellspieler ; beliebter 

. t^omponist. Von ihm die Opern : „Der Kosack** und „Der Frei- 
willige**, sowie mancbe' andere faabscbe Saehen ffirClavier und 

. CelliD, Lieder und grössere Instnnnentalsacben« 

Breidenstein, Hieinrich Carl, Doctpr der Philosophie, geboren im 
Jahre 1796 zu Steinau in Kurhessen, studirte in Berlin nnd flei^ 

• delberg. Nach absolvirtem Cursus widmete er sich ganz der 
JMusik; lebte von 1821— 1823 als Musiklehrer zu Cöln, woselbst 
er auch Vorlesungen über die Theorie der Musik hielt; wurde 
1823 Universitäts-Musikdirector in Bonn; später ausserordent- 
licher Professor der Musik in der philosophischen Facultät; erwarb 
sich um das Beethoven*Monument in ßonn grosse Verdienste. 

Breitkopf & Härtel in Leipzig. Wahrscheinlich das ausgebreifeute 
Jfasfkalien*Verlagsgeadrilfl in. der Welt. Der Grfindcor disr Buch- 
bandlnng war Bernrb* Cbrist'opb B..nni' 1730.* Her Sdhn, 
lob. do Iii i«b Immanuel B., geb. in Leipzig 1719, gett. 1794» 
erweiterte dasselbe durch Musikdrlick und Verlaff, indem er An* 
gleich die EtfMvmg aaebte, Noten mit bewegbcben Typev ca 
drucken. 
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Breitkopf, Christoph Gulthold, des Vorigen Sohn, geb. 1750 ru 
Leipzig. Spielte mehrere lii^lruniente, vorzüglich die Harmonik«, 
und componirte Einiges. IN'ach des Vaters Tod übernahm er das 
Geschäft und erweiterte dasselbe unter der Firma „Breitkopf 
und Härtel'', errichtete ferner eine Fianofortefabrik, die noch 
heute blüht; er starb in den besten Jahren. 

Breitkopf, Bernhard Theodor, geb. zu Leipzig 1749, geschickter 
theoretischer und praktischer Musikus. Liess mancherlei Com- 
positionen drucken, als Menuetten, Airs, Lieder etc.; wurde 
nach l*etersburg als Director der grossen Senalsdruckerei berufen; 
stand noch seiner eignen Druckerei vor und wirkte in beiden 
Geschäften zum Nutzen der Literatur des JNordens. 

Breiting, Herrmann, durch Stimme, Umfang und dnimatischen Vor- 
trag zu seiner Zeit einer der ersten Tenoristen Deutschland's, 
geb. den 24. October 1807 in Augsburg. iSachdem B., anfangs 
zum Studium der Mcdicin entschlossen, später die Universität 
verlassen, trat er 1826 in Mannheim seine theatralische Laufbahn 
als Titus an. Wurde in München engagirt und darauf zu Darm- 
stadt, woselbst er glänzende Carrii're machte. 

Brendel, Carl Franz, musikalischer Schriftsteller und Theoretiker, 
Redacteur der „Neuen Zeitschrift für Musik" (von Hob. Schu- 
mann gegründet), geb. zu Stollberg am Harz am 26. Nov. 1811. 
Scharfe kritische Feder, aber nicht frei von individueller Hin- 
neigung, deshalb unbedingter Vertreter der R. \V a g n er 'sehen 
Richtung und anderer musikalischen Renovatoren. Seine Ge- 
schichte dtr Musik (Leipzig bei B. Hinze) ist in statistisch- 
historischer Beziehung ein nützliches Werk. Neu von ihm er- 
schien : „Anregungen für Kunst, Leben und Wissenschaft" 
(C. Merseburg in Leipzig). 

Breuer, Bernhard, Virtuose auf mehreren Instrumenten, namentlich 
auf der Kniegeige (Viola di Gamba), wurde zu Cöln 1808 geb. 
In Paris 1839 bereicherte er sein Wissen durch Umgang mit 
Cherubini, Paer, Halevy U.A., kehrte dann nach Cöln 
zurück und übte wesentlichen Einfluss auf das rheinische Musik- 
leben aus. Der Charakter seiner Compositionen zeichnet sich 
durch Ernst und seltene Gründlichkeit aus. Ausser werthvollen 
Sachen für Cello schrieb er nach Klein 's Muslerwerken Psal- 
men und Männerchöre, Messen, viele Kirchensachen und zwei 
Oratorien: „Lazarus" und „Die Sendung des heiligen Geistes." 
1839 wurde seine erste Oper: „Die Rosenmädchen'' in Cöln mit 
Beifall gegeben. Dass sie in Vergessenheit gekommen, sei 
natürlich wieder Schuld des Textes gewesen ! 

Briccialdi, J., geb. 1820 inLucca, lebte meistens in London, war 
einer der grössten Meister auf der Flöte. Von ihm hübsche 
Compositionen für sein Instrument. 

Brice (geb. Laverge), Josephine Victorine Aspnsia, am 1. Dec. 1805 
zu Paris geb., nannte sich später D es q u in ta i n e. Besuchte 
das Conservatorium zu Paris, woselbst sie sich zur Sängerin 
ausbildete. Sang erst auf mehreren kleinem Theatern, dann in 
der grofsen Oper. 1832 in Strassburg als erste Sängerin engagirt, 
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heirathete sie den nachmaligen TlmteNiiitsnidiiiier Bvaea^ 
starb aber bald darauf. 

Brizzi, Anton, 1774 ku Bologna geboren^ war ein Zeitgenosse 
Crescen ti n i 's und Kaminersänger in München. Seine Stimme 
war Tenor, mit dem Klang eines hohen Baritons, biegsam, um- 
fangreich und dabei sehr angenehm. Vortrag und Spiel gleich 
' vorzüglich. Nachdem er später die Bühne verlassen, bildete er 
nijfehende Kttpstler* Starb tm 2^. Augutl 1887. LirdoTiee^ 
sein Brader, 17fö su Bologna geboren, aeichnete sich gleidiMb 
als Singer nnd noch mehr als Qesangltfarer am d<Mrli|aa hfcemik 
aus.' äarb in den 1830r Jahren. 

Broadwood. Seit vielen Jahren gilt dieses Meisters Pianoforte- 
fubrik in London für die beste in gans England. Sie ward zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts gegründet und sendet -jetzt 
ihre Fabrikate nach allen Weltgegenden. Der Preis eines In- 
struments ist 80—100 Guineen. 

.Broschi, Carlo, geboren zu Aodria 1705. Der grdsste danaiipe 
Süoffer (Castrat) und Abgott der Italifinar. Unter. Porpof a 
waA er sich bedcvlende th«ovetis^ Kenntnisse. Seine 
» achaft SU- dem Hanse Farina inN^fi^ erwarb ihm dienMaaMB 
Farlnelli. Mozart gedenkt seiner in seinen Briefen« <'Va 
Abentheuer am Hofe Philipp 's V. zu Madrid gab Staffen 
An b er 's Oper „Des Teufeis Antheil^ (deutsche UeberselKviag 
von C. Gollmick). Es heisst, B. habe dnsch seinen 'ttaamg 
die Melancholie dieses Königs verscheucht. 

BrOSig, Moritz, geb. 1815, seit 1853 Domkapellmeister in Breslau. 
Die Sc hub er t 'sehen Lieder sprachen den jungen Gymnasiasten 
so an, dass er sich der Musik widmete. Durch Jos. Wolfs 
Unlieiticht wurde er zum Orgelspiele geleitet. Von aBheaM* 
anerluiMitenConiposilionen B's sind in Druck arsdiiflaen t^fUMMl 
Orgelstficke, ein Cboraibnch, ein Heft U^der, ein Haft BMMikr 
Piano und Violine oder Violoncelli ein Requiem, 3 MessdB %.^||^ 

BroVsil, Biknstler^aniilie aus Prag. Sechs Geschwister von 6 bis 
14 Janren, mit seltener Uebereinstimmung Duos, Trios bis Sex- 
tetten von guten Meistern vortragend. Die älteste Tochter, 
Bertha, spielt, eine fertige Geigerin, de Beriot, David, 
Vieuxtemps unter Begleitung ihrer Geschwister: Antonie 
(Piano), Aloys (V.lmo), Cäc i 1 i e (V. 2do), A d o 1 p h (Bratsche, 
die er zwischen den Knieen hält). Albin (Cello). Diese Kinder 
baben sich durch seltenes und (in malerischer Gruppirung) fast 
rounntiaebas Ensamble bereits Rnf erworben. 

Bohl, August, Ranist und fesuchler Lehrer in Frankfart a»M. 
Besonders anaaerkennen im Vortrage klassischer Compositiononi 
Chafiin''n. srw^ Er iiberwindm die SchMnerigkeit, den Com- 
ponisten und Virtuosen neben daai Lehrer geltend zu machen. 
B's bisherige Clavier-Compositionen (bei Andr^ in Offenbach), 
z. B. grosser Festmarsch zu vier Händen, 5 Charakterstücke etc. 
• sind für vorgeschrittene Schüler nützliche Werkchen; seine 
„Tarantella^ aber für den fertigen Clavierspieler ist ein glfick- 
Bcber* Wurf. Schrieb auch Lieder op. 1 u. 4. , 
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Bill, Ole, der Violitivirtitos Norwej^en's, geb. im Jahre iBif^ zu 
Christiania. Ging in seinem )M)ten Jahre auf Reisen; halt^ mit 
Noth und Wider>vÄrtigkeiten zu kämpfen , namentlich in Paris, 
wo er zur Cholerazeit anlangte. Später lächelte ihm wieder die 
G1ück6(röttin und er erntete Gold und Beifall. Die bizarre Ori- 
ginalität seines Spiels, aus einem nicht zu verkennenden grossen 
Talent hervorbrechend , hat ihm von einigen Enthusiasten den 
Beinamen der ,,Pa£anini des Nordpols" erworben. 

INraitUer, August Friedrich, geb. zu Magdeburg wn 1760 ; 178ß 
■Mikdireclor in Weimar, fertiger Violiii- md ClaTlerqiMcnr und 
kit auch gute Solofachen f&r sein Inslranient componirt. Gehört 
in den Siiftem d^ 1818 begründeten niederrHeinBohen Mmik- 
festes. 

Bwgmüller, Norbert, Sohn und Schüler von Aug. Fried r. B., 
besonders talentvoller und begabter Künstler, ward 1804 in 
Düsseldorf geboren. Seine Compositionen sind ausgezeichnet, 
fSonbilder im wahren Sinn des Worts. Grabbe schrieb fiir ihn 
dlsOper ^Cid" ; sie scheijit aber nicht vollendet worden zusein. 
Starb 1836 in Aachen. 

■■■inftller, Friedridi, einer rniserer Miebtetten Taffe8€oiiipe<; 
Sten (llr f ianoforle. Seine Werke sind meist ftlr den Unter- 

_ mh t bereebnet und werden -ren den Kleinen gerne gespielt. 

llfte, T., gebomer Nord-Mnerikaner, Violin-Virtnose, im Ab»- 
lande wenig bekannt; jetzt etwa 30 Jahre alt. 

Wirf, Agnese, eine junge Sängerin von seltener Bravonr, welche 
,lö55 in Frankfurt a. M. in den Rollen „Rosine", „Amina", „Isa- 
Mla" und ähnlichen verdientes Glück gemacht; später in Pesth 
engagirt. ^ 

Budmann, J. D. , in Gotha 1773 geboren. Ihm verdanken wir 
#1 Erfindung des Terpodiona. Lebt mit seinem Sohne seit 1839 
.^mHioiburg. 

^Pttor, . Mss, . Cobratnr^ngerin. Bei zarter Persenlieyuiit im 
Besitz eines volltönenden Soprans, drang sie in Frankfurt a*M. 
sieht dnreh, wurde iber der Liebling des Mäinter Publiknms. 



€. 

Olflmlii, Claetano (efgentlieb Ihlorano), 1703 geboren in Neapel 
(Staat), wurde- berühmter Sfinger (Sopranist) und ersang sich 
ein so uiigeheures Vermögen, dass er die Herrschaft Santo-Üoftito 
kaufte, früher Herzoglhum, weshalb ersieh auch d^n Flamen 

Duca beileirte. Starb 1783. 
Call, Leonhard von, machte sich 1802 von Wien aus zuerst durch 
Flöten- und Guitarrc-Compositionen bekannt, später durch Lieder 
und Gesänge, besonders für 3 und 4 Männerstimmen olme 
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ffleitung (gegM 100 Hefte), die ftberell BtefSBf fenden; süik 

1815 zu Wien. 

Cambridge. Adolph Friedrich Herzog von, geb. 1774;* Protector der 
Wissenscnaflen und Künste; auch als ausgezeichneter Vrolinist 
bekannt; früher Vicekönig von Hannover; lobt jetzt in London. 

Campagnoli, Barlolomeo, geb. 1751 in Cento hei Bologna, Violin- 
Virtuos, meisterhafter Vortrag; schrieb auch eine Violinschule. 
Machte grosse Reisen; 1797 als Concerlmeister nach Leipzig 
beirufen ; ^ 1801 reiste er nadi Peris« Seine twei TAcfater wurdea 
nach ihrer Ambildeiig ta Iltlien 48iS in Frinkltut ati Sitairerimien 
engagirt; 1830 kamen sie naekHamburif und spfiter jiach Berlin, 
Der Vater starb 1827. 

C&nipi| Fraa Antonia, Hofopernsängerin in Wien; aus Polen ge- 
bürtig, kam sie uni's Jahr 178.1 als erMe Sängerin zur italienischen 
Operngesellschaft des Guardasoni, heirathete den Bassisten 
Cainpi. 1787 schrieb Mozart in Prag für sie die Pnrtie <ler 
Donna Anna, womit sie glänzenden Beifall erwarb. Der Umfang 
ihrer Stimme war bis in s dreigestrich^ne F, beinahe drei Octayen. 
Sie starb in München 1821. 

Cannabicb, Carl, ceb. 1709 i» Maanbelnivt^tiger Yiolin-YfrtuMe» ^ 
1798 Dirisenl des Orchesters lo Pradifnrt a. M.« heinthete iie 
Sängerin Woralek, Tochter- des 8dn||era W. -1000 kam C-ab 
Kapellmeister nachÜftnchen. Er compottirteCen6erte,0uTertureii^ 
Sinfonieen, Liedern. s.w., damals sehr en vogue, jetzt rerschol^ i 
len, ein Beweis von der- Spanne UnsterbUclüieit des Kunsller», 
Er starb 1803. 

Cantbal, A., erster Flötist am Hamburger Theater. Soll auc'* 
schätzbare Sachen für Flöte und Pianoforte geschrieben haben J 
seine „närhtliche Heerschau" ist beliebt. 

Canzi, Calharina, Würtembergische HafsSngerin, geb. 1805 in Baden 
bei Wien, 1819 Schülerin Salier! 's; 1820 ihr entes CkNwert 
in Wien. Seit 1825 twei Jahre in Leipzig engagirt; eufUrl^al»» 
reisen enizOckte sie London und Paris; kanf^lä? naeh Stuttgart 
und heirathete den Regissenr Wal Ibach« daher ihr Jlane 
Wal Ibach-Canzi. 

Caraffa oder Garafa, Michael, geb. 1787 zu Neapel, im dorli^en 
Musik-Conservatorium gebildet; Kapellmeister daselbst; settrieb 
Opern im R o s s i n i 'sehen Styl, 1818 erschien „Gabriele^, ihr 
folgten „Le Solitaire", „Masaniello" und „11 Paria.** 

Carl, Henriette (Bertha), bildete sich unter einer Pasi^a u. a. itn- ' 
liänischen Meistern zur ausgezeichneten Gesangesvirtuosin aus. 
Durch ihre Reisen in Italien, Frankreich, Spanien und Deutsch- 
llUid, und ihre Gabe, in all' diesen Sprachen gewandt sa singen, I 
erwarb sie sich Ruf. Italiflnische Opem*Cha>aktere gab sie mit 
Energie, aber aueh Uebertreihung. * In des I890r JahMn- machte 
sie in Frankfurt Epocbe. 

Oanilll, Ferdinando, geb. r\\ Neapel 1770, beliebter Guitarren- 

' Virtuose, der sein Instniment durch zweckmässige Compositionen 
fffhr in Anfscfawnng brachte. B(ubte tn Paris und «iarb^ da- 
selbst 1841. ' . 
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CArulli, Gustav, ein noch jugendlicher Tianist und Componist für 

sein Instrninent; lebt gegenwärtig in Paris. 
Gaspari, gründlich gebildeter Tenorist mit seltener Tonhöhe, für 
lyrische und Mozarl'sche Partieen besonders geeignet. In den 
Jahren 1852 — 51 bei der Krank furler Bühne nigagirt, erwarb er 
girh Routine und ein bedeutendes Reperioire. Nachdem er in 
Wien und (1855) in Dannstadt mit Erfolg gastirt hat, wirkt 
er jetzt als primo amoroso am Hoflheater zu Weimar. 
Gastellan, berühmte Sopran-Sängerin, geh 1818. Auf ihren Reisen 
Qach Paris, London, Russland und Amerik-a machte sie Furore 
durch Kunstfertigkeit und Schönheit. 
Gatalani, Angelica, die Gattin Y a 1 a b res q u e 's , und, wie sie sich 
in Genua selbst nannte, die „prima cantante del mondo", wurde 
geboren 1783, nach Andern 1784, in Sinigaglra im Kirchenstaat. 
Sie betrat schon im 15ten Jahre die Bühne zu Venedig und sang 
darauf an Theatern Italien*s und des Auslandes, wendete sich 
aber später dem Concerte zu. Die Macht ihrer Stimme und 
Bravour, ihre Junonische Gestalt, ihre erworbenen Reichthümer, 
ihre Vergötterung von Volk und Fürsten, ihr Wohlthätigkeits- 
sinn — sie soll den Armen über 2 Millonen Franken zugewendet 
haben — sind bekannt. Sie war es, welche die Rode sehen 
Violin-Variationen zuerst vortrug. In London wurde sie durch 
den Vorirag des „God save ihe King'' und „Rule Britannia" gleich- 
sam zu einer politischen Macht den Siegen Napoleon 's gegen- 
/iber. Sie stiftete auf ihrem Gute bei Florenz eine unentgelt- 
liche (icsangschule für junge Mädchen. Starb zu Paris 1849. 
M, Gatell, Carl Simon, ausgezeichneter Pianist und Componisr, 
geb. ^u Aigle (Schweiz) 1773. Er nimmt als dramatischer Com- 
ponist eine der ehrenvollsten Stellen in Frankreich ein; Opern 
von ihm: „Semiramis^, „Les Bayaddres", „Zirphile et fleur de 
Myrthe'% „Alexandre chez Apelles", „L'auberge deBagnieres" etc., 
ferner Sinfonieen und Quartette. Er starb 1830 in Paris. 
Charlotte, Herzogin von Sachsen-Hildburghausen, geb. 1800, aus- 
gezeichnete Sängerin und fertige Clavierspielerin ; in Graun's 
^Tod Jesu^ besonders ausgezeichnet. Starb im Mai 1848 zu 
Hildburghausen. 

Chelard, Andr^ HippoHte, geb. in Paris 1789 und im dortigen Con- 
servatorium ausgebildet; Kapellmeister in München, dirigirte 1832 
die deutsche Oper in London und wurde zuletzt Hofl^apellmeister 
in Weimar. Jetzt pensionirt. Seine wichtigste Oper : „Macbeth." 

Cberabini, Luigi, geb. zu Florenz am 8. Sept. 1760, gestorben als 
Director des Conservatoriums zu Paris am 16. März 1842; stu- 
dirte unter.Sarti in Bologna und verdankt seine Ausbildung dem 
Grossherzog von Toscana (nachherigem Kaiser Leopold IL). 
Seinen ruhnigekrönten Lebenslauf erzählen uns grössere Biogra- 
phieen. Wir beschränken uns auf die chronologische Aufzählung 
seiner bedeutendsten Werke. Seine erste Oper „Quinto Fabio in 
Alessandria'' (1780) wurde in Rom 1783 mit grossem Erfolge 
gegeben. Nun erschienen im Auftrage für verschiedene Städte 
ftalien's eine Menge Opern in kurzen Zwischenräumen, welche 
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für' unsere Lefwuiiir weiii# hilmMe ImIwb.' *Dio Oper „QemH ! 
pho9^ schrieb er 1788 in Poris; in Jtalton eriehien bnid dmof j 
^Iphigenia in Aulis.«* Mit „Lodoiska'' 1791 (auf dem Th^ätre 
Feydeau) begann aber sein eigentliches Aufsehen. Minder gefiel | 
„Elisa^ (1794), trotz ihrer ineiserhaf'ien Musik; Viele geben dem 
einförmigen Texte die Schuld. 1797 erschien „iMedea". das gross- ' 
artigste seiner Werke; dann „Les deux journt^es" („Der Wasser- 
trager") (1800), seinen Ruhm in Deutschland verbreitend; 1803 
erschien „Anacreon." Für das Kaiserliche Theater componirte er 
1804 das Ballet „Achille ä Scyros" und für Wien 1805 „Faniska" 
mit unbeschreiblichem Beifall. Für den Sanger Aescentini 
schrieb er die Oper „Pigmalione'' 1810. Um.dicse 2eit verehrte 
J oa. II n y dn ihm, „seinem lieben Sohne", eine seiner Sinfönieen. 
Maeh langer Krankheit erschienen wieder kleinere Opern und 1813 
„Les Abencerages." Nach 1815 cr»mponirte er in London mehre 
Originalwerke, eine Ouvefture, eine Pastoral-Cantate und eine 
Sinfonie, auf dem Continent fast gar nicht bekannt Sein theatra- 
tralischer Schwanengesang war 1833 „Ali Baba." Von seinen 
noch zahlreicheren Kirchen-Composilionen lieben wir nur hervor 
seine 4 grossen Messen, worunter die in I) inoll ein Riesenwerk; 
ein Requiem in CmoH, eine grosse Litanei in Es und dieTrauer- 
cantate auf den Tod des General H oc he. 1835 erschien sein 
Lehrbuch des Contrapunkts, das gleich nach seinem Erscheinen 
Tcrgriffen war. Wer erstaunte nksfat über diese kolossale Pro- 1 
diictivitilt des Geistes? Obgleich IlaUiner, brachte er am Üebs^ , 
die Werke Mozart's, Haydn*s und Beetho'ven's wm Ai^' t 
fiihrang. Am Dirigirpult wich er keinem Kapellmeister. ^ | 
Chikeiing'S Pianofortefabrik in Boston in Iford-Amerika liefe.. 
Instrumente, welche sich mit den Londoner Erard 'sehen. messen 
können. Der Geschäftsgründer Jonas, industrielles Genie, ist | 
ffel)oren 1800. 

Ctlladni, Ernst Florenz Friedrich, {jeb. am 30. INov. 1756 zu Witten- 
berg, studirte in Wittenberg und Leipzig, wo er Dr. phil. et jur. 
wurde, widmete sich später den ^alurwissenschaften und hielt i 
Vorlesungen iber die Theerio dea Klanges. Oie vorailfUehste j 
seiner Schriften ist seine «lAkustik** (Leipzig 1802. d^init nupf.^. i 
Er stafb in Br^Mlau im April 1887. fiir erforschte zuerst die 
Schwingungen, welche tönende Körper beschreiben (z.B» dnrcb*! 
Sand auf Resonanzboden), daher Chladatsche Kian^fnren. | 

Chopin , Friedrich Franz. So gewaltig als Compositeur wie als 
Pianist, bewirkte er durch Tiefe der Erfindung, durch gross- 
artige, oft in's Barocke ausartende Originalität, mit einem Worte, 
durch noch nie Dagewesenes in Grösse und bizarrer Eigenthum- 
lichkeit einen wirklichen Umschwung im Pianospiel und fand 
"viele Nachahmer, ohne deshalb eine Schule au oilden. Trots 
des Mangels an physischer Kraft und seiner kieiiien Hide, bleibt 
die geistige Vorführung seiner Wma. dennoch unerreicht. Fad 
immer krifnklich, starb er 1849 in Paris. Er war geb. 1810 bei 
Warschau. Von seinen Werken sind besondecs durchgedrangea: 
zwei Hefte Etüden, zwei Conctrte (£ und F moU), drei Kottomoi 
und mehrere Mazurkas. 
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fliMMiti .DottieBico^ geboren M.Weapel 1755. War «rifnigt 

. ViekerUhrUiiff. Der' SAnger Aprile «N^to fir. seine A«il|il- 
durig. Nachdeui er iti*eiDig6a Opern tkk mtUi^ wurde. ev 

nach Pelersbürg berufen, wa er. sich diirch Opern -Com poai- 
tion grossen Ruf evwerb« Der Kern seines reichen Talents 
. ist: Neuheit, Feu^r, Humor uud .Frische der Ideem Ein F.i- 
nöle — so sagte die Kritik ^ eulbelte* Stoff ii> einer ganzen . 

Oper. Allgemein EÜndete aber: roatrimonio segreto*^ (die 
heimliche Ehe), die er 1791 als Kapellmeister in Wien schrieb. , 
Iii Neapel erlebte sie 57 Vorstellungen hiuiereinander. Woch 
eine Menge Opern , die in Deutschland leider nicht bekannt 
geworden, vermehrten seinen Ruhm. In Neape( wurde C. in 
politische Bewegungen verwickelt , und starb* zu Venedig 
1801 , da seine Gesundheit im Gcfängniss gelitten hatte. 

Claudius, Mathias, genannt Asmus öder der Wandshecker Bote, 
geb. 1741 zu Rheirifeid bei Lübeck, wurde in Jena gebildet; 
1776 kurze Zeit Oberlandescommissair in Darmsladt, und spa- 
ter Revisor bei der Bank in Altona und als Volksdiehter.rast- 
Im winkend (siebe Andrii, Job.) starb am 21. Jänner 181$ in 
Hiiniburir. Sein' „Wundshedier Bote^ eathill •Tonugliche' Auf- 
sätze fiber Musik und Poeticr. * * • 

OaiN», Wilheimiiie^ freffliche Glirvierspielerinr geb. 1832 in tinf. 
1350 errißgte sie lueret* in Leipxig' Auttehen und spAler in 
Frankfurt, Hamburg, Paria u« .w. 

GtanUBti, Muzio, geboren 1752 au Rom. Gründer einer neuen 
Art des Clayierspiels. Studirte unter Buroni, ging in seinem 
13. Jahre nach Jfingjand , und trat in seinem 18. Jahre öfTent- 
iich mit auner-ordentlicbt» Ertoig auf. INacli und während 
grosser Reisen, bildete er vortreffliche Schüler, worunter be- 
sonders Field, Klengel und Ludw. Berger. Seine berühmte- 
sten Werke sind seine Piano Etüden „Gradus ad Parnassüm", 
und seine Sonaten, deren er über 40 grossere und kleinere 
gesehrieben, gehören zu dem Besten und für den Unterricht 
Brauchbarsten, was unsere Literatur besilzl. Er errichtete in 
London eine berühmte Musikalien-Handlung und eine norh be- 
stehende Kiavierfabrili ; starb zu London am 9. März 1822. 

Colbran, Isabella, S angerin , geb. zu IVIadrid 1785. 1822 betra- 
thete sie Rossini, starb 1845 in Bologna. 

Commer, Franz, in Berlin Musikdirektor; geb. 1613 in KOlU* 
1814 e»le Auffährung seiner Muaik au «die Frdaehe des Arl- 
üupbanei^ in Berlin-; aehrieb iriele. Eirehenniusili. C. * ' 

Omm-, loaeph , Frofefaor- für Genug am* ConaenMitoriam ia 
Paris, Yortreinteher Gesanglehrer, etwa 1800 geb.; hat Sdftg- 
' gidn, Rwansen und Lieder gesehriehen. ' - . 

Ooiri4; Carl Eduard, Actnar bei dem Landgeiicht * zu' Leipzigs i 
geb. am 16. Octob. 1811. Merkwürdig d^rch seine Strebsam- 
keit für Musik auf dem Felde der Ö|>eir; bei unitrengendif» 
Berufsarbeit. In seinen Compositionen herrscht gesunder Kern 
bei guter Behandlung des Gesanges und effectvoller-^ nicht 

6 
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' .jHNkrl^ — laBltotMBlaäpii« Y»»> «ebrern Opprn «!m4 dui 
IdKtont gewiHeB-^et. «»ScIuiltluM .ni Beni^, ;die DeieiUevrcL*^ 
• « PBd .„die Witfier tob Weulsb«rg<( / iille im Leipzig mll Beifall 
''fiftgeben. *•.'».•• 
ClNIttll, Aagufl/geb. l&^l ia Berlin«. Hat Opern und Sinfo- 

* .aiMt componirt* unier leUter&n ist vorzüglicli* di«. In K tnoU. 
Er wurde 1849^ KapeilMiMer in Stettin. • 

•Ooitadt^ ^asssäqger, nus Aschaffenliarg gebürtig. - Nach einfr 
Heise durch Frankreich wurde er in Aachen, dann in Ft ank- 
'fürt engegirt, wo. er Innrere Zeit besonders in grotesker Ko- 
..inik selir beliebt war. Z. B. durch Bnccaiaureus- in Lartzing's 
„WiJdscbüfie*^. Wicht minder Verdienstvolles leistet er in der . 
^ieutsehen Oper; für die ilalienisrhe und französische sind Or- 
gan und Aussprache nicht geschmeidig genug ; später inScIiwe- 
.rin , dann in Di'esden engagirt.' * * ' ' . * - 

CorniBt, Julius, 1792 m Tyrol ge1)oren, glänzte als Tenorist und 
vorzüglicher Schauspieler; später Direktor am Hamburger 

' - . SHuittheater. Auch seine Gattin, geborne Kiel, war eine l&chr* 
.tige Sängerin. Als iQusikaliacber Schriftsteller iind Ue^ntflser 
4ne1itter Ot>ernl«ite Bedealmig.- Lebt gegen wirl% » Wen . 

• als D'irektor des Heftheatera aM .^.irnthnerllMr;' 

Qraaer, J. Baptist; SohAle'r denientis, geboren fn tondon 170 

Snadi (lertier 177^ nach Andern in Mannb6im 1771). Seine 
[la^ier-ECuden waren die* .eigentlichen 6rflnder seines Bnfims 
und einer neuen Epoche Im KlaVierapid, dabei hat seine, ge- i 
wnkiffe Virtuosität, trotz Kalkbrenner - und Moscheles, einen ' 
Ü^scbwnng des .Klavierspiels hervorgertlfetf. . finomi :war die 
Tiefje seiner freien Phantasie, sein Lesen a- prima vista und 
. "aeine Fertigkeit^ in alle Tonarten zu Irapspopiren. Craroer's 
' Spiel zeichnet sieh vorzüglich aus durch eine erstaununsfsvvür- 
dlcre g^lpirhmässige Ausbildung beider Hände und aller Finj^rr. 
■ Bnrh's wohltcmperirles Klavier , Clemenfi's (Jradus ad parnas- 

• • öum und Cranier's Elnden sind wohl als die Hauptquellen alirr 
'^späteren Ftnden zu betrachten, unter welchen die von Aluys 

Schmitt wieder einen' ersten Rang einnehmen. Er . sehrieb 
an 300 Werke von allen Farben des Klavierspiets (worunttT 

: werthvoUe Concerte) und lietile es, denselben* abentJieueriiclie ' 
Titel zu geben, z. B. .Duice et utile^ les temps henreux, l'Ain- , 
bifu n. "a: W.' Eitfer ai!|ner Brftder, Frana C, iai VitfüMipie- 

'ler; •ein nnderer; Karli MIavierapieler in London. ). B. C* 

* Jpblelbaniltal^hKeh in^lupndonv .nbwechselndtiiaih In-^Paria»: * 
•CiMTi BeWi, Pianta^ und Coinponiat lyrischer -Saleniliefcf 
/ 'Bat ausser der Bearbeitung von Liaudenif' Opern u^ a. w. auch 

belieble Original-iDomposiUonen für Pianoforte (op» 14. 16- 1 
86. 100. 106. 107. \\t u/s»-f.) Etüden • (op; 4;) i^schirielNia» 
und' sich damit eiUpn Namen gemacht. 
Ontmer, WUbelm, geb. in Alaunbeim 1743; war'bia 1X7Ö in 
der kYirfürst liehen Kapelle erster Violinist. 1771 ging er 'nsch 
* Londovi 17Ö4 ^ 1787- Direktor der Muaihntt^ührungen 
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'«'HiliMt Aadenhtii * toelbst; dabei ' ein fleisBiger .Com^onisl; 
Harb 1799: . - . . 

CramolilÜ, Ludwig, geboren tu Wien im Mäi-z 1808, gehört zu 
den Sängerii, die mit scbüner Tenorslimnie, anmuihigem Vor- 

. charakteristischem Sfiiel und schöner Persönlichkeil zur Oper 
bemfen ahid; *Seii^ Vater nild ei^er LeÜrer jobann C., Maler 
. iind.*treinieher MaaddUnspieler. Blil Vimercatt spielte er. Mp- 
"peicqneerte auf diesem Indiran^nle. liodwi^ C, obgleich j.um 
Maler eiusogen/erfe^ durch seine seh6Ae . Stimme die - Anf- 
öiecksamkat Dupo|rs ao , * da$ er* auf Kosten ' der Adminidlra- 

. tioD ansgeblldei nnd daraof als Tenpriit bef di^r Hofbühhe an- 

.geiilellt wurde. Geübt in Gymnastik^ Tanz etc. errang er einen 
glünzenden Erfolj^. JVachdem er sicli unter Crccitnara vollends 
aasgebildet und als Sänger and Schauapieler die halbe WeH 
durchwandert und allerwarts Tridmphe gefeiert hatte, wurde 

"er 1841 zu Darmsladt lebenslänglich eiigagirt. C besitzt ein 
sehr j^rosses und vielseitiges Rcperloir. Er schrieb auch meh- 
rere Liederhefle und den Operntext ^das Köhlermädchen" 
(componirt von C. Mangold), das allerliebste Singspiel: „*s er- 
ste Busserl'* ii. s. w. Als Präsident der Üarmslädter Lieder- 
tafel übte C. nicht geringen Einfiuss auf den Geschmack in 
diesem Musikzweige aus. * ' ' " 

CreSCini, Fiau Adele, vorzügliche Concertsängerin, Italienerin 
von (Jeburt; 1834 sang sie mit Beifall in Paris und London; 
1836 in Deutschland. Von da reiste sie 1837 nach dem Nor- 
den, entzückte die grösseren Städte Polens und Husslands, 
starb im März 1837 iu^ Toliv.oloff (600 Wersl^ von Moskau) 
im blühendsten Aller. ' ' * * 

Cmvelli, Marie und Sophie. Diese Säugerinnen slamintMi aus 
Bielefeld von deutschen Eltern , Cruwell , ab, welchen Namen 
die Vort'liern (Cruvelli) in Deutsciiland angenommen hatten, 
^amenllicli excellirt die jü^igere Srhwesler in italienischen 
Partien, wabei sie leider verschmäht, auf der vaterländischen 
Bühiie.ihre Mtitlersp räche zu singen« Ein Umfang voia klei- 
nen as bis in's dreigestrichene dramatisehe Leit^nschafk nnd 
ktthne.Resiegung tediaiseher. Schwierigkeiten sind die'Grnnd-»^ 
«Qfe ihres Tirfnirts; Harle €. obgleich in derselben Scbnlc: ge- 
bi^et|: hat -ihre« .Cootr'alts wegen weit weniger Terlrain auf 

* der Bttbne« / In - dem? SemfrahiidenrDaetr efreichten beide 
: 3phwei9tern,' ein^d^.'Hdbepiipkt« . JeUt g^hen sie, Sopl)1e.,in det 
üfiier,. JMarie Im Conf^,;ihre . verscljiedenei^ .Wege. ... . 

Goncllfllttili "Carl 'Friedrieb geb* i|80S in Berlin/ niislreilig 
ellrer ' der beliebtesten liedeVeompoimliten : iinsenfr Zeit^ w«v- 
'Scfifttbr Spohlas und Hadptmann'a; zuerst Aechtsf^elehrteri wid««* 
ipete er sich erst später mit dem glücklichsten Erfblg -gan« 

* c|er' Musik; ei* erregte dvrob yeine bieder d je aehdnsten: Haff- 
' nungen fCkr die -Zakiuif^ . wände • «ber schon jwl; 24» August 

1841' ?om Tod weggerafft. 

5* 
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(hurtoryskai Marcelline, Fflrstiiijeb. Radtifill/ aatgeteicbaete 
Alavieripielerin, geb« 1826 .In Wien; erbiell durch yserny und 
ChopiD ihre kflnstlerisch'e Aii8bildan|v * • ** 

(keriiy, Carl, eeb. den 21. Febr. 1791 in Wten,*wi» sein Vater 

seit 1785 als Klavierlehrer lebte; der Sohn widmete 'sich dem- 
selben Fache, sludirte aber dabei eifrig Baeh , Mozart, Cle- 
nienti an4 Beethoven. Kr begann seine Laufbahn als Lehrer 
bereits im 14* Jahre und ist noch jetzt der gefeiertste Men- 
tor; Schüler von ihm: Franz' Liszt, Üöhler ii. A. 1BI9 liess 
er seine erste Coinposition drucken. Gleich ausgezeichnet isl 
er als Pianoforlespieler. Seine Compositionen sind theiis der 
Ausbildung von S(hülern gewidmet, theiis huldigen sie der 
Mode, theiis einem ernsten Stil. Auch arrangirte er eine 
Menge Sinfonien, Ouvertüren, Oratorien und verdeutscht»' Kei- 
chn's voluminöse Harmonielehre. Seiner Werke sind nahe an 
lOOü. Dass bei so ungeheurer Froduclivilät viel Familienähn- 
lichkeit herrschen , und sie selbst manch Seichtes enthalten 
'.nittss, ist begreiflich. 

Oxemy, JosepbL KlaTierspieier, Klavlercomponist, ^nicbi ver- 
wandt mit Carl Cserny ; geb. den 17. Juni 1785 an HorixQn; 
starb in Wien am 22. Sept. 1831. Vnter seinen viebsn Sebtt» 
lerinnen war die Blahetka die vorallglichste. 

D. 

Dftlbsrg, Carl Theodor Ajiloo Maria von, ehentaliger Kurfürst 
von Mainz, dann Grossherzog von Frankfurt, endlich firabischof 
TAI Regeiisburg und Bischof zu Worms und Konstanz, geh. am 
8 Feh. 1744 zu Hörnsheim bei Worms; starb am 10 F< b. I8l6 
zu Kegensburg. Vorzüglich durch seine Schriften für den Mu- 
siker bemerkenswert!! , worunter hervorzuheben: „die («rund- 
Sätze der Aesthetik" (Erl. 1791). Perikles, oder über den 
Einfluss der schönen Künste auf das öffentliche Glück u. a. Ais 
(icjphrler, wie als Mensch gleich ausgezeichnet, spielte er 
auch einige Instrumente mit Geschmack, besonders das Piano- 
forte. ' 

Dalle Aste. Einer unserer jetzt Epoche machenden Bass- imd 
BaHtonsänger. Sonores Organ, grosser Umfang, gute Sdttlle 
und bezeichnendes Spiel,* Überhaupt dramatisches Talent sichiem 
ihm eine Stellung an der deutschen Dper. Von tlaKenischeii 
Bllem in Roveredo' abstammend und Schftler Slaudigl's, war 
er .som Medlsiner bestimmt, |ing aber ans fiberwiegender Hei- 
gung zur Bähiie. Gegeiiwlrtig Hofs&nger in OarroMadt, 

D'Alayrac, siehe Alayrac. 

Dtnicke, Berthold, Musikdirektor der philharmonischen Gesell* 
Schaft« in Potsdam,. geb. am 6. Feh. ]81'2 zu Hannover, Com- 

. ponist und Virtuose anf dem Piano; niachte Ansehen dufTh 
seine Vorlesungen über Geschichte der HusÜLy Womit er. in 
mehreren Stödten das Publikum aoxog. 
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BiUl, Franz, geb. 1760- tu Mannheim; hat alg KAnstler von 
\ieiäeitiger AuabikioBf wohllliitig -für die Kunst gewirkt. Im 
• 15. Jahr war er schon In der Kapelle als Cellist angestellt. 
Allgemeinen Anklang erfreuen sich besonders seine Vocfil- 
Conipositionen und seine Samniinng von Solfeggen. ' Zuletol 
Capellfiieister in Carlsruhe, starb er 1826. 

Dftyid, Ferdinand, Concertnieister in Leipzig und vorzüorlicher 
Geiger und Orrhcsterdirektor, ward 1810 in Hamburg geboren. 
Er ist ein Schüler Spbhr's und feierte auf seinen Reisen als 
Virtuose und als Coinponist gleiche Triumphe. 

Dftvld, Louise, siehe Duleken, Mme. * . • 

David, Felicien, geb. 1810 in Cadenet, kleinem* Dorf i>ei Aix. 

. 'Berühmt in Deutschland seit einigen Jahren durah seine grossere 
Compotiliori <— „ Die WUsfe-*^ Symphonie - Ode t&r grosses 
Orehester. nnd Gesang. Br wlir Schnler des Conser?atoriums . 
in- Paris, woselbst er seinen Wotmsits hat. . Die 'Grundzüge 
seiner- Composilionen sind*: romantisch nn^eiil'gelte Phantasie« 
Exccfntridtflt der Ülee. Stoffe suchend au Tonmaieivi^n , und 
mit seltenem Talent ans den bisherigen- formen weichend. Ob 
diese Zö'ge haltbar, wird die Zeit lehren. 

Datid , eigentich D a v i dö G i ir c o m o , berühmter TenMst, geb. 
SU Presezzo ' bei Bergamo 1750. .Stftrke,^Umfabg und Ge- 
.^ndheit des Organs, mit fast an sehr verziertem Vorlrag 
zeichneten seinen Gesang aus; der brrüdmte I^ozaari war sein 
fleissigster Schüler; starb in Bergamo 1830. 

Docker, Constanlin, geboren im Der. 1810 in Fürstenau in der 
Mark Brandenburg. Tüchtiger Clavierspieler und Compositeur, 
II. A. zweier Opern „Die Geusen in Breda" und „Giafür, der 
.Weiberfeind^; ausserdem Lieder, CUvierslücke un4 Quartetten. 
Er lebt jetzt in Berlin. * 

Dessaoer, Joseph, geboren 1798 in Prag; war zur Handlung be- 
stimmt; nach einer Reise 1821 nach Neapel, wo er seine Ta- 
lente als Componist und Pianist bewundert sah» widmete er 
sich ganz der Musik und war ansgeseichnet als Liedercomponist; 
achrieb auch Quartette und eine Men|fe ClaYierstficke. Bine 
Oper: „Ein Besuch in l$t. Cyr* wurde in Prag und DrOsden 
mit. Beifall gegeben. 

DestOlAM^ Franz, geboren sir Mönchen * ! 774 J ein Schüler von 
•J. Haydn in Wien. Als Pianist austrezeichnet; als Componist 
hat er sich durch Ouvertüren und Zwischenacte au Schillers 
Trauerspielen Namen gemacht, obgleich er die grosse Trommel 
und den Triangel zu oft anwendet, selbst in dem Kuhreigen 
«u\,Tell*. Weltbekannt ist- seine Composition* des Reilerliedes 
in Wallensteins Lager „Frisch auf Cameraden". In seiner Jugend 
roniponirte er eine von seinem Bruder gedichtete komische 
Oper „Die Tbomasnacbl" die in München gefiel. Später in 
Erlangen und Weimar, zuletzt Hofkapellmeister in Hesson-Hom- 
burg, starb er in München 1845 in grosser Dürftigkeit. Zu 
empfehlen sind noch seine Op. II, Clavicrsonate mit Yiol. oder 
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. ' *Ce\l'o , lind telbsi eii^ Ciav.^'Goncei't in leichter, und gefälliger 
Manier, • - • ' . - * / 

Deitmer, Georjr Wilhelm ^ jß^eboren 1810 zu ßreinumm , unWeil 
Hildesheim. Er sludirte Theologie und Pädagogik; folgte aber 
seinem Hfinge zur Kupst, indem er sich einer in Hildes- 
.heim erschienenen Schauspielertruppe anschloas. In Ilannoyer, 

• Lftneburg und C^lle erregte seine kolossale Stimme zuerel A^fr 
iäMUi.', 1835 kani er. iifiä l^raD&fini «. M., entschied sich aber, 

• ';ai0 i^m bei wactisepiean Raf» veoidiiedellB Aqrtrig^ worden, 

far Dresden* Die Bveignine von. 1848. n. 49 führten Ihn* Wfe- 

. der nach Prankfurt,., ^0 er noeh . weilt nnd 1855* als tfildireklar 
des ProvisarkiBM'viel tnnt gllieklichen Ausgange desselben tei- 
tnig. Vorziige: Energie und GefüM des 'Vortrages, Wahrheit de» 

.» Spiels., ^ine HaiipttreUen sind:- Saraströ, Osmtn, Figaro, Jakob, 
Caspar Plumkety MafFeru, Landj^ntf (^im' Tannhönser)y Itfarcel, 
Wasserträger etc.-: Eine seiner Töchter, IHin^i Deitmer be- 
liebte Schauspielerin in Erank£urt -a« M. zeichnete sich auch 
durch ihr HHrfenspiel aus. 

ptvrient, Eduard Philipp, riefte des grossen Mimen Ludwig 
• , Devrient, geb. zu Berlin im August. 1801, war Sänger und 
' Schauspieler, Zelter war sein Lehrer im Gesang.. Grosses 
- Verdienst erwarb sich Devrient durch die Aufführung der Pas- 
stonsmnsik von J. S'^b. Bach 1830, nachdem das grosse Werk 
100 Jahre geruht, 'durch dieses Beispiel sich nun aber durch 
Deutschland verbreitete. Er wirkt gegenwärtig als Intendant 
an der Hofbühne zu Ctu isruhe. . - • 

Devrient, Wilhelmine. Siehe. Schrdder-^Devrient«. . . ' ' ' 

iDbbeUl, Anton, gehören, im $ept. 1781 an iialtaee im Salz- 
^ufgiscben« Seine -Iritheren Compepitionen . standeii anter 
direktem ."Einflnsse Michael und Joseph, Haydn'a. Grösatentheih 
pädagogischen Inhalts wurden iKeselben von . aoagehreitetesi 
Nutaen« leihst seine leicht ausführbaren nl<<in<]"^^ssen'' gehören 
zu diesem Genre*- Seit 1824 blühte unter A. Diabelli's Firma 
die ber&hml gewordene Kunst- upd Musikalien- Verjagsbandlnng, 
-welche nun an C. Spina übergegangen ist. 

Dtotrichsteln, Moritz, <5räf^ geboren 1 77.5 in Wien; 1819 er- 
hielt er die Intendanz der Hofcapelle, und im Jahr 1821 auch 
.die oberste Direktion der beiden K. K. Hoftheater; enthu- 
siastischer Musikliebhaber, nuch selbst braver Liedercomponist; 
1826 wurde er zum Präfectcn der Hofbibliothek ernannt. 

IIMS. Kathinka von , die vorzüglichste Clavierspjelerin , die 
Kalkbrenner gebiWet ; ward 1816 zu München geboren und 

• • konnte sich schon im 6ten Jahre in Privatzirkeln hören lassen. 

.Im*12len spielte sie öffentlich in Concerlen. König Maxi, von 
' Bayern Hess sie in Pariß ausbilden; sie gehört je.lzt zu den 
ersten Pianistinnen. ... ' . ^. : * ■ 

.Dies, Sophie, geb. Hartmann, ans 'einer Äikocbener mnsikaliscbea 
\Familie, und* Iretliche Soubrefle am dortigen Hoftheater, ei- 
ceUiirte -auch im höheren. jAramatischen m ^SoncerUGesange. 
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^ R&hmliche (j«slspiele. Ist norh j^lzt , nnch fasi 20jhrgr. \Virk-: 
samkeit der Liobling des Münchner FuMikums.. : üauptjpariieeli: 
Zeriine; Carlo Broschi, Frau Fluth lu s. w. • - 

Sittersdorf, Carl Dilters von^ gebortn xu Wien 1739, schon als 

• Kfiftbe ausgezeichneter VioliiispieJer, reiste mit Gluck nach Italien 
. ttod foJgre ticm Kaiser nacH Frankfurt zur Krönung. Sein Ta- 
*. lent für komische Operneojnpositiou entfaltete sich querst, als 

' • ^r Capellincißlcr des Biscluifs zu Gi*«sswardrin war. Mannich- 
s .fache ächicksnle erzählt i^eine Selbstliiographie (Leipzig, 1801). 
Er gtarb 1799 auf einem Gute in Böhmen, woselbst ihn ein. 

* «^fcliiid-* gro^atnillhig a*u{|{eDbm«ieD* fö.sdbritfb «^laviertiM^ften, 

Ue.der ,. Sympli«Men. • .Tb«#Mluiobet (nübct .jira - Grem/dei^ 
Kbmmehm und HeroiKbeB ia MMak«, ftb«r die Bcbandhinl . 
. italiepiscb« Texte**) taDd'^ii*0"P»KM Amil4 Openif wonmier 
/uDoctor aM\Apo.tbefc«r«;. VlUe.Lfebe.iM NmrelMMnM*; yäw 

• roTjie Käppcben?-el4^. b^eoiide'r». b^bnw^ geworden.- Aech seine 
.'Composiiioa de»;08tifuriaolieii 'GeMif9!8i ,^e». Midcbett »i»'$ola^ . 

ist beriihnnt, ' •* . • • • . . ' ' .' 

Dobler, AIö^^. geboren im November 1790*^ib IsebriitEhöfen in . . 
Würlemberg. Berühmter Basssän^jer imd- gewandt^ Darsteller 

• bei schöner PersönKchkeit^. Sein Mephisto > SeneschaU-, Podebta, ' 
Uerzog. in Camilla, Pizän-o, Lysiari u. a. werden . ii^ .Frank- 
Xurl (wo er in den I830r .Inliren cngagirt war) unvergesslich 

"bleiben. Er starb in Stuttgart ld4i Dessen Gaitin., Maue 

Dohler, geschulte Bravpursängerin starb 1834. • ' 

Ooles, Johann Friedrich, geb. 1715 zu Slcinhach (Meinifigen), 
Studirtc in Leipzig Theologie, Ward Mitglied der musikaliscben 
'Gesellschaft, dann Cantor in Dresden, und 1756 an der Leipz. 
Thomasschttle« Componirte 3 Passionen, vortreffliche Äh>llcten, * 
Choräle, .Psalmen 'und Clayiersaeheo. . Besonders ausgezeiclinet 
. die Oirtimmige • Motette t . „Ualtei feat . an DeoMitb^ in ' OoJea' 
' - Fnmlie verlebte. Mocirt* ehilge Jidite^ tetf aehien: Tede •'gMrfc'^ 
«Hebe . Tage« : Starb* 1797. 'Seia einziger JMnr ebeiifella'Job. 
•"Flriedr. geb; mB, BliidlHe die 'Becble, yfH Seb^lAj^.der juri- 
; dbebeirPaluilläi.MM Ifi^püg ^ tewUff^t'Hmk^L nmi Cemneiliil^ 

starb 1796. . ' • ' • ; * • : -v • 

Veiiietti', Cieerano^ FrefeMor «des CoiitrapUaktai und der Com-. 

ppirttibn am .CoDservaturkim za K^ape), geboren-,} 797 ie fcr- 
i . game ; Jevile di^Aofaiigtgri|n«)e.de»Mit8ik im*dorligen L):ceuiit, 
.die- Compbsiiton iinter . Simon -May r imd* setzte seine . Studien 
.Mieter Paler iMältei fn * Rom -f6r|. . Br verfolgte aufangit -eine 
strenge Richtung, Iie«»s sich aber durch Rossini*s,"Erfolge' «iif • 
eine andere .Bahn locken. Seine Opern: ,,M.'irino Falioi"9,f. 
^A^nna-Bolena, il Fillro** (der Liebeslrauk), „Belissario", „Lu- 
rrezia Borgia", „Lucftf di -Lammefmoor", „Ia fille du regiment" 

• -(die Regimenlstochler) und „Ia favoritc^' sind über die mdslen 

. .europäischen Bühiren gegangen. D. starb , in seiner Vateistadl • 
' am 8. ApVil 1848, sein grosses - Vermögen zur Begründung 
ein^r wohJth^ntigeu Anstalt vcnnacbend« . ' * .• 
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Jkllll^eUi 9 Dominique, t&obt%er BMSfänger; geboren 1790 sii 
: Bologna. Trat 1825 sum erstenmal in Paris als Othello auf. 

85rffel, Alfted, i^eborea 1821 zu Waldenburg, Virtuos anf dem 
Piano, und musikalischer Scf^riftsteller ; lebte als IVlitsiklehrer in 
Leipzig; woselbsV er 1837 sein erstes Concert gab. 

D5hl6r , Theodor ; vorzüglicher Pianist* und Kammervirtuose 
des Heijfogs von Lu(ca, geb. den 20.' April 1814 in Neapel, 

• Schüler v^ort-Benftdict^ später von Czerny, studirie unter Sechler 
; den Generalbass. Seine Coinpositionen ^ elegant und briilanl 

sind nach heutigem Geschmack und ohne besondere Tiefe. Vonn 
Berzoff von Lucca geadelt, hcirathete er eine russische Fürstin 
*uiid lebte m^isi in Petersburg. Starb zu Florenz am 21. Feb. 1856. 
Mltog| .Georg Cliristf«! Wilbelm AismuB, Maaifcer odd fraclitba- 

* tft Aovellist, geb. tu Cmel 1789« XJngeiv 2Ht Hautbqist 

• im F^kftirter Ordiefler gab ^ ileh §p9Xer ganz der- Mlrift- 
- tt.eilererhio* Als 'Operodiebter schrieb er« Htp Spobr iwkjfietg" 

geVat^ f ttr «Ries -^die Rtoberbranl«- imd für j^nyder v« WerW 
s&e „Fi>rtiiiuit*'; starb. 1833. • , • - • 

ftorn, Heinrich , 'gebor4m lfi04 zu Königaberg; bildcfte sich Vor- 
^glich dareb den Ifmgang mit Ludwig Berger «md Klein in 
fiterUn.41118; "er eoiiponirte Treffliefiea für Pianoforte, für Vio- 

. loncell und Violine. und die Ofieoor^^die Rolandsknappen^, ^die 
: Belli erin**, „Abif Kara** , ^Arlaj^rxes« , alle Toller Geniealität, 

'..•wenn, auch der Becher maneh'mal fihorsrhäumt. 1830 ward er 

• als I^fusikdirektor in Leipeig angestejit. Da schrieb er seine 
Abhandlung ),über musikalischeri Nachdrucli". 1831 ging 4fr 

.• • nach Riga , wo- er 1832 Musikdirektor am dortigen Theater 
wai'd. In Köln lehle er in gleicher Eigenschaft mehre Jahre 
. Und wirkt gegenwartig neben Taubert'Hla CapeIVmeister in BeFjin. 
• Seine neueste Operi^Die INibelungen"^. * 
Dornir Jacob, geb. 1809 zu Lichtenau. in Baden. Kam !825 nach 
" Karlsruhe zar Militärmnsik, später in die Hofkapclle. TOchtiger 
HomM iftt er auch Virtuose «uf der Güitarre und bei wMero 
•. 'GDlHpositioneit dafftr geB<jhriebe». * * - . 
Bvliiier. Jflstas* Jobenn Frfedneb , geborett 1783 so* riässelriedi 
bei 'HÄdburgbsoseii. . Könfgl*« Säclisiscber Kammer miiiikiis; 1811 
. wjDrde ' et** eitoter CeHlst in ^Dresden , We * ihn die 'Kiröhenmosik 
llbd der' Gmng des berfthniteii -Castraten Sssss^olli besonders 
/ mvcgte; er sebrieb hier einige Metten bnd mRchte Kunstreiaeo 
durch Oestreich, die Miederlande M, s. w. Er bildete treffliche 
Schüler,- als J. Kummer^ C./Dre«^hsler^ C. Scbuberth und seinen 
Jüngern Sohn Loiris.' * * ' • 

Dragonetti, 1784 in Italien geboren, in London angestellt, wahr- 
, . scheinlich der grösste Contrabassist neuerer Z^it; "verKessschoo 

im 18. Jahre sein Vaterland; starb 1846. ' • * 
Dräzler- Manfred, Dr. Carl, geboren 17. Juni l806 lu Lemberg 
von deutschen Eltern; ist nicht selbst Musiker, aber Anreger 
Äu vielen schönen Liedercompositionen dur<*h seine lyrischen, 
schön gebauten Gedichte <;Frankfurl a/iM., 1839) und Förderer 
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wie durchgreifender Kritiker im Gebiete der Tonkunst. Die 
etaleB* ToDsetzer haben seine Dichtungen benutzt. D. hat sich 
auch auiter der Tonwell 4»rch seine Navellen und saiyrisJchen 
, „Falirlen" Ruf erworben; redigirt jetzt zu Darnistadt ein belle* 
tristisches Blatt „die Muse.'' und bekleidet eine- Oberbeamten- 
slelle am Hoflhcnfer. 
Dreischock oder Dreyschork, Alexander, -geboren 1817 zu 
. Pra^;, ivo er aueh meist lebt; ausgezeichneler Pianist, an lech- 
nisther Fähigkeit wohl nieht leicht zu überiiefTen. Tomas^check 

• war sein Lehrer. D. hat viele Sälonpiecen componirl, doch 
*• nicht von grosser Tiefe. Die Kraft und Fertigkeit seiner linken 

• Hand womit er ganze Etüden meistert, und gleichsam die 
rechte U^nd entbehrlich macht, ist enorm. 

Dresd, Olto, geboren J826 zu Andernach. Seit 1^48 einer der 
vort0^liebtle»Pi9noforte virtuosen inNewyork; auch geschltzler 

. Coaiponisl im g^iegenen .Styl; yai^ üim viM Gesang- und 
PiraoGodipositioBeii^ auch frisiere "Werke, Quartette etc^ 

Mni^eilbDlt, Jm Örganiet zu Frankfurt «. geboren 4820*«« 
(yeisenheiiii* Yon '•eiueii, *Gomp6sitioneii iat herforsuhebeii : 
j^A nii ara nth, 50 Lieder und Gesfnge fXtr eine Sing«timitief 
Op. 2*2.*" Grosser Triumphmarsch für Orchester Op, 20. Etudes 

. .pour. Piaho iind..vo4h andre .BMisI billige nnii leichi ausfOhr» 
bare ClaKier-Com|ipaillonfn« 

Drobisch, Carl Ludwig, geboren 1809 in Leipzig und 'seit 1837 
Kapellmeister der evangfl. Kirche zu Augsburg- Hervorragendes 
Talent für Kirrhencomposition. Seine Oratorien : „Des Hfeilahds 
. letzte Stunde'' Greipzig» J83^ und .j^oses auf Sinai^ (daselbst 
1840). * * * • 

Dronet, Louis Franz Philipp, geb. zu Amsterdam 1793. Früher 

• erster Flötist in der KOnigl. Capelle zu Paris, jetzt Hofcapell- 

• meisler in Coburg. Auf seinem Instrumente ist er wohl nicht 
erreicht; hat g^'gen 150 namhalle Werke geschrieben ^.vvor- 
nnter 50 besonders ausgesuchte Duos. * » . 

Dldken, Madame Louise, geborne Davide geboren su Hamburg 
1811 vnd kittfBfielchnete Pianistin. 1828 in.Lomlim LehriBrin 
der Prinsesstn Victorine. Ibra swai Töchter erregten' sehen 
•als ilfnder adf Piano und Coneertino C»««* eonatmirl^ Wind- 

* harmonikai Aofsehen, und relken nun- als. gereifte Vfrloosiitnen. 
Diton, Friedrieh Ludwig; geb.. 1799 su- Oranienburg sT. d. Havel, 

verlor kurs.nach seiner Geburt .durch Ungeschick eines Arztes 
das Gesicht; von seinem Vater auf der Flöte* unterrichtet, er- 
langte er bald grosse Berähntheit. Seide Kunsireisen begann 
•er 1784, kam 1795 als Kammermusikus nach Petersburg, 1798 
gin^ er in's Vaterland - zurück und starb am 7. Juli 1826; er 
schildert sein Leben selbst anstehend in 2 Bdow .(EttMch, 1807 
und 1808). 

DUBOrt, lean Pierre , geboren zu Paris 1741 , hochberühmter 
Meister auf dem Violoncell , hat viele Compositionen für Sein 
Instrument geschrieben; starb 1819. £|ein Bruder Louis, -geb. 
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• • • • 

1749, ein würdiger Schüler von ihm," war znj^lzl eMer 
ViolpnodUist in der '-k^üiigl.' Kapelle su Paris/ auch Kammer- 
mosikttt vid Aceliiii^agiitst dei Kdiiigt-Carl. stiirb im'Paris 1820. 

DQprez,. Alexanderv Frankreichs ansg^eic^etstef Tenbrj ' seit 
. ftourrirs Abtreten von 'der Bübno ; wurde im Jabr tS34 an der 

■ grosserf Oper angjEfslelf^ Öb ein (lilhert &aprez der ^(en- 
falls'ln Paria Tenorist war u. ISOQ (taSelbaf atarb, l^rtterea 
Vater gewesen, ist »As qicht bekaiint gewordeii. , • ' 

Durand oder Di^ranowalty» Augiist Friedrich. Beröhmter 
Geiger und Coniponi$t für sein Instrument. Um'V Jidrr 1770 in 

*^ Warschau geboren. Seil tSOO nal^m er Theil an mehren Feld- 
Zügen der französisrhen ' Armee widmete sich jedoch später 
ganz der Kunst. Wach wjpilen Reisen, namentlich d"«'«'^^ Polen, 
wurde er 18H als erster Yiolinisi am Strastibiirgcr Orchester 
angestellt/ ' . ' *' * 

* Purante, F rnnresco, geLoren . 1693 zu Neapel^ einer der gi össten 
Kirrheriniusikcompünisten seiner Zeit und vorzüglicher Lehrer, 
(irüiider der alten ciassischen neapolitanischen Schule. I^saui- 

j iio's und Pitlone's Ruf zog ihn tinch Rom, und. er arbeitete 
unter deren Leitung noch füqf Jahre lang, um als weltberühniler 
Tonsetzer dazps|ehen; «eine Compositioneo sind zahlreich: er 
starb 1755. : • ♦ • ' • , r - ... .. . ... 

]Hfrillg,,iofa. 4>eorg Heinrich, geb. ain i5; Manil77^ in ITieder^ 
•Stetten, tQohligcr erster Fagofifit am «Tbeäter. Organist. 'der 
deulsch-refprnv Kirche in. Frankrurt a. M. und . Direktor- und 
.Gründer deä ersten 'Gesang- Vereins dhselWt«' vir'el<cher'iMn.18(7 
in 'seiner schönsten Blonffie- staiid*. In frikheren . 'Jahren . war. J)« 
zuerst in Heiland als jPagotist l^eim Mil^tilr^ spater als Kapellr 
meisler- bei .einem fmxösisclieii Regiment; ist. jetst pensioiurf« 

Dttich, Alezander -von*, Grossh^ .Bad« .Minifter, geb. jyi' Neustadt 

SRhcinpfals)' aaL27: Januar 1^9/. Einer der *eitil|usareicbsien 
Ulettanten jener Zeit, faail.er in 4en|i'Umgang mit Maria n; 
Gottfried Weber , Me^rb^er h« s. w. Anregipig, seiner fleigiiag 
V für Musik au folgen* Hit schdner Teuorstimuie begabt dnd ge- 
übt auf- mehreren Instrumenten, war er auch Äleister auf dem 
Violoncello, wirkte in Kirche und Theater mit -und bildete selbst 
einen Schüler auf demselben (Rüpfel s. d.). . An /nehren musi- 
kalischen Zeitschriften war er Mitarbeiter und so Förderer guter 
namentlich deutscher Musik. Von ilim unter, andern auch der 
Text zu Feska's Contemirj^. Von seinem Sterbetage haben wir 
keine Notiz ^(laiten. . • . 

Ouscheck, Frans, geboren 173&'£u Goihiebrad in Böhmen, be- 
deulehder Claviervirluos; compooirte viele Concertt\ Sonaten 
für seine Sphüler. Bei ihm War auch Mozart auf seijicn Knnsl- 

• rersen stets willkommener Gast. „Don Juan" und „Titus" traten 
in seinem Haus in's Leben; lür seine Gattin Josepha , geb. 
Hainharher, eine' ausgezeichnete Sängerin, setzte Mozart die 
herrliche Arie tu fis. mit oblig. PF. D. starb U99 in .Prag. 
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Bisset^, Johann -Ladwig, geboren zu ÜMlia in Böbmea 176% 

.7*v4>rzüglicher Pifinist und Comp'onist für sein Instrument; -ging 
. M796 nach. Paris, von da nach London, wo er mit Corri eine 
. MusiUhandhin«; und eine l\oten3techerei gründete ; kehrte 1800 
nach Deutschland zurück und wurde des Prinzen Louis Ferdi- 
nand von Preussen inlinisler Kunstfreund. Nachdem der Prinr 
,^J806 bei Saalfehl geblLi;l>en war, wurde D. Hausmusiker heim 
^ Füriten von Ysenburg, später beim Fürsten voq Beoeveni in 
Faris, W9 er ,1812 slarb...; ..V. -.^y^^;. • . 

EbÖrWSin, Famitie^ 1) Traugotl iMaximilian , geh. zu Weimar 

*• Tm Oelober 1775, componirte mehrere Opera ^ eine charakte- 

*• ristische Ouvertüre -zu A|acheth , 3 Symphonien, Concerle. für 
mehrere InstrumeDle u. s. w«, so wie viele zu ihrer Zeit sehr 
.gesficble Lieder Und BaJ lallen. Er starb 1831. .Ein* Stojiii-veli 

.;ihi» 2) 'tniwAfK ifl Hoi;iniiaiW in Riudolsiiidi. 3j Carl 
E.,' Jüngster, prüder ^Alazi'miUanSy *lliiaikdii:e)(f^^^ in WcioierjUDd 

^ TioliR-VirtHÖff, wurde ^eberea daselbst 173^.. Von Jlite**dte 
X)peräi ^je' Heerftcbau*'; nGraf* ybn^Gleieben^ 'uDd dM'C;ie- 
'^ersprel, ^LeoDore^ (von. Holtey) alle in yj^ermar tnil grosaem 
Beifall gegelj en. (Er \wair der. Kr^te»'der aus Göthe's „West* 
.Oestlicbem Divan" Texte coniponirte, ohgleicb mit .übereilter 
AuCTassun^.) Seine EntrerAqt^ und ein Dile(ianten>Coi|cert für 
Violine (Op. 1^.) verdienen wieder herTOi^eaucht zn werden. 

/ Dessen Gattin, geb. Hässler, war Hofsängerin in Weimar. Bei- 
der Sohn 4) Max Carl, ist ein Pianist mit seltner Beherrschung 

.* seines Instrumenta , v.oiler Seele und Leben im Au^ru^k, 

.Schüler Hümmels.* 
—1 . • ■ ■ 

BUers, . Wilhelm , Professor des Gesangs und der Decfamation 

* zu Weimar; geh. 1774 el)endaselbst; errang den Ruf eines der 
. kunstfertigsten deutschen Operisten; starb zu Mainz. 1346. * , 

Ehmailt, Anselm. Der. Sohn eines Arztes in Frankfurt a. M., 
' Jetzt 25 Jahre alt. Schuler von Messer ynd Hauptmann hat be- 
reits tüchtige Pröhen von Virtuosität u. Conipositien abgelegt. 
Er spielt nächst dem Piano mehre Instrumente mit" -Fertigkeit 
nnd sein Klavierconcert (e moll) im . Frankfurter f^"^^""^ ve**- 

• geliagen, haben Kenner gewürdigt. Klavi-crcompositionea sind 
. bei Andre erjschiencii. . E. befindet sich gcgcnwarlig in Paris 

zu seiner ferneren Ausbil(]ung, Dessen Scliwes'er Maria E. 
hat sich bei ihrem ei:slen Auftreten im FrauKfnrlcr Museum 
1856 aUgcuicinc Ax'htung als gründliche Pianistin erworben. 

Eichhorn, Gebrüder. Ernst, geboren 1822 und Eduard geb. 
1823 zu Coburg, schon als Knaben Künstler auf der Violine, 
unternahmen .1829 die erste Kunslreise und ernteten überall 
. grossen Beifall ein. . Beide wurden an der Hofcapcdlc zu Co- 
.buig angestellt; lei(|pr starb Ernst s.chon 1844.. .. : 
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lisenlHrflBV; tranz Xaver, geboren 1783 zu Ileonünster in Ober* 
•baiem, ausgezeichneter tJedercomponist; wurde Studienrec- 
tor lind Professor in Wiir/burg; seine Gesinge » machten die 
. Runde drirch Deutschland; killrsUch entilM. ihn 'der Tod seinem 

würdigen Sireben. 

* Ito&nr, Carl, geb. 1796 in Sachsen; Kais. Russ« Kammeimusi- 
kus ; ausgez^h^eter Virtuose . auf dem Waldhnrn; blieb dem 
* ahen Waldhorn um seiner schöiieTi weiclien föne willeti treu 
und leistet dennorh fast alles, was man auf einem Ventilhorn 
leisten kann; auch hat er Zweckmässiges für sein Instrument 
componirt. 

Eier, Professor des Waldhorns am Conservatorium «u Paris; 
gehörte zu denen, welche zur Verschönerung der Pariser Natio- 
nalfeste beigetragen haben, und 1796 am Feste der Republik 
unter den Componisten zweiten Ranges* feierlich ausgerufen 
wurden. 1802 wurde er Professor am Conservatorium. 

EHasOB, Eduard, Violinvirtuose und Componist, geboren zu 
Prankenthal 1811- Zum Arzt bestimmt, wendete sich E. zur 
TonTiunst, studierte in Darmsladt beim ConrertineistW Man- 
gold und Caiitor Rinck, in Paris bei Bail|ot und Reicha, be- 
gab sich später nach London, woselbst er in dem philharmo- 
nischen Vereitle mit dem BeethoVen'schen Violiij-Cencert 'de- 
butirte. • Im folgenden Jahre * dirtgifle E.^Paganini^'s* CoQcerte 
nttd. blieb m London als Musikdirektor, an Drury Laue Tfieater, 
dem Orchestpr für deutsche Musik einen tflchtigen Aufschwung 

Sebendl 1842 kam B. nach Frankfurt a, M. als Sologeiger 
es Theater-Orchesters, als solcher noch daselbst Aingirend. 
SfAn Vortrag zeichnet 'sich mehr durch Intensität und Schwung 
als Buhe aus. Seine Compositionen sind zwei Ballete nno 
mehrere Melodramas, viele Conccrtstucke für Violine, Lieder 
etc. Namentlich hervorstechend sind 6 Capriceh Paganini ge- 
widmet (bei Wessel, Schott und Farrenc.) 

nier« Louis, Violin - Virtuose aus Cfratx^ etwa 33Jabre'alt, eitl* 
isttckt durch den Fluss seinei« eleganten. Saloncompositionen, 
durch eminente Reinheit und tändelnde Besiegung der Tecbnik. 
Doch fehlt ihm noch die echte künstlerische Rune. Dem ge- 
seHschaftlichen Tone etwas f remdartif -genial gegenüber ist er 
noch im Beginne seiner .Laufbahn. 

Elmenreich,* Johann* Baptist (auch Ellmeiireich), geboren IT70 
in Neubreisach, und 1792 an dem neuerrichteten Theater in 
• Ft-ankfurt a. M. angestellt, besass eine Bassstimme vom Contra 
B bis eingcstr. ^ von angenehmer 'Geschmeidigkeit. Seit 1807 
Kammersänger in München. Das Jahr seines Todes ist uns un- 
•bekannt. Seine Galtin, vorzügliche Altistin, sang mit männlicher 
Energie Tenorpartieen , und widmete sich später den üeber- 
^etzungcn von französischen und italienischen Operntexten, unter 
diesen „Die Stumme von Portici**. Lebte und starb zu Frank- 
furt a. M. Beider Sohn, A.. Elmenreich, ist Componisl 



Digitized by Google 



^ 46 

• mehrerer Oi^rettes and lial siek' besonders, durch. eise ^AsseiPe 
Oper: ,,i6a«del^ oder ,,die beiden Kaiser** Riif erworben. 

UlBer, Joseph, wurde am 1. Juni 176^ »H Qnrdgra« in Polen ' 
geb.; 1799 Musikdirektor am Warschauer Theater; errichtete 

• mit der. Fürstin Zamoiska einen ' Verein , deilsen Heuptsweqk 
wer, Musiklehrfr und Organisten zu .bilden. Dieser Verein 
war. wob I die Grundlage für das 1821 in Warschau errichtete 
Conservatorium, dem er als Direktor und Professor vorstand. 

Engel, Johann Jakob, Predigerssobn zu Piuchim im Met klenbur- 
giscUen; geb. 1741; gründlich gebildeter Toiigelebrler. Sein 
Buch über die musikalische Malerei ist wohl das Besle^ was 
wir hierüber -besitzen ; von besonderem Interesse sind auch 
noch seine „Poetik*' und die ^^ästhetischen Abhandlungen." Er 
war Professor am .loachinislhuler Gymnasium zu Berlin, dann 
Ober-Jheaterdirektur daselbst; starb jedoch in Parchim 18tP2. 

Eppich, Joseph,^ geb. in den 20ger Jahren «u St/ Mfuegaretbeü 
in Steiermark, ^odirte zu Grats Philosophie, und gehörte korse 
Zeit dem dortigen Fr^osiakaner lOrden an. jLtit Kunst über-* 

gegangen zog sein eminentes Organ suerst in den Spiritual- 
leneerten die iillgemeine Aufmerksamkeit auf sieb.. Nach mehren 
.temporireii Engagements gründete sich £ppich*s Ruf hauptsieh* 
.lieh am Hamburger Theater und als Kirchen- ond Kammersänger 
in London. Bemerkenswerlh ist, dass E. auf seiner Durchreise 
jn Dresden für den plötzlich erkrankten Tiebat schek ohne 
alle Probe als Robert exeellirte. 1856 wurde er für die Frank- 
furter Oper gewonnen. Noch in der ßlüthe männlichen Alters^ 
im vollen Besitze ^lossrr Mittel MMbundeii mit noblem Spiel, 
gehört E. unstreitig zu den Koryphiien deutscher Hrldenlenore. 
Erärd, Gebrüder, besitzen die berühmte Inslrumenlen - Fabrik 
(Pinnoforle und Harfen) in Paris. Das Geschäft ward 1777 
daselbst gegründet. Anfangs des jetzigen Jahrhunderts ging der 
jüngere Bruder nach London und errichtete ila^eibst eii^e zweite 
Fabrik. 

Erk, Ludwig, Lehrej' der Musik am k. Seminar in Berlin, ward 
1807 zu Meurs geboren, Marhte sich durch Herau.4gabe ver- 
schiedener'Siimniliingen von Volksliedern „Liederkranz*' s. W. 
bekannt, fiat die Ti^ndeuf , durch Schdlunterriicht mehf ^jttlifhe 
und* bildende 'Lieder in den ' Volkskreis au Obertragen« Sein 
Uoferricbt ist musikalisch gründlich und 'in seiner Sphäre 
bildend. • • . ^ • . 

bMk Avgast, regierender Herzog von.Sachseu-Goborg, geboren 
am 21* Juni 1818 nimmt nnitt den Maceiiaten deutscher Kunst, 
"namentlich der Musik, einftn ersten Rang ein. Wie seine Ge* 
smnung dentsdi , so bewahren anch seine Compositionen den 
Typus deutschen- Ken». Seine Melodien Jiind geniüthvoll, sang- 
bar und meistens {populär, seine Instrunientirung ungesuchl, 
.yersfftndiroh , kräftig und reich. Die bekannten Opern sind: 
„Zaire", ,,Casilda'S »iSflnta €hiara*', und ,;,Toni". Früher hat 
sich bereit« eine Anzahl «inniger,. Liedei; von seio«r Couiposition 
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''*Mtniig verschüllt.' HervoniiliAbeir i»l iiwßh e{iie*Cnrt«te fOr 

' *tf«fe#* {Gid: vv Affn40; Bh§ Hefthtftler nad Kapelle «oler 
Bol^heo fisihetischem* KUtItuue mf Hilter . erttiAl Stufe Bfeii«Q,' 

ist nicht- andere zu erwarten* ' " " * ' ' 

* Irnst. Heinricfi, Vfolinvirtünse, oft seH)sf mit Beriot nod 
M o 1 i qii e; fleichgeaiellt, obgleich er deren, HOihe nicht erreicht. 
Yfentger m den groaaen Concerl^enre ist er mehr Sak>n«i|yeier« 
In (fieseni Sinne geniesÄt er, seit 1839 immer * aaf Reisen, 

' -wohlvercHcnlen Ruf. Er wurde geh. 1814 zu Brünn, und er- 
freut sich als Schüler des Wiener Conservatoires des beson- 
deren Schutzes i^Iajseders. Seine überreizte Natur scheint in 
letzter Zeil nicht vorlheilhaft- auf' seine Kunst zu wirken, <\h 
sich in .seinem Spiele kränkliche , selbst unreine Elemente 
äussern. ' " • . • ^ . • . 

Esser, Heinrich, geboren am 15. Juli 1818 in Mannheim. Ntich 

■ absolvirtem Lyceum begann Esser's eigentliche Künstler- Lauf- 
bahn, und im Frühjahr 1840 unter Vineeoz K^a^hn^r seine 

. tlieatraliaeh praktischen' VelNf Ilgen. Vonl Jifniar 1841 lile April 
1§4T dirigirte er die „Mninter Liede#tirel«S nnd swiiehenliei 
. *die Oper nn)er' Wlttiefm Xo^.we/ .Dieser Mainser Periode ver- 
' iteokt di^ SängcH'weJt abin^ vtMea Lted^i woranl^r ao naticlie 
-popiilif geworden, a. B.* „Hein Engel ^. und „Des Sfing«rs 
' Fljiich*'. Romantische Lyrik und poetischer A<lei bei dem reio- 
'^ten Satze siempehi Esser's bieder |bo den besten dieser' Gal- 
' -tifng. Gewaltig aber gi'etfota ' i^ine Mantielvb^re 'Ond Quartetten 
in' das Leben des Volksgesanges ein. Bine seiner Simphonien 

• wurde in Wien, München und Mannheim mit grossem Beifalle 
aufgeführt. Von seinen Opern verdient ,,Ri(}ui(jni" «len Vorzug. 
Seit Juli 1847 wirkt E. als Capellmeisler am Hofllieatcr zu 
Wien und erlehte seit dieser Zeit nicht weniger als fünf Di- 
reklionswerhsel. • • • v - • - • • 

Esterhazy, von (Jalamha, Nie. Fürst, geb. am 12. Decbr. 1765, 
gehört zti den iinsterbhchen Beschützern der Tonkunst. Viele 
Zweite der Kiinsl und Wissenschaft verdanken ihm ilirc Förde- . 
rung^ und er hiess mit Reclit der Pflcge\alcr tler Muse. Seine 

• Uauscapelle war die Schule dpr eirsten musikalisehen Heroen. 
' In seiner. .Residena- zu Eisenstadt ruhen untiirfliärmomeni Denk* 

* faial ;di^ :GiiMh9 * atffHea lMliog^ loaVp Ii H k y d n.; Mne 

* reiche Bibliothek enthält unscliitcbare l^ammliingen von OriffiHal- 
. -|lanascriplen>%erttbmlie^* MelsteiH -Er starb zu -Coino '4^391 . - 

INe^IIj Herzog' Ton« WäHtenibergr/ gebomr w Oela**176K *Dte 
•erste Autfikhrung aeühef Oper ,^Di*e'Gei8terbraut'( fand IS49 an 

■ Breslau statt. 

Elle, Carl, ^eb. KU HambnKg 1776, traf achon 1796 als C6m* 
pOnilSt'* gefalliger Clauer- und Gesangsacben nuf. Von sei - 
"Aem mir geStinder Nfltur* gefietvren* Operetten nvacht«**,, Der 
tJnstchlbare" die Rundv über alle deutschen Bühnen. Er'aliprb 
als ilosikdirektpr dea 'UamlHirger 'ßtadl-Tbeateva 1827. • 
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ßmütH 2<*9 .W^g«n gut gearbeitetctr C)9vieMjNill8C \nu!lurer 
. 4iileres8e» : 

Iven, C^rl, geb. l&l 9 zu Hamburg, Schüler von Jac«l^ SckoHtt, 
y briliflnler.Fiauist inH klaMiacher Riciüuog. Gediegene Bepre* 
aenlation älterer Meisler: Scarl^itli, Bnch u. a. "w. Cgm- 
ppnirte werlhvolle Sonaten, SiiTirhquartctle , Lieder i Diieltm 

• 41. (aenrehildef für Piano. Seine Etüden und Capriccios niflchen 
Epoche, und fand er auf seinen Reisen bis Petersburg grosse 

' Anerkenniing« • Seinem Umgänge mit .Mendelsohn , Vieu:il«mps, 
Chopin, Aubcr u. s. vv. wie seiner vertrauten Freundschaft 
mit Lenau, verdankt ei* vielseitige Bildung. Erst in neuerer 
Zeil siegt sein Talent auch Ober die Vorurl heile der Kritik im 

• südlichen Deutschland. Sein Haup^wahnsitz Gratz und Wien. 
EverS, Kathinka, des Obigen . Schwester. Bravoursungej-in von 

fl^lteMA Stimi^enf^findSf Uinfdlig nnd- ein Vortrag von geistiger 
Auttassiing. Sie wnrde* in ilalien gebildel up<) miicht -dfiti 
.Carri^r«: ' . - . ■ • * . • . 

lylllef, -Jos. toli,.k.. k.Hofc»pl»llniet8ter in Wien, geb. «mS.'FMr. 
1764 in]:SchwÖchiit bei' Wien. Widmete aidi. «tsstsbirnfssltcli 
'der KircliefiCf^mpösiiion.« Worjnitef 'seine grossarligen MesAen, 
sein solennes Re^j^niem "und ein grosses Oratorium: Die Vier 
letzten Dinge''. hervonreCen. Er sUIrb 1846- Was nicht al^e- 
mein bekannt geworden,* ist. sein vertrauter Umgang mit Mo* 

. kert und .sein EAemrot in dessen letxler KraiütlMii. ' ' 

• F. ■ .• / ■ 

F&Tinelli, Carlo Brosehi genannt, geboren zu Andria 1705, einer 
\on- Europa s grösslen Gängern. im 17. .lalir kam er nach 
.Bom> wo er, wie «uf seiner europäiselKn Heise den Grund 
zu seiner späteren Grösse legte. In Madrid, wo er durch 
/ «einen Gesang die Alelancbolie Philipps Y. heilte, ward er als 
' Königl. KamnieKsdnger* dessen Liebling. Anf tiruod dieser Sage 
atfilii sidb dl«- Atnber'itcbe Oper ,^Des Teiif^k AittTieil^V 1761 
xbg Farinelli. iml ^000 Garens jfiyi}ehenr«ehal»*Mieb ftolo(^ 
.•r ffailr 1782. 

ftidtat9dy toM Print «von Prensaeni «n^- 18. NoVIuHlier .1172 
geb. kämpfte mit i» dt« Retolnlion Arielen. '«nd" fiel*! iBW am 

. 13. Oct. bei SaatCefd* •:KnthaflM0tisfilieiL,..yerebrec uni^ .-Pfleger 
4eir Wissenschaften nnd'Xdkisle, besonders der Miu<;ik, cömpio- 
nfirle er Tür das Pianoforte ireffircb^ Vartalionen, Trios, Ooar- 

* tetVe, Quintetle' und Odette, in denen -jedocir das* Clav i er 
die: Jianpli^iirtie' lielucjl^ . D^el^ • ^mt /ihm «in* wrtliec • Ktia«^? 
Creu'nd. . ' * 

FtSGä, Friedrich Ernst , stammt aus musikalischer Familie. Sein 
Vater, ^lagj^ratssekretar in lUagdeburg, spielte fertig Ciavier 
und CeUo; s^ne . MuUec.wmr ^iinler^ Hille r<. $^ (»eit^ng .eine 
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fllrhti^ Sfing^riti; Ernst 'w»rd f^ebm-en 1789 in Mag^ 
' bürg, lebte (meist als OrcheslermitglM) in Leipzig;, Oldenbiirg« 
Kassel und Wien , zuletzt als Concertmafisler in Kari8r4ihe, i»o 
er 1824 (nach Andern 1826) starb. Er war ein reines, treues, 

• T6n AHen geachtetes, Gemüth als (seiger sehr bedeutend, 
als Componist noch jetzt grosser Beachtuno^ werlh. Seine 
zahlreichen Psalmen und Cantaten , seine Ouartelte , Quin- 
lelte, Sinfonieen , Lieder u. s. w. , sowie seine Opern ,,Can- 
temire** und „Omar und'Leila** verdienen keineswegs die Ver- 
gessenheit. — Ein Sohn von ihm, Alexander Fesca, 
geboren 1820 in Karlsruhe und jetzt in Braunschweig, hat sich 
durch einige Modecomposilionen und wertbvolle Lieder bekannt 
gemaclil. • ' ' " . * ' 

Fitis, Franz Joseph, geb. 1784 zu Möns; machte seine Studien 
im Pariser Conservatoriuin ; ausgezeichnet als Theoretiker, 
Schriftsteller und Kritiker; mit seinen Compositionen konnte 
er nicht durchdringen. 1833. wurde er Direktor des Brüsseler 
Conservatoriuras. 

Field, Johann. Geb. 1782 zu Dublin, eleganter Ciavierspieler, 
Componist. Clementi's bester Schuler, und besonders gross 
im Vortrage Bach'scher Fugen. 1802 Keisen nach Frankreich, 
Deutschland und Russland; 1833 nach London. In ^lailand 
kam er in Noth, erkrankte und starb am 11. Januar 1837, Die 
nachhaltigsten seiner Compositionen sind die „Nocturnes*** 

Fink, Dr. Gottfried Wilhelm. Zu Sulza an der Ilm 1783 geb., 
als Knabe mit einer vorzüglirhcn Sopranstimme begabt, wackerer 
a vista-Leser und Chorist der Stadtschule zu Naumburg, stu- 

^ dirte er in Leipzig Theologie, dabei Ton- und Dichlltunst 
immer sorgsam pflegend, als Forscher in der alten Musik .an* 
ermQdIteli. 1812 gründete -er in Leipzig eine Erziebungsanstiflt. 
Neben« aeinen Ibeologisoben Arbeilen scbiieb er eine Vorge- 
aebichte der Musik, „Brste Wariderunf der iütealen Tonkutisf 
llbemabm in der aehten -Anftaffe dea.Brorkbauaischen ContYer- 
sations-Lexicons dii^ muaikaliscnen Artikel und folgte aufl^ach- 
litz als Redakteur der Atl|(eoieinen Musikalischen Zeitung, 
durch feiatreiche Abhandlungen und humane Kritik ein eifriger 
Förderer der Tonkunst. Sein .musikalischer t^Mausschatz der 

• Deut8chen^% eine Samnilunf^ von. 1000 Liedern und Gesängen 
ist sehr verbreitet. Seine Original-Lieder tragen meistens 
heiteren Charnkter z. B. Wein-, Volks-, Kinder- und haus- 
liche Andachtslieder. Ein freundlich wohlwollender und dabei 
anspruchsloser Mann mit hunioris^lBcber G^mtithlichkeit, sisrb 
er 1846. - • 

Fioravanti, Varehtin, geboren 1767; componirto viele komische 
Opern, worunttjr besonders die Sängerinnen auf dem Lande", 
ausserordeutlich geffeleu; 1816 wurde er päpstlicher Kapell- 
meister an der Peterskrrehe zu Rom ; schrieb auch eine grosse 
Anzahl vortrefflicher. Kirchencompositionen ; starb 1837. 
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Fisdiar^). Ausgebreitetes KüiistlergeschJechU 1) Fischer- 
Schwan böck, Beatrix, geh* 1^09 zu Temesvar, gefiel sehr io 
Wien und wurde später Ifotsängerin inKarlsruhe. 2) Fischer- 
Achten, Caroline, eine Oestreicherin , wurde von Guhr 
(in den 30ger Jahren) nach Frankfurt a. M. engagirt, wo- 
selbst sie nebst Dobler und Schmelzer der Liebling des Publi- 
kums war. Der überaus klangvolle Timbre ihrer Stimme drang 
allein schon zu Herzen, weshalb das Wort ,,seelis(h^^ mit 
ihrem Vortrag gleichbedeutend wurde. Als Coioratur-Sängerin 
war sie nicht minder ausgezeichnet. Der Gatte 3} Friedrich 
Fischer war xu derselben Periode als Baawioger sehr beliebt, 
dabei grftadlicher Musiker und enerner ä viflii-Sänifer. Beide 
Gelten tiad eeU eiwe 20 Jahren am Braonfchweiger Theater 
engagirt« 4) Charlolle F. von Jaefenaee, die Tochler 
einea Otlerrelchiadien Generale nnd ein bedentendea Geaanga» 
talent, begann ihre Suidien bei Ricci in Venedig nnd venroll- 
kommnete sich bei Bordogni in Paris. Sie Tereinigt dentaches 
Organ mii italienischer Bravour. Umfang vom kleinen a bia 
3 gestr. c. Auf ihren Reisen als Opern- und ConcertFfingerin 
auftretend ist sie in Italien unter dem Namen Signora de Pes- 
catori bekannt. Ihre Uauptparthien sind: Norma, Locrezia, 
Rosine, Donna Anna, Alice, Nachtwandlerin. 5) Ferdinand 
Fischer, Violinvirluos und Kammermusikus zu ßrnunschwei^, 
geb. 1723, gtstorben daselbst lb05. 6) Johann Christian 
Fischer, einer der grössten Haulboisten des vorigen Jahrhun- 
derts und in Freiburg im Breisgau geboren, war um 1760 
Kammermusikus in Dresden imd siarb in London 1800. 7} Jo- 
bann Carl Fischer, geb. 1752, war Schauspieler um 1791 
u. Director des Schweriner Mofiheaters. in Güstrow schrieb er 
die Mecklenburgische Geistergeschichle nnd die bertthmten 
BduMspieler^Predigten , nnd wurde 1800 Organist ; atarb ttiOT. 

8) Attlon Piacher, geb« an Angabnrg 1782* war an Anfang 
dieaea Jahrhunderte der dentaehe Roaaini und konnte nur durch 
ihn lind aeine Nachfolger verdringf werden. Bekannt aind 
gegen 20 Opera« worunter auch eine ,,Raoui, der Blanhan**, „die 
beiden Geiaigen** (nach Gretry nMNiemiairt) nnd eine ,,Ariadne'S 

9) firnst Gottfried Fischer, noch unserer Zeit angehörend, 
war eigentlich musikalischer Gelehrter und Forscher. König- 
lich Preussischer Artillerielieuienant und später Mitglied der 
Königlichen Academie und Professor des Gesanges zu Berlin 
schrieb er ,,Ueber die £infährung des 4stimmigen Choral- 
gesanges in dem evangelischen Gottesdienst/^ „Versuche über 
die Schwingung gespannter Sailen*^, besonders zu Bestimmung 
eines sichern Massstahes für die Stimmufig, worin er die Un- 
tersuchungen einea I^iewtoa und anderer Gelehrten ergänzte 



*) Alle oiosilialischeB Fischer aufmamihlea, wflrde eine eigene BroerhQre 
fallen. Peshelk Mr 4ie Bekannteeten , wie ich ee epiter wui ieaNMMB 
MOUer, S«baM4«r« bduaiit« W«ber ii. A. kktlfm werde. 
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mad iMTichtigtc; ferner ,,Uci)rr (be sang und GeiMifinlfetiielil^S 
iliid nMches Physikalische. lOjLiidwigFischer, der eigent- 
liche Stammvater der berühmten SängerfamiHe dieses Samens 
und gewiss der < rsle Bassist der Welt, wurde geboren 1745 
XU Mainz und besass einen Umfang vom tiefen d bis zum ein- 
gestrichenen a, bei sonorer Fülle, leichter Bravour und an- 
muthigem Vortrag. Starb 1825. Die Kritik sagt: Fischer ist 
ganz der dramatische Sänger, wie ihn sich die heutigen 
Aesthetiker in ihren Ideen nur vorstellen können." Dessen 
Galtin 11} Barbara Fischer-Strasser war so berühmt, als 
Sängerin, wie als Schauspielerin. Beider ältester Sohn 12) Jo- 
seph Fischer, geb. zu Wien 1780 war des Vaters wMif«r 
Nachfolger 9 wenn er auch niehi dieaelhe glänzenile Carriere 
machte. Von diesem «ind nngeffihr 12 Hefte Lieder erachieBen 
mitr italienifchem und dMtschem Text« die damals alle ibre 
Singer fanden. 13) Dr. E. Fischer, Professor und Lehrer des 
Gesanges am Berliner Gymnasium, war der Verfasser des Buchs 
„Ueber Gesang und Gesangschrift/« (Berlin 1831); starh 1841. 
14)CarlLudwigFischer, geb. 1815 su Kaiserslantern« >viirde 
um 1846 Director des Stadttheaters zu Würzburg , dann des 
Mainzer Theaters und der Liedertafel, und ist nun neben 
Marschner Hofkapellmeisler in Hannover. Kenner loben sein ■ 
Feuer und seine Umsicht als Dirigent. Durch mehrere treff- 
liche Compositionen für Männerchor mit Orchester, bei Gesangs- ' 
festen gesucht , wie durch bedeutende Lieder mit Piano und 
Orchester hat er sich läng^^l einen Ruf erworben. Fischer ist 
noch im rüstifjsten Wirken und Weiterstreben. 15) Michael 
Gotthard Fischer, geb. 1773 in Alach bei Krfurt, gest. 1829 
als Organist und Musiklehrer am Seminar zu Erfurt, einer der ^ 
allerbedeutendsten Orgelcomponislen , der, namentlich im SGden | 
llttttsefchinds, lange nicht nnch Verdienst gewürdigt. Sein 
„ETangeliseheS Chovalhfich^^i sein „Prilndienhuch^, anwie die 
iNelen Helle TrioSi Prilndien, Fugen P/s (tn Brfnrtersdrienen) 
sollte kein gediagener Organlsl unatodirt Isssen« 

llsdiliof, Joseph^ gahnmn 1804 in BnlBcl.owits in Mähren, vnr- 
•afiglicher Ciavierspieler und Coniponist; 1833 wurde tfr An 
Professor des Claviers am Oonservatorium zu Wien ernannt; 
er führte raerat den gemeinschaftlichen Unterricht mehrerer 
Schüler 9 nach neu insgedachtem System bei einem Clairier 
ein, mit Benutzung von Kaikhrenners Handleiteri nnd awar i 
mit ffutem Erfolg. 

Flemming V Doktor der i\ledi( in , war aus Sachsen gebürtig, 
Arzt in Berlin, sehr gebildeter Musikdiletiant und Componi.<t; 
als Mitglied der Berliner Liedertafel setzte er eine Ode des 
Horaz in Musik ^ die allgemein ansprach j leider starb er schon 
1812. ' 

FlotoWt Freilverr Friedrich von, geboren 1812, Gutsbesitzer bei 

. Schwerin und gegenwärtig Mitdirector des dortigen Theaters. 
Allbeltebter Operaoomponist. Seine Eigenschaften : Besonderer 
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• JfelodiraflMf, getfklMfer mehr pikasler tli 8chwuii|rreicher, 
oft aber origiiieller Sljrlf mehr Harmoiileil- Breite als TÜfe. 
Seine bekanntesten Opern: „Die Herzogin Ton Guise^, (laml 
aufgeführt in Poris 1838) «Indra«", (Paris 1843). ,,L*dme eil 
peifie^' (Paris J846), ,,Der JK*rster** (Hamburg 1847), „Slra- 
dellH«' (Hamburg 1844), ,,Rilbeulü'S )»I>i« <>rotafaraÜA'S 
„Die Älnirosen*' und ,,iMarlha*\ 

Fllllg€iy Florian, geboren zu Martinsdorf bei Leutmeritz in Böh- 
men, grosses Tttlent in der Mechanik, Yerfertiger mehrerer 
musikalischer Instrumente, Orgeln etc., namenUich sehr küoat- 
lieber Flütenuhren; starb am 28. April 1824. 

nUgel, Gustav, um's Jahr 1819 geb., schnell berühmt gewor- 
dener Componist. Seine Werke tinden namentlich in der Leip- 
ziger o^cuo Musikzeitung'^ bedeutende Anerkennung. Er ist 
aus Stettin gebürtig und gegenwärtig (Seininar-j Musikdirektor 
in Neuwied. 

Forkel, Johann Nikolaus. Dieser gro5se Musikgelehrte, geboren 
am 22. Febr. 1749 zu Mceder bei Coburg, kam in seinem 17. 
Jahr nach Schwerin, wo er durch Gesang und Harfenspiel die 
Gunst der Herzoglichen Familie gewann. Zu dem Studium der 
Rechte in Göttingen gezwungen , verliess er aber diese Bahn, 
um sich der Tonkunst zuzuwenden ; wurde Universitätslehrer, 
Musikdirektor in Schwerin und starb als solcher am 20. M&n 1818. 

• Sein Ruf alt Hiatorikfir mid Kriiikar atehl dauernd fest« Seine 

• Hwiptwerke: „Allgemeine LilerMnr der Musik'* (Leipzigi 17112) 
Ton C. P. Beoker neu bearbeitet; eeine Schnfl „ÜelNir Seb« 
Bach's Leben** (Leipzig, 1802) and seine leider anvollendet 

febliebene Allgemeine Geachiebte der Mosik**. C^ipsiff« 1788 
ia IBÜK) 

IttMit .Carl, geboren. 181t» 8qbn eines KAat^a ina MfkMbeim 
n. Rbeiap mat Uebemebme der Stelle aeioea Tele«» beatimmt, 
widmete er sieb« von gewaltigen Natnranlagen getrieben, der 
Bühne. Erst in Köln, dann ui Wien engagirt, veranlaasten ihn 

..die Ereignisse von 1848 sich nach England zn begeben,, wo er, 
gelegentliche Gastspiele in Deutaehland abgerechiiet , an der 

JtaL Oper, theila in Concerien und Musikfesten in England, 
namentlich aber in London auftrat. Seine Glanzparthieen: Ber- 
tram, Sarastro, Marcell, Plumkett (Letzere für ihn geschrieben) 
u. s. w. Sein auf gute Schule gegründetes gewaltiges Organ, 
die Noblesse seines Spiels und seiner Persönlichkeit stem|»eln 
ihn zu dem herverragendsten Sänger der Gegenwart. 

Fonnes, Theodor, jüngerer Brnder des Obigen« Zwei Jahre bei 
der Mannheimer Bühne wirksam, folgte er glanzenden An- 
trägen nach Berlin. Eigenschaften: Klang, Kern und Wärme 
des Tones, leichte Höhe und Energie des dramtischen Aus- 
drucks. Hauplparthieen: Masaniello, Tannhäuser, Robert, Georg 
Braun drc. Hat sich durch Gastspiele, namentlich im deutschen 
vNorden upd in London eine ausgedehnte Geltung erworben« 

6* 
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Zwei jüni^ere BrAder der GemiBfeii total Mk tMck- 

falls der Tonkunst zugewendei habea» 
Forti. Frillier K« K« Uofoperasftnfer in Wien; geb. daselbst 
1790, war in seiner BJülhenzeit einer der grössten Baritonisien 
Deutschlands und lange Jahre hindurch die Zierde der dortigen 
Oper. In edler Haltung, Tonesfülle und elegantem Vortrag ein 
Muster als Don Juan und Figaro, war (18!^) am Königstädter 
Theater in Berlin engagirt, und seil 1834 in Wien pensionirt« 

Fontaine, Mortier de, geboren 1818 in Warschau. Ftanoforte- 
virtuos; war der ersie, der Beelhovens grosse Sonate Op. 106 
öffentlich gespielt h.it. Ein Streit mit Nowakowsky , wegen 
einer von ihm herausgegebenen Elude, die N. als von ihm ge- 
schrieben erklärte, gab in musikalischen Zeitungen viel von 
ihm zu reden. In Deutschland erregte er einige Jahre lang 
Sensation. Lebt jetzt in Moskau. 

Fodor-Mainvielle , Josrphine, geboren zu Paris 1793. Tochter 
Anton Fodor's, hat sich als Sängerin einen europäischen Ruf 
erworben; kam in früher Jugend nach Petersburg; ging dar- 
auf nach Italien y wo sie ungeheures Aufsehen erregte; sie 
war gleich gross im Tragischen ( ,,Semiramis*^ 4rc,) wie in 
heitern Rollen, welche Anmuth bedingen, wie z, B. als Rosine : 
im Barbier von Sevilla, Besonders schön war ihr messa di 
voce* « 

Zwei Gebrttder Podor <*- ob mil dieeer Terwaodi wia- 
Mo.wir eiohl— errangen sieh in den iSSOrJbbren bh Amtier* 
dam alt Componiaten im Kammenlil bedenteode Aneritenming« 

Frftnchonuno , Augast, Violoncellvirloos und Componist; domic» 
«I Paria , beaoRdera beliebt aiod ae ine kleinen Sitldte (II otlnmi 
n. dgl ) rOr Vcilo. mit Pf. 

FranUlDi Dr. Benjamin, geb. 1704 von ainicn Eltern, Buch- 
drucker in Boston, hörte den Irländer Buckeridge In einem 
Wirthshauae tnaammengestellle Gfiaaer tum Aniilange bringen, 
und erfand darnaeh die Harmenilia , welche aeü 1750 eiiaffirt« 
Anaaer Franldin'a Yerdienat um die Harmonika, lial er 4n aei* 
nen Werken (von Wenxel ftberaeizt) die Muaik, namentlicb 
in akoatiacker Beziehung, mil tiefer Einaidit beaprOcben. Br 

' starb im April 1790 in Philadelphia. 

Franz. Bedeutender Name des vorigen- Jahrhunderts, besonders 
in Bezug auf Orgel- nnd Kircbeneompoaition. in der riemeit 

zeichnet sich aus : 

Franz, Robert, geb. zo Halle am 28. Juni 1815, studirte unter 
Schneider in Dessau. Seine Liedercompositionen fanden ver- 
dienten Anklang; F. ist jetzt Direktor der Singakademie, der | 
Sinfonieconcerle, Organist und akademischer Lehrer in Ualk, 1 
auch seine Gattin ist als Künstlerin beachtenawertb. Aia Maria 
Henrichs gab sie Lieder heraus. 

Fränzl, Ferd., geb. 1770 in Schwetzingen, wurde von S( inem Ii*'- 
rühmten Vater, ignaz, in der Mdaik unterricUeii und spielte 
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ieh«« iti i t ft i feii i 7* .Mr in einen Hofconcert in Mannlieiin 
die Violiae ausgeiHühiMt. 1782 wurde er bei der Hofknpelle 
■ fc i t ellt« trat er «ine Kanitrerfe durch SüddeuUchland 

an; erhielt in München and Wieo grossen Beifall, sludirte später 
hei Pater Maltei in Bologna den Contrapunkt; besuchte Rom, 
Neapel, Palermo überall gefeiert; 1792 wurde er am eben 
errichteten FrHnkfurlcr Natiunnl - Thealer Vorspieler; 1795 
tkbertrug ihm der Kaufmann Bernard in Offenbach die Direktion 
feiner Privatkapelle, welche Stelle er vier Jahre bekleidete. 
Dann weitere Kunstreisen. 1825 wurde er zum k. bayerischen 
Kapellmeister ernannt; 1827 in Ruhe versetzt; starb im INo- 
vcmber 1833 in Mannheim* Seine Opern: Carlo Fioras, Ua- 
riadan Barbarossa'% die Operelten „Adolph und Clara", „die 
Luftballe^ ^c. sind noch immer werlhvoll« Seine tiattin, eine 
liebenswürdige Greisin, lebt noch in Frankfurt a. M. 

Frftü6IÜ0b, Heinrich, von Meissen, iMeiätersänger , «geboren um 
1260| sang lange Zeit an norddeutschen Fürstenhöfen und liess 
«ich dann in Mainz nieder, wo er 1318 starb. Wegen seiner 
den Frauen gewidmeten Lobgesänge trugen ihn die Frauen auch 
so Grab. Dieses wird noch heule im Dome ftn Maine geieigt, 

Frendenthal , Julius, Flötist an der Braunschweiger Kapelle; aus- 
gezeichnet anf seinem Instrument, für welches er auch Ver- 
schiedenes geschrieben, so z. B. Divertissements mit Piano, 
welche aehr gefallig sind. 

Friabd» & R. Bcaarlcb, geb. 1822 tu Preuasiseb SchleaieQ; leht 
Mit 1846 als Miwiklebrer in Fraiikrarl ». Bf.« fOhrl als Kritiker 
eine scharfe Feder und besebifligte sich anch mit dmaihaliach- 
Itterarischen Arheiten. Von seinen Compositionen sind einige 
Yferkehen fftr Mfinnercböre, Sologeaanf nnd Piano erschienen« 

Maid. Ana dieser grossen mnalkal. Familie Ua «m Jahre 17112 
bimnfrelehend, ist nns nnr die Stnoerin Friedel bekannt 
feworden, für welche Spohr in Frartfort a« M« Im Jahr 1817 
die Parüe der Zewire in j^mire nnd Amr** feschriehen hat. 

Friadrick H., der droase, König von Prenasen, geboren am 
2^* Jan. 1712, gestorbenem 17. August 1786» auch In der 
Ifnalkgeschicble bedeutend. Domorganist Heine in Berlin war 
aein Klavierlehrer, doch schon 1728 erwihite er die Flöte und 

. fenoss gegen den Willen aeines Vatert Unterricht von Qaant; 
erat 1739 hielt er öffentlich eine Kapelle so Rheinsberg, wo 
er mit den Gebr. Graun und den drei Benda's Musik trieb. 
1740f als er den Thron bestieg, wurde Granu nach Italien ge- 
aandt, am Sii^r für die ca errichtende Oper zu suchen. 1 742 
war das ^rofise Operntheater eo Berlin fertig. Als Flötist 
leichnete .er sich im Vortrage des Adagio aus. 

Fröhlich, Friedrich Throdor, Musikdirektor in Aarau und einer 
der fruchtbarsten Componisten im Kirchen- und Schulfach. 
Schrieb eine Menge Männerrhöre , Instrumental - Quartetten, 
lieasen, Cantalen, Orgelstücke d^c. Bekannt wurden: seine 
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Ffliigitmtate: «Komm* heiliger Geist«, ein I28tiininigci Mi- 
serere, ^Unser Valer^ und 2 kleine Oratorien für Jugend- und 
Schulfeste. Er wurde gd»» 1^03 «n Brmf im Kaoic» Aim 

und starb daselbst 1836* 

IMUich, Joseph, wurde am 28. Mai 1780 zu Würzburg gebom, 
woselbst er bis [zu seinem Ende als Professor i>ei i^r philo- 
sophischen FacuJtät, als Lehrer der A«tlhetik o* s* wirkte. 

Sein berühmter Harmonie-Musikverein, worin sich die musika- 
lische Jugend zu Lehrern ausbildete, stand um das Jahr 1811 
in der schönsten Blüthe* 1820 wurde die Anstalt durch eine 
Gesangschule erweitert. So wirkte er durch Vorlesungen, Schul- 
werke und Kritik (Caciiie und musikalische Zeitung) auf die 
Volkscultur im Gebiete des SchOneu; schrieb Cantaten, Sym- 
phonien und eine Oper. 

Fröhlich, Nanette, Barbara, .und Josepha. Dieses merk- 
würdige Schwesterkleeblalt wurde geboren zu Wien 1797, 1799 
und 1805. Ihr Gesanglehrer war Siboni. Nanelte bildete sich 
in der Schule Hümmels als Pianistin aus, und wurde 1819 Ge- 
sanglehrerin am Conservntorium in Wien. Barbara, später mit 
dem Flötisten Bogner verheirathet, war Musikmeisterin im adligen 
Früuleinstifle xu UernaU bei Wien und ausgezeichnete Altistin« 
loieplui widaiete sieb der Bühne, impoDirend dardi ihm 
kUm^llen Sopran. Später diniach« IsBUMtafingerin , «ach 
Ehrenniitglied der ^SodetA Apolinea^. 

Fuchs, Aloys, der musikalische Historiograph und Antlmtar, be- 
rühmt durch seine Sammlung von Autographien and Portriten 
ausgeMlduieler Kflnatler uod Knn^rmmdhK, von antiken BliWarn 
ani ' dem 18^ nnd 17. lahrlinndert , prakütchen Nnfikwerken 
nnd Fariitoren (vondglich dea 18. iahrh») Von Moiarl'adien 
Compoatlionon in ihror .nnvorflkditon GealaH-n. a, w. dioai 
alles bildel eine Universal-Cottection von idit kunsthistorischem 
Werthe« Seine Bibliothek bestand allein aus 6*-6Q0 Btedtti» 
£r. wurde 1799 au Roose in Oesterr« Schlesien geboren und 
war ift^ger bei der K* K. Uolkapelle; er starb 1852, und «eine 
antiquarisdien Sehätae wnrden leider lersireat, 

liChS» G* Fried«, darineltvirinofle und ComponiiI,. g#b« m 
Maim am 3. Dec. 1752, später Prof. am Pariser Consorvatoir 
und seit 1792 einer der Irochtharalen Componlalen aeinorStit* 

Starb zu Paris 182U 

Fuchs 9 Heinrich, Horn virtuos und Componist für sein Instrument, 
war 1791 geb. und starb als Kammermusikus zu Dessau 1849. 

Fuchs» Peter, Violinist, hielt sich um 1768 in Prag auf, ging 
dann nach Ungarn, und kam 1794 nach Wien als erster Vio- 
linist in die Kaiserl, Hofkapelle, starb dort 1804. 

Fürstenau, Anton Bernhard, geb. zu Münster am 20. Oct. 1792, 
ist vielleicht der aufgezeichnetste Flötist , der je gelebt hat. 
Er bildete trefifliche Schüler, und gab eine grosse Flöten- 
Khule heraus« Auch mehrere Aufsätze von ihm über das 
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'Flötcnsptel verdienen nodi i^vIcmü zu werdeo; Sein ältester 
Sohn Moritz, geb. 1824, ein ebenfallji mgaiekluieter Flötist. 

IK« iolmmi Joseph, geb. 1660 in Obersteiermsrk« 40 Jahre 
lang Kaiserlicher OberktpeUnewter in Wien, Zeitgenosse Seb. 
ßach's, Händel's, u. s. w. Sein klassisch • Iheoretiichei 
Werk: „Gradus ad Parnassum, sive Manduotio ad compositionem 
rpg'jlnrefii'^ ninrhl seinen IVamen auf ewig berühmt; dasselbe 
wurde in viele Sprachen übersetzt und von «lieo Mchfoigeo- 
den Scbriftsteiiern als Uauptquelle benutzt. 

fliklir« Jeaoelte« PianistiD and CompoDiatiD (Rood^'a und! Lieder), 
erregte 1820 so Revel Seojaltan* Gebildet von ihrem Vater 
Chriatoph August Gabler» geb. xu MtUillroff, Velglland, ItQT 

und gestorben 1839. 
Wirieli» Francesca, Schülerin des Sacchini 1770. Berühmt ihr 
dreigestrichenes • miw vollem Portament. Geltung neben der 

Mnra in London. 

Gabussii Aita, 1818 zu Bologna geb., eine der ersten Sängerinnen * 
Italiens, Schülerin der berühmten Theresia Bertinotti, 

6&bn88ii Vincenzo, ein Sünder der Gegenwart, hat hQbache Lie- 
der und namentlich beliebte Duetten coaiponirl. 

CrädO} INili» W*, geb. 1817 in Kopenhagen; rühmlichst bekannter 
ln.<itrumenlal-Com()onist ; dirigirle die (iewandhaus-Concerte in 
Leipzig, und excellirte als Violin- Virtuos. Wie Berlioz und 
David begeistert er seine Fhanlasie an mahrchenhafteu Gebil- 
den , und sucht mit gründlichem Satze solche in die Formen 
4er Skifenie mid Ouvertüre zu bringen. Z. ß. „Nachkl&nge 
von Oaaian^, nOemnla^, „Agnete und die Meerweiber** u« a. w. 
Sein Öltet fttr fiaiteninatnimente iandr grossen Betfidl* 

Mi, Theodor, bekannter Berliner Tanx- und Lieder-Cemponjst. 
Doch seigen seinv Gesinge, s. fi* „Pplihymnia** und seine 
„Cacilia^ (aus Schulzens CäeiÜa) einen besseren Geschmack. 
Das Ballet j^die Eifersüchtigen auf dem Lande** wird gelobt« 

Q^krfg» WeiiseJ , Mitglied dar Königl. Kapelle zu Berlin , zuvor 
^am Leipziger Orchester; vorzüglicher Componist; diess docu- 
mentiren dessen 2 grossen Orchester-Sinfonien, 1832 in Leipzig 
erschienen. Machte zu Anfang dieses Jahrhunderts Epoche. 

fiftUenbergy Wenzel Robert, Graf von, geb. 1783 in Wien; com- 
ponirte Anfangs Ouvertüren, Gesiinge, Operetten <J-c. ging 
später nach Italien und niachte sich durch viele Ballet-Com- 
positionen einen Namen; berühmt besonders „Alfred der Grosse.** 
1829 übernahm er das Kärnthnerlhor- Theater bis zu dGMtn 
Auflösung; starb t839 in Rom. 

Gänsbachert J. B., Domkapellmeister bei St. Stephan in Wien, geb. 
17«8attSterzing in TyroL 1802 sludirte er unter Abt Vogler 

. in*.Wie)t( 1810 trat er in iooige Vereinigung mit Meyerbeer 
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und C. M. V« Weber; er starb 1€M4 in Wie» Qod binlerlieM u^- 
reiche Getangei-Coropositionen. 

6ftnz, Moriz, geb. ku Mainz 1804. Erster Violocellist der Hof- 
kapelle KU Berlin. CompoDist ffir eeio Infttrument uod vor- 
trefflicher Lehrer. 

Leopold G., sein Bruder, 1806 zu Mainz geboren, war 
Kammermusikus und Sinfonie-Direktor zu Berlin. Seine Duetten 
für Violine und Cello sind mit seinem Bruder gemeinachafilich 
coinponirt. 

Garandi, Alexis Adelaide Gabriele de, Professor des Gesanges 
am Pariser Conservatorium. Fungirte 1810 in der Kapelle 
Kapoleon I. Er schrieb mehre schätzbare Werke, und von 
•einen in Frankreich nnd IfaKen fehr gesuchten Gesangschnlen 
hat fich auch eine bei Schott erschienene «Methode compl^le 
de chant* in Deutschland Bahn gebrodten. 

tercbu Bertlhmte Pamilie. 1) Fransisic» G., porlegieiiaeber 
Tonkflnstler und Gelehrter zu Anfang des 17. Jahrhunderts. 

2) VIeente G«, span. Kirche ncomponist; wurde in Deutsch- 
land nur in dieser Eigenschaft bekannt. 

3) Manuel del Popolo Virente G«, Vater und Lehrer der 
verstorbenen Sängerin Marie (Malibran) und der Pnuline. War 
Tenorsänger, Operncomponlst und wissenschaftlich gebildet; 
geb. zu Sevilla 1T75. — In Newyork und später in Mexico 
übernahm er das Thealer, dessen Sänger meistens Gliedern 
seiner Familie angehörten. Sein „Metodo de Canto o arte de 
apprender ä cantar** wurde bertihmt. Von seinen zahlreichen 
Schülern nennen wir nur die Damen: MericLalande, Gräfin 
Merlin und die Sänger Nourit, Geraldi. Er starb zu Paris 1832. 

4) Garcia, Sängerin. (Siehe Malibran,} 

5) Garcia-Viardot, Pauline, geb. zu Paris 1821. Ihre 
Talente im Gesang, Malen und Sprachen stellen sie auf eine 
hohe Bildnng^tufe* Ihr Sdi wager de Beriet Inspirirte sie 
vollends für den Gesang. In London 1839 ihr erstes Auf- 
treten als Desdemona« Keiste spater nach Petersburg, Sie Ist 
in Besita der Original-Partitur des ^Don Juan** gekommen. 

6) Manuel G. , alterer Bruder beider Schwestern« Sein Tenor 
Irt angenehm , aber nicht dramatisch wirksam, weshalb er sich 
von der Oper surdckiog und nun in Paris als Gesangbilder 
lebt. Seine grosse Gesanffsschule hat sich Bahn gebrochen. 

fiaaam&im, Florian Leopold, geb. zu Brüx in Böhmen 1729, 
zeichnete sich schon als 12jähriger Knabe im Uarfenspiel und 
Gesang ans; kam im 13. .lahre nach Karlsbad ; bald darauf nach 
Venedig, wo er durch Pater Martini in der Musik unterrichtet 
wurde. Seine kirchlichen und weltlichen Com Positionen waren 
überall sehr geschätzt. 17Ö3 kam er nach Wien und wurde 
1771 Hor>KH|)ellmeisier daselbst ; stiftete 1772 die Witt wencasse 
für inländis(he Tonkünstler; starb 1774. 

GäSSner« Dr. Ferdinand Simon, geb. 179H in Wien; Hofmusik- 
direktor in Karlsruhe. Virtuos auf der Violine, durchgebildeter 
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nmrtlfter; maiiMiMiflrMrlfMfelier; ifMeb Mler iBi f ii s 
«Dm üiiiT6niit-L«clkoii der TonlimMl*, flM^ 1861* 

fiathy, AugTisl, geistreicher Schrif^steHer und parteiloser musi- 
kalisclier Kritiker, wurde geboren in Belffien 1804, war früher 
Bnrhliiiidler ia Hmibarg und bildete stili dann unter Prieilr« 
Selmeiderin DetMo für die Musik rat. Besondem Rof er* 
warb er «ich dardi «eine Uebersetztmg der Briefe Ton Beritoi, 
and erbtet gegeDW«rtig an der £ Aofiege aeinea groaaeo 
moaikaliachen Leiikona. 

tefeaVX, Pierre, geb. in Beslers (Praakreidi) 1T6U Pra^t* 
barer Componiat: Romanzen,' Cansonetten, Opern ^c, worunter 
jpder kleine Matrose* tmd »kindlidie Liebe* noch in Dealsdk- 
land bekannt wurden« Er atarb 1825 au Paria. 

Gebauer, Pram Xaver, geb* 1784 zu Eckeradorf in der Graf- 
achafl Glats; Chordirektor an der Angostbifr Hofpfarrkirche; 
grflndete 1819 die MCoocerta apiritnels«, worin die Meiater- 
werke MosarlV, Haydo'a a.a. w. TOrgefahrt wurden; atarb im 
September 1822. 

6ebd« Georg, der ilteale Sohn des berühmten Organiaten nnd 
Contrapunktialen in Brealnu, geb. 1709 zu Brieg, und ftilorben 
als Pftratl. Rudoiatidt*aeher Kapelimeiater im Sepl« 1TO3. Man 
zlhlt unter aelne Werke Uber 100 Sinfonieen, eine Menge 
Coneerte, Paaaionimnaiken , Cantaten u. a* w. Von seinen 12 
Opern glünzten „Oedipus'*, j^Medea*^ und „Sophonisbe**. Wo 
iai nun das Alles? Dessen jttngeref Bruder: (Jeorg Si- 
gismund Gehe), Organist in Breslau, starb 1776* Schrieb 
werthvolle Priludien und Fugen für die Orgel« 

GehfO» Maria Antoinette. Siehe Walker.* 

Gebsbr, Carl, geb. 1802 zu Moide bei Pranenatein. 1822 ward 
er Organiat nnd Tertiua in Zacbopau, spater Canlor nnd zweiter 
Lehrer der Stadiachule daaelbal. Auagezeicbnet durch aeine 
Orgeleompoaitionen. • 

SelilA» Abbd loaeph, g«*b, 175B ao Seien in Bdbmen; lieaa 
aioh in Wien nieder, wo er baU dmr beliebteate Klavter- 
veriatienan-Componiat wwrde und ala Klavierlebrer mit Brfolg 
wirkte, atarb 1825 ala Hanakaphia dea Piraten Eaterkazy* 

Gdlort, Lndw., geb. im P^. 1827 in Pranhtoi a/M.* iai aail 
1853 Dirigent dea Praahlarter Liederfcraaaea und oomf«airte 
mehrere elfeelToile Mlmiereb#re , Lieder n. a. w» 

StBiStt Prans Eduard, Singer und Sehanapieler am GroaaheimL 
Theater zu Weimar, geboren daaelbat 1789. Seine Daratel- 
hmg dea „Don Juan* und alinlirher Partien gehörte zu den 
▼orzQglichsten. Auch einige Opern von ihm wurden hier nnd 
da beif^tli^ aufgenommen. 

fcorg y.. Friedr. Alex,, KOnig von Hannover, 1819 in London 
^eb., war ein grosser Beschützer der Kinste, auch aeibai Com- 
poniat nnd muailudiaeher SchriflateUer. 
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tefeMT« ErnftI Ladwie, wurde 1746 inSonder^bausen geb.; Gobn- 
ponisr, Pianist und VioJonoettist, hat er sich Jbeaondera dareh sein 
Tonkünsller- Lexikon einen bleibeftdtD IffliiMD f«liuiclit; M»b 

1819 als Hofsekretär in Sondershausen» 
ferl, (Gerle, Gerla) Hans. Die Lauteninstrumente aus dieser 
. Fabrik waren sehr gesucht. Ob mehre Instrumentenbauer dieses 
Namens existirten, ist nicht gewiss. Gerber nennt Hans G. 
den Sohn des Conrad Gerl, des ersten LautenmacberSi von 
dem wir wissen. Dieser starb 1521 in IVürnherg. 

Gern, G„ geb. 1757 in Rottendorf bei Würzburg, gest. 1829 in 
Berlin; gehörte zu Deutschlands besten Bassisten, ausgezeichnet 
durch Fülle und Umfang der Stimme und musikal. Kenntnisse« 

fiorsbaclly Anton, geb. 1803 in Sackingen im Badischen, Musik- 

• lehrer am Seminar in Karlsruhe. Ausser mehreren Kinderlicdern 
und andern Liedersammlungen hat er euch Uebuog38tückt% Va- 
riationen u. s. w. für PF. herausgegeben. 

Gdrstäcker, Friedr. , ein gründlich gebildeter und durch Stimme 
und Vortrag gleich ausgezeichneter Tenorist; geb. 1788 zu 
Sobmiedeberg in Sachsen, Sein „Tamino", „Belmonfe", „Sar- 
gines" U.S.W, galten als iMustervorslellungen ; starb 1825 in Cassel. 

Gdrstel, Wilhelm, Sanger und Schauspieler, geb. zu Nürnberg 
1785. In Rollen wie „Kapellmeister von Venedig", „Dulca- 

• mara", „Truffjildino^ u. s. w. und wo es galt Herz und Geniüth 
zu erwecken, wird G. unvrrgesslich bleiben. Sein Sohn August, 
1807 zu Britzenburg it> Mecklenburg geboren und in Prag er- 
Sogen, war ebenfalls ein vorzüglicher Schauspieler und Sdnger. 

fierstenberg, h. w. v.. geb. 1730 zu Tündern in Schleswig. Einst 

Lieblingsdichter Deutschlands, als Kritiker kräftig einwirkend auf 
den Literaturzusland; ist für den dramatischen Tondichter be- 
sonders beinerkenswerth durch seine mit Gotter gedicfateteB 
and von Georff Benda componirten Duodramen „ Ariadno 
and Bledea.*' Schrieb ItTO eine Abhandlang ftber schlechte 
Einrichtung des italienischen Sinngedichts, und fragt dabei an, 
waronf die Dc^itsHien dieselben naebabmten? 1775 woril* er 
RMdent bei der freien Reichsstadl L&beck. Hier schrieb «r 

^1780: „Vorschlag isu einer nenen Art, den G en cralb e o s in be- 
ziffBrn<(; starb den 1. Nov. \S2Z. 

tmnlM. . Geaehleles Kanstlergeschlecht : 1) Charles Ani»lrK( 
GerTala, geb. icn Paris 1671, Kapellmeister des Herzogs von 
Orleans. Seine Opern: „Meduse**, ,^ypernestro" u. a. mach- 
ten auf den Pariser Theatern grosses (Ilürk; starb 1744. 
2) P. N. Gervais d. A., geb. zu Mannheim, war einer der 
grössten VioUnislen der 2len Hälfte des vorigen Jahrhunderls. 
Glänzte in Frankreich und Portugal und starl> in Lissabon 1795 
in einem Duell. Seine Violin-Concerte verdienen wieder her- 

• vorgesucht zu werden. 3) Andreas G. d. J., starb 1836 zu. 
"'Karlsruhe als Mitglied der dortigen Hofkapeile. Beide (>«'s 

waren Schüler des alten Fräozi. 4) Catbariiia Gervais 
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Ä;eb«ir«ftel), dei LeltttfiMi Otttte^^illtr M dir laHMer 

thUid. Voa diätem itiiieli. KAMtlerfMdlleclil kud M«mro 
• 6. fftr «M das fiAmra Intoreise. Er wofde ia Belogm 
1796 i^eb. ; kM fegen Ende dee ielirs 1807 nedi Wien» wer 
berühmter Virtuose aaf der Guitem und Componist für die- 
> teibe. Seine Werke feigen GeisI md Geeehmaek) eind aber 

»eiel ieln» schwierig; etiirb 1820. 
User. Vier Musiker dieses Namens: Carl Ladwig Tran- 
gott G. , geb. 1747. Cantor und Musikdirektor, auch Lehrer 
am Seminar zu Weissenfeis. Schrieb viele Kirchensachen. Im 
Druck erschienen 1796 „Klavierstücke für den ersten Unter- 
riehl**. Der Gesang j^FIamme empor" oder „Feinde ringsum** 
war eine Nationalmelodie; starb 1797. Dessen Sohn Carl Gott- 
heif G, , Musikdirektor und iMusikalien - Verleger zu Barmen 
in Westphalen , geb. 1784 zu Weissenfeis, st. lo29. Michael 
G. , geb. zu Gelenau 1692 und starb 1772; war ein berühmter 
Orgelbauer. Frans G. , geb. 1792, anfangs bekannt durch 
geffiUige Mansche, Romanxen und Arrangements. Wurde Kapell- 
mdslar in Kopenhagen. Seine ersten Opevas. j|die Brenlieliaa*, 
yder Bemsteinffing*. Onrehgegrilfen liaben «^es Adlers iloirst<* 
and »der laMenffinger in mmeto^. 
flMiklif, Frans Xav.» ein zu Vmkt. IBM Teritorb, gediegener 
Mustker, durch trtoiKcba Arrangements so 4 Hd. der Qnartelle 
Ton' fleydn, der Moxart'schen Klavier-Conicrla (in der Andrd* 
sehen Parliturausgabo ) , durch Ktavierauszflge ffindePscher 
Oratoriea n. drgl. bekannt. Seine Gattin ist alt Gesanglehrerin 
gesoehi. Sein Sobn, Rndelph ti», geb. 1830, hat schon 
grosse Anerkennung auf seinen Kunstreisen gefunden und 4st 
nun in Lyon als erster Geiger angestellt. 
fililllUti N. von, geb. 1812 in Moskau, trefflicher Klavierspieler 
- und Lieblingscomponist der Russen ; Epoche machte seine schöne 
. Oper „Das Leben für den Czaar**« Lebte in der leisten Zeit 

in Frankreich und Italien, 
filvek, Christoph Willibald von, Sohn eines Jägermeisters bei 
dem Forsten Lobkowitz , wurde am 4. Juli 1714 zu Weiden- 
wang geb. (und nicht 1700 zu Neustadt, wie viele Biographen 
aassagen). Seine ersten Studien in Italien unter Martini. 1745 
IMse nach London. G. oomponlrle in Zeit von 18 Jahren 4S 
Operft. Dramatisehe GHtaae nnd BMcÜ waren aeinc« Mgen- 
<teR LabenaabaabnHirn Torbehalten. I>er Florentiner Catsa- 
blsi 4i€blete die Tene an «Aieeiite<*, ,»Orphens* nnd ViBelene « 
■ml faWs^t die €». von lt62— ITM in Wien eomtieübrle , nnd 
die aueli naeb Italien ifaranfaa* „Iphigenie in Aatis<* abery nach 
Rael»e von Batiii Ton Rollet, auf franz. Text compontrf» 
überragte alle IrUberen Werke. Nur Marie Antoi nette, 
G.*s Schülerin, vermochte durchsosetsen , das« dieses Work 
eines deutschen Eindringlings in der Pariser grossen Oper am 
i9w Afiril 1774 gegeben wnrde. Alsdann wvrde diese 0|»er 
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in's Franz. fiberseizt (unter diesen „Orpheus*) erregten die- 
selbe Sensation. 1777 erschien „Armida% die Lully's weich« 
liehe Musik zuriirkdrängte. Noch grosseren Ruhm brachten 
seine beiden leisten Werke „Iphigenie in TiNiris" (1779) und 
^Echo und Narcissus". Die Oper „Roland^ vernichtete er, weil 
denselben Stoff sein Gegner Piccini behandelte und die f,Da- 
naiden^ vollendete Salieri. Der grossartigste Stil G.'s und 
die ital. Schule Piccini's erzeugten den berühmten Streit beider 
Parteien, an welchem die ersten Schriftsteller Frankreichs, 
selbst Rousseau u. Marmonlel Theil genommen, und der 
noch fortdauerte, als sich die beiden Gegner längst versöhnt 

• hatten« G. starb zu Wien am 18. Nov. 1787. Seine Marmor- 
hftite ist auf Anordnung Ludwig XVI. im Foyer des Opero« 
hansas «nffeflellt. A. Schmidt in Wien hat neuerdings eloe 
avgfthrliehe Biographie 6/i heraojigegeben. 

MMtld, Arahelby Pianfatin mm London, die mü grofaer «naaefer 
Ruhe, warnen, lebendigen Vortrag verbindet, und deren Ireff- 
liebe Schule in Coneerten auf, dem CenIhMol WOrdigung fand 

flgUBtTi Auguste, Frau v., geb. tu Slnttgart t797. Adoptiv- 
tochter der Schausfiielerin AschenlN'cnner, unter welchem Na* 
men sie als eine der ersten Stütsen der deutschen Oper glSuEte, 
In Hamburg verheirothete sie sich an den Schauspieler Krtiger 
und erweiterte ihren gp-ossen Künstler- Ruf. In den Partieen 
einer „Desdemona^, ^Agathe"*, „Emeline", eines „Sargines** war 
sie vielen angehenden Sängerinnen ein Muster. Von ihrem 
Gatten getrennt trat sie in ein bleibendes Engagament bei der 
Darmstädter Hofbähne und 1831 in das Privatleben suruck. 
Bald darauf vermählte sie sich mit dem Grossberzogl« Hess. 
Reiseslallmeister von Gold n er. 

Goldschmidt, Otto, Schüler von Jac. Schmitt, Hauptmann 
und Mendelssohn. Geschickter Pianist namentlich im Be- 
gleiten; begleitete 1851 Jenny Lind nach Nordamerika und 
ist jetil ihr Begleiter dorch'a Leben. 1829 an Hamborg geb. 

«illllilMMt , SigisaMOd, i?aeheffor PIOBiat, geb. nn Prag l8tS. 
Mno Compoailionon: Etoden, Coneerte, »onaten ftlr Piano 
aiod oHghMll nnd gediegen. Madite Carriiro in Parb, lebt 
jetzt in Prag. Eine CooeertoareHoro fand 1843 in Leipz. Beifall. 

WlMlillr, Carl, Sohn dea an Anfang dieses Jahrb. ber&hnrton 
Tenoristen gleichen Namens, und Rearbeili»r dieaea Werkchens, 
wurde am 14. März 1796 au Anhalt- Dessau geboren; studiHe 
is Btraaaburg Theologie, anter Kpllmstr. Spindler nnd Me- 
tern Marx die Musik, übersiedelte 1817 nach Frankfurt a/M., 
wo er Unterricht in franz. Sprache gab , und von S p o h r in 
sein Orchester cngagirt wurde. Ist jetzt pensionirt. Von seinen 
Schriftsteller. Arbeiten und Compositionen mögrn Andere reden. 

Gollmick, Adolph, des Vorigen Sohn, geboren am 5. Februar 
1624, Schüler seines Vaters, RiefstahTs und H. Wolfs, 
etablirte sieb im Jahr 1845 in London, wo er seine Geige mit 
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^•■1 Klavier tattfchte un^ mm tis Läkmr im FiMw^el Ver» 
dienal ImH* SeiiM Mhlreichen Compositionen , namentl. Salon- 
flItelM, erschienen in London und in Miiinz. Mit tiofftie 
war er Direktor der ^ReuRien des beaox arts" in London, wo- 
selbst eram 30. April 1847 sein erstes Concert (^b. ImJ. 1853 
verheiraihet in seiner Ueimath. Dort, im Hause Mozart wurde 
ein Quartett für Piano und Streichinstrumente (g moll) und im 
Schauspielhause eine Ouvertüre (e molQ sehr wohl au%coom* 
men. Lebt und wirkt noch in London. 

CrOltennann, Georg Eduard, geb. 1825 zu Hannover, ging später 
nach München, wo er bei Franz Lach n er Composition und 
bei Menter Viuloiicetlo studirte. Als Cellist trat er n öffent- 
lichen Concerten mit grossem Beifall auf. Einer Einladung 
mch Leipzig folgend, führte G. dort (1851} auch seine Sin- 
fonien in den Gewendhrns-Concerten anf. Oer Brfolg der» 
selben gründete ihm einen Rlif. Nach IQjlhrigem Anfenlbalte 
in Mttncben ging er alt Musikdirektoi ldft2 imh» WOnborg uni 
1853 an Baldenecker's Stelle nach Frankfnrt t/M. Seine 
Compoiitionen : Sinfonieut Onvertnren, Quartetten, Violoncell- 
f oncerte, Sonaten , Lieder, Duette u. s. w. werden gesorkt 

fifftf , Fdr, üartmann, von der Univerriiit Oiford zum Doctor ge- 
niacbl, war geb. 1727 zu Rudolstadt u. starb 1795 in Augsburg. 
Von ihm ('ie OratorieD j^die Sündfluth", ^der verlorne Sohn^ etc. 

Craff, Charlotte, geb. in Berlin 1782, fand schon 1804 als FrL 
Böheim viel Beifall, wurde 1805 in Stuttgart engagirt, wo sie 
auch den Cellisten GrafF heirathete. 1811 kam sie nach Frank- 
furt a/M. wo sie gleichfalls mit Erfolg wirkte; starb 1831* 

Craff, Conrad, geb. zu Riedlingen in Schwaben 1783, Hofklavier- 
macher in Wien, geniesst mit Recht eines ausgezeichneten 
Rufes f da seine Instrumente haltbar , stiiumungsfest und von 
sonorem und kräftigem Ton sind. 

CrraUli Carl Heinrich, geb. 1701 zu Wahrenbrück in Sachsen; 
kam 1713 nnf die Kreusschule; erhielt Unterricht im Gesanff 
von Cantor Grund ig, anf Orgel nnd Klavier von Peiold. 
1725 wurde er nach Braonschweig ala Hofatafei^ berufen ; durck 

' Friedrick IL 1755 nacli Berlin sum Hofsinger ond Co«ponlsteni 
spiter Kapdlmeialer. Behrieb 30 Opern« 50 Cantaten und 
viele Pianoforte-Composttionen» die freilich jetat veraltet sind. 
Sein Oratorium „der Tod Jean** niackl ikn anfterbUcb,-obfletck 
er im Jahr 1759 zu Berlin gestorben ist, 

Sfitrji Andrö Ernoite Modeste, franz. Componist geb. zuLOttiok 
am 11. F. 1741, wurde in Rom unter Ca sali gebildet. Seine 
ital. Scenen, Sinfonien und ersten Opern sind nur wenig be- 
kannt geworden. Mit ^^Lucile^ erst beginnt seine dramatische 
Laufbahn. Unter den 40 Opern, die er geschrieben, drangen 
durch ^emire und Azor^, „der Blaubart", „Richard Löwen- 
herz**. Durch die Revolution verlor er sein Vermögen und 3 
blühende Töchter, Die fr. Regierung und das Publikum suchten 
den tief Gebeugten . zu . entscbadigeo. fir wurde Mitglied des 
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InstitaU u. Profesfor - am Coniervat. und aoch seinen letsleii 
- schwächeren Werken fehlte nie der Beifall. Sein Wahlspruch: 
«Musikalisch declamalorischen Ausdruck und unter allen Um- 
. ständen Aleiodie". An Tiefe aber erreichte er Gluck nicht. 
Von seinen Schriften sind bekannt geworden: «'Vlemoires ou 
cssai Sur la musique" und „Reflexions d'un solitaire". Starb 
am 24 Sept. 1813 zu Cremenonville in Rousseau'« Eremi- 
tage, 1842 wurde seine Statue in Lüttich errichtet. 

Srenlicb, Carl wiihei m , geb. zu Kautz endorf unterm Walde bei 
Löwenberg 1796; bekannt als vorzüglicher Klavierspieler, gab 
1828 eine Pinnofortcschule heraus ; von seiner Compusitioo 
sind g<*gen 40 Werke im Druck erschienen. 

firiepenkerl, Dr. Wolfgang Robert, geh. IBlO zu Hofwyl in der 
Schweiz; seit 1818 in Braunschweig; jetzt Lehrer am Herzogl. 
Collogium für Literatur und Aeslheiik; geistreicher musikal. 
Sclinfistellcr ; stiftete 1839 einen Verein für Concertmusik, 
„Paulus", „das Wellgericht'' u. s. w. kamen durch seine Vermitt- 
lung zur Aufführung. 

6riU, Moritz, Tenorist; bereiste als Mitglied der ungar. National- 
süiiger halb Europa, wurde dann zu Pest, Brünn und Darm- 
stadt, und seit dem 1. Mai 1857 am Münchner Hoftheater en- 
gagirt. tiehildcte Schule, kräftiges und biegMUie^ Organ, war- 
mer Vortrag und emphatisches Spiel. 

firimin, Künstlerfamilie; Christian und Carl, Söhne des be- 
rUhmtaii Hornisten Christopk G. M flUdburghansen , wurdett 
diMllMt geb. 17M a. t19l und ImNo sicli gJeich^lli luilictt 

. Ettf «if dteMiB IntinindiUi erworbea. Als junge Mtaawr 
macbten ti« auf ilurea Kunttreisaa Seosstioa dmrck ihr Zmmi- 
■lenapiel fleieb dM Geiurftder Lewy uni Schnske. N«di 
grösseres Interesse errangen ihre Hom^uarleile mit ihrem Vater 
und mil ihram Oi^el, Heinrich GL, um 1817 in den Rhein* 
stidten. Letstrer geb. 1798, war erster Hornist beim Frkft. 
Orchester und starb daselbsl 1836. Christian und Carl G., 
ebenfHÜs Kammervirtuosen ihrer Vaterstadt, übersiedelten 1822 
nach Wiesbaden , wo Letzterer 1855 starb. Christian G. zeich- 
nete sich noch durch die Lippenknifl aus, die es ihm leicht 
machte, viele gestopfte Töne als natürliche anzugeben. Seine 
Söhne, Gustav und Friedrich, kamen beide unter Guhr in 
das Frankfurter Orchester. Doch starb Gustav G. schon 1851. 

§riinm, Friedrich Melchior, Frhr. v«, geb. zu Regenshurg 1723| 
lebte in Paris vor Allem der Wissenschaft und Kunst. Pro- 
tektor der Musik, die er selbst ausübte, gab er über dieselbe 
interessante Schriften heraus. Gr<^try hatte in ihm einen 
Freund, und der 7jhrg. Mozart (1763) machte einen solchen 
Eindruck auf ihn, dass er denselben in einem Briefe an einen 
deul.<*chen Fürsten schildert. (S. Mozarts Biographie v. Missen.) 
Aach för Gluck's Opernreform wirkte er durch seine Schrifleo 
u»d penönlioha Thitigkeit4 Starb 1807 in Gotha. 
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M^r, Albert) frAfizösisrher Opcrncomponist, geb. ku Antwerpen 
1804. Bedeutendes, nicht genug- gewürdigtes Talent, Von ihm 
die Operette „Bon soir Älons. Panlalon" , „Der Wunderdoktor", 
kern. Oper in 2 Akten. Grosse Sensation erregte die komische 
Oper: „Les porcherons" in Paris. (Deutsclie Uebers. v. Gollmick). 

firisi, Giulictta und Giuditta. Berühmte italienische Sangerinnen, 
Beide sind Nichten der einst herühmten Grasini. Giulietia, 
geb. 1811, Mezzo-Sopran , ist die gefeiertste; verheiralhcte sich 
1836 zu London mit Giraud de Meley, behielt aber den Namen 
Grisi bei; glänzte namentlich in Paris. Giuditta, die Altistin 
und GrfiSo fiarni, g^b. 1812, stark 1840 lu Robeefin und Md- 
terKets ein grosses Vermögsn« Noeh eine dritte Em es Ii nnC, 
'ebenfalls ausgezeicbbele Sftngeritt, hohe Sopranistin , ' i«t Coa- 

' sine der Otngen und Werde zu Mailand t818 geb. Um das 
Jahr 1836 reiste diese seltene Trias in Italien sosammen. 

fSfOSMn, Dr. Georg Christoph, geb. 1764 zu Cassel; war mit 
Seume innig befreundet. Er 8(^hrieb u. A. „lieber den Verfall 
der Tonkunst^^, fibersetzte die Opern ,,fphig('nie in Aulis*' und 
Iphigenie in Tauris'', „Kindergedichte*% eine „Elemenlarlehre 
des Generalbasses^^ «iUeber ^ia Pflege «nd Anwendung der 
Stimme** u. v, A. 

firtnbaiun, Therese. Die Tochter Wenzel Müller's, geb. zu Wien 
1791 war in ihrer ßjülhenzeit eine der grössten Sängerinnen. 
Ihre Tochter Caroline GrüalHium, geb. zu Prag 1814, bat nicht 
minder Sensation erregt. 

Snmd, zwei Brüder, Christian, geh. 1722, Eustach, 1724 
in Prag, beide Harfenvirtuosen erwarben sich gltinzenden Ruf ; 
der erste durch eminente Fertigkeit, der zweite besonders 
durch seine freien Phantasien. Christian starb 1784. 

ttnmd, Friedr» Wilfaefan , MnslbdireblorinliaMborg, seiebnelafch 

. durcb tflchtign Comj^tionen (fitllden, Quartette -fBrJM* o«dgl.) 
ans; eitt Bmder von ihm, Cspellnieister in Meinlnfeny war in 
. seiner Ingend nla Vielintirlnose berOhmi; jefal pensiunlrt» 

taUMriO, 1) Andrea, berühmter ßetgenlnstromenlenmaclier in 
Cremona, lebte in der letzten Hälfte des lt. JaMinnderts; war 
Lehrmeister des Straduario. 2) Giuseppe, wabrscbemlich 
des Elstern Sohn, gicichfnils berühmter Geigenmaobrr, Ende 
des- 17. und Anfang des 18. Jahrb^; ebenfalls in Cremona« Bin 
dritter, Pietro G. , lebte zu Anfang des 18. Jahrh« als Geigen- 
macher in Mantua; seine Instrumente werden aber weit minder 
geschätzt, als die der beiden andern. 

tabr, Carl, Capelimeister, geb. am 30. Oct. 1787 zu Militsch in 
Schlesien. Fast noch Knabe war er Kammermusikus bei dem 
Grafen von Malzan , bildete sich in Breslau aus und spielte mit 

. . gleicher Virtuosität Geige, Piano, Bassethorn und Viola di Gamba. 

~ 1807 Kammermusikus in Würzburg, 1808 Musikdirektor in 
Kürnberg, vermählte sich dort mit der Sängerin Epp. 1811 — 13 
Capelimeister in Wiesbaden, 1814 in Cassel, 1821 in Frank- 
furt «. M. und später Mitdirektor des dortigen fimim» 'Aacb 
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Dirigent des Museums. Guhr schrieb 5 Opern , wovon 1814 
„Feodore'', 1815 ,,Diotat«" und 1816 „Die Yestalin'' in Cassel, 
1819 „König Sigmar^^ in Frankfurt gegeben wurden; eine Messe 
und eine Sinfonie. Seine 5actige Oper „Aladin^* (mit Buch 
von Elise Bürger) kam nie zur Aufführung. Seine Violinschule 
ä la Paganini (1829) wurde in's Französische übersetzt. Seine 
Composilionen für Viola di Gamba sind mit dem Instrumente 
verschollen, aber seine Motetten werden in Schlesien noch 
aufgeführt. Galt als einer der ersten Partiturenleser, und die 
Energie seines Taktirstabi WQfde apriehwOrtlieh. G. war eine 
ps} chologiMsh onerkwftrdige Erscheinung. Die leiste Oper, die 
er dirigirla, war ,,Pigan>«« (21. Mai 1848). Br alarii mb 
22. Jnli deataUbeB Jabrea. Niberea aber ihn ftndel aieh in »«Carl 
Guhr, Nekrolog von C. Gotlmick, Prkft bei Anfahrt. 1848^. 
finidO d*ireU0 (siebe Aretinus). 

fiunbert, Ferdinand, geb. in Berlin I8t8; C. Rietz unterrichtate 
ihn im 6. Jahre aof der Violine. Obgleich Lehrling in einer 
Buchhandlung, lag er eifrig den Studien der Tlieorie nnd des 
Gesanges ob. f^achdem sein Vater gestorben , widmete er sich 
unter Conr. Kreutzer's Leitung 1840 — 42 als Sanger der Bühne ; 
verliess diese jedoch bald, um sich ausschliesslich der Com- 
Position hinzugeben. Seine zahlreichen Gesänge mit Pf., leichte 
Ciaviersachen und sein Liederspiel: ,,Oie Kunst geliebt au wer« 
den^^, haben viel Beifall gefunden. 

fiOBgl, Joseph, geb. IBlO in Zsambeck in Ungarn. Beliebter 
Tanzcomponist, kam 1843 nach Berlin und unternahm 1848 
eine Reise nach Amerika, deren Erfolg jedoch ungünstig war. 

GusikoWf Michael Joseph, wurde 1809 zu Slow in Russisch-Polen 
geb.; erregte seiner Zeil bedenlendea Aufsehen durch seine Vir^ 
InoaHil auf dem Hofai- n. Strohinatmaiente. Starb 1836 In Aachen« 

flfftWilKv Adalbert, Kapellmebter am HoÄbeater in Wien, geb. 
in Bdbmiarli-Bndweia 1763, woselbst sein Vater Chordireclor 
war. Br wollte sidi anfangs der Bedilawissenscbafl widmen, 
kam dann als Serretir an Graf Frani von Fllnfkirchen ; hier, 
wo allea musikalisch war, schuf er seine ersten Sinfonien; 
ging dann nach Italien, studirte unter Sala und besuchte Paria 
n. London. Er schrieb an 30 Opern u. kleine Siogspiele, darunter 
„Solieo nnd fierissn^% Agnes Sorel^, , J>er Aogenarat^* n. a» w* 

H. 

flnbeneck, Anton Franz, geb. zu Mezieres 1781* Kapellmeister 
der Academie royale und Generalinspector am Conservatorium 
SU Paris, Professor der Violine etc. Verschaffte den Werken 
Beethoven's, namentlich seinen Symphonien, in Paris Eingang. 
Sein Lehrer in der Composition war Reicha; er componirte 
2 Concerte und etliche andere Stücke für die Violine, eine 
grosse Polonaise und einige Stücke in der Ofier: »la lampe 
merveilleuse** ; alle aeichnen aieb mm dnrck Elcgmii nnd Mgi- 
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nalität. Als Violinvirtuose behauptete er einen hohen Rang. 
Starb 1849. 

bbsneck, Joseph -und Lorentin, Brüder von Franz Habeneck. 
Joseph, geb. 1785, 2r Orchesterdirigent bei^der komischen 
Oper zu PiHs und töchtiger Violinist. Loren t*in, geb. 1787, 
wurde im Conservatoriuni zu Paris gebildel uod gewaou 1806 
als Violinvirtuose deu ersten Preis. 

hckely Anton, geb. 1799 in Wien, Rechnungsadjunki bei der 
fiaudireciion , gründete sich einen Ruf durch viele Gesangcom- 
positionen* Sein Duettino „Die beiden Nachtigallen** (für Bass 
und Bariion) ist fu einer Art von Berflhmtheit gelangt. 

IftgeB, Theodor, geb. 1823 in Hamburg; tüchtiger Kritiker uud 
musikalischer Schriftsteller; lebt in London als Gesanglehrer 
und schrieb viel für Orchester und Gesang. Sein Buch: „Civi- 
Ii.«;Bti(>Ti nnd Musik" (Leipzig 1846) ist ein nützliches Werk. 

I&itzinger, Anton, Badischer Hofopem- und Kammersfinger, geb. 
1796 zu Wiltersdorf in Oesterreich , war zuvor Schullehrer und 
seit 182 1 Tenorist von europäisrhcm Rufe. Seine Gattin Amalie ^ 
Neuinann (geborne Mörstadt) die hcrübmte Schauspielerin, hatte 
auch als Sängerin im Vaudeville grosse Verdienste, 

HftldVy, Jacques Fromental, am 27. iMai 1799 in Paris geboren, 
einer von Frankreichs fruchtbarsten und bedeutendsten Coin- 
ponisten. In Deutschland vorzüglirli bekannt dur( b seine Opern: 
„Die Jüdin*', „Der Blitz*; er vollendete auch Ilerold's nach- 
gelassenen Ludovico; 1827 Lehrer der Harmonie am Pariser 
ConserTatorinm, 1829 Gesangdireclor bei der grossen Oper, 
1833 für Petis Lehrer der Composition am Conservatorium. 
Von seinen Opern sind ferner anzuführen : „Guido und 6inevra% 
„Die Königin Ton Cypern*, „Die Musketiere der Königin^ 
j^Das Thal vonAndon^, „Die Rosenfee'S „Der Sturm**, „Der 
ewige Jude'*. 1836 wurde er Mitglied der Akademie der 
schönen Künste. 

lammermeUter, berühmte^ Baritonist und Bassist, geb. zu Berlin 
1800. Eine seiner besten Rollen war der Gaveston in „Die 
weisse Dame**. Befindet sich gegenwärtior in Amerika. 

Undel, Georg Friedrich. Dieser originelle, tief gedankenreiche 
Meisler wurde geb. zu Halle am 24. Febr. 1684. Nach Studien 
unter Zachau und Attilio wurde er, kaum 18 Jahr alt, Musik- 
direktor beim Hamburger Theater. Seiner „Almira" folgte eine 
lange Reihe von Opern, die er in Deutschland und Italien 
schrieb. Sensation in Rom (wo Kobili und Cardinäle ihm ihre 
Gunst zuwendeten). Nach Deutschland zurückgekehrt, wurde 
er Capelimeister in Hannover. Reise nach England 1710, wo 
die Oper „Giralde'' der Liebling der englischen Nation wurde. 
Er blieb daselbst, da sein „Tedeum** auf den ütrechter Frie- 
den ihm die Ungnade des Kurfürsten von Hannover susog.- 
Doch als dieser (1714) als Georg 1. den englischen Thron be- 
stieg, versieh er Händel und erhöhte seinen Gehalt (auf 600 
Pfd. St.) Hoebgestellt und geehrt als Capelimeister der Köoigl» 

7 
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Aoideiiiie schrieb er mm Oper auf Oper. Der cliBseode Er- 
folg von y^Gademisio^' fahrte den berühmten WeUkmpf mil 
Buoaeaciiii herbei. Htodel gew«Bii mit der Oper ,,lltitiu8 Sei* 
vola*' den Preii. Spfitor entzweite er sich mit dem beliebten 
Sfinger Venesino, und fiel dadurch in die Ungnade des Hofs 
und Publikums. Als hierauf von ihm und Porpora gleichzeitig 
(1733J( die Oper ,,Ariadne" auf dem Hay market Theater er- 
schien , siegte Porpora durc h den Vortrag des Tenoristen Fe** 
rinelli; H. der öffentlichen Gunst verlustig, gerieth in Schulden 
und ging, rn Gt'i>l und Körper zerrüttet, Wiederherstellung 
im Bade zu Aachen zu suchen. 1736 kehrte er nach England 
zurück und widmele sich, als sein „Alexanderfesr* Beifall ge- 
funden, mehr dein Oratorium. Dass er hierin das Grösste ge- 
leistet , davon liefern sein Messias*', ^.ludas iMakkabuus*', „Sam- 
son", Josua", „Jephlha**, „Israel in Aegypten", „Saul", die 
beiden Tedeum und vieles Andere noch heute den Beweis. 
Erblindet starb er am 14. April 1759. Sein Denkmal in der 
Westminsterabtei zu London. Die englische Ausgabe seiner 
Werke umfasst 36 grosse Bände. 

lärtinger, Martin, Dr. med« geb. xu Ingolstadt in Baiera, iai 
einer der begabtesten Tenoristen der Gegenwart. Die Stiinm^ 
Ton seelischem Gepräge, geistreiche Auffassung und oft hin- 
.reissendes Spiel« Hauptrollen: £leasar, Blasanielloi Raoul, 
Diavolo* H. absolvirte seine Universitatsstndien gleiehzeftig mit 
dem Gesangesunterricht unter Bayer in Nflncben, woselbst er 
auch (nach erhaltenem Doctorgrad und einem Engagement in 
Mannheim) in glänzenden Verhältnissen verblieb. Ein organi- 
sches Leiden entzog ihn jedoch Jahrelang der Bühne, und ist 
die Frage ob seines Wiedereintritts noch nicht entschieden« 

Hftrtmann, J. P. E. , geboren 1805 in Kopenhagen. Compouist 
von Opern, Liedern, Ciavierslücken; eine Clavier-Sonate von 

- ihm wurde durch den norddeutschen Musikverein mit dem 
Preis gekrönt. 

Hftrtniänn, Caroline, geb. 1808 zu Münster bei CoImi«r, gehört 
zu den intelligentesten Pianistinnen unserer Zeit. Unter Liszt 
und Chopin gebildet, fasste sie jede Galiunfr der Tonkunst mit 
seltenem Geiste auf. Starb 1836 allgemein betrauert. 

Häser. Von diesem verbreiteten (»cschlechl führen wir au: 
1) August Ferdinand, ^'eboren 1779 zu Leipzig, Com- 
ponist und Schriftsteller; war zuerst Cantor in Lemgo und be- 
gleitete seine Schwester Charlotte (s. d.) 1807 durch Italien, 
Nebst vielen theoretischen Werken» Gesarglehre und Chorge- 
sangschule etc» schrieb er das Oratorium »»Der Triumph des 
Glaubens'^ die Cantate „Preis des Erlösers'* und eine Menge 
italienische Sopran-Arien; starb 1844. Dessen Schwester 

- 2) Charlotte, ihres seelischen Gesanges wegen la dtviaa 
Tedesca genannt, wurde geh zu Leipzig 1784 und war om 
1807 am Theater S. Carlo in Neapel engagirl* Ihr Kubm er- 
reichte einen fast unglaublichen Grad. f§12 termählte aie sich I 
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in Rom mit V«ra und starb I831. 3) Christian Willielm 
^H., nacii Onlibiebeff der lieste Darsteller des Don Joan, wurde 
^geb. in Leipzig 1781 nnd widmete sieh später nnr dem Unter- 
richt in der Gesangeskunst* Von seinen Werken sind hervor- 
anhet>en mehrere Bass-Arien und das italienische Intermezzo 
„Pygmalion*^ Als Schriftsteller islHiser bekannt durch italieni- 
sche Ueberselzungen des Tasso und der Operntexte de» ,,Vam- 
pyr** und der „Räuberbraut^^ (von Ries). Sein Sohn, 4) Carl H., 
geb. I8l8 zu Stuttgart, studirte unter Molique Violine» nnd 
wirkt gegenwärtig bei der dortigen Hofkapelle. 

H&sert, Kiirlolph. Ein nqch jugendlicher Pianist mit grossen 
Anlagen. Von Berlin aus war sein erster Ausflug nach Frank- 
furt a. M. , wo er 1856 durch sein energisches Sp'el, und 
namentlich durch seine Bravour der linken Hand Aufsehen erregte. 

Haslinger, Tobias, iMusikalienhändler in Wien, geb. 1787 zu Zell 
in Ober-Oestreich verband sich in Wien mit Steiner, dessen 
Geschäft er 1826 ganz übernahm und in Flor brachte; er starb 
1842« uud die Handlung ging an seinen Sohn Carl (geb. lÖlüj 
einen wackeren Componislen und CJavierspieler über. 

Basse, Johann Adolph, geb. am 25« März 1^ au tterg edorf bei 
Hamburg,' l>erühniter deutscher Componist 1722 folgte er einem 
Ruf nach Brauaschweig, ging aber 1724 nach Italien, wo er 
In Neapel unter Porpora u. Scarlatti seine Studien machte, 
durch eine yon ihm componirte Oper ward er der Liebling 
Neapels mit dem Betnameq j^caro Sassone'. 1727 Kapellmeister 
in Venedig, lernte er seine <>attin, die berühmte Sängerin 
Fans Ii na ßordoni, kennen; erhielt mit ihr einen Ruf nach 
Dresden als Oberkapellme ister (1731); starb 1783 in Venedig« 
Componirte ausserordentlich viel, nnter andern 100 Opern, 
zahlreiche Kirchenmusiken, worunter 'das Oratorium ^Die 
Pilgrime auf Golgatha" der Höhepunkt. 

Bassel, Friedr. Samuel, einer der ersten Komiker Deutschlands, 
u. 1798 in Frankfurt b/M. geb., ging 1814 als Volontair zur 
dortigen Bühne. 1817 war er am Mainzer Thealer zweiter 
Bassist und Bass-Buffo, kehrte aber 1821 nach seiner Vaterstadt 
zurück, uufl trat daselbst mit grossem EiTolge auf. Die Frank- 
turter Volksbühnenstücke ^Bürorerkapitain" und „Hampelmann* 
kamen durch Hassel in Aufschwung, und in seinen chargirt 
komischen Charakteren z. B. j^Lord" (Fra Diavolo) „Signor 
Astuccio'^, „Tapezirer Marlin* (Fauchon), „Kapellmeister in' 

, Venediff'* u. s. w. wird er schwerlich erreicht werden, Pllr 
klassische Musik schwärmend und tüchtiger Pianist gehört H. 
SU den gebildetsten Kflnstlem unserer Zeit. 1855 war er Biit- 
direktor während des Interims, nnd wirkt noch mit unge- 
schwächter Thätigkeit. 

laMOtt, Anna Nana Wilhelmine van, spftt^r verehelichte Barth, 
dramatische Sängerin, geb. zu Amsterdam 1813« erhielt ihren 
ersten Unterricht« in Frankfurt und OfTenbach bis 1828, und 
setate ihn bei Jos. Fi so her fort. Im Jahr darauf vollendete 

7* 
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sie ihr« Schule in Florenz bei Romani und wurde 1^1 
Primadonna aaf dein Triesler Theater; übersiedelte dann nach 
Deutschland, wo sie in München unter Franz La ebner ihre 
AusbilHunop >ollenHete. Mit Recht mag man sie die Mozart- 
Sangeriu nennen, weil sie oiU seliaei: Energie und Weibe 
des Sieisters Weisen vorträgt. 

oAUffy Job. Christian, aus Frankfurt a/M. gebürtig und daselbst 
lebend. Als theoretischer Lehrer sehr geachiel; und in den 
Gebieten des Contrapuiikts und der Fuge überaus bewandert. 
Seine dahingehölige Compositionen sollen Meisterstücke sein. 

Hättpt, Morit/, aus Dresden geb. und mag jeizt 48 .luhre alt sein. 
Coinponisl und treßlicher Geiger, der nur in Deutschland sein 
Terrain nicht finden konnte. In den Jahren 1843 — iS46 am 
Frankfurter Orchester cngagirt, bewirkte er, dass seine Sin- 
fonie „ein FrQhlinffstag^ zur Auffahrong kam. Sie fand nichl 
minderen Beifall als später seine ,^iitfonia giojosa**, JSinfonie 
liriqueS „Sinfonie drainatique,^ sein Tongemilde „der Morgen 
und der Abend«, die Ballade mit Orchester .die Windsbrant** 
u. V* A.y .in Moskau. Er war daselbst eine Zeitlang AM itär- 
Kapeiiaistr., und beabsichtigte alsdann nach Petersburg zu gehen. 

Havptmann, Moritz, geb. 1794 za Dresden, von 1822 bis 1844 
erster Violinist an der Kasseler Kapelle; war ein Schüler von 
Spohr und ausgezeichneter Theoretiker; jetzt wirkt er am 
Musik-Conservatorium in Leipzig. Seine Coitipositiunen sind 
sehr zahlreich und gediegen, und seine Sonaten o\i. 5. u. 12., 
für Klavier und Violin, gehören zu den besten dieser Art. 
Vortrefflich ist auch sein „Solve Regina.*' Sein neue.^tes theo- 
retisches Werk ^Zur INalur der Harmonik und Aletrik^ verlangt 
tief eingehendes Studium. 

HälIS6r, Franz, berühiuler Baritonist, geb. 1798, exceilirte in 
den l830r Jahren als Bülinensänger in Wien, Frankfurt a/M. 
u. a. gl ossen Städten. Seines ernsten Künstlerstrebens wegeo 
aber wird er sich in seinem jetzigen Wirkungskreise am Müu- 
ebener musik» Conservatorium wohler fühlen. Zu beneiden ist 
er ab Besitzer einer Sammlung J. S. Bach 'scher Origioal- 
flandscbriflen. Ein Sohn Hauser's ^ ebenfalls tüchtiger Musiker, 
funffirte im Winter 1855 56 als Musikdirektor am Dfissel- 
dorfer Stadttheater« 

Haydn, Joseph, geb. in dem Dorfe Rohrau an der ungarischen 
Grenze am 31« Mfirz 1732. Seine Bitern musizirten auf Jahr- 
märkten , wozu der kaum 5jährige Joseph fungirle mit einem 
Brettchen und einer Ruthe, die Geige nachahmend. Ein Schul- 
meister entdeckte und forderte des. KpBi)en Talent. Durch den 
Kapellmeister v. Aeuter wurde er 1740 Chorknabe in der 
Stephanskirche zu Wien. Im Jünglingsalter fristete er sein 
Leben mit Unterricht, Orcheslerdienste u. s. w. Die Protection 
eines Frl. v. Marti nez -gewahrte dem ünstälen nur tempo- 
rare Erleichterungen. Bei Porpora ihal er niedere Dienste 
um nur Gesang» Conipodition und die ital. Sprache zu leimen. 
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Bin Priteor nahm ihn mHleliRg in seine Wolinong anf; itüiir 

. beiratliete er denen Toehter, was für den Unbesonnenen eine 
Quelle vieler Leiden ivnrde, Iiis der Tod dies Verbilitnlss lOste. 
Er componirte in seinem 18. Jahre sein erstes Oaei^^^t« Seine 
1. Oper „der hinkende Teufel** wurde ihrer Satiren wegen 
irerboten. 1760 stellte ihn der Fflrst Esterhnzi an die Spitze 
seiner Hauskapelie. Hier entstanden Tiefe seiner Sinfonien n. 
Quartelte, die Muster ew'ger Zeilen, und das Oratorium ^die 
sieben Worte" und die Abschiedssinfonie** deren Humor die 
Kapelle vor bedrohter Abdnnkunir srhüfzte. Da der Fürst 1790 
gestorben war, so ging H. 1799 mit dem (leiger Salomon 
n.'ich England, wo er die glänzendste Aufnahme fand. Nach 
Wien zurückgekehrt 1801 , kaufte er sich ein kleines Haus mit • 
(iärlchen , woselbst er seine ^Schöpfung" und „Jahreszeiten* 
im 65. Jahre schrieb. Seine innige Freiindsehatt mit Mo/art 
beweissl, dass der ächte Künsllergeist keinen Neid kennt. Er 
starb zu Wien, von Fürsten und Volk hochgeehrt, um 31. Mai 
1809. Obgleich er bedächtig arbeitete, so ist die Zahl seiner 
Werke doch sehr gross, denn er schrieb 118 Sinfonien, 83 
Quartetts, 24 Trio's, 19 Opern, 5 Oratorien, 163 Kirehen- 
saehen, 44 Klavtersonaten , 42 deutsche nnd ital. Lieder, 39 
Canons, 13 mehrstimmige GesUnge , die Harmonie nnd Beglei- 
Uin^ zu 365 ahsehQttisehen Liedern und ausserdem noeh eine 
Menge Gelegenheitssaehen. Mit Hajdn begann fttr die Instru» 
mental musik eine neue Epoche. 

bydn, Michael, des Vorigen Bruder, ebenfalhi geb. an Rohrau 
1737, steht als Organist, Kirchen-Componist nnd als Meister 
des Contrapunkts musterhaft da. Seine Seele war nur für das 
Grossartige der Religion gerichtet, und theilte er nicht den 
naiven Humor seines Bruders. Als Kapellmeister zu Gross- 
wardein und später Musikdirektor zu Salzburg componirte er 
20 Messen, 114 Gradnale, 160 OfFertorien, und ein unvol* 
lendetes Requiem. Er starb 1806 zu Salzburg. 

Hecht, Eduard, geb. 1&32 zu Dürkheim a. H , erzogen aber 
in Frankfurt a/.>I., wohin sein Vater Heinrich H. Gesang- 
lehrer, mit seiner Familie 1834 übersiedelte. Schon im 8. 
Jahre bekundete E. H. ein schönes Compositionstalent in erns- 
ter Richtung, und schrieb in seinem 14, Jahre ein Streichquar- 
telt nicht ohne Geist. Reifere und reife Compositionen "von 
ihm erschienen sind: „Komische und ernste Lieder", „3 Oo«r- 
tette ftr gemischte Stimmen^; „6 Salon-Piecen für Piano^ (in 
Paris«) 1851 fand der junge Mann in Paris AreundKche Auf- 
nahme bei flalevy. Aober 4*c. u. lebt gegenwirfig in England. 

leckel. Karl Perd. , geb. 1800 in Wien. Grflnder einer Blusik- 
handlung in Mannheim; Verlag der ersten wohlfeilen Aasgabe 
Ton Moser ta Opern Im Kl. A. Als Verleger der preisgekrön- 
ten Werke der deutschen Tonhalle nnd anderer Vereine er- 
freut er sich wohlverdienten Rnfs. 

fledler, G. H., Ilteate Musikalienhandlung bi Frankfurt b/M. 
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Uler, Stephan, g^eb. am 15. Mai 1815 tu Pesth in Ungarn; 

seit 183o Lehrer des Piano und der Composition in Paris* 
Seine Etüden und Salonkompomtionen gehören an den GeitU 
reicheren ihrer Art« 

Belmesberger, Gebrüder. Georg H. geb. zu Wien 1800, Pro- 
fessor der Violine am Wiener Conservatoriuniy leit 1829 Or- 
chesterdirector bei der Hofoper. Seiner {«edruckten Concert- 
Stficke sind nur wenige , aber um so wirksflmer für sein In- 
strument. Er starb in Hannover als Kapellmeister. 

Dessen jüngerer Bruder Joseph H., ist kaum 28 Jahre all, 
aber bereits Direclor am Wiener Conservatorium u. Professor 
der Violinklasse, auch Direclor der Symphonie -Concerle Äc. 
Von Oesterreich zur musikalischen Jury nach Paris gesendet, 
wird er sich dort wohl niederlassen. 

H6in6f6tter, eine Familie die in vielen Zweigen der Tonkunst 
sich Ansehen und Berühmtheit verschafft hat. Mehrere Brüder 
sind wackere Geiger bei Hofkapellen, namentlich ein Cellist 
im Mannheimer Hoftheater, nebenbei treffliche inttmmente al- 
ter Meister haltend nnd tauschend. Die Schwestern Sahina, 
geh. an Mains 1805 und Frau Clara StOckUfi. haben sich 
solch ein Renommd erworhen, dass sie den ersten Sängerin- 
nen gleichgestellt werden« Namentlich war Sabina, in Frank- 
lurt a. M. unter Guhr ihre Laufhahn beginnend, die Trigerin 
ihres Namens. Gleich der grossen Mara, sollen auch diese 
Schwestern als arme Harfenmädchen ihren ersten Unterhalt 
erworben haben. 1856 starb Frau Stöckl-H. im neuen Irreo-^. 
hause ru Wien. 

Benkel, Familie. Michael H., geb. in Fulda am 24. Juni 1780; 
Musikdirector und Organist an der Donikirche zu Fulda. Seine 
zahlreichen Orgel- u. Kirchencompositionen werden geschätzt. 
Sein Sohn Heinrich, ein gediegener Klavierspieler, wirkt 
in Frankfurt durch seine Kammerniusik-soirees viel für guten 
Geschmack; dessen Bruder, Theodor, hat seit Kurzem da- 
selbst eine Musikhandlung errichtet. 

Hansel, Fanny, Schwester v. F. Mendelssohn-Barlholdy, Pianof.- 
Virtuosin und grosses Composilionstalenl ; starb 1847 in Berlin. 

HenSOlt, Adolph, geb. 1814 in Sthwabach, Kammervirtuos der 
Kaiserin von Russland; ausgezeichnet auf dem Piano; hat sich 
besonders durch seine Etüden bekannt gemacht. Seine Com* 
Positionen voll chromatischer Originalität sind nur dankbar fir 
den, welcher ihre Schwierigkeiten flberwinden kaqn. 

Itorder, Job« Gotlfr. v.» Consistorialpräsident in Weimar, Dichter 
und Philosoph, schrieb vieles Ober die Musik der Alten, und 
in allen seinen Schriften glänzen schOne Ideen Ober Musik, 
daher folgende Werke wieder aufzusuchen und sehr so be- 
achten: „lieber den Geist der hebräischen Musik", „Von der 
Musik der Psalmen^, ,,Ueber die Verbindung der Musik nnd des 
Tanzes'*, „lieber die Musik als Gesang.^ fir wurde geboren 
am 25, Aug. 1744 au MorangeB in Ostpreuifen und starb M 
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Weimar am 18. Dec. 1803. Auf seinem Grabe stefai di# In* 

Schrift: „Licht, Liebe und Leben". 

Bennstedt, Job. Simon , geb. 1778 zu Langensalz.n ; 1800 kam er 
als ersler Clarinettisl nach wSondershaus( n und ward als Musik- . 
direktor angestellt; er zahlte zu den ersten Virtuosen auf sei- ^ 
nem Instrument. Starb 1842. 

Henng, Carl Gottllt^b, geb. 1766 zu Spandau, bedeutend als 
pädagogischer und nujsikal. Schriftsteller; ist seit 1813 Leh- 
rer an der Bürgrprschule und Oberlehrer an der Stafitschule u, 
am Seminar in Zittau. Sein Sohn und Schüler Carl Eduard, 
geh. zu Oschatz 1807, scheint sein würdiger Nachfolger wer- 
den in wollen; machte sich beaondei* beluinnt durch die 
Oratorien: „der Erlöser*, „die heilige Nacht' und ^yDayid**« 

Herold, Ludwig .Tose()h P'erdinand, geb. am 28. Januar 1791 in 
Paris, stammt jedoch von deutschen Eltern; erhielt Unterricht 
von IM e hui, L. Adam und Cherubini* 1810 erhielt er 
den ersten Preis als Ciavierspieler; zwei Jahre darauf den- 
aelben alt Coinponitl nnd dadnreh Unlerstftlsnnff so einer "Reife 
nach Italien. Schrieb hier seine erste Oper „Heinrich'« Y. Ju- 
gendjahre**, der nach seiner Rikckkonfl nach Paria viele andre 

f rolgten, die ihm Beifall brachten, so „Carl von Frankreich^ 
jydie Rosenmfidchen'i „das Glöckchen^ etc. 1826 worde „Marie 
oder verborgene Liebe^ aufgeführt und fand allgemeinen An- 
klang. Diese Oper, j^Zampa^ und „le Pr^ aux clercs^, anoh 
j^der Zweikampf^ genannt, wurden auch in Deutschland ge- 
geben, doch hat nur j^mpa" sich auf allen Bühnen Bahn 
gebrochen. H. schrieb auch die Musik zu vielen BaJIets und 
gegen 50 grössere und kleinere Werke für's Ciavier; er war 
seit 1828 Oberdirigent des flesangcs an der Academie der 
Musik. Er starb am 18. Januar 1833, nllgemein betrauert. 

H6rz, Henri, geb. 1805 am Rhein, allbekannter und beliebter 
Ciaviervirtuose, früher in Wien lebend, seit vielen Jahren in - 
Paris. Zu rühmen sind die von ihm componirten Pianoforte- 
Concerte und Concert- Variationen ; bereiste 1846 und 1847 die 
Vereinigten Staaten, 1849 und 1850 Californien und Südamerika; 
ist seit 1851 wieder in Paris; Besitzer einer Ciavierfabrik« 

H€t8Ch, Louis, geb. 1806 in Stuttgart» Virtuose auf der Violine 
und dem Piano. Tüchtiger Componist von Sinfonien, Oratorien 
und Pi.'inoforte- und (lesang- Kompositionen. Sein ,,l30sler 
Psalm*' wurde vom Stuttgarter und sein „Duo für Violine und 
Piano" vom IVorddeulseben Musikverein gekrönt; bis 1846 
Musikdirektor in Meidelberg, jetzt in Mannheim. 

Hiller, Joh. Ad., geb. 1728 in Görlitz, Cantor zu Leipzig an der 

Thomassrhule. Aus einer seiner Opern („Lotlchen am Hof") 
hat das Lied: „Als ich auf meiner Bleiche ^c." grosse Popu- 
larität erlangt, ebenso der Gesang „Wie gross ist des All- 
mächtchen Güte". Hiller stiftete die erste Gesangscbule 1770, 
worin er Handels Werke aufgeführt; starb 1804. 
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Hiller, Ferdinand, Pianovirtuose, talentvoller Componist and viel- 
seitig gebildeter Mann, wurde 1812 in Frankfurt geb., genosA 
seinen ersten ünlerricht bei Aloys Schmitt und gab als 12- 
jähriger Knabe in der Vaterstadt sein erstes Concert (15. Nov» 
1824) Reisen in Frankreich und Italien bildeten seinen für alles 
Schöne empfänglichen Geist aus; er wurde Musikdirektor in 
Düsseldorf und später in Köln, w^oselbst er bis jetzt einen ent- 
schiedenen Einfluss auf den Geschmack des Publikums ausübt. 
Seine grösseren Werke sind, Opern: „Romilda^, „der Traunn 
in der Cbrntoacbl*, „Conradin*; das Oratorium „die Zerstörung 
JeruMiems^ ; eine Symphonie ,,Es muss doch FrflhUng werden*^« 
Hiller^fr Pianospiel ist so brillant, als ffediegen nnd unter seinen 
kleineren Compositionen zeichnen sldi namentlicb seine Quar- 
tette für gemischte Stimmen aus. Auch tritt er in der letalen 
Zeit als Kritiker und hurooristiaeber Schriftsteller mil glfick- 
liebem Erfolg auf. 

Himmel, Heinrich, geb. 1765 zu Treuenbrietzen in der Mark 
Brandenburg, studirte Anfangs Theologie, widmete sich aber 
später ausschliesslich der Musik. In Dresden genoss er Nau- 
mann 's Unterricht, 1792 Jiess er in Berlin ein Oratci^ium 
„Isaac^^ aufführen, wurde zum Kammer- Componisten ernannt, 

fing nach Italien und führte dasell>st seine ^jSenjjrjnnide" auf. 
urückgekehrt wurde er an Reichardt's Stelle Kapellineisler 
Durch seine „Fanchon" (Text von Kotzcbue) wurde er der 
Liebling des Theater-Publikums. Von seinen sonstigen Com- 
positionen Verdient noch bemerkt zu werden: „Urania", seine 
,,Cantate auf den Tod^Wilhelm's II.", sein „Vater unser^^ und 
die Oper ,,die Sylphen." Er starb in Berlin 1814. 
Hofinelsteit F., Musikbandler in Leipzig. Er und sein Sohn Adolf 

setzten „W^histling's Handbuch der musikaL Literatur fort. 
Hoffmann, Heinrich Anton» Violinvirtuose und Bildner guter 
Schaler , vimrde geb. an Maina 1770. Wurde 1799 Violinist bei 
dem Frankfurter Orchester, 1801 Gorrepetilor« 1819 wirklicher 
Ha^^ikdlrektor und Mitdirektor; 1621 unter 6 u h r blieb er erster 
Geiger, 1835 wurde er pensionirt und starb 1842. Seine Duetten - 
füir Violine und Cello haben sich Ruf erworben. Sein Titel 
Concertmeister rilhrte wahrscheinlich von Maina her. 
loftUttUli genannt der Russe, geb 1791 zu Nowogrod. Einer 
der elegantesten Geiger der franz. Schule. In Paris 1808 machte 
er Epoche und edirte dort ein Clarinett-Concert und eines för 
die Violine. 1811 wurde er Primarius im Frankfurter Orchester; 
seine Gattin, die Tochter des M.-D. Schmitt, war als lyrische 
Sängerin und Soubrette eine Zierde der Frankfurter Bühne. 1815 
wurde H. Musikdkt. in Detmold, kehrte aber 1830 nach Frank- 
furt zurück und wirkt noch jetzt als rüstiger erster Geiger fort. 
HoffniaiUI, E. T. A., geboren 1778 in Königsberg, wurde 1800 
Regierungsrath in Posen und später 1803 in Warschau. Die 
franz. Herrschaft fliehend ( 1806) übernahm er die Direktion 
des Orchesters der Bamberger Oper und 1812 in Dresden. 
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Wörde dann 1815 wieder Kammergerichtsrath in Berlin* H. war 
nur Aatodidakt (Seihsthildner) und verfieJ daher in die Barokheit, 
die ihn charakterisir'. Er componirle Fouqu^*8 „ündine*', 
in Bf^rlin gegeben. Während dieser innsik. Dichtungen und seiner 
berühmt gewordenen „Phnntnsiestücken in Callot's Manier**, 
ernährte er sich oft von Carricaiiirzeichnungen worunter na- 
mentlich die Franzosen leiden mussten. Zu seinen Phantasie- 
stücken (4 Bde., Bamberg 1814) schrieb Jean Paul (^Friedr. 
Richter) die Vorrede. Er slarb 1824. 

floffoieister, Franz Anton, geb. 1774 in Rothenburg am Neckar, 
anfangs Kapellmeister, auch Gründer einer Musikhandlung' in 
Wien, seit 1798 meist auf Reisen. Er componirte fOr die Flöte 
156 Quartette, «otaer^fm viele Trioa, Concerte etc. Auch 
einige aeiner Opera, i. B. „der Alchymial**, „der Haoshabn^S 
,,diebesaaberte Jagd'* worden bekennt; starb 1812 in Wien. 

■•II, Anton, geb. 1802 in Pranlifttrt» erster Geiger am Orchester 
daselbst, bildet eigenthfimlicber Weise, gute Pianisten» so s. B. 
Schröder. Richter, Lata, £. Rosenhain n. A. 

Holmes, Alfred und Henry, zwei junge Engländer, deren fertiges 
in Brüssel gebildetes Vioiinspiel 1^5 und 1856 auf dem Con- 
tinente Aufsehen erregte. Ermangeln sie aacb jetzt noch der 
nöthigen Ruhe, l^ssi sich doch ans dem, was sie leisten, 
auf einstiges Grosses sehliessen. 

Borr, P.» geb. den 13. Juli 1800 zu Kleinsteinheim (bei Hanau), 
erhielt seine musikal. Ausbildung in Odenbach von G. J. Voll- 
weiler. Er ist der Verfasser einer vielverbreitetrn ,,Fr8k- 
tischen Klavierschule* und gab auch noch andere nützliche 
Unterrichlswerke hernns. „Var. pour. Pfle. op. 8. 9. 10. und 
13." „Les Adieux op. 24." Seine vierhändige Bearbeitungen 
der Mozart 'schon Opern und anderer classisi'hen Werke, sind 
eine getreue Wiedergabe des Originals und dabei angenehm 
und interessant zu spielen; lebt in Frankfurt a/M. 

Hummel, Jnh. Nepomuk, Sohn des Hof-Kapellmeisters Josepb 
H. , wurde geb. am 14« Nov. 1778 in Presburg, erhielt schon 
in aeinem 4. Jahr Unterricht von seinem Vater und setxte den- 
aelbenfort bei Albrecbtsberger und Salieri. Den grössten 
Einlnss auf dessen Bntwickeluog hatte aber Mosart« bei 
welchem der 7jihrige Knabe bis 1T87 lernte und wohnte. ' 
Hoch grossen Knnstreisen kehrte das Wunderkind 1795 naeh 
Wien lurück. In seinem 25 Jahr wurde er Direktor der Haus- 
Jcnpelle .des Fürsten Estherhazy, darauf nach seiner eng- 
lischen und russischen Reise Kapellmeister in Stuttgart u. 1824 
in Weimar, wo er am 1 7. Ort. 1837 starb« Was er als Pianist 
in freier Phantasie und als Claviercomponist leistete, nament- 
lich in seinen Sonaten und Concerten fH u. A moll), Trio*8 
u. s. w. ist weltbekannt. Doch hat er auch eine Clavierscbuiei 
Etüden, Messen, eine Oper u. A. peschrieben. 

flflnton, Fran^ois, geb. 1793 zu Koblenz, erwarb sich Ruhm u. 
Vermögen durch moderne Compositionen für das Fianoforte{ 
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• Mtii eiaifft Zeit iit Faris, j<*tBt in KdUeits. Seine Anfängerstflck- 
•eben, Rondos, Vftriationen n. s« w. sind nftmentlich för den Unter- 
riclit brauchbar. Mit weniger Geschmack and Glück verfolgen 
eine ikalM« Bahn seine Drader Wilhelm Q. Peter Ernst. 

Burka, Friedrich Franc, geb. 1782 zu Merklin bei Prag/ be- 
rttbinter Tenorist des vor. Jahrh.« Liederromponist, Gesangs- 
lehrer u. Violoncellist; starb zu Berlin 1805. 

Hlrtll, L., etwa 1810 geb., zeichnet sich durch glficküche Lieder- 
composilionen aus; sein „Hiadttinldchen" ist populär gewcyrden« 
Er dirigirt seit 1847 das Potsdamer Theater« 

JiCOb König von Schottland U^S — 1437« Virtusoe auf 8 In- 
strumenten, vorsüglich auf der Harfe, dabei Gomponist« 

Jidl, Alfred« unstreitig einer der genialsten Pianisten, welche 
im Triumph die Welt durehSiegen, wurde geboren lu Trieet 
1832» lernte bei seinem Vater, der Violinvirtuose war, und 
erregte sehen als zehnjähriger Knabe in Mailaad Sensation« 
Nachdem er (von Liszt empfohlen) 1846 zum ersten mal in 
Paris aufgetreten, finden wir ihn auf Reisen nach Wien, Pres- 
burg, Pest und llalien, 1850 in Paris und 1851 —54 in Nord- 
Amwika» Von Jaell's bereits erschienenen Conccrtslücken 
halten wir die „Paraphrasen über VVacrner'sche Motive« für 
die vorzüglichste. Er reist nun wieder mit gleichem Erfolge 
in Ein()[)a und hat kürzlich den Titel eines hannoverschen 
Uofpianislen erhalten. 

Jagemann-fleigendorf , Caroline, geh, 1780 zu Weimar; scMn 
und talentvoll widmeie sie sich der Bühne und wirkte gleieh 
erfolgreich als Sängerin und Schauspielerin; erstes Auftreten 
1795 in Mannheim. Noch 1821 erwarb sie sich viel BoifalL 

Jäger, Franz, geb. zu Wieu 1800, beliebter Sänger; trat CMMl 
als Ramiro in Isouurd's Aschenbrödel auf, und errefte mit sei- 
ner schönen Tenorstimme und« elegantem Vortrag Sensation. 

Jansa, Leopold, geb. 1797 zu Wildenschweri, seit 1834 Musik- 
direotor und Professor in Wien« schreibt viel Instructives und 
Beßebtes fftr die Violtae« anoh Duos, Quartette ete» Lebt 8c4t 
1849 IB London. . . ■ . 

Jgnhi« Louise, geh« 1826 in Hamburg; fertige Claviecapielen«; 
eomponirte mehrere bdbsehe Salon - Piecen , eine Oper, ei« 
StreichqoartetI} machte eine Kunstreise durch Schweden. 

Jauch, Nepomuk, kann um 1790 gebore« sein. Lebte und 
vrtrkte als Pianolehrer in Strassburg. Seine instrucliven Werke 
für Pf. und Orgel haben in Frankreich und »um Theil auch 
in Deofsdiland Freunde gefunden. Dessen Vater hatte als 
Ciavierfabrikant das Verdienst, Orgelpedale an das Ciavier an- 
ffebraoht tu haben, vrelche jungen Orgelspielern au natalichen 
Voratodlen diente«* 
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JotohfeDl, Joseph, geb. 1831 m IQtse bei Preubiirg, Trefflicher 
Violin- Virtnog und Componiati dessen Spiel gegenwirlig in 

Deutschland Sensation erregt. 
MiM I?., euch Joao« Kdnig von Portugt)!, geb. 1604, der ein* 
zige gekrönte musikaliache ScbrUUteller. Wirkte noch als 

Componist; starb 1656. 

Jobann Ernst, Prinz zu Sachsen-Weimar, geb. 1696, war ein 
geschickter Violinist lind Ciavierspieler; von seinen Confipo« 
sitionen sind 6 Clavierconrerte im DruciL erschienen; er starb 
auf einer Reise zu Frankfurt a/M. 

Jomelli, Nicolo, geb. 1714 zu Aversa, sein Lehen ist voll aben- 
Iheuerlicher Schicksale. Unter der Menge von Opern, die er 
geschrieben, befinden sich auch Titus, il re pastore, Iphigenie 
in Aulis, Armida; er starb 1774 in Neapel und binterliess 
auch viele Kirchenmusik. 

Isouard, Nicolo. geb. 1777 auf der Insel Malta, sollte sich erst 
der Marine, dann dem Handelsstande widmen; jedoch siegle 
»eine Künstlernalur. In Florenz schrieb er seine erste Oper: 
„L'Avviso ai maritati^, welcher bald viele andern folgten, und 
wontttter „Joconde* und „Aschenbrödel^ die beliebtesten sind« 
Mancherlei yerdriesiliche Confflcte mil endern ffflnstleril eo- 
gen ihm ein Bmatflbel sn , dem er am 23« Mirs' 1818 erlag. 

Jübal, nach dem 1. Bnch Mosis 4, 21 der erste Musiker undBr» 
finder der Musik. 

Jollien, geborner Pranxose, domieilirt schon 16 Jahre in Len- 
doD und fand als Concertgeber und Tamseompnnisl Anerkeü- 
nung. Er errichtete 1846 eine Musikhandlang, die aber wie^ 
der einging» Neuerdings wurde er durch die yon ihm v^ran-. 
stalteten Monslre-Concerte bekannt. 

Julien, st-, Heinrich yon, geb« 1801 zu Mannheim; den ersten 
Unt erricht erhielt er von Fesca in Carlsrahe. Nach dessen ' 
Tod stiftete St. -Julien in Carlsruhe einen Verein für ernste 
Chormusik; als verdienstvoller Musikfreund und in der aus- 
übenden Kunst mehr als blosser Dilettant war er allgemein 
geachtet und auch als ästhotisch-musikalisrher Schriftsteller 
wirklL' er in mehreren Zeitschriften. Er starb 1844. 

Just, Jobannes, geb. 1792 zu Frankfurt a. M., dem Handwerks- 
stande bestimmt; schon als Geselle ein fertiger Flötenspieler, 
gründete u. dirigirte er in Stuttgart während seiner Wander- 
schaft ein Vocalquartett. Zurückgekehrt, widmete er sich dem 
Theater als Chorftthrer und Sänger kleiner Partien, bis er 
1635 die Canlorstelle der St. Katharinenkirche erhielt. Er 
war einer der Gründer und iangjfihriger Leiter des bekannten 
Liederknmsea tn Frmikfun (aus wriehem 1838 die Mozart^ 
stiflung henrorging)« Nachdem er 1853 sein 25jShriges JuhU 
lium als Liederkranzdirektor gefeiert, zog er ddi zurück, als 
Archivar und Ehrendirector dem Institute treu verbleibend. 
Von seinen Vocalquartett t^n bat das ans GOibe's Fatfst: j^Burgon 
mit hohen Mauern und Zinnen«' Fopuhuritit erlangt« 
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Kahlert, August, geb. in Breslau 1807, Dr. phil. und Professor 
daseibft, bekannt als musikal. SchriitaleJler und Kritiker; be- 
sonders interessant von ihm „Blätter aas der Brieftasche eines 

Musikers.« (Breslau, 1832) 
Kalkbrenner ^ Friedrich Wilhelm, geb. wahrscheinlich um 1788 
in der Nähe von Berlin, (auf einer Reise seines Vaters, Christ. 
K. , der ebenfalls Musiker war). Seine musik. Erziehung er- 
hielt er in London u. Paris, welche Studie auch die haupt- 
sächlichsten Schauplätze seiner grossartigen Virtuosität auf dem 
Piano wurden. Von seinen zahlreichen Compositionen treten 
besonders hervor seine Ciavierschule nebst Etüden und sein 
Concert D nioll , welches mit Hummei's A moll rivalisirte. 
Ein Mozart^sches Concert in C (op. posth.} bat er mit Ver- 
Bierunffen und die AoffQhraiigen von dessen Opern (namentlich 
8es „Don Juan**) in Paris mtl grossen Witikirliehkett^n ausge- 
stattet« Davon abgesehen bleibt ihm sein Ruf als einer der 

Sissfen Pianisten seiner Zeit; auch gehören seine kleineren 
vierwerke (das Rondo«, in Ed^ Rondean irillageois, Rondean 
in A) «I denen, die manches Neuere Oberdaaem werden. 
Er starb 1849 in Enghien bei Paris, nachdem er lange Jidire 
in glänzenden Verhältnissen in dieser Weltstadt gelebt. 
bUlWOda, Johann Wenzel, geb. am 21. Mlirz 1800 in Prag; er- 
hielt seine musikalische Bildung im dortigen Conservatorium; 
berühmt als Violinviriuos; ist seit 1822 Kapellmeister in Donan- 
eschingen , und hat sich in letzter Zeit blos der Composition 
zugewendet; beliebt sind seine Violin-Concerte; ausgeseichnet 
seine Sinfonieen, nach Mozart'schem Vorbild. 
K&1in6i Friedrich August, Componist und niusikal. Schriftsteller, 
geb. zu Dölizsch 1778, lebte in Wien und redigirte die letzten 
Jahrgänge der dortigen „Musikalischen Zeitung". Mit Dürftig- 
keit kämpfend s'arb er zu Wien 1833. Componirte in allen 
Fächern und über ein Dutzend Opern, z. B. „Orpheus*, j,Mi- 
randa", „Sapho", „Lindane" u. s. w», wozu er meistens selbst 
den Text geschrieben hat. 
Kastner, J. Georg, ein geb. Strassburger , gründete In Paris seit 
1835 seinm Ruf als Sehriflstelier; ward aber in Denlaehlaad 
nur wenig bekannt. 
Kaller, Ferdinand, geb. 1751 in Hihren, war Kapellmeister in 
Wien und beliebter Componist yon Opern, Quartetten, Con- 
eerten und Symphonien. Sein j^Donauweibchen* hat den Direk- 
tionen Tausende eingebracht, er selbst starb arni 1831 in Wien, 
Kaafinanil, Friedrich Theodor, Sohn des berühmten Dresdner 
Akustikers, geb. 1823 ebendaselbst und Erfinder des Orche- 
strions, mit welchem er weite Reisen unternimmt. 
Keiser, Reinhard, geb. 1673, war Kapellmeister in Hamburg o. 
componirte nicht weniger als 118 Opern, mythologischen und 
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gescbichliidieo InhaiU, über dentocbe luid ital. Texte. Seine 
erste Oper „Ismeoc' sclirieb er in seinem iQten Jnlir« i)ie 

letzte „Parthenope^ 1734. Sie wurden in ganz Europa ge- 
geben. Seine ^Musikalische Landliisl" ist ein nützliches Lehr- 
buch , und «lie Arielte ^Ich liebte nur Ismenen'* blieb nn 100 
Jahre Volkslied. Seine lieblichen Melodien und unUidelhafle 
Oeclamation nahaieo sieb aeÜMt UändeJ» Uaase u. Graun 
zum Muster. 

Keller f Carl. Seine Glanzperiode als Liedercomponist fiel zu 
Anfang dieses Jahrhunderts. ^Kennst du der Liebe Sehnen", 
„Helft Leutchen niir vom Wagen doch^, sind volkslhünilich 
geworden. Auch waren seine Flölen-Concerte verbreitet. Seine 
Gattin 9 Wilbelaiine, geb. Meierhofer, war eine brave Sängerin 
der ilal. Sehole. K. wurde geb. xa Oeaaau 1784, war Fürsten- 
bergiscber KammermuMkua in Donaueaehingen und alarb im 
Jahr 1854 in lusern« 

KdlBOr» Jtoh. Peter, Organiat an Sl. Catherinen in Frankfarl a/M« 
wurde geb. 1799 bei Meiningen, atodirte im dortigen Seminar 
und kam 1818 nach Frankfurt a/ll., wo er bald licbrer und 
Organist an der St. Peterakirche wurde. Mit Verehrung spricht 
K. noch jetzt von seinem vftterlichen Freunde Caotor Rink in 
Oarmstadt, dem er vieles verdankt; 1833 kam er als Oi^nist 
an die KathartnenKirche. K. erfasst seine hohe Kunst mit 
religiöser Würde und Einfalt und sein protestantisches Choral- 
buch hat sich weit über die Grenze von Frankfurt verbreitet. 
Seine Compositionen für Orgel und Gesang sind noch im Manu- 
script und der Verfasser bis jetiit nicht xu bewegen gewesen« 
sie herauszugeben. 

Kambldy Miss Adelheid, geb. 1814 in London. Eine der ersten 
Bravuur - Sängerinnen Englands und Tochter des berühmten 
Schauspielers und Theater-Direktors C h a r 1 e s K e m b i e. Sie 
sang auf deutschen Theatern die „Norma^ und ähnliche Rollen 
mit entliusiaslischen Erfolgen. 

Kesenbeimer , Sophie, eine Sängerin, deren kaum begonnenes 
Wirken so aehönen Hoffnungen berechtigt, wurde geboren am 
14. Mftn 1836 sn FriedrichahaCeo (Wftrtemberg) und von 
Lindpaintner auf die Stuttgarter Bohne gebraelit. Machte 
ihre muaikal. und dramatischen Studien bei Lena und Frau 
Conatance Dahn in München, niid wurde nach glücklichen 
Versuchen in München und Stettin als Prima donna (1857) für 
die Frankfurter Bühne gewonnen. Hauptpartbieen sind: JPi* 
des"*, „Valentine", ^ftomeo**, «FideJic''. Ihre Vorzüge: ein 
kernhafl sonorer Mezzo Sopran bis zum kleinen g , Warme dea 
Vortrags, feuriges Spiel und durcli schöne Persönlichkeit unter- 
stützte sprechende Mimik. Zu läutern wäre noch koiorirte 
Biegsamkeil , Triller und was au einem richtigen Maasa einea 
schönen Ensemble gehört. 

Keasler, Ferdinand, geb. 1793 zu Frankfurt a. iM., studirte un- 
ter Volityeiler die Haroiooielebre und ist als griludlidier Leh- 
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rer derielbea aUgvmein «nerlmiiiit« . Von seinen tiefgednchteo 
Pianocompositionen ist noch wenig erschienen und seine Oper 
^Cficilie", die miisikniisch wohl die strengste Kritili nicht zu 
scheuen h«l, ist ihres veralteten Textes wegen bis jetzt noch 
nicht zur Aufführung gelangt. Auch arbeitete K. an einem aus- 
führlichen System zum Selbstunterricht in dt-r Harmonie, 
dessen Heröusgahe jedo» h durch seinen Tod (1856) unterbro- 
chen wurde. Dessen Bruder Carl, gehört als erster Geiger, 
noch zur Stunde zu den allen Säulen des Frankfurter Orches- 
ters, woselbst auch der Vater als Conlrnbassist angestellt war. 
Kiesewetter, Rnphael Georg, Hofrath u. s. w., geb. im August 
1773 in MAhren. Spielte mehrere Instrumente. Seine IVatur 
sog ilio aar mosiksltscfaeo Wissenschaft. Seine Werke: 
„Gefcliiciite des Ursprungs und -der Entwicklang unserer heu- 
tigen Masik** nnd „Geschichte and Beschaffenlieit des w«tll. 
Gesanges** haben grosse Verdienste. Seine Partilnren^-Samm- ' 

• hing alter Musik ist als Archiv für die musikalische Geschichte 
merkwürdig; er alarb in Wien 1850. I 

lindermann, August, geb. in Berlin. Aus einer bfirgerlichen | 
Stellung in den Chor der Berliner Oper eingetreten , von da I 
als Baritonist nach Leipn'g engagirt, entwickelten sich seine I 

' dramatischen Fähigkeiten so schnell, dass er 1847 ein festes i 
Engagempnt in München gewann, wo er gegenwärtig noch zu 
den Coriphaen der dortigen Sängrr frphört. Starker, kräfiiger 
Bass von bcdoutendein Umfang; frisches natunilistisches Spiel. 

Kinkel) Johanna, geborne Malhieu , bekannt durch moderne Gc- 
sangscoinpositionen : lebt jetzt mit ihrem politisch verbannten 
Gatten in Word-Amerika; geboren in Köln 1826. 

Urmayr, Friedr. Joseph, Claviervirluose und einer der frucht- 
barsten Componisten seiner Zeit, lebte 1795 in Berlin als Alu- , 
' sikmeister. 

Kirnberger, Johann Philipp, geb. am 24. April 1721 zu SaaU | 
feld bei Rudolstadt; ber&hmter Theoretiker und Componist im | 
alten Styl; starb 1789 in Berlin. Sein bertthmtestes Werk ist 
^die Kunst des reinen Satses.** Er war einer der leliten und 

' gelehrtesten Verfechter der ungteichschwebenden Temparatur, 
wurde aber von seinem Lehrer S. Bach durch dessen „wohl- 
temperirtes Claviei^ schon thatsihKch besiegt 

Ilttl» Johann Friedrich, Componist und Director des Cunserva- 
toriums zu Prag; geb. in Böhmen 1812. Die erste A»ifTührung 

* seiner schönen Jagdsymphonie in Leipzig im J. 1848. Seine 
Oper: „die Franzosen vor Nizza^ fand getheilten Beifall. 

Klein, Bernhard, der Sohn eines Weinvvirlhs, wurde 1794 in 
Cöln geboren. Zum geistlichen Stand bestimmt , kam er durch 
Froteetion nach Paris, wo er von Cherubini die krjiftigsle 
Anregung erhielt. In Cöln führte er seine erste Messe (lbl6) 
und seine Cantale „Die Worte des Glaubens" auf, und wurde 
1819 Capellmeisler am Dom. Durch Zelter kam er nach Ber- ' 
lin, wo sein Oratorium j^Hiob^ (1820) und eine grosse Oper 
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im Gluck'scben.Siyi „Dida^^ (Text von Relistab) enlfitaDilea/ 

1823 reiste er mii seiner jungen Gattin nach Italien, wo seine 
Wissbegierde reiche Schätze fand. 1828 erschien sein Orato- 
rium y,Jcphta*^ für das Musikfest in Köln, und 1830 für Hnllc 
„David*'. Noch verdient hervorgehoben zu werden die ßailade 
König Ode*', „der Todtenklang'' und ,,der Gotl und die Ba- 
jadere." Eine unvollendete Oper „Irene" vollendete Carl 
Arnold und brachte sie in Berlin auf die Bühne. K. konnte 
gleich anziehend und abstossend sein, daher die verschiedenen 
Urtheile über ihn. Er starb in Berlin 1832. 

Klengel, August Alexander, geb. 1790, vortrefflicher CI«¥ier- 
Spieler iMid CmpoDi^t; seil I&19 Oifanitt der katheÜpdieo 
Kirdie in Dresden. Von seioen brillanten Werken in Deutsch- 
land liekanni ein Rondo Varietionen (ofK 15) n. »«See- 
faiirt' nül Btorm«« (op. 19). Die VirtuosenriobUmg befriedigte 
ibn nicht; er wendete sich desshalb dem strengen Style o« 
so erschien nach seinem Tode sein Haoptwerh ^Canons und 
Fugen in allen Tonarten^S gleichsam ein modernisirtes ,,wohl- 
tentperirtes Klavier^S nachdem er frihlier ein. Ühnliehes „ies 
avant*courears^' herausgegeben. 

KllngSOlur' Einer der Sanger und Richter bei dem Sängerkrieg 
auf der Wartburg um's J. 1207. Die Sage macht ihn zum Zauberer. 

Knecht, Justin Heinrich, geb. 1752 in Schwaben ; einer der ersten 
Theoretiker u Orgelspieler seiner Zeit, begründete nach Vog- 
ler 's System eine Theorie der Tonj^elzkiinst, und erwarb sich 
durch diese, wie durch andere Schriften grossen Äuf. Wäre 
er nicht an seine Vaterstadt Biberach gebunden gewesen, sein 
Ruhm müsste ein europäischer geworden sein. Er starb 1817. 

Knoll, Katharina von, geb. Hup. 1814 Choristin beim Stuttgarter 
Hoftheater, schwang sich bald zur ersten Solosängerin empor, 
brachte aber mit ihrem geistvollen Kirchengesang, durch ein 
mächtiges und dabei weiches Organ gebobent den gewaltigsten 
Eindruck benror. Deren Tochter, Bertha von K*| Saogerin 
nnd Pianistin, war mehrere «hbre bei der Frankfnrter Oper 
engagirt, verheirathete sich an Professor W. H. Riehl (a. j«)« 

Ktttnr, JoInis, ward geb. 1807 , 22. Sept. in Lei|#iig; bereite 
anf dem Gyronasium durch W« Stradeek in der Musik her* 
angebildet, vernachlässigte er diese Kunst auch wahrend seiner 
Universitätsjahre nicht, und trat spfiler in Leipzig und ander<* 
wfirts öffentlich mit Beifall auf, bei weicher Gelegenheit er 
auch Chopin 's Werlte (1831) in Leipzig zuerst zu Gehör 
brachte. Von da im engern Freundschaftsbunde mit Robert 
Schumann, gründete er 1834 mit diesem und Ludwig 
Schunke die „Leipziger Neue Zeitschrift für Musik", 
deren Redaclion er für's erste Jahr ühernahm. K. ist beknnnt 
durch mehre auf Musikunterricht bezügliche Werke, unter denen 
besonders die ,,Maleriaiien'' , die „A. E. Müller'sche Schule'*, 
der „Leitfaden'S welche gegenwärtig sämmtlich auch in Nord- 
amerika grosse Verbreitung gefunden haben. 
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KoA» M^uir. Christoph, geb. ^49 zu Rudolstadt, war Kammer- 
musikus daselbst. Von seinen theoretischen Werken treten 
hervor: Versuch eiqer Anleitung zur Composition , 3 Theile; 
und sein musikalischrs Lexicon , encyclopadisch bearbeitet. 
(Frankfurt a. M. 1802.) Er starb 1816. 

Köster, Louise , geb. Schlegel, Gattin des bekanntt^n Literaten 
Hans Köster, berühmte Sängerin am Berliner Hoftheater, und 
noch im Höhepunkt ihres Wirkens» ßelr.it ihre Laufbahn un- 
ter Ringelhardt in Leipzig. Hoher Sopran und deutsche Schu- 
le, feuriger Strom des VurUags in dramalischeu Farthiea; Don- 
na Anna, Fidelio, Rezia. 

Kommert (auch Commer} Franz, geb. in Cöln 1813, Pianist 
und Componist; war frfiher gebUdeter BaassAnger mit herrli- 
d&er Stimme» aack braver Walilbomiat. Componirte viele 
Lieder, Psalmen, Quartetten, Messen n. s. w* Hervorragend 
sind ; Eine Sammlang älterer Orjrelvrerke und KtrclientonstQcke 
fttr Minnerstimmen ans dem 16. nnd 17. Jahrhundert. Auch 
machte er sidi um die deutsche Liedertafel \erdient, doich 
musikalische Bearbeitung grösserer Stoffe, kleiner Oratortea 
z. B. „der KyflTh&nser^, „der Zauberring*' u. s. w. 

Kmtikiy Apollinar von, der jüngste Sohn einer berühmten Fa- 
milie, welche aus Krakau stammt. Die Geschwister sind: 
Carl (Violinist), Anton und Stanislaus (PiHnislen) und 
Eujjenie (Sängerin). Apollinar, ein Schüler Paganini's geb.- 
zu Warschau 1825, erregte kaum geringere Bewunderung, als 
sein grosser Lehrer. 

Kotzeluch, Leopold, geh, 1753 in einem Dorfe bei Prag, ward 
nacli Mozart 1792 Kapellmeister an St. Stephen zu \A'ien. Com- 
ponirte über lOO Werke, Sonaten, Concerte, Trio's etc. Seine 
Melodieen sind gefällig, seine Harmonieen rein, die Modulatio- 
nen einfach, deshalb ein gesuchter Jugendcoinponist. Starb I8l4, 
Sein Neid gegen .K H a y d n, warf eine.n Sehatten in sein Leben. 

Kraus, Joseph, geb. 1756 in Mannheim« Vogler's SchOler und 
in Wi^n ausgebildet , gehörte zu den gelehrtesten Hnaikera 
seiner Zeil^ Componirte die Opern: QUido** nnd „Aenei»s", 
eine Menge Werke im .Kircben- und Kammerstyl und eine be- 
rühmt gewordene Trauermusik auf den Tod Gustav's III« Starb 
als Kapellmeister in Stockholm, 1792. 

Krause, Carl Chr« Friedr., musikalischer Schriftstellel* seb. an 
Eisenberg 1761 u. gest. als Professor zu Göttingen 1832. 

Krause, gebomer Berliner und gebildeter Sänger (Baritonist) 
der Gegenwart« Weiches, klangvolles Organ, namentlich als 
Oratorien- und Concertsäuger bedeutend, und vorlrefTlicher 
Gesanglelircr. Seine Theater: Gratz^ Müncbeo und gegen- 
wärtig die Hofbühne zu Berlin. 

Kraus -Wranitzki, Anna Katharina, Tochter H« s bekannten Wie- 
ner Kapellmeisters Wranitzki, u. jüngere Schwester der Seid- 
ler- Wranitzki , eine der berühmtesten Sängerinnen Deutscb- 
landsy wurde geboren zu Wien 1801. 
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IrAs* Aos diesem Kttnstlergeschleelil von grofsem Huf ragen be- 
fiHiderf henrer: 1) Job. Baptist K., Regbaeur der Stattgarler 
Oper und lieblicher Tenorist, dabei tächtiger Contrapunkt ist, 
wurde geb. 1774; componirte eine Menge Geaangspi^cen) schrieb 
Operntexte und übersetzte aolche, unter welchen auch „Goal 
fan tulte^V Als Theoretiker schrieb er ,yAesthetik (ils Wiaaen- 
8chafl*^ Abhandlung über Mimik'^ u. s. w. 2) Carl August 
K. geb. zu Dürnberg 1804. Soil 1827 Kapellmeister bei der 
Hamburger OptM- und sril 1850 Dresdner Hofkapellmstr., eben- 
falls tüchtiger Theoretiker, Componist und Pianist. Componirte 
das K () l z e b u e'sche Singspiel ,,Feodora*' und die Opern ,,Sylva*' 
und die „flacht des (iesanges**, wirksam durch ihre Chormassen. 
1833 gründete er ein Institut für Gesang. Manche seiner Lieder 
mit PI. haben weite Verbreitung gefunden. 

Krentzer, Conradin, geb. am 22. Nov. 1782 in Mösskirch in 
Baden. Wer kennte nicht sein^ noch immer geschätzten Lie- 
der? In seiner Blülhenzeil trug K. dieselben selbst am Ciavier 
mit reizender Tcnorslimme vor. Seine Oper „das Nachtlager 
in Granada" wurde auf allen Thealern gegeben, und ist noch 
in^mer ein Anhaltspunkt für viele Baritonistcn. Seine erste 
Oper j^Libussa^ griff damals nicht weniger durch. Ausser diesen 
componirte er noch eine Menpe Opern; die leiste heisat „Au- 
relia^y mit Text von C. 6 oj I m i c k. Waa K. noeli im Bereich dea 
MSnnerquartelt- und Chor - Geaanges geleiatet (man denke nnr 
an die j,FrfihIihgsnacht*), wiaaen alle dentachen Liedertafeln so 
achütsen. Er alarb 1849 in Riga. 

Kreutser. Rudolph, 1767 in Veraaillea von dentachen Eltern geb. 
aeigte frtkh schon groaaea Talent cur Muaik , daa iu Paria durch 
Anton Stanitz aoagebildet wurde; Violinvirtuoae auch tfich» 
tiger Componial; von ihm die Opern ,,Jeanne d'Arc k Orleana^S 
fyLodoiska^S ,,Paul et Virginie'% „le franc Breton*^ etc. Ferner . 
Bchrieb er \2 Concerte, die Aberall geßelen; war zuletzt Pro- 
feasor am Pariaer Conaervatorium ; gestorben lu Genf 1831* 

KlOIBIIgf« Frans, geachätsler Componist in Wien, geb. 1759 zu 
Kramenils in Mfihren, versuchte sich faat in allen Arien von 
Compositionen dea Karomer- und Kirchenatyla , und aeine 
Symphonien, Variationen, Messen etc. werden noch immer von 
Kennern gerühmt. Er trat 1814 an des verstorbenen Kolse- 
luch'a Stelle als Kapellmeister; starb 1831 in Wien« 

Eng, Friedrich, geb. 1810 in Kassel, war Baritoniat am Hof- 
theater daaelbat, erwarb 1832 durch aein dramal.«-mu8ikalisches 
Talent an mehreren der ersten deutschen Bllhnen, wie durch 
seine Gesangscompositioiien Anerkennung. Von seinen Opern 
sind „die Mnrquise^^, „der Nachtwöchter'S n^^'i'^i" seine 
Gesellen" an vielen Theatern gegeben. Seit 1849 trat K. von 
der Bühne ab und wurde Musikdirector am Carlsruher Theater. 
Durch seine Sorgfalt behauptet der Chor und der Männerge- 
aangverein „Liedeihalle" einen ehrenvollen Rang, Sein Bruder 

8 
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Heinrich K«, zar Zeit am Theater xu Frankfurt i^M., ist der 
' Dichter jener «iletzt angeführten Operntezte, wie er sich, über- 
haupt in diesem Fache mit Erfahrung bewegt. 
Krüger, Wllhchn, Sohn der Kammermusikus Gottlieb K. zu 
Stuttgart, 1820 geb., lebt in Paris, und macht als Virtuose 
Abstecher nach Deuischland. Seine Salüii-Couiposilionen auf 
phantastisthem Grunde aber nicht ohne Tiefe, haben bereits ' 
eine bedeutende Opus-Zahl. Sein, Bruder > Gattlieb K., ist 
ein tüchtiger Harfenist in Slullgart. 

KrüKer-Aschenbrenner, (siehe G u i d n e r). 

KÜCKen, Friedrich Wilhelm , vürlrefflicher Pianist, in letzter Zeil 
beliebt gewordener Liedercomponist, wurde geb. zu Bleckede ' 
im Lüneburgischeii 1810, lebte in Berlin, später in der Schweiz, 
Piiris , Hambiirg. und ist seit 1851 Kapellmeister in Sltttt|nirt. 
Seine Opern \,die Flucht nach der .Schwei^*' und „der rrfi- 
tendent** haben gefalJenw 

KUhar. Joseph, am 31. März 1776 in W&rzburg geb., nament- 
lich als Componilil von Hilitärmusiken hervorslechend. Ebenso 
beliebt waren seine Serenaden für Guitarre, Flöte und Alto, 
und selbst seine Symphonien machten Epoche. Am meisten 
zeichnete er sich aus als Uuiarbeiter von Opern-Thema's in 
Duetten bis Quintetten für alle möglichen Instrumente. Seine 
jySocietö de danse'^ ist darum beachtenswerth , weil sie dem 
Walzer zuerst Introduction und Coda gab, welches Strauss 
und Lanner tu benutzen und zu erweitrrn wusslen. Seine , 
Kirchensachen, vier^^raduale" und ein „Regina coeli" u« A., 
waren ihrer Fa^^sflchkeit wegen sehr beliebt und seine Opern 
„Sporn und Schärpe" u. ^der Cornet" wurden von den Wüt /.- 
burgern mit Enthusiasmus autgenommen; slarb am 8. Sept. 1856. 

Knhd, Wilhelm, beliebter Saloncomponist für Pf. Um's .]uhv 1825 
in Stut'gart geb. Macht gegenwärtig Carri^re in^London. j 

KnhlaU, Friedrich, geb. 1786 in Uelzen im Lüncburgisi hen ; kam | 
1810 nach Kopenhagen, wo er Professor und Hofcomponist 
wurde; componirte die Opern: „RSuberburg", „ZRuberharfe**, 
„Elisa'S „Lulu", »,W. Shakespeare^^ «.Hugo und Adelheid^*, „der 
Brlenhagel'^ (dänisch: ^ElverhOjen'*}, ein Liederspiel in dä- 
nischen Nationalgesa Ilgen« Seine Ouvertüren machen BflFect, 
Auch für die FlOle schrieb er Vieles. Seine nOlzlichsten Werke 
sind ffir Pianoforte: Concerte, Quartette, Grande Sonate mil 
F.lüle und ^0 Sonaten, Rondo's und Variationen, vorzüglich zur ! 
Uebung für Schüler trefflich; starb 1832 in Kopenhagen. 

Ktthmstedti Friedrich, Alusikdirector in fiisenach und gründlicher 
Componist und Conirapunktist, wurde geb. 1809 in Oldisleben 
(Weimar); von ihm: „die Auferstehung Jesu'*, mehrere Ou- 
vertüren, eine grosse Symphonie u. s. w.; bekannt durch sein 
. ausgezeichnetes Orgelwerk: ^^Gradus ad Parnassum^S Vorschule , 
zu Bach's Werken. * I 

Ktthner, Job. Wilhelm, geb. 1812 in Stuttgart, geschickter Flötist n, 
beliebter Com^ponist ; von ihm viele Uarmoniemusiken, Märsche elc. 
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ein xvveiakli^es Qallet „iM^ija'^, Ircfflicbe Tanze, ein Psatm für 
Solo und Cuor mit Orchester und viele Arrangements von 
Opern, Pi^n fOr Militfirainaik i so wie eine grosse An^l 
Lieder, woTop mancHe sehr |>eliebt geworden.- 

Knll, Anna, ein noch junges- Hfiddien and schon an^eieichsete 
Violonccllistin. Jeder Ton voll und wohlklingend, Flkgeolet Mrt 
und rein» Dabei hAbsche j^ersOnlicbkeil. in MAncfaen und der 
Schweiz erregte sie bereils Aufsehen« 

Klllak, Theodor, geb. 1820, lebt (nachdem er die Rechte 
studiri) als Hofpianist und geschätslisr Lehrer in Berlin« Seine 
modernen Cottipoflitionen sind sehr gesucht. 

KUDliier. Uier vier ausgezeichnete Musiker: 1) J. H. K* um das 
Jahr 1799 ausgezeichneter Fagotlist, geb. zu Dresden, später 
in Leipzig excelliiend. 2 j Fried r. August K. , geboren zu 

' iMeiningen. 1797 Cellist, nach R o m b e rg 's Manier ; von ihm 
eine Menge verdienstvoller Coniposilionen für sein Instrument. 
3) Carl K. , Oboist bei der Dresdener Hofkapelle und einer 
der ersten Meisler auf seinem Instrument. 4) Kaspar K., 
geb. am 10, Dcc. 1795 zu Erlau in Thüringen, M,-D. in Co*« 
Burg, schrieb über 100 Werke für die Flöte, worunter mehrere 
für den Unterricht sehr brauchbai*^ z. B. Op. 1Ü5. 106. u; 119. 

Kunzent Friedr; Ludwig Aemilins, geb. zu Lübeck 1763, gest. 
als KapellmeUter zu Kopenhagen 1817, merkwürdig als X^om- 
poaist dfiniseher Opern und deutsoher Lieder, ▼ob .welchen 
mandhc in den Mi^nd des Volkes Itbergegangen. 



Lftbarre. Drei Musiker dieses Namens^ in Paris domicilirend. 

• ]).T rille L. , Guitarrist zu Anfang* dieses Jahrhunderts; gab 
diesem Instrument durch viele Compositionen einen Aufschwung. 

2) L. J. L. war Violinvirtuos und edirte gute Violinduette. 

3) Theodor L. , geb. 1805, Harfenist und Compositeur. Eine 
Oper von ihm: „Les deux familles" wurde zu Paris gegeben 1831. 

Labitzky, Joseph, Direktor eines Orchesters in Carlsbad, und 
glücklicher Tanz-Coniponist ; geb. I8l0. Dessen Tochter Frl. 

. L. ist im Jahr 1856 bei der Frankfurter Oper als Soubrette 
engagirt. Eine talentvolle Anfängerin mit klangvollem Sopran. 

Lablache, Luigi, geb. am 6. Dec. 1794 zu Neapel, Matador aller 

• Basssanger und zugleich trefflicher Musiker. Im 18. Jahre schon 
war er BuiTo am Theater San Carlinp und darauf su Mes- 
sina« Palermo und * S.an Carlo« In Mailand . schrieb Mercn- 
daHle: „Elisa e Claudio« für ihn. 1824 sang er in Wien mit 

• eineoi hsl unerhörfen' Beifall ^ kehrte später ipach Italien so- 
rftcK Die Veirt* ini|(tfng von Organ, BravOur, elegantem Vortrag, 
Mimik y Plastik und trefflfchdr Schule machten ihn sUm Lieblinge 
jedes Publikums, so dass man bei seinem X>enie selbst 'seine 

' immer zunehmende ' Kör perfülie übersah. Seine Gesangscbule 
. erfüllt alle gerechten Ansprüche/ 

8» 
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Laborde, Rosine, geb. Villaumi, wurde 1824 zu Paris geb. und 
gehört zu den ersten Sängerinnen der colorirlen Schule; machte 
Aufsehen in Frankreich, Belgien und Amerika, wühin ihr 
Gatte, ein tüchtiger Tenor, sie begleitete. Lebt jetzt wieder 
in P«rii. . . . • 

Lachnor. Familie;-. • Der Stammvaler war Organist sa Rain in 

• Bayern. Dier Kiqder daselbst geboren: 1) Theodor (1798) 
Organist an der Peterskirche und Correpelitor beim 0ofthealer 

' so Manchen. 2) Pranz, bayer, Hofkapellmeister (2. April 1804) 
Dessen ftehte Richtung und theoretische Bildung sind bekannt. 
Von seinen cahlretcben Compositionon aller Art, namentlij>h ini 
'Kirehenstyl, treten besonders hervor seine sieben oder acht 
Symphonien, wovon eine ]835 mit einem Preis gekrönt wurde. 

• Seine Oratorien: „Moses** und „Hie vier Menschenaller": ein 
grosses Requiem,' ein Sstimmiffer Psalm und eine Feßt-Ou\erture 

• und seine Opern: „die Bürgschaft**, „Alidia** und ^Catharina 
•Co4naro"» Letztere, als ein Musterwerk {jewiirdigl , ist auf 

' mehreren grossen Bühnen mit glänzendem Erfolg fjegeb^n wor- 
■ den. Franz L. wird als eine der ersten Autoritäten deutscher 
Musik und als Muster eines Dirigenten allgemein anerkannt. 
3) Ignaz, geb. 1807, eine Zeit lang Musikdirector in Stutt- 
gart, dann in München, endlich in Hamburg, wo er auch gegen- 
wärtig Kapellmeister ist. Einige Opero von ihm haben nicht 
dnrchgegriffen) doch hat er auch Quartette, Coneerte and Lie- 
der geschrieb«!. 4). Vi nee na, Hofkapellmeister in Mannheim, 
geb. 181 1 ; napientlich bekannt durch geniale and einsichtsvolle 
Direktion* Als Componist nicht genug gewfirdigt. Seine Sym- 
phonien' Streichquartette Ouvertüren , verdienen alle Beachtung. 
Sein Quintett eito Meisterstüc1(. L. erhielt mehrere Preise. 9) Eine 
filtere Schwester, Thekla L., geb. 1S03, jetzt wirkliche Orga- 
nistin an der St. Georgskirche zu Augsburg. 6) Eine jüngere 
Schwester, Ch;risline L. , geh. 1805, ist Organisiin in Rain. 
Lachnith, Anton, ein Prager Pianoforle-, Violin- und Trompelen- 
. Virtuose, der aüch die Oper j^le filf d^^naturiS" componirte. 
. Starb in Paris 1825. 

Lacombe, Louis, Ciavier- Virtuos und Componist für sein Instru- 
ment, geb. 1820 zu Paris; von ihm eine treffliche Ciaviersonate 
(f moll) , eine Phantasie: „Une scene de ba]^ fftr Piano und 
einige Ouvertüren für Orchester. 

Lafbnt, Carl Philipp, ausgezeichneter Geigerund Componist, geb. 

• 1781 zu Paris; schrieb treffliche Violin-Concerte ; verunglückte 
1839 durch Umsturz eines Postwagens, Ein trefflicher Tenorist 
ffleiehen Namens starb- zu Paris . f^S. 

Lalande, Henriette, oder Merie-Lalande, 1705 in Paria geb. 
'erwarb aasnahmsweise als. Prana9sin grossen Ruhm einer san- 

SBtin vf italieaiiehen jSlyl« In Mcyerbeer's j^Crociato in 
gitto** machte -sie Furore« 
LaBg$. Joseph ine^ berflhmte Liedercdmponistln; jetat in Tttblngpa 
an einen Professor TerheiratheU ' 

I 
I 

r i 
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Lang6« Aloyse, siehe Weber, die Schwestern. 

Lftlin6rf Joseph Franz Carl, geb. in Wien am 11. April 1802, 
war ein würdijifpr IVebenbuhler des bekannten Walzer- Königs 
Strauss; componirte eine Menge Ouvertüren, Walzer, Ländler, 
Polponrri's u. s. w. die sich durch Lieblichkeit, Humor und 
Oriuiniilität auszeichnen und übendl Beifall landen; er f »arb 1843t 

L&nnoy, Eduard Freiherr v., geb. zu Brüssel 1787, ein emigrirter 
Wobile, Hess sich nach grossen Weisen 1818 in Wien nieder, 
woselbst er Direktor der Philharmonischen Conrerte ist. Als 
Coraponist, Dichter und Kritiker bedeuteod. Von seinen vielen 
Opern und Melodramen wnrden uiahre in Grfits n. Wien gegeben» 

LiSSOi Orlando, eigentlich Roland de Lultre, gleich galt- 
st ri na »Pürat der Tonkunsl** und «PhOpix aeiper Zeil^ ge- 
nannt, geb. an Mona 1520« Seine Schicksale gifwlbren Stoff 
sa einem Roman« Was Fürsten- qnd Volksgunst gewähren 
konnte, häufle sich auf dieses Mannes Scheitel. Von aeioen 
Compositionen sind am beruhmteslen seine 7 ßusspsalmen für 
fünf Stimmen» Seine Sohne waren, alle bewährte Musiker, 
„Orlandianen^ nannte man die bacchantischen Lieder Orlando's 
und die Orgien selbst, in welchen sie gesungen wurden. Er 
war lange Kapellmeister in München, wo er auch 1595 starb. 
Mit ihm, dem grössten Helden der Niederlandischen Musik- 
periode, schliessl dieselbe ab. Die Münchner Bibliothek be- 
wahrt die grosse Zahl seiner Werke und seine Vaterstadt hat 
ihm ein Denkmal errichtet. 

LftQb , Ferdinand, Königlicher Concerlmeister in Berlin geb. um's 
Jfihr 1830 zu Prag, und Schüler des dortigen Conservatoriums, 
ist ein Geiger von seltener Durchbildung und Selbstständigkeit. 
Völlig fesselfreie Technik, tadellose Reinheit, wahre Künstler- 
rohe und ein inneres Gemfilhsleben -in seinem Vortrage, 
namentlich im Quartett, stellen ihn in die Beihe der ersten 
Violinisten« In London, Wien und mehreren grossen Stftdten' 

' Dentschlsmds erregte sein Spiel Sensation. ' 

LaOflka t Fram Ignaz, geb. an Brflnn .1769; PianoforteYirtuoa ; 
machte grosse Kunatreisen und lebte zuletat in Berlin , wo er 
sich der Composition und dem Unterrichte widmete; bei ihm 
erhielt Meyerbeer den erstell Musikunterricht. Von seinen 
sahireichen Clavier-Compositionen sind gegen 50 Werkchen 
im Druck erschienen. Er starb in Berlin 1821* 

Labmn. E»n ausgezeichnetes Künstlergeschlecht. 1) Lebrun, 
(Vorname uns unbekannt) Wi\r zu Anfang dieses Jahrhunderts 
französischer Sänger und Operncomponist. Von ihm die Ope- 
relte „der kleine Matrose". 2) Ludw. Aug. L. geboren um 
1746 zu Mannheim, war einer der ersten Oboisten seiner E- 
poche. Starb 1790 in Berlin. 3) Franziska L., des vori- 
gen Gattin und Schwester von Franz Danzi, geb. zu Mannheim 
1756. Gleich vollendet als Sängerin wie als Darstellerin, Pianistin 
und Tänzerin. Der damalige Enthusiasmus legte ihralle Eigen- 
schaften bei, welche geeignet seien das Leben zu verschönern. 
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Lt6| Sebastian y geb. 1805 in Haneburg, SoIovioloncelHst an der 
grossen Oper in Paris, schreibt auch für sein Instrument. 

L66t 'Louis, geb. 1819 in Hamburg, Cellist u. Pianist, durch sein 
aosserordentliches (ledächtniss berühmt y das- ihn ganze Sinfo- 
nieen auswendig spielen lässt, Componirt gleichfalls. 

Loisißger, Bertha, eine der bedeutendsten jetz.t lebenden Sän- 
gerinnen im dramatischen Fach , die Tochter des frühern Ka^ 
pellmeislers Würst und Gattin eines geachtelten Militärarztes in 
Stuttgart, wurde 1828 zu Königsberg geboren. In Steltin von 
einer Schröder -Devnent mächtig angeregt, gewann sie auf 
Ihren weiten Kunstreiten und zeitweiligen EngagemenU in 
.LeipEig und Branhflchwjeig endtieh jene rührende dnd zngleldi' 
ergreifende Gewalt ^ jene Kraft ii^. Ton , Wort und .Mimik nnd 
•jenen Feuefb.ifer für. die Kunst, welcher sie com Liebling ei- 
nes jeden Publikums machen mussl Nach manchen Difleren- 
sen ist sie gegen wfirtfg- wieder in. Stuttgart eng'agirt. Zu Ihren 
gelun^eqsten Rollen gehören: Recha, Fidelio, Donna Annt, 
Romeo nnd hanptsächltch Marie (ßlisubart) nnd 'Medea* - 

1M^\ Leopold. |;ieblicher Singer (Bariton) und Liedercomponist, 
dessen Blflthe zu Anfang dieses Jahrhunderts. Von der Bühne 
surttcfkgezogen, wirkt er noch' 'als (lesanglehrer zu Münster. 

Leonard, U„ geb. I819 .in* Be^pien,- Professor am Brüsseler 
ConserVatoriuni, ausgensei^^hneter Geiger und (Do'mpon|8t für 
'sein InstfMment. ■ ^ 

LüQB 4ü'Mllt/Lübin, geb. 1805; zu Turin, ausgezeichneter Vir- 
tuose auf der Violine und Harfe und geschätzter Componist; 
schrieb namentlich .5 Violtnconcerte und ein Quintett. Seine 
musikalische Posse und Pantomime „Doctör Paust's Vetter" 
fand mehr Beifall aU seine Oper „Brano's Schwert*; lebt in 
.Berlin und ist IVlitglied einer feststehenden QuartettgeBellschaft^ 
wo auch Fremde als Zuhörer zugelassen werden. 

LüUr«» Robert, geb. in Basel 1810 und Söhn eines Gastwirths«' 
•In seiner .lugend war er Waldhornist am Kärnthnei;thortheater 
in Wien, studirte bei Fr. Lachner Generalbass, sang als Dilet- 
tant in Oratorien und Messen und componirte sehr sanprbare 
Lieder. 1833 ging er als BaSssän^er zum Theater nach Brünn. 
Später in Agram, Gratz, Wien und Älannheim engagirt , wirkt 
er seit 1848 als Sänger und Schauspieler am Theater zu F rank- 
furt a. M. Im a vista Lesen — nomen et omen — thut es ihm 
nicbl leicht jemand zuvor. 

LüSStalK,- Golthold Kphraim. Einer unsrer Dichterfürsten, geb. 
iam 22. Januar 1729 in Kamenz, ist hier auch als Autor werth- 
Toller musikalischer Schriften anzuführen, z. B. ^^l/eber Poesie 
und' Mnsjk.* •jyUeber die mtisik. Zwischenspiele bei Schan- 
spielen.<> (Jetzt eine Zeitfrage.) Starb 1781 in Wolfenbüttel. 

LoSüfllQr, Jean Baptiste. Wurde 1763 bei Abeville geboren; tüch- 
tiger Componist; -von ihm die Opern : j,'Paul u. Vii ginie*', »Tod 
Adams* und j,die Barden**' (nach Ossian.) Durch dieses sein 
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bedeulendsttis Werk erwurb er IVapoleon's I. Gunst und wurde 
Nachfolpfer Paisiello*8 als Kapellmeister. Starb 1837 

Levasseur , L., geb. um*8 Jahr 1778 in Paris; Professor des 
Cellos am Conservatoriuin daselbst und erster Cellist bei der 
grossen Oper; componirte für sein Instrument Sonaten Op. 1. 
und Exercitien Op. 10 und Sonaten, Rondo's Fotpourri^^, Fan* 
tasien für PianofoiU* etc. 

L6Wy, Gebrüder. Eduard Constantin, geb. 1796, gestorben 
1846, und Joseph Rudolph, des Vorigen jüngerer Bruder. 
Beide berühmt als Hornisten; Letzterer besonders auf dem 
chromatischen Horn. * 

Lichtanstein, Ludwig, Freiherr von, ausgezeichneter Singer, dra- 
matiteher Diditer und Reginear der kOiiigi. Oper in Berlin, 
compbiiSrte tr als Groaabrilanniielier and Chnr-rHannoverlaelier 
Kammeijanker 1795 die Oper ^^Knall und Fall** (2 AGte}i wobei 
er aelbat mitwirkte« 1796 ward aeine Oper ',',B.alliniendi** su- 
* erai anl^eftkhrl, apiter jedoch amgearbelCet* 1799 gab er „die 
ateinerne Braut", worin er nnd aeine Frau die Hauptrollen 
apielten« 1800 ging er als Oirector nach Wien, nachdem er 
auvor d. Oper „Ende gnl, alles gut'' n% ein Liederspiel „Mit- 
gefühl^^ aufgeführt hatte. 1805 wnrd er nach Berlin berufen. 

UMi* Jenny, die weltbeherrschende Schwedische Nachtigall wurde 
geb. zu Stockholm 1821 und soll sich ffrösstenthrils selbst ge- 
bildet hoben. Ihr Vorbild war Gar cia, ihr Protector M ey e r- 
beer. Gesangesnrt, Reisen und Triumphe sind bekannt. 1833 

. verlor sie ilire Stimme, um sie 1837 mit grösserem Schmelze 
wieder zu erhalten. Sie trat am 5. Mai 1847 auf dem Königl. 
Theater zu London zuerst als „Alice** auf und wirkte durch 
ihre Eigenthümlichkeil bezaubernd auf den Hof und das Pub- 
likum. Sie blieb 2 Jahre an diesem Theater und nahm dann 
für immer von der Bühne Abschied Dann machte sie als 
. Oratorien-Sängerin in England und den Vereinigten Siaaten von 
Nordamerika gleiches Glück und verheirathete sidh an den Pia- 
nisten Goldachmidt. Noch im Febr. 1856 gab siie in Nor- 
wich und Soniharopton Concerlfe, woaelbsl sie jede Woche 
2—3000 Pfd. Sterl. einnahm. 

llnAllM, A. F., ein schwedischer nnd sehr beliebter Lieder- 
componist, wurde (geboren 1804; lebt in Stockholm« 

Undpaintner, Peter Joseph Yon,' Hofkapellmeister in Stuttgart, 
geb. 1791 in Gohlens. Ausgeseichnet als Dirigent und Lieder- 
sowie Orchester-Componist. Seine Balleten hieben besonders 
gefallen. Die Oper . „Lichtenstein** wird als seifie beste ge- 
nannt, konnte aber wie andre frühere Opern * sich auswärts 
nicht Bahn brechen. Eine Festouvcrture zur Eröffnung des 
Carllheaters in Wien, ein Melodrama zu Schillers Glocke**, 
und die Instrumentation zu ,, Judas Makkabäus" werden gerühmt, 
und von seinen vielen Liedern ist die ,,Fahnenwacht** populär 
geworden. Er starb 1856 zu Nonnenhorn bei Friedrichshafen. 

Upinskj, Carl, geb. 1790 in Radzin (Polen), ausgezeichneter 
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Yiolinvirluos, der Belbst durch Paganini nicht verdunkelt 
werden konnte. Seine Compositionen sind bedeateod» doch 
etwas bizarr; seil 1838 Conzerlmeister in Dresden. 

Uszt, Franz, Dr., Hofkapellineisler in Weimar. Diesen excen- 
trischcn Repräsentanten der modernen Romantik kann man den 
Paganini des Pianoforte nennen. Sohn eines Rechnuri^soffi- 
zianten des Fürsten Esterliazy, wurde er zu Reiding, einem 
ungarischen Dorfe, am 22. Od. 181 1 geboren. In Wien ge- 
noss er den ersten Unterricht von C z e r n y nnd S a 1 i e r i und 
vollendete im Pariser Conservatorium seine Ausbildung. Der 
Beifall, der ihm so frfthe schon in Parii ward, w^de ihm 
l^eschadel haben, hilte sein Vater nichl auf strenges Stodiam 
gedrungen« S. Oper ^Don Sandio** wurde 1825 in Paris gegeben, 
aber ohne besonderen Nachhall* Von seinen durchreislen Lin- 
dern nennen wir nur Enffland, Frankreich, Italien, Rosaland, 
Spanien, Türkei, Amerika. Seine Titel, Ehrenbezeugungen 
und Triumphe sind bekannt. Sein grösstes Verdienst besteht 
im a vista Spiel, Partiturenlcsen und in der Reprisenlation 
klassischer Musik. Der schaffende Künstler wird indess vom 
Virtuosen überflügelt. Bald religiöser Schwärmer, bald Frei- 
geist, dann St. Simonist und von der Juli-Revolution entbrannt, 
schrieb er eine Sinfonie revolutionaiie". Mit cinor russischen 
Fürstin vermählt, scheint er sich aus dem Strudel heterogener 
Eindrücke gerissen zu haben und ruhifjer geworden zu sein. 
In der letzten Zeit gefällt er sich als Proteclor ihm verwandter 
Geister, wie Richard Wagner, Berlioz u. s, w, und 
tritt in diesem Sinn, auch als musikalischer Schriftsteller auf. 
Liszt's hervorragendste Werke der letzten Jahre sind folgende: 
Symphonische Dichtungen für Orchester-Symphonie, „Faust" in 
3 S&tzen (Faust, Gretchen, Mephisto und die endliche 
Versöhnung); Symphonie „Dante^* (HdllOt Fefffeuer n« 
Himmel); Tollständife Musik au Her der *s ««Entfesseltom 
Prometheus^' (Ouvertüre, SoH, ChOre, Melodramen); 
MSehUler-Symphonie^S die „Ideale** als poetische Grundlage. 
Ferner: „Attila - Symphonie** nach Kaulbach's «^lunnen- 
schlacht**; ein „Clavier-Concerf* mit Orchester; ein „Orato- 
rium**: das Leben der hl. Elisabeth nach Schwind's 
berühmten Wartburgbildem ; die ^acht Seligpreisuiigcn der 
Bergpredigt**; eine „grosse Fest messe** , eine „Messe** für 
Männerchor und eine „Festmesse*' zur Einweihung des Domes 
in Calocsa; „Psalm** für Soli, Chor und Orchester und end- 
lich eine „ungarische Nalionaloper**. Es isl darnach allerdings 
richtig, dass zur Erfassung und raschen Ausführung dieser 
Pläne eine höchst seltene Kraft , unermüdli( he Energie und 
Arbeitslust gehören muss, wie sie wohl wenige in so reichem 
Maasse wie Franz Liszt besitzen mögen 

LitoUf, Henri, Pianist von Ruf und Componist; wurde geboren 
1820 zu London. Schrieb 1847 eine Oper „die Braut vom 
Kynast**, ein Sinfonie - Concert für PF« und manches Andere. 
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Jetzt Terbeirathei mH der VFiUwe de« MutikTerlegen Meyer 

in Braunschweifir. 

LoIM^ Johann Christian. Ein kräftig wirkender, mit der Kunst 
es redJich meinender, gründlicher Theoretiker und Componisti 
wurde geboren 1797 iu Weimar. Virtuos auf der Flöte, wen- 
dete er sich dem Theater zu und schrieb die Opern Witte- 
kind*', mit Text von ihm selbst (1821 in Weimar mit Beifall 
wiederholt); ,,die Flibuslier** , Text von Göthe, „die Fürstin 
von Grenada** (1833 an mehreren grossen Bühnen mit Bei- 
£f<ll gecfeben ): ,/ler rolhe Domino" (1837); „König und Päch- 
ter" (1844). Seine zahlreichen Flölen-Composilionen gehören 
zu den beslen unserer Zeit, und unter seinen andren Werken 
▼erdienen sich namentlich Ouveriuren für Orchester und Ciavier-. 
Quartette grosse Beachtung. Seine Compositionen seichnen 
•ich Mia durch Gedankenfrische, originelle Ifelodien und reiche 
Inalmnieiitalloii, Auc^ dieae Schitee dringt der Zeilgetat in 
den liintergrand. L* redigh'te yon 1846— le48^ die „Leipziger 
illgemeine moaiknKacbe Zeilung", Anch hill man ihn für den 
VerfaMer der berühmt geworMen ^Mnaikaliachen Briefe*^ u. 
der ^Fliegenden Blitter für Mntik^ Seine Compositienatehre 
ist ein überaus praktisches Werk. 

Loder, Georg. Ein englischer Componist von genialem Styl. 
Geb. 1816iuBatb. Schrieb Symphonien die auch nach Deutsch- 
land gedruntren, und Opern, die hier aber nicbt bekannt« Er 
ist jetzt Musikdirertor in Ncw-York. 

L0|i6ri Joh. Bernhard, peb. zu Cassel 1787. Der berühmte Er- 
finder des Systems, mehrere Schüler gleichzeitig im Pianoforte 
zu unterrichten, und damit die Harmonielehre zu verbinden. 
Auch Erfinder des Chiroplast (Handbildner). Spielte Anfangs 
Flöte und Violin, liess sich dimn in Dublin nieder, von wo 
aus seine Ciaviermethode sich verbreitete. Starb 1846 zu Dublin. 

LoUi Vater und Sohn. 1) Antonio L. geb. 1738 zu Bergamo, 
war von 1762— 1773 Concertmeisler in Stuttgart. Er hörte 
Nardini; um ihn zu erreichen, studirte er ein ganzes .lahr lang 
in einem einaamen Dorfe und trat dann in Stuttgart wieder 
auf* Wie ein Zanberachlag wirkte aein Spiel und durch aeine 
Reiaen verbreitele er aelnen Ruhm. Die ausaerordentliche 
Fertigkeit und Kflhnheit aeinea Spiels gieng mit deaaen Re- 
gelloaigkeit Hand in Hand, und wihrend L. den achwierig^ten 
Meehanlamua beherrachte» vermochte er kein Haydn'sches 
Quartett vom BJatt zu lesen. Er starb zu Neapel 1802. 2) 
Philipp, dessen Sohn, geboren in Stuttgart 1773 ist ein 
vorzQglicher Cellist. Machte mit aeinem Vater groaae Reiaen 
und lebte noch 1836 in Neapel. 

Lortzing, Albert, peb. zu Berlin am 23. Odober 1803, studirte 
anfangfs unter Rungenhagen. In Düsseldorf, Köln, Detmold, 
Leipzig w^ar er Schauspieler und Tenorbuffo , als welcher er 
in seinen eigenen Opern wirkte. Nach manchen Versuchen, 
erwarb ihm die Oper „die beiden Schützen'' (1835) den 
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ersten Lorbeer. Mit seinem ,,Czaar und Zimmermann*^ (188T) 
brach er sich Bahn durch ganz Deutschland. Spätere Opern 
sind: „Caramo^S „Hans Sachs**, „Canpva", ,^der Wildschütz**, 
„der WafTenschmied'S Den Vorworf« dass nnr das Niedrig- 
komische sein Element, widerlegte er durch seine „Undine", 
In seinen Werken zündet ein nalürlicJi fliessender Siyl; Witz 
und Humor. Sie sind leicht, gefällig und unter allen Bedin- 
gungen melodiös. Sein früher Tod als Musikdirector am Fried- 
rich Wilhelmstädter Theater zu Berlin (21. Januar 1851) g^^ 
der Welt einen neuen Beleg zu dem fruchtlösen Ringen des 
deutschen Genius. Seine Biographie erschien in Leipzig bei 
0 Wigand. 

Löbmaan , Franz, geb. 1809 zu Voiscbau (Niederlausitz), Violinist; 
•r sehrieb Concertinos , Polonaisen u. s. w., eine Concert-Ou- 
vertare« ein Violinqifartett, Lieder n. Gaviersachen ; auch eine 
Oper „der klassische Kapellmeister**. Tez( vdn C* Goilmick. 

Uwe, Dr. Johann Carl . iiottfried , Moslkdirector in Stettin, geb. 
•1798 in Lobejen ohnweit Halle. Cnmponfst und Singer, nn- 
mentlich dnroi seine Balladen ond Legenden berfthmt. Rrin- 
nei-t sei hier an ^.Goldschmieds TO'ebterlein**, ««Olaf**, mNoos- 
röslein^^ u. s. w. Von seinen Oratorien nennen, wir „die sieben 
Schlafer**, von aeinen Operetten „die Alpenhüite^% obgleich er 
auch' grosse Opern geschrieben, z. B. ,,Nelek Adheh', „Rn- 
dolph, der deutsche Herr". Seine Symphonien., Onterturen, 
Concerte u. s. w. erzeugen Blicke in die Vergangenheil , ob- 
gleich sie der Gegenwart nnffehören. In Löwe lebt und webt 
die objertive Kraft eines echt genialen Dichtervermögens, bei 
gediegenei' Form und — wie sich ein Biograph ausdrückt — 
(löthe'scher Wahrheit. Näheres über ihn siehe in der „Neuen 
Zeitschrift f. M.'' Nr. 25. v. 1835. 

LÖW6, Sophie, Tochter des Wiener Schauspieiws Ferdinand 
Löwe, wurde geb. zu Oldenburg 1815.. Eine Sängerin deren 
Laufbahn nur kurz, aber desto glänzender geweseu ist, ragt 
tie hervor durch den (jeistesfunken vollendeter- Auffassung und 
durch gebildete Schule* und eminentes Darstellun|[svermOgeh. 
Begfinstift durch reisende Persönlichkeit, war sie jedem Style, 
jedem Ausdruck sugänglich, und exceUfirte in der tragischen 
Wie in der Conaervations-Oper. Einen ähnlichen Enthosiasmns 
haben ielhst Henriette Sonntag und Jenny Lind kaum 
hervorgerufen. Sie lebt jetzt in glücklichen Verhiltnissen an • 
der Seite eines fürstlichen Gemahls zu Gratz. 

Ludwig!., Grossherzog von Hessen, geb. 1753, gestorben 
1830, allbekannt als eifriger Beförderer der Musik,, haupt« 
sächlich Her Oper. Das Darmstädter Orchester, unter seiner 
besonderen Protection stehend, ward zu einer wahren Bil- 
dungsschule. Sein Enkel Ludwig III., geb. d. 9. Juni 1806, tritt 
in seine Fusslapfen, unterstützt die von seinem Grossvflter ge- 
stiftete, segensreich wirkende. Fensions -Anstalt und prolegirt 
nauienllich die Miiitäruiusik. 
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LllUy, Johann Baptist, geh. 1633 sn Florenz, begratm Iiis Köchen* 
junge im Palnste Ludwig'» XIV. seine Laufbahn. Seine Gintarren- 
und (JpiprnVer>'nche. erregten die Aiifmerltsamkeit des Königs, 
der znfoljre er 1650 Direolor der Musiktruppe „les pelits vio- 
lons" wurde. Alit unbändigen Leidenschaften u. hixarrem üeber- 
miilh verband L. (lemülh und einen Unlernehmungsgeist , der 
ihn zum Gründer der französ. Oper machte, damals freilich * 
nur Hoffestlichkeiten, wobei seihst oft der König milspielle 
und tanzte. L. componirte eine Menge Ballette, Rondo's, Me- 
nuels, Chansons und Opern, worunter „Kalmus", .„Theseus*, 
jjP^ychc", »Iris'*, »Arniida*^ u. s. w,, welche bia auf Gluck 
den ersten Rang behaupteten und nor in Ramena' • Optra 
Nebenbuhler fanden. Starb 1687. 

Litter, Jenny. Der Ruf dieser gefeierten Sängerin (geb. in 
Prag) beginnt .t835| wo sie vnr dem Monareben-Congress 
mit höchstem Beifall sang« Nach ihrer Vermiblnng mit Hof- 
rsiih Dingeisl.edl verliess sie. Wien, wo sie Liebling des' 
Publikums war und ging mit ihrem Gatten nach Stuttgart. 
Später trat sie in Wien ; wieder auf. Die Leichtigkeit und 
Correktbeit. ihrer ßravour, mit reichem Stimmkkingt gehören ku 
den aussergewöhnlichen Erscheinungen in der Gesangeswelt. 

Lnther, I)»* Martin, geh. zu Eisleben am 10. INov. 1483, gest. 
daselbst am 18. Febr. 1546, erstreckte seine reformatorische 
Thäligkeil auch auf das Gebiet des Gesanges. Er machte den 
Choral zum Volksgesang und so entstand zuerst sein Gesang«- 
höchl- in mit MeloHien von Walther (1514). Von ihm selbst 
sind die Melodien zu: „Ein feste Burg etc.", „Erhalt' uns Herr 
hei deinem Wort", „Ach Gott vom Himmel sieh darein" und 
viele andere, die uns noch heule begeistern. Eine Sammlung 
seiner Motetten besitzt die Bibliothek zu München unter dem 
Titel: „Symphoniae j 'cundae 4 vocum, seu Motcttae 52'* u« s. w. 
(Wiüenberg, 1538 ) Von seinen kernaprficben ist folgender 
wohl der Typus: „Wer nicht liebt Wein» Weib und Gesang«« 
n. s. w. Wie sehr L. auch der. Figural-Musik sich annahm« 
bewejiaen seine Lobreden auf Musik i (Eneomion Musices) und 
ein Gedicht, welches seinem Gesangbui^he yprangeht: „Frau 
Mnsika". Beides zu finden in GoHmiok's ,,Rosen lind Dornen«^ 

Lwoffi Alexis, geb. in Reval 1799, russischer General in Petej;8- 
bnrg lebend ; gediegener Yiolinspieler und Componist di^r 
rnss. Volkshymne; besonders als Quartettspieler vorzüglich. 

Lysberg, Ch. B. v., beliebter Saloncomp. für Pf., lebt nahe bei Genf. 

LjWKf J* P«, bekannter musikaL Schriflst^ geb. 1804, lebt in Wien« 

M. 

K&JoranO, Gaetano, genannt CaBsarelli (Sopranisl), geb. 1703 im 
IVeapolitanischen, entzückte alle Well durch seinen Gesang, und 
hinterliess seinem Neffen die Herrschaft Santo-Durante und 
ein ungeheures Vermögen. 
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■ilftfiil4toraa, Maria Felicitas, die Toctiier des ipMUMhea 

Tenoristen Manuel Garoia (siehe diesen), wurde geboren zu 
Paris 1808. lUum 14 Jahre all, feierte Maria in der italie- 
nischen Oper zu London und bei einem Musikfest in New-York 
in HändePs und Haydn's Oratorien ihren ersten Triumph. Nach 
dem Bauquerott ihres ersten Gatten, des in New-York etablir- 
ten Banquiers iMalihran, betrat sie die Bühne wieder, 1828 in 
Paris als Semiramis, und die I9jährige bildschöne Sängerin 
wurd fortan das Ideal des Publikums. Selbst die Fast« musste 
ihrer geistvollen Originalität gegenüber die zweite Stelle ein- 
nehmen , wenn sie dieselbe auch im Spiel hochtragischer 
Momente übertraf. Verschwenderisch in Ausgaben, wie im 
Wohlthun, angebetet, dabei muthwillig wie ein Kind, und kfthn 
im Reiten und Schwimmen, blieb dennoi^ ihr Ruf inmillen 
lockender Versuchungen makellos. I83S schloss sie die sweite 
' Ehe mit de Beriot (s. d.) und zog mit ihm nach England, das 
Musikfest in Hanchesler xu verherrlicheil* Hier aber iiberraschle 
sie der Tod am 23. Sept., wenige Monate nach ihrer Vermihlung. 

■angold, Gebrftder« 1) Wilhelm, Hofkapellmelster tu Darm- 
stadt (jetzt pensionirt), ein anspruchslose^ nicht nach Verdienst 
allgemein anerkanmer Kftnstler« Ein Schfiler Cherubini's. Von 
seinen bekannten' Sachen heben wir die vierstimmige Cantate 
„Cftcilie«' und ein Potpourri für Violin und Cello hervor. War 
mehr sinniger und gründlicher als energischer Dirigent. — 
2) Carl Amadeus M. (genannt der Pariser), weil er dort 
studirte« der jüngere Broder, geboren zu Darmstadt 1813. 
Dort wurden von ihm gegeben die Opern: „Das Köhlermäd- 
clien« „Gudrun^^ „Das Turnier zu Linz" und „Tannhäuser". 
Letztere mit Text von Dullcr, ein Werk voll poetischer Er- 
findung, schöner Melodie und Form, würde, ohne die Wag- 
nerische Oper gleichen Namens wohl ihren Wrg gemacht haben. 
Auch eines Oratoriums „Wittekind" ist rühmend zu erwähnen. 
Seit 1839 Director des „Wusikvereins« in seiner Vaterstadt. 

HantiüS, Eduard, berühmter Tenorist am Berliner Hoftheater und 
Liedercomponisl, geh. 18()8 im Meklenhurgischen , studirle an- 
fangs die Rechte, 1829 trat er zuerst in Berlin auf als Ta- 
niino, er ist gegenwärtig noch eine Zierde dieser Bühne. 

Hara, Gertrud Elisabeth, geb. Schmähling, grosse Sängerin, fgeh. 
1749 zu Cassel), welcher in Bezug auf Virtuosität nur die 
Calalani, und auf seelenvollen Vortrag nur die Malibran zur 
Seite gestellt werden kann. Spielte schon in ihrem ölen Jahre 
Geigenconcerte. Gesangunterricht erhielt sie bei Paradisi, und 
wurde 1766 von Hiller zur Concerlsängerin ausgebildet. In 
Dresden betrat sie 1771 zum ersten Mal die Bühne, und ver- 
heirathele sich in Berlin mit dem Cellisten Mara. tToO ent- 
floh sie, wegen Differenzen mit dem König, nich Wien^ kam 
1782 nach Paris und 1786 nach London, wo sie ungeheuren 
Beifall und Gewinn erntete. Nach groaaen Raiten liess sie 
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sich 1805 in Moskaa nieder, wo sie aber der Krieg ilires 
grossrn Vermögens beraubte* Zu einer befreundeten Familie 
in Liedtinfl zurückgezogen, starb sie in Reval 1633. 

liffia Antonie, Churfürstin von Sachsen, geb. tT26, bcsass grosse 
musikalische Kenntnisse, dicbicte und conponirte die Opern: 
,,11 Trionfo della fcdcltä^ und „Talestri, regina delle Ama* 
xoni^, verfertigte anch Texte su Oratorien etc», starb in 
Dresden 1782. ^ 

Maria Theresia, von Oesterreich, geb. 1707. Diese grosse Kai- 
serin zei(hnote sieh auch als Alusikkennerin und Sängerin aus. 
Wagenseil war ihr Lehrer; 1739 sang sie in Florenz mit 
Senesino ein Duett und rührte durch Stimme und Vortrag 
diesen alten Meister zu Thränen ; sie starb am 29. Nov. 1780. 

Marknll, Friedrich Wilhelm, geb. 1814, widmete sich zuerst der 
Theologie, ging aber dann zum Musikstudium über; seit 1842 
als M.-D. und Organist in Danzig, wo seine Oper „die bezau- 
berte Rose' 1843 gegeben ward; sie wird von Kennern gerOhmt. 

■arkmty Job. Cbristian, tirosshengl. Hessischer Toeabnosik- 
Idireetor in Oarnstadt, geb. am 13« Dec. 1778 in ReissUng bei 
Brannschweig, mosiltalischer Sohriftsteller. Sein Lehrbncb fiber 
Gesang-, Ton- und I(cde-Yortrag (in Oarmstadt bei Leske nnd 
Mainz bei Schott) ist fflr Stimm- nnd GekOransbildung ein 
nütsliches Werk» 

Itepiirg, Friedrich Wilhelm | ausgezeichneter Theoretiker und 
musikalischer Sehrirtsleller , geb. 1718 zu Seehausen in der 
Altmark; seil 1763 in Berlin Königlirlier Lotterie - Director; 
gestorben eberulnselbst 1795. Einer der gelehrtesten und rück- 
sichtslosesten musikntischen Kritiker seiner Zeil, der au(h theo- 
retische Abhandlungen schrieb, Fugen n. dgl. für Orgel com- 
ponirte etc. Dessen Sohn, Johann F"riedrieh 1766 zu 
Hamburg geboren, wurde dagegen rein praktischer Musiker 
und Virtuose auf mehreren Instrumenten. Lebte zuletzt in 
Ludwigslust als Besitzer einer Musikhntidliing. 

Marpurg, Friedrich, geb. im April 1825 zu Paderborn. Daselbst 
war sein Vater Domkapellmeister, wurde aber kurz darauf 
Kpimstr» in Detmold. Der Sobn genoss unter Mendelssohn imd 
Hauptmann in Leipzig höhere Ausbildung, schrieb 3 Operetten, 
und wurde spfiter in Königsberg Operndirigent und Director 
der musikaKschen Academie. Seine Oper „Der letale Maoren* 
könig^ wurde Öfter mit entschiedenem BeiAill anfgelUhrt. Die 
Selmsucht nach einem gesunderen Klima liess ihn die Stelle 
eines Directors der Liedertafel in Mainz annehmen. 

■infty Marie von (oder Marra-Volimer). Seit 1844 fikrstliche 
Kammersängerin in Sondershansen, unter Donizetti ausgebildet, 
ist die Tochter des in Linz lebenden Baron von Hack-Bor- 
nimbs. Ausgezeichnet in korrekter Technik selbst in der 
höchsten Lncre, und in allen Charakteren der Oper zu Hause, 
sang sie auf ihren Reisen in London mit grossem Beifall , und 
im NatioDaUheater zu Fesih selbst in ungarischer Sprache. In 
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KOoigibiirf leit 1849 mil dem Schanipiele^ V^nmer (gegen- 
wirtig anr Frankfurter Theater und selbst tüchtiger Musiker) 
vermiiblt, seist' sie nichts desto weniger ihre Kunst reisen fo/l, 
und wirk! namentlich bei der grossen Oper in Amsterdam« 
Den INamen Marra nähm sie mil Zustimmung ihrer Familie an. 

Harschner, Heinrich, Hofkapellmeister zu Hannover, geboren 
1798 zu Zittau, stqdirte anfangs die Rechte. Sein väterlicJier 
Freund war Schicht. Die Composition eilrig studirend, trat 
M« auch als Pianist öffentlich und glückl'ch auf ; kam als Privat- 
docent nach Peslh, und übersiedelte 1822 nach Dresden« Mit 
der Sünderin ftlariane Woblbrück vermählt 1826, schrieb er in 
Leipzig seinen „Vampyr" , dessen ori<^inelles Gepräge seinen 
Ruf griindete. Weit klarer und sclbssländiger entfaltete sich 
sein Talent in ^Templer und Jüdin" und „Hans Heiling". Diese 
3 Opern bilden auch die besten Edelsteine in dem Diadem 

■ seines Ruhmes. Marschner's andere Opern , worunter die 
„Der Goldschmied aus Ulm" (Buch von Mosenthal )^ sind we- 
niger bekannt geworden. Seine Gesänge für Liederkränze, 
seine Lieder, worunter die „Klange aus Osten**, Duette u. S..w. 
gehören au den beliebtesten. Seine Trio'S| Quartette *für 
Pianoforte u. s. w., sind Mttster eleganten Kammerstyls. Seil 
1832 lebt Marscliner als Hofkapellmeister in Hannover. 

Martin, l) Vincenz, geh. 1754 zu Valentia, beliebter ComponisI 
in der älteren italienischen Manier. Seine 1787 erschienene 
Oper „Cosa rara" ^deutsch ^Lilla oder Schönheit und Tugend") 
begründete seinen Ruhm; auch gefiel sein „Arbdre di Diana*^,' 
1787 in Wien. Von Berlin ging er 1788 nach Petersburg als 
Hofkapellmeistery starb daselbst 1810« 

2). J Q ban n M. (auch Martini),' in Bsfiern geboren; berdbmt 
seine Oper Jie droit dn . Seigneur'* ; ward f 760. in Paris Sol- 
dat, später flittmeister , war Mitglied beim Nationalinslitnt, 
lospector des Conservatorlums, u. s. w. Seine Compositionen 

* YOli Geist und Feuer fanden überall den grössten Beifall; er 
starb um ida»' Jahr 1609. . . ^ 

■an,. Adolph Bernhard, geb. am 27, November 1799 in Halle, 
Or* atad Professor der Musik 9 auch Musikdirectur an der Ber- 
liner.- Universität ; begeisterter, wortreicher Lehrer; seine 
9 Allgemeine Mttsiklebre^ und sein „Lehrbuch der €oinposition| 

• i Bde.** gehören zu den bedeutendsten dieser Art. Seine 
Compositionen Selbst sind weniger verbreitet. 

Marx, Joseph Mattern, gen. 1792 in Würzborg ,. aasgeaeichneter 

Pianist und Cellist, begann seine Laufbahn am Frankfurter 
' Theaterorchester, ging dann nach Wien, Stuttgart, wurde I8l5 
in Carlsruhe als erster Cellist und dann als MusHidirector an- 
gestellt. Hauptsächlich war er Meister in der freien Phantasie 
und in Durehführung eines Fugenlhenia's , stiarb 1836. — 
Seine Tochter P a u 1 i n e , eine der bedeutendsten Sän- 
gerinnen^ . wurde in Dresden» später in Berlin engagirt» gastirte 
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dann an den nanihafteiteB Bühnen Deutschlands, und kam 
1852 nach Darmstedt , wo sie längere Zeit durch ihre voll- 
tönende Stimme, durch trefflichen Vortrag und ergreifendes 
Spiel der Liebling des Publikums war. Ihre bedeutendsten 
Rollen sind Valentine, Fides, Catharina (Nordstern), Lucrezia, 
Donna Anna, Armida, Kunigunde (Faust), Rusina, Norrna, 
Recha, Leonore (Favoritin), Elvira (Hernani), Lucia, Regi- 
mentstochter, Fidelio etc. Differenzen zu Folge bat sie die 
Darmstadter Bühne verlassen. 

M&theson, Johann, geb. zu Hamburg 1681. Seine vielseitige 
Thiitigkeit zeigt uns den Staatsmann , Compoiiisten in allen 
Stylen, Theoretiker, Schriftsteller, Ueberselzer, Dirigent, Ürtjel- 
ond Clavierspieler , selbst den dramatischen Sanger u. s. w. 
Seine Opern galten damals , was für uns Meyerbeer's und 
. Richard Wagner's. Für den Orgelbau ihat er viel und schenkte 
c* B. für- «iie neue Orgel in der Micbaelskirrhe zu Hamburg 
44,0(X) Merk; er starb 1764. Seine geschichtliche fiedentung 
sichern ihm seine kritischen u, theoretischen Werke (»Der voll« 
konmene Kapellmeister^, j^Das neu eröffnete Orchester^ o. v. A.) 

burer. £in berfihmtes Künstlergescblecht. 1) Franz Anton, 
nnstreitig der erste Basssinger seinerzeit, geh. 1776; trat 1796 
snerst anf als Sarastro, unter Schtkaneder in Wien. Seine 
Tiefe soll bis in's Contra-A gereicht hpben. In Frankfart a. M. ' 
war er bis Ende 1800 engagirt, siedelte dann nach Mfinchen 
Ober, . woselbst er 1803 starb. Seine Operette „Das Hans ist 
SU verkaufen** fand Beifall, und keine Bass-Arien: „0 che 
nianina^, ^«fillsa's Abschied^^ und so viele Lieder verdienen 
wieder hervorgesucht zu werden. 2) Ludwig Wilhelm M.^ 
der bekannte deutsche Violinist und Componisf , geh« zu Pöts* 
dam 1789. Sein Vortrag mehr graziös als kräftig und beson- 
ders im Cantabile hervorragend. Seine Bravour ist elegant. 
Seine Compositionen tragen Spohr's Gepräge und sind sehr 
verbn'itet. IVamentlich hat sein originelles Concertante für 4 
Violinen Sensation gemacht. 3) .loseph M. , Meister auf dem 
Piano und Cello, geb. zu Cöln 1750 und starb daselbst 1833. 
43 Bernhard Joseph M., in den Rheinlanden als Dirigent, 
■ Componisl und Lehrer allgemein geschäizl; starb 1841. Von 
seinen zahlri?ichen Schülern bemerken wir Bernhard Klein. 

JfdXimiliail. Joseph, Kurfüiist von Bayern, geb. 1728. Virtuose 
auf der Violine, Gambe und dem Violoncell , beschützte er 
Künste und Wissenschaften, besonders die Musik, war auch 
Componist, doch durfte nichts von seinen Werken verölTent- 
vverden ; starb 1770. 

Hayer, Johann Bernhard, von Geburt ein Deutscher, lebte aber 
in London, wo er, einer der grössten Virtuosen auf derHatfe 
im Operno'rehester angestellt war; starb gegen das Jahr 1820. 

May6r, Simon, geb. 1763 zu Mendorf in Oberbayern zeigte schon 
früh ein bedeutendem Talent, erlernte mehre Instrumente und 
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widmete sich mit groMem Erfolg der dramaliichen Composition; 
er schrieb 17 Metten, 4 Requiems, mehrere Concerte, 10 
Oratorien, 46 grosse und 18 kleine Opern u. s. w.; stnrb 1845. 

Ibysederi Joseph. Dieser elegante Geiger wie Componist, wurde 
geb. zu Wien 1789. Schüler von Schuppanzigh bildete er 
bald eine eigene Schule und Ireffliche Schüler. Das (iepräg^e 
seines Spiels ist anmullisvolle Leichtigkeit und seine Concerte 
sind so dankbar für den Virtuosen, wie angenehm für die Zu- 
hörer. K. K, Sologeiger im Hofoperntheater, verstand er es, 
als Director der Hofkapelle sein Orchester mit einem höheren 
Geiste zu beseelen. Schrieb auch Trios, Ou*'**'*^^*^ dgl. 

Modori ) Joseph». Eine der grösslen dramatischen Sängerinnen 

. der .Gegenwart, ausgezeichnet durch Stimmenfonds, Umfang, 
Feoer , Jugend und Schöilietl. Gegenwirtig engagirt am 
Kimthoerihor-Theater in Wien (mit 80,000 fl ). Fflr die Vor* 
Stellung seiner ^ Afrikaaeria ^ in Paris bat sie Meyer beer 
ffewqiinen* Sie stammt aus Italien und studirte in Belgien« 

Iftnl, Etienne Henry« der Freund und Scbiller Gluck 's, geb. 
zu Givet in den Ardennen 1763» wurde 1795 Professor am 
Nationalinstitut und später am Conscrvntorium zu Paris. Seine 
Opern: „die beiden Füchse*^, „die beiden Blinden und 
namentlich „Joseph in Egypten^* , wurden von der damaligen 
Kritik geschraubt, und auch übertrieben einfach genannt, sie 
haben sich aber gleichwohl weit verbreitet und erhalten. 
Mehrere Volksgesänge begründeten hauptsächlich seine?) Ruhm. 
£r starb zu Paris 1817, und 1S35 wurde ilim ein Denkmal in 
seiner Vaterstadt errichtet. 

Mendelssohn -Bartholdy , Felix, Enkel Moses M en d e Iss o h n*s, 
geb. am 3. Feh. 1809 zu Hamburg (nicht zu Berlin, wohin 
die Familie jedoch bald übersiedelte), mit Glücksgütern und 
Talent reich gesegnet. Seine Lehrer in Composition und Piano 
waren Zelter und Ludw. Berg er. Durch Ersteren näheres 
Verhiltniss au GOthe Seine Jugendtriumphe in Berlin und 
Paris bestimmten den Banqniers»9ohn cum Nusiker. Mit der 
Ouvertüre cum ,^ommernachtstraum^. Im 17. Jahre aufgeführt, 
begann sein Ruhm. Seine «yLieder ohne Worte^S seine Gesinge 
fftr 1 und 2 Stimmen drangen in Palast und Hfttte. Mit Im- 
mermann (dem dramatischen Schriftsteller) gründete er in 
Dusseldorf die bekannten Mustervorstellungen. 1835 wurde 
er Musikdirector der Leipziger Gewandhaus-Conccrte, wodurch 
der dortige Geschmack mehr Aufschwung erhielt, darauf Ge* 
neralmnsik-Director in Berlin. Gern und öfter privatisirte er 
in Frankfurt a/M., woselbst er sich mit der Tochter eines 
Geistlichen vermählte. Im Sommer 1845 nahm er Theil an 
der Leitung des Conservatoriums in Leipzig und endete sein 
ruhmvolles Leben am 4. Nov. 1847. — Die Eigenthümlich- 
keil M.'s war allgemeine ästhetische Bildung und Streben nach 
dem Höchsten in der Kunst, Edles und Schwieriges vereini- 
gend. Die Natur seiner Schöpfungen war weniger titanenhaft 
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«?wiltf||r, als poetisch lyrisch erffreifeod. Eine ausfülirliche 
iographie erwarten wir noch; Lampadius hat schfitzenfl<* 
werthes Material daau geliefert. Uehersicht der ersten Aaf- 
führunffen einiger seiner Werke: t82A Sinfonie in C moll; 
1827 Ouvertnre s. .SommernaditstrauiD** in Stettin und die 
Oper ^die Hochzeit des Gnmacho** in Berlin; 1832 Ouvertüre 
zu ^FingalshOhle** und G moll Concert in London; Ouvertüre 
„Meeresstille und glückliche Fahrt* in Berlin; 1833 Sinfonie 
in A dur in London; 1834 Ouvertüre /u „Melusine" in London. 
1836 Oratorium „Paulus"* in Düsseldorf. 1830 D moll Concert 
in Leipzig; 1842 Sinfonie A moll ebd.; 1843 „die Walpurgis- 
nacht** ebd.; 1846 Oratorium „Elias" in Birminglumi. . Sein 
Liederspiel jjdie Heimkehr" (eine geniale .Ingendarbj'il) , das 
Fragment seiner Oper „Lorelei" u. v. A. sind erst nach jjeincm 
Tode allgemeiner bekannt geworden. 

M6nt6r, Joseph, geb. in München 1807, weltberühmter Violon- 
cellist an der dortigen Uofkapeüe; Legrand war sein erster 
Lehrer. Starb 1856. 

Mercadanta, Saverio^ geb. 1798 in Neapel, Kapellniei/iter am 
Dom zu IVövarra, seine Opern „Elisa e Claudio^, „II giuraiuento** 
(d. Schwur) u. A. sind in Italien sehr geschätzt. 

Haastsr, Franz, geb. zu Hofheim im Uerzogth. Nassau 181 1« be- 
wegte sich anfänglich in untergeordneten Verhältnissen und 
lernte unter verschiedenen Lehrern und an kleinen Orten, bis 
die Besuche von Concerten in Mainz, Frankfurt u. .«. w. ihm 
seinen eigenlliehen Beruf für Musik klar machten. Unler seinen 
spätem Lehrern war es aber Schelble in Frankfurt, der 
seinen Fahi<]^kei^en Einheit und Fesiigkeit gal), und für seine 
besondere Vorliebe für die alte kirchliche Mu.sjk Bacli's und 
Hand e Ts tntsrliied. In dem damals beginnenden „Cä- 
cilien-Verein" sang der junge M. den Alt und später Tenor. 
Nach einer längeren Reise wurde M. in Mainz Dirigent der 
„Liedertafel* um! des „Damen-Gesangvereins'' , .so dass unter 
seiner Leitung tä35 das grosse Sängerfest, und 1837 u. 1840 
die 6 u t e II b e r g * s - P e 8 1 e möglich wurden. Dadurch ' war er 
aö Ruf gelangt nnd man berief ihn 1840 an die Spitze des 
„Cäcilienvereins*^. Hier wirlit nun M. , wie seit 1848 nach 
Gtthr's Tod als Dirigent der Ndlseums - Concerte. MJb 
energisches Dirigenten-Talent ist nicht zu beatreiten, was auch 
häufige Oppositionen dagegen aufbringen mag. Von seinen 
gedruckten Sachen sind uns bekannt: Mehrere Hefte 1- und 
2stimraiger Lieder, gemischte Quartette, eine Ciaviersonate in 
F dur, und Gesänge für Männerstimmen. Von seinen grösseren 
Compositionen, die einer ernsten vom Modeland weil entfernten 
Richtung folgen, ist bis jetzt noch nichts im Druck erschienen, 

latastdsio, Pietro, Antonio, Domenico, Bonaventura, der Scribe 
des 17ten Jahrhunderts, geb. 1698 /u Assisi, gest« 1782 zu 
Wien; hier als Verfasser vieler Operntexte zu erwähnen, 

9 
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unter denen ^Didone tfobwidontta^i tdd Sarti oonpiMiirl, die 

erste war. 

Ktllfessel, Gebrüder. 1) Albert Gottlieh, geb» sg Stadtilm 
im Rudolstädtischen 1786; auageieichaeter Liedercomponiit; er 
schrieb auch Instrumentalpieoeo« Sytnphonieen , Ciavier- und 
Orgelstiioke f lebt noch als pensionirter Hofkapellineister in 
Braunschweig. — 2) Friedrich M. geh. 1771 zu Stadlilm, 
wo er schon 1807 starb; auch er war trefflicher Liedercom- 
ponist und gemüthlicher Sauger; seine Oper „Doctor Faust" 
wurde nicht vollendet. — 3) Ernst M., Musikdireclor in 
Winlerlhur, und vorxiiglicher Virtuose auf der Oboe. Als 
Mann von Geist wirkt er noch rüstig in beiden Eig(*nschaften 
fort und trügt viel zur Veredlung des musikalischen Geschmacks 
in Winlerthur bei. Sein Geburlsjahr ist uns unbekannt. 

Meyerbeer, siehe Beer, Jacob Meyer. 

MiläüOllo, Therese und Maria, wurden gehören zu Savigliano 
1829 und 31 Oeffcntlichc Kr<itik u. allgemeiner Enthusiasmus 
haben diese Wunderkinder bereits in alle Herzen eingeschrie- 
ben und JederniaiHi kennt sowohl den Charakter ihres Violin- 
spiels, wie ihre fast metaphysische Erscheinung. M|aria starb 
schon 1848, aber ohne besondere äussere Trauer scheint The- 
rese mit der Geliebten im Rapport gehiieben , und durch die 
Magie ihrer Töne die Sprache zu reden, die man über d»*n 
Sternen spricht. Therese verheiraihete sich 1857 mitHeriii 
Parmentier, Capitain vom Geniecorps und Adjutant des General 
Tliel. Ein f^ebildeter Dilettant und selbst Componist. Hat unter 
andern den Liedern von Reissiger durch Uebersetsung in*a 
Französische in Prankreieh Geltung verschafft. 

Miider-Hauptmaim , Pauline Anna« geb. 1785 in Constantinopel ; 
erhielt von c^eni Dorfschttlmetster bei Wien den ersten Mnaik- 
nnlerricht; als sie S. Ifeukomm kennen gelernt, fand aie sich 
gedrungen, ihr Talent weiter auszubilden, so dass sie 1803 
schon in SOssmayers „Spiegel von Arkadien^ in Wien auftre- 
ten konnte; iSlO verhetrathete sie sich und nahm zu ihrem 
Namen Milder noch den ihres Mannes an; 1812 trat sie ihre 
erste Kunstreise an und wurde ftberall mit Enthu.'>iasinns auf- 
genommen. Ihre Hauptrollen waren: Aledea, Jephta, Satyrn * 
(in Olimpia), Oberpriesterin (Vestalin), Iphigenia, Armida» 
Enieline (Schweizerfamilie); sie starb 1838 in Berlin. 

Mittonuijer) Vater und Söhne. 1) Georg M.« ausgezeichneter 

Sänger, geb. 1783 in Fitrtb in Baiern. Besonders bemerkens* 
Werth sein Stimmeumfang 9 mit weichem er die heterogensten 

Farthien singen konnte, z. B. alle männlichen Rollen in Don 
iuan. Seine Hauptrollen: Othello, Notar (schöne Müllerin), 
Agorante in Richard und Zoraide u. s. w. Nach 28jahriger 
Thätigkeit beim Münchner Hoftheater, vorzüglicher (iesanglehrer 
und pensionirl. — 2) Eduard M., Sohn des Vorigen. (Jrosser 
Violinist und Zögling des Pariser Conservatoriums« wirkte als 
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KammefmiiaikitB nod Lehrer in Alünchen und starb l85f. So- 
liditit io der Tecbirik and edUhr Tön ce4€hiiete» ilm ^fondert 
•HS. Ein jüngerer Bruder ist erster Geiger in Karlsrslw. 

■Mkwttl, Friedriek, 1773 so Ltnterbacli geb. m. 1849 ki Dres- 
den gealorbeii, einer der ersten «nd aogidicli bedeutendsten 
Arrangeurs von Sinfonien, Quartette elo. lür PF. stt 4 Händen, 

Moliqne, Bernhard, geb^ 1803 in Nürnberg; alt Virtuose auf der 
Violine und als Componist gleich aasgeseichnet * hat l^lesaen, 
Symphonien, Ceneerte nnd (^ortette geschrieben, bleibende 
Kunstwerke in ernster, solider Ri hlung; 1826—1849 Stutt- 
garter HofkHpeIhneister ; seil 1849 in London doniicilirl. 

Moralt. Fünf BrüHer bei der iVInnc Imer Hofkapelle. Der Jüngste 
siedelte als Pianist nach London über. Die vier Z»rflrkg<'bli( - 
lienen bildeten spiiter das berühmte Quartett. Joseph, Con- 
cerlmeister (Iste Violine), war j^eb. 1775 in Mannheim und 
starb 1825; Jobann Baptist (2te ViolinJ, geb. 1777, starb 
ebenfalls 1825; (M) i g (Bratsche), geb. 17b0, starb 1818; 
Philipp (Vcll ). geb. 1779, starb 1855. • * 

Moralt^ Clementine. Siehe Pe I legri n i. 

Moriani, Napoleone, italienischer Tenor, blihend in den tSSOr 
Jahren durch hinreissend leitfenschailtichen poetisch dnrch- 
giQhten Vortrag, und Meister des Portatnent. 

■•Ititr ie FotttdllO» trefflicher Pianist, 1818 in Wersebau geb. 
war der Brate, der (18Q6} Beelhoven's grandiose So<eete 
Op. 106. öffentlieh geapieft hat. 

■oscheles» Ignaz, geb. am 30. Mai 1794 in Prag, berdbrnter 
Pianist und Componisl; fand auf seinen Kunslroisen ausser* 
ordentlichen Beifall; in London wirkte er als Professor an 
der Akademie der Musik und als Mitdirector der phiiharm. 
Concerte; jetzt ist er Professor am Conservaiorinm zu Leip7i«j. 
Er coioponirte mehre grosse Concerte und Phantasien mit 
Or<:hester, Variationen, Rondos, Sonaten nnd nattjcnllich auch 
Vieles für den Unterricht brain;hbar, z. B. Etnden. Seine 
humane Fürsorge für Beethoven in seinem letzten Lebens- 
jjihre macht ihm Ehre, 

Mosel, Iguaz Franz, Edler v., geb. in Wien 1772, Hofralji u, Cuslos 
der llofhibliothek, hedeutcnd als luusikatischer Schriftsteller und 
Compouist; 18t 1 sein erster Versuch Kotzebue's Singspiel 
j^die Feuerprobe^, welches mit Beifall aulgeftthrt wurde; fer- 
ner: „Salem**, die Cantate „Hermes'u. Flora**, »Cyrusu. Astya- 
ges"*, j^Hygea", und ausserdem viele treflUehe Lieder, Menuetten 
n« s. w* nnd werthvoUe Abhandinngen Iber Musik ; starb 1844. 
Mozart) Leopold, der Vater des grossen Meisters, Sehn eines 
Buchbinders zu Augsburg und Vicekapellmeister zu Salzburg. 
Geb. 1719, starb 1787. Ihm verdankt die Weit die Ausbildung 
des genialen Sohnes. Seine vielen Kirchencomposttionen sind 
verschnllcn. Seine Violin-Schule erlebte 2 Auflagen. 
Mozart, Wolfgang Amadeus, geb. zu Salzburg am 27. Jan. 1756. 
Sein Lehen ,\oil Auhin uud Ariuuth beseichnen gegen 50 Bio- 

9* 
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graphieea (die f^iidlioluile ^ohl ▼oli 0. Ja ho). Seine Selikk- 
•tle sind in untere Henen ciofcfchrieben, wewhelb wir hier 
nur die Jahre hexeicbnen« in welche eeine Reiaen und Opern 
fielen: 17fö seine er^te Reise mit Valer und Schwesler Annl 
(Nnnneri) ausser Deuladilaiid , Vergöiterung in Paris. Hier 
.seine ersten Klaviersonaten. 1764 nach England. Hier 6 Sonaten 
der Königin dedicirt« 176^ Reise nach Holland und Belgien. 
Hier der Prtnaessin ton Nassau- Weiiburg dankbar 6 Sonnten 
gewidmel, weil sie die erkrankten Kinder gepflegt. 1766 
zweite R<;ise nach Paris und über die Schweiz, Strassburg u. 
München nach Salzburg zurück. Hier bezog er als Conrnl- 
meister des Bischofs einen Jahresgehalt von 12 fl. 30 kr. 1768 
nach Wien. Hier die Oper „la finta simplice** , kommt aber 
wegen Intriguen nicht zur Aufführung, 1769 italienische Reise 
nach Bologna, Neapel und Rom, In Mailand 1770 die Oper 
„Mithridale", 20 Mal nach einander gegeben. In Salzburg 1771 
.«Ascanio in Alba". 1772 „il sogno di Scipione«. 1773 „Lucio 
Silla<<. 1775 «la fintagiardi niera" und „il re pastore**. 1779 
nach Wien ala Dein^Organist ipit 500 fl. Gehalt. Hier aelil 
zweiter LehenaahacbnitI, Uebergang sur kiasaiachen Periode. 
17Bf in Mflnehen „Idomeneo' nnd in Wien ^Belmonte und 
Constanze** (jetzt »la „Bntlührunff ana deni Serail** bekannt), 
ab Brintigam mit Conatante Weber (a. dieae) geschrieben. 
In demsieiben Jahrp Entführung seiner Braut, und Zuflucht bei 
der Baronin v. Waldslädt. 1785 erscheint das Oratorium „Da- 
vide penitente« nnd »Figaro's Hochzeit'*. Letzlere liess in 
Wien kalt und machte in Prag Furor. Für Frag schrieb er 
daher seinen „Don Juan«. 178b— 1791 instrumentirte er Hän- 
de Ts ^Messias'*, ^Alexanderfest" u. s. w. und erschienen fast 
gleichzeilig »Cosi fan tulte", „Titus", »ZaubeiflOle" und sein . 
Schwanengesang, das „Requiem", dessen mysteriöser Besteller 
der Graf v. Waldsee. Der geheimnissvolle Bote wardessen 
Kammerdiener Leutgeb. AI. 's Umgang mit den ersten Nobili 
der damaligen Zeit, seine vertraute Freundschaft mit Joseph 
Haydn, die Ehrfurcht seiner grossen Zeitgenossen fftr ihn, 
die Cahalen der Italiener, an deren Spitze Salier i; die Be- 
schränktheit damaliger Kritik, die Wander seiner Kunat und 
aeinea Gediehtnlases, alles das iat hinlänglich bekannt. Er starb 
am 5. Dec. 179t an einer Gehirnerweichung. Bein Denkmal 
in Sakbnrg ward errichtet 1840. Seine WiUwe heiralhete 
spftter den dänischen Etatarath v. Nissen (den Biographen 
Mosart's), ttberiebte auch diesen Gatten, nnd starb am 
& Mira IB42. 

Mozart*B zweiter Sohn, ebenfalls Wolf gang Amadeus 
• war Musikdirector zu Lemberg. Seine Compositionen gefällig, 
melodieenreich und korrekt. Aber seines Vaters Ruhm war 
seiner Carri6re hinderlich. Er starb desshalb gedrückt in 
Karlsbad 1846. Sein älterer Bruder Karl lebt als Attache bei 
einem Steueramte in Mailand und übt noch als Greis dio Musik. 
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■iimr, K«rl| beiettteader Geigen-Virtaos, geb. I7T4. Seine Com- 
Positionen, find niehl von groisem Belnng ; war Hofknpellmeister 
in Berlin, woselbst er 18^1 starb. 

MlAf Jac., Dr. d. R. und seither im JiistiEfiiche in Bayern ange« 
üellS, geb. 1823 zu Würzburg, dabei als Pianist^ Dirigent and 
Componist grOndiich gebildet, was er als Dirigent an WArzburgi 
Mains und Königsberg bewahrte. Eine seiner gediegenen 

' Gesangs-Compositionen erhielt 1850 einen Preis in Mannheim. 

l Ufhlinanii , N. geb. in Slawitte in Volliinien iinrs Jahr 1840. 
Nach dreijährigen Studien trat er in Königsberg als Violin- 
virtuose mit ausserordentlichem Glück auf, und ist nicht minder 
bemerkenswerth durch eine herrliche Sopranstimme, die ihn 
in Bezug auf Fertigkeit italienischen Primadonnen gleicf stellt. 

MUS&rdi FranQois Henry, in Frankreich als Tanzcomponist und 
Director eines eigenen Orchesters so beliebt , als in Wien 
Strauss und Lanner. 

HUier. 1) Wilhelm Christian M. . Dr. phil. geb. 1752, . 
Lehrer an der Haaptscbole rn Bremen tmd Musikdirecter am 
Dnn* Yerbeaserer der Harmoniea, Componist mehrerer Fest« 
eantaten. Sein Bueh: Wisaenseliaft der Tonkunst 2 Bd« 
ist ein ▼ertreiriiehes Werk; er starb 183f. 2) Karl Priedrich 
M., geb. 1796 in Nymwegen; hanptsichlieb bekannt durch 
seine beissende Broohnre (1833) «Spontini nnd Rellsfab^. Auch 
Eriinder des Tonoplast (Glasinstroment znm Ges.ingnnterricht 
Ittr kleine Kinder) und einer Maschine, die Pauken schnell 
nmzustimmen. 3) Friedrich M., geb. 1786 in Orlamönde 
und Hofkapellmeister in Rudolstadt ; schrieb Concerte für Blas- 
instrumente. 4) Georg M. , Bruder des Vorigen, geb. 1799 
in Orlamünde; war Hofmusikus in Rudolstadt. 5) Christian 
Gottlieb M., geb. 1800, ist Violinist zu Leipzig und Director 
eines blühenden Dilettanten-Orchesters „Euterpe**. 6) Adolph 
M. (F.'unilienname Schmid), seit 1826 Sänger am Kärnthner- 
thorlheater und seit 1828 Kapellmeister an der Wien, wurde 
geb. 1802 Tülna in Ungarn. Schrieb über 60 Singspiele 
und einige Opern. „Die schwarze Frau", u. „die erste Zusammen- 
kunft" gefielen ausserordentlich. 7) August Eberhard M., 
geb« 1767 zu Hannoverisch Nordheim, starb 1817 als Wei- 
mar'seber Hofkapellmeiater. Anfsehen machten seine theoretisd'r 
praktischen Schriften, B. j^Anleito ng znm richtigen Vortrag 
der Mosart'sehen Klavierconcerte*. „lieber Flöte und wahres 
Plötenspiel'', „Pianoforte-Scbnle'' u. s* w. Von seinen Cohi- 
positionen sind namentlich die Cadensen an Moser fachen 
Concerten hervorzuheben. Dessen Sohn 8) Theodor Ama- 
deus M. , geb. 1798, ist Weimarischer Kammermusikus, tüch- 
tiger Geiger und Componist. 9) Christian Friedrich M«, 
geb. zu Reinsberg 1752, Schüler des berühmten Salomon, war 
einer" der ersten Violinspieler seiner Zeit; machte in Dänemark 4 
und Schweden grosses Aufsehen, und starb zu Storkholm 1809. 
Des&en Gattm 10) Caroline Friedrike, war eine in Kopen- 



Digitized by Google 



hfigeti fast Ungebetete Sängerin. 11) .lob«Ba InimanueLM.» 
g«b. 1774 tu Schloss Vippach bei W«iiMir, war Mnsikdirector 
in Erfurt und hauptsächlich Kirchenromponitt^ berAkmt durch 
feine Klavierschule; starb 1839. 12) Johann Heinrich N., 
bedeutender TlieoretiUer und musikalischer PÄdagfojf, geb. in 
Königsberg 1782; starb zu Petersburg 1826. 13) Johann 
MirhafI M., ein Violinvirtuose von verdientem Ruf, geb. 
1772 Jtu Schw^elzingen ; starb als Kanimermusikus 1835 zu Stutt- 
gart. 14) Donal M., Musikdirector an der PfHrrkirrhe zu 
Augsburg, geb. 1804; vorzüglicher Kirchencomponist, schrieb 
er über 10i> elTectvollc und dabei leicht ausführbare Werke. 
Seit 1841 redigirt er auch die musikalische Zeitschrift „der 
Postillon*'. 15) Hermann M., Musiklehrer des k. Pädagogiums 
und Organist su Potbus (Inaal Rügen), geb. 1817 eu Straknad. 
16} August M., geb. tBOB, Coneerlmeiater und Comrahaasisl 
stt Darm »ladt. Auch dorch werthvolle Abhandiiinfen *m Zeit- 
«ehriften behannt» Yen ihai eracbieneni ,^lAlr«diicit. et Vartal«** 
fftr CoiitrabMs mit PlanoForte Befrleitnng o. §, w« 17) Vier 
üebrttder Müller, bildeten noch vor Kiurscm das Ireflicbe 
' Streiobqiflirlelt; Karl, geb. 1797, Concertmeister ond erster 
Geiger; Gustat, geb. 1800, Bratschist; Theodor geb. 1803 
Cellist und Georf , geb. 1809 » die zweite Geige. Zwei hat 
nun der Tod hingerafft. 18) Heinrich Friedrich M., Hof- 
musikus in Braunschweig, Componist mancher schönen Lieder, 
ist der Vater und Lehrer obiger Brüder. 19) Wenzel M., 
der bekannteste unter den deutschen Volkscomponisten ; 1767 » 

• zu Türnau in Mahren geb. Seine Froductivitiit gränzt an*s 
Unglaubliche, denn ausser 200 Opern, Singspielen und Pan- 
tomimen componirle er noch eine Menge anderer Sachen: 
Schlachtgemälde, Ouvertüren u. s. w. und selbst Messen. Seine 
Opern: ,,das Sonntagskind^^, „die Schwestern von Prag^S ,,die 
Teufi lsmühle^' u. v. A. sind allbekannt. Er starb zu Baden- 
Baden 1835. Üeber seine Tochter Therese siehe GrQnbaara. 
20) lw«n M., eeb. 1786 bei Reval, grosser Chirinettvirtnose 
und Compoolst fflr dieselbe; lebte meist in Paris, starb 1854 

' in BAobebiirgt wohin er sidi mrückgezogen« 

HadennaiUi Familie, l) P. J. N., der Stammvater, lebte zu 
Paris als Musikverleger und Harfenbauer. — Dessen Sohn 
2) Franz Johann N. , geb. daselbst 1779, war auch in 
Deutschland berühmt. Er vervollkommnete die Pedalharfe und 
bildete gute Schüler, unter welchen die Harfenistinnen La- 
barre, D e m ni e r und Longhi-Möser. Seine Compo- 
sitionen sind so zahlreich als werthvoll. Professor der Harfe 
«ra Cünservatorium, starb N. 1836. — Dessen Sohn 3) Henry 
N. ist in die Fusstapfen seines Vaters getreten. 



Digitized by Google 



— 108 — 

■ 

A^Oltll, 'Arthur^ ei» Knabe von ct. 13 Jahren «ns Portufal 
gebürtig, der gege»wftrlif mit seineii Ellem Deataehlaiid bereist 

und mit einem für seine Jugend bewanderongswtirdigen Ge- 
schmack und tocbniscber Sicberheil Conoerte von Herz Men* 

delssobn, u. s. w. spielt« 

M&torp, Bernhard Christian Ludwig, geb. 1774 zu Werden an 
der Ruiir, erwarb sich in seinem Beruf als Lehrer und Pfarrer 
und durch Schriften grosse Verdienste um Verbesserung des 

' Kirchengesangs und Orgebipiels ; 1816 Consislorialratb in Mun- 
ster. Starb 1846. 

ÜAlUDänil, Johann Gottlieb. Kapelliiirister in Dresden, geb. 1741 ; 
kam im 9ten Jahre als Bauernknabe nach Dresden in die katb. 
Kirche, wo ihn die Musik so ergriff, dass all sein Streben da- 
bin ging Musiker zu werden. 1757 kam er als Diener deti 
acbwed. Virtuosen Weeström nacb Italien, wurde Tartini's 
Schüler; componirle 1762 seine erste Oper in Venedig; 1771 
„Cora^ m einem scbwedüflcliaii Teit; ^Mtb „Orphena**, „Am- 

Bbion** II» a« w.; Itmer noeh viele WerKe fftr Theater und 
'ammer; ein »Vater nnaer^ und acbAne iUeder. Sterin 1801. 
lägeli, Hans Georg« tttehtiger Tbeoretiker« Componist, 1173 
geb.; gründete 1793 eine MuaikalienliandJuag in Zürich; er- 
richtete auch eine grosse (lesangschule daselbst und schrieb die 
grosse „(lesangbildungslehre" ; er ist der Componist des altbe* 
liebten ^»Freut euch des Lebens^^ Trat auch nielirfach als Kri* 
tiker auf und schonte hierbei selbst unsern Mozart nicht. Sein 
Sohn , Hermann Nägel i, der einzige Erbe der Musikhandlung, 
widmete sich auch der Liederconipo.-ilion und gab einen Cyklus 
von Gesängen unter dem Titel der Sänger an dcrLimmat"' heraus. 
Vceb, Heinrich, geh» 1807 zu Lieh in Oberhessen, bezog das Se- 
minar zu Friedberg, woselbst der dortige Reclor iMüller 
seinen Hang zur Musik erw^eckte. (Müller i.4 der Coinponist 
<!cr Oper „die letzten Tage von Pompeji", im Herbst 1855 am 
Hoftheater zu Darmstadt mit Erfolg gegeben.) Nachdem N. 
Lehrer der graflichen Kinder zu Büdingen und Director des 
* dortigen Gesangvereins gewesen, kam er 1831 nacb Prkfl. a/M. 
wo sein mosikalischer Sinn unter Aloya Schmitt einen 
schönen Aufschwung nahm» und eine Anaabi von Gesängen 
' erschienen, die sich einer grossen Verbreitung erfreuten Seine 
Lieder aeichnen sieh durch Charakteristik , ungesucfale llode- 
liition und gesunde Melodieen aus, a. B. „der treue Walter'^ 
fvAndreaa Hofer^, „der fodte Soldat'% „die Zobeljagd^^ Seine 
Opern f^Dominico Baldi^' , der „der Cid** und „die schwarzen 
Jlger^^ erlebten in Frankfurt mehre Vorstellungen , und unter 
seinen Ouvertüren ist die in E dur hervorzuheben, (iegen- 
wartig Dirigent der (iesangvereine ,,T( ulonia** u. Germania" 
wirkt IN. noch mit jugendlichem oft excentrischem Feuer. 
Msitbdrdt, Heinrich August, Mnsikdireetor in Berlin, g^b. 1793 
in Schleiz. Hat über 100 Compositionen geliefert, worunter 
die Lieder für Mannerstinimeu das Beste. 
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lonida. Vier Geschwister aus Brünn, 2 Knaben und 2 Mädchen, 
Virtuosen jiuf dem Pinno, Violoncello und auf der Violine. Die 
Violinistin Wilhelmine ist eine würdige Nachfolgerin 
der i>] i I H n o 1 1 o ' s. 

Idtzer , Joseph, 1808 in Tyrol geboren, wirkte einige Zeit in 
Leipzig u. ist seit 1845 Knpellmeisler in Wien. Hat gute Lieder 
und Ouvertüren geschrieben« Seine Oper ^Mara'' (1844) fand 
in Leipzig viel Reifall. i 

lOUbäQOT, Franz (auch Christian oder Johann) aus Böhmen ffe- 
bürtig; von 1700 an Kapellmeister und Concertdirector bei den 
FflrateD von Weiiburg, Fürstenberg und Schaumburg; coiupo- 
nirte fast in allen Muaik^UnngcD. Operelte: „Femmdo und 
Tariko**; ferner Schubart's „Fürslengroll*'. 

Meakomm, Ritter Sigmund von, geh« 1778 in Sulzburg; lebte lange 
in Brasilicu und hielt sich meist zu Paris auf. Er hat gegen 
750 Werke componirt, worunter aeine Kirehensachen (x. B. 
die CuRlalen ««der Ostermorgen'S j^Chriati Grablegung' n. a* w,) 
bei:vorkQheben aind. Der Geiat aeinar Coinpoaitiooen seift den 
tAoliUgAn Meiater« aber aneh mancbea Geaucbte n. Binferbige« 

Itamann, Edmund, aus Köln, geb. 12. Juli 1819, studirte Com- 
Position bei N« Haupt mann^ war anffin^Iieh H.-D. bei einem 
prensa. Regimente. Sein entachieden ausgesprochenea Talenl 
mr Tanxeompositionen Terachaffte ihm bald einen in Dentachland 
und ii^i Aualand anerkannten Ifamen als beliebter Componiat in 
diesem Genre« Dieses aowie aein ausgeaeichnetea Directiona-' 
Talent bewirkten seine Anstellung als Kpllmatr. in Bad Nauheim« 

lef« Jenny, jetzt Ney- Bürde, begann Ihre Laufbahn als Sängerin 
in Ofen und Grata, trat dann aia Primadonna in Olmfitx anf n. 
apMor am Kfirthnrrthortbealer in Wien. Ihre Kunstreiaen er- 
warben ihr mit Recht den Ruf einer der grössten dramatischen 
Si^^gcrinnen der Gegenwart. In Dresden verheirathete aie aicb 
mit dem dortigen Schauspieler Bürde« Gross ah Anna, Norme 
u. s. \v. ist sie auch in Spiel-Opern z. B. als Frau Fluth in 
Nicolai's jjWeiher von Windsor** gewandt und humoristisch. 
Ihre Schwester Denemy-Ney, eine musikalisch gebildete Soubrette, 
ist uns durch ihr Engagement in Frankfurt ylM. um 16^ vor- 
theilhaft bekannt. 

liCOlay. 0 David Traugott, geb. 1733, einer der grössten Orgel- 
spieler des vorigen Jahrhunderts und Verbesserer der Taslen- 
harnionica 2) Johann Georg W. war Organist zu Rudol- 
stadt. Gerühmt werden seine Choräle; starb 1790. 3) Gustav 
N., früher Auditor bei der König). Leihgarde zu Berlin, geb. 
1796 daselbst, widmete sich seit 1840 der musikalischen Kritik 
u. der Opern- u. Oralorien-Tcxtdichtung. Seine ^Arabesken 
für Musikfreunde,* Leipzig 1855, haben Aufsehen erregt. 
4) 0t to N. früher Opern-Dirigent in Wien und von 1847 an 
erster Kapellmeister in Berlin, wurde geb. daselbst 1809 und 
war ein SchUler von Bernhard Klein; bedeutender Pianist 
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und Coinpoaitenr« Schrieb werthTolle Lieder, Symphonien (sv 
erwähnen eine in C moll), ab Scbrifttteller eine Abbandlang 
„ItAliemsebe' Studien** u. t. w. Von seinen Opern sind nur 
bekanntgeworden: ,,Bnrico II/* nnd hanptsichUeh ,,die hisligen * 
Weiber in Windsor'S Er starb zu Berlin 1849. 

liemann, Albert, geK an Eraleben bei Magdeburg um 1831» > 
Sohn eines Gastwirtbs , ging ans dem- .Chor des Dessauer 
Theaters hervor, and sang an den Theatern an Darmstadt und 
Worms mit zweifelhaften Erfolgen, bis sich in Halle sein herr- 
licher Tenor und sein intelligentes Spiel bi« zu dem (irade ent- 
falteten, welcher ihm eine so schnelle Berühmtheit verschafft 
hnt. So auf den ersten Bühnen Deutschlands theils gastirend, 
theils engagirt, finden wir ihn zuletzt in Hannover» wo er 
kaum noch den Gipfel seines Wirkens erreicht. 

Hiemeyeri Karl, geb. zu Halle um 1780; war ein tüchtiger musi- 
kalischer Schriftsteiler und Componist, vorzüglich im Kirchensttl. 
Merkwürdig ist seine Sammlung von Chorälen , vierstimmig in 
den alten KirrJientonarten gesetzt ; starb zu Halle 1839. 

Bwi iiL Bin bUbmlaeher Harfe n->Vbrt«oai ond beaendera be- 
merkenawerlh'dnreb folgenden Zug: Als er den Tod Hosart'a 
erfnbr (1*791) aerbracb er seine Harfe, indem, wie er in 
seinem exaltirten Schmerae bebanptete, mit Hoaarl die gnnse 
Mtt.«ik nnlerge||angen wire. 

Hissen, Georg Nikolaus von, musikalischer Schriftsteller, dänischer 
Etatsrath, geb. 1761. Im Jahr 1791 bei der dinisehen Ge- 
sandtschaft am Wiener Hof attnchin, ttbernahni er mit Abb^ 
Stadler die Aufzeichnung des Mozart i sehen Nachlasses 
(musikalische Handschriften). 1809 hcirathete er die Wiltwe 
Mozart's, adoptirte deren beide Söhne, und Hess sich mit seiner 
Familie in Kopenhagen nieder. Nun entstand allmählich die 
bekannte Biographie Mozart 's; N. starb 1827 und seine 
Wiltwe gab erst nach 2 Jahren das Werk in Leipzig heraus. 

Rissen-Saloman , Henriette von, geh« in Gothenbuig (desshalb die 
schwedische Lerche genannt), studirte bei Man, Garcia, 
machte als Concert- wie als dramatische Sängerin , vor allem 
aber durch den Vortrag klassischer Compositionen auf ihren 
europäischen Reisen grosses Aufsehen« Ihr piano iat vielleiehl 
unerreicht I ond geiatvoll ibr Liedervortrag Wt d0n Original- 
Texten, wozu aie aic^ selbst treiheb begleitet. 1850 mü Sieg- 
fried Salomen (aiebe diesen) verbeiratbet, wirkt aie noeb 
Aebtittg gelnetend, ond privatlairt aeil 1857 mit ibrem Gatten 
in Franknirt a/H. 

iMriit, Ludwig Adolph y geb. 1803 in Montpellier, anafezeich- 
neter Tenor, in Paria und Italien engagirt« Aus Schmerz ül er 

' mangelnde Anerkennung gab er aicb in Keapel 1839 selbst den 
Tod. Seine umfangreiche Sliaimo war ToU Kraft und passend 
für jede Gesangesgatt iing. 

ROVallO, Clara, geh, 1815 in London. Vielleicht die grösste 
Sängerin Englands; dort wie in DeulMÜiiaod Triumpiie feiernd. 
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Oberthür, berühmter Unffenist, besonders ^ross in freier Phan^ 
lasir-Korm , war früher Kammerinusikus in Wieshaden u. lebl 
no h jetzt im boslon Mannesniler in London« Für sein Instru- 
ment componirle er schöne Concerte u. Salonstücke niii Or- 
chester. Seine Oper „Floris von Namur**, mit Text von Carl 
Gollmick, wurde in Wiesl)aden mit Beifall ^ejrebrn. 

Ofterdingen. Heinrich von, gilt für den berühmtesten Meistersänger 
des 13. Jahrhunderts und wird oft mit Tannhäuser identificirt. 

Oginsky, lithauische Grafen. Mi c h a e i Casi m i r, geb. 1731, 
camponirte Nntionallieder und war Virtuose auf mehreren In* 
•trumenten; aeinMeffeMIchaeiCfcoplias.geb. 1765, schrieb 
v. A. die berMuDteii IVilonaiMD« 

HeMl, sMe Boll. 

O MitW f Georg, gvb. 1184 'm doNMot-iTemiid, uwä ans eiaer 
engltsdiea fmilit «MprOMen, erhieH Unterricht bei Cr am er 
und Oiitfe k; componirte viele KliificrtichMi, Trios, Quartette, 
Quintette für Streich- und Blisinstrameste , auch Opern f.. B. 
Alcade de Vega, Colporteur u« A»; von Wien, wo er einige 
lehre mit Beethoven lebte, ginjr -er nach Frankreich u. wurde 
dort sehr geschätzt. Er starb 1853 in Epernay. Die Ausführung 
seiner Compositionen erfordert tftchtige nnd intensive Kri^e. 

Oriando, siehe Lasso. 

Orpheus, einer der ältesten Barden (iriechenlands , dessen Spiel 
wilde Thiere Eahmte, Felsen schmolz und die Argonauten glück- 
lich durch die Sireneninseln brachte. Er tödlete den Drachen, 
welcher das »foldene Vliess bewachte, das die Argonauten zu 
holen kamen. Er wurde in Thrazien von Bachantinnen zerrissen. 

Otto. 1) Franz, Organist zu Glatz, geb. 1730 in Schlesien; 
•ebrleii eine Menge Geirgenheita-Cantaten , Motetten elc« and 
•in OMfrallNWli; etarb 1805. 2) Jacob AuffustO* laslnunen- 
tanniadier, geb. 1712 >« Ootha* Beine BehriRen Silber den Bau 
nnd die ürMlong der Geige u. Bogeninalr/S und ihnlicbe ver- 
dienen noch jelat Beaehinng, Hintcrliess 5 S<Aae, simratlicb 
InstrumentaiMnarher. 3} Johann 0., bamerkenswerth als der 
erste bekannte Musik verle^er in Nürnberg ; starb 1 560. 4 ) Ernst 
Julius, geb. 1804 so Königsteia in Sachaen, ll««>0. u. Cantor 
in i>re6deff; gesrhilster Kirchencompenist. Von ihm die Ora- 
torien: „der Sieg de& Hetiandes", „die Feier der Erlösten am 
Grabe Jesu*', eine Missa , ein Oratorium „Hioh", das grossen 
Beifall fand ; eine Huldigungs-Canfate, ein Te Deum, Motetten 
filr Chor- und Münnergesang und 2 Opern : „das Schloss am 
Bheine* und „der Schlosser von Augsburg**; gewann 1839 den 
in Mannheim ausgesetzten Preis für ein Lied von Klelke. 

Osborne, G. A., vorzuulicher Pianist der Gegenwart, auch als 
Compositeur geschätzt; besonders Glück machten die Duette 
für VioJin, welche er uiil de Beriot coinponirte* 
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OslibiSChel^ Alexander, Ehrenmitglied der philharm. Gesellschaft 
üi PetersDorg, ein geborner Russe, bescl>aftigte sich schon seit 
•einem 7« Mre mH ffusfii md wurde In Deiitflehllnid berfihinl 
darrb teiiie Riographhi Honrl«. Der ente eniblende Tbeil 
ist aof Ni»eD*e Sanmelwerk gebaut, die Md^ »wlem« die 
Werke lleterl*i kritisph bebradeM , sind das' Reashet tiefer 
Studien« Er starb 1855- Nach «einem Tode erachten seine 
Schrift: „Beethoven , ses Criliques et ses Glossateors.* 

0?erbeek, Christian Adnl|>h, ^eb. 1755 in Lübeck, gest. 18tl 
daselbst als Bdrgerm^MSter ; Verfasser fieler VeJksUeder, Untier- 
Setzer des Pergolesi'^chen j^alve regina**, eomponirte Oden n. 
dgl., namentlich die Gesinge tnr nMernwnnsschJacht.** 

p. 

PftCini, Giovanni, Operncomponist , geb. in Catania 1796. Seine 
bekanntesten Opern heissen : „Giovnnna d'Arco", „.I. Crociati in 

' Toleniaide", ^rUltimo giorno di Pompeja* und ^Gli Arabi nelle 
Gallie**, Lebl in Mailand. Dessen Vater Luigi P. 1767 zu Pu- 
pilio geb. war seiner Zeit trefTIichcr Gesanglehrer, und BufTo 
en der Maitiliider Oper; starb daselbst 1837. 

Paer^ FordiMmd, 1774 an Parmt geboren; um IdlS IHrecmr der 
ItM* Oper in Paris; einer 4^ Torzüglicbsten Operneomponisten 
Italiens; schrieb eine Menge O^em; „CamtUn^^ „Sargines*', 
y,Agnese^*, MSefenisbe^^ n« A» begrindelen seinen Riikm^ er 
•terb 1839 i« Mai in Paris. Seme fisllin, alM febeme Ric- 
eardi, war erste Sängerin bei der iial« Oper* in Paris. 

fagtliity Nicolo, geb. 1764 su Gemm» der genialste Geiger 
unserer Zeil« Sein Vater war Kaufmann, seine Lehrer Costa 
und Paar. Napoleon's Sohwester« Eibe, machte ihn hoffähig, 
ohne dass sein Naturell fähig gewesen wire jemanden den Hof 
zu machen , denn sein Benehmen war bizarr, wie oft sein 
Spiel, sein Aeusscres dämonisch. Seine Technik von erhabenem 
Schwung und hinreissendem Zauber ist wohl noch nicht er- 
reicht. P. vereinigte alle Genres mit dem grösslen Ton. Seine 
Reise - Triunijiiie sind bekannt. Erst 1834 kehrte er in sein 
Vaterland zurück. Von seinen Compositionen ist sein „Carneval 
von Venedig" am bekanntesten. Seine Concerte etc, sind wohl 
mit ihm begraben worden« Er starb zu Nizza am 27. Alai 1840. 
PkisiellOi Giovanni, geb« 1741 zu Tarent, Opern-Coinnostteur; 
1755 kam er in'sConservatdrio dl Sant' Onofrio ; etwit wegen 
einiger Ofiern^Cdmposittonen eine Einladung nach Rem und 
rivalisirie mit den tichUgslen Cnmponisten IVenpels. .Bh be- 
rühmtesten seiner idefen Opern sind ^LaMoltnnNii** *(dieschOne 
Müllerin) nnd „ il. barbiere di ScYiglia^r sdnrieb auch viele 
Kirchenmusik, und starb 1816. 
FnlMtrina, Giovanni Pierluigi da, der berühmleMe Meislnr der 
allen römischen Musikschule, geb. 1524 zu Preneste, war in 
seiner Jngend r*niisc*ber Cborknabn« Sein Genie erbeb ihn 
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bald tu den Runge der erattfn ToMeUer and mip llef»rotl0r 

der Kirchenmusik, 1561 wur<1r er Kapellmeister von Sant a 
Maria Maggiore und 1571 bei St. Peter und diese Periode 
srhuF den grössten Theil seiner Meisterwerke* Sein Styl ciegte 
über die flamändische Schule, die daiaels durch gani Europa 
in Ansehen stand. Viele seiner Werke, namenthClt sein Satini- 
miges „Fratres p^o eniina nocepi'', sein ,,St;ibat mater*^ u« A* 
sind noch sehr geschätzt. Er starb 159^ in Rom. 

Palm, Äladame Antonie, Tochter des k. k. Hauptmanns Spatxer, 
geb. zu Pesth 1823; Horopernsangerin in Stuttgart, studirte 
bei Gentiluomo in Wien und gehört zu unsern Koryphäen 
des Gesanges. Ihr Fach: dramatische und Bravour - Partieen, 
singt aber auch „Susanna'S „Adina'*, ,fRo8ina" u. A. 

Panny, Joseph, {jeb. 1794 zu Kohimitzberg in Oesterreich, be- 
deutender Violinist und noch beachtensvirerther als Componist; 
•tarh 1838 in Mainz. : 

PftMSerOB, Aufust, Lehrer ilei Geaan^ am Pariaer Conaerm- 
loftem, geb. I78S« Aaaaer mandien Opern, MMen und 
RoHMDien, iduriek er eodi eine Geaangschnte, worin er eine 
eigene beeoiiteiiaiaertlie Methode entwkeHe* 

Pape, Ludwig, geb. cn Lttbeek 1809* So wacker als Geiger, 
wie als Cellist. Seine Ck^mpositionen für groaaea Orcheafer 
haben bedentenden Werth und verdienen grössere Betehlanif. 
P. lebt gegenwärtig ala Hofmnsikuff in Oldenbnrg. 

Paradies, Marie Therese. Eine blinde Sängerin, geboren 1759. 
Sehend geboren, erblindete sie im 3. Jahre, Ihre Compositionen 
machten grosses Aufsehen. Die mechanische Vorrichtung, deren 
sie sich zum Notenschreiben bediente, ist in der „Leipa. Allg« 
Musikztg. 1810 Nr. 57" beschrieben. Sie starb 1824. 

Parish-Alvars* Dieser vorzügliche Virtuos auf der Harfe und 
ausgezeichnete Componist, geb. 1816, war einige Zeit an der 
Wiener Kapelle angestellt; dann in England; seit 1847 wieder 
in Wien, woselbst er 1849 starb. 

Pascine, Emst. Dieser vielseitig gebildete Sänger und Schrift- 
steller wurde um 1815 in Köln geboren und im Pariser Con- 
servatorium gebildet; machte darauf in Deotsthland, naaient» 
h'ch.tn Damialadl ala Bariloaiat aekie Carriere^ wnrde dorl 
Arebivar der HofblbHotbek , nnü war eine Zeit lang Ober- 
Regissenr bei der dentadien Oper an AmaUvdam. Er aebrieb 
nnter A, eine Chronik der Darmatldler Bahne (DrUxler-liiNi- 
' fred*s Muse) nnd beaüst ein bedeolendes Talent als Libretto« 
Dichter. Jetit Regiaaenr der Oper am Hoftheater zu Weimar. 

Pasta, GtadiHay geb. zu Como 1798, erhielt ihre Ausbildung im 
Conservatorium zu Mailand. Seit 1811 tral aie ala Singerin 
auf; doch erst 18?2 fing sie an Aufsehen zu anregen u. setzte 
schon ein Jahr später die Pariser in Erstaunen. Im Zmith 
• ihrer Leistungen stand sie 1825 — 30 und feierte ihre letzten 
Triumphe in Wien 1832. Ihre Genialität wurde durch maje- 
stätische PersöolM'hkeil and ein volles Organ unterstillaty das 
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TOMI kleinen g bis in's 3gestri('lione d reichte und soweit den 
Forderungen des Contre-AlU wie des hohen Soprans entsprach« 
Ilm frdtsleii ieittungeii waren: „(ledea^S ,,DesdemoQ«**, 
„Semiramis** imd n^wlia** in Zinffarelli's Oper ,,Roiiieo imd 
Gialia^\ Jelat turickgeiogen , wahrscheiBHch in Madand. 

PäUeTy Ernst, aus Wien {gebürtig, noch ein junger Mann, ge- 
hört ZQ den Pianisten von gediegener Richtung und klassischer 
Bildung. Mit einer Frankfurter ratriaierslodiier vernählt, it^bi 
P. seit einigen Jahren In London. Sein KlavierstOck ^ cas- 
cade** hat eine seltene Verbreitung gefunden. Benierkenswerlli 
iaf, dass der älteste Sohn Mo zart 's (Wolfgang Amadens) 
P/s Lehrer war n. an Karlsbad in dessen Armen gestorben isl, 

Pavesl, Stephan, 1781 in Creme geb.« Kapellmeister und Com« 
ponist. Von seinen 30 Opern ist sein «^er Marc Antonio** die 
bedeutendste , welche sich auch bis jetst erhalten hat. Seine 
Musik gehört der Vorperiode der hentigeo Ital. Mddemnsik an« 

Payeri Hieronymus, geb. 1787 «i'MeMlin^en bei Wien, Kapell« 
nieiater nnd Compoiasl. Von ihm die Operetten : ,,der wüde 
Jäger^S ,)das StemenmiMlehen** n. a. m;$ leble längere Zeit in 
PaciSy wo er viele Schttier In Gesang» Klavier nnd ComposHion 
bildet». 1832 wurde er Kapellmetater am Josephstidter-Th. in 
Wien; schrieb ausser obigen Opern noch: „die mosikalische 
• Akademie", „Hochlands P'ürslen", ,,die Trauer", „der Ein- 
same^S «fCoro", crohi de leu** nnd «fla loUo de Glaria^S 

PdlflKfiBL ])'Vincen2o P., Componist und * KapcIlmeiiBter in 
Mailand, starb daselbrt 1636. 2) Ferdinand P., geb. an 
Neapel, Klaviervirluos nnd Componist; lebte um 1750. 3) Pie- 
tro P. , aus Neapel gebürtig, geschützt als Klavierspieler; \var 
1770 in Brescia KapeHmei:>ter. 4) Julius P. , erster Bassist' 
des Münchner Hoflheaters, geb. 1B06 in Mailand. Stimmumfang 
von) grossen E bis zum 1 geslr. fis. Die Töne klangvoll, kraftig, 
weich y von erstiuinlichcr Gleichheit und leicht ansprectiend. 
5) P el I egr i n i - Ce 1 1 o n i , Anna Maria, vor/üglicht». Sängerin 
in Rom. Machte sich durch Herausgabe einer (lesangschule 
verdient. 6j Clement ine P. , geb. Mo r alt, Gattin von 
Julius P., Hofsängerin in München; daselbst geb. 1797; Irelf- 
liehe Schule , besonders ausgezeichnet als Kirchensängerin. 

Pantenridder , Xaver, Iloforganist zu München, geb. im Anfang 
dieses Jahrhunderts und von mehrseitiger Bildung. Der Styl 
seiner Compositionen ist gefillig, fasslich, ohne seicht tu sein. 
P.'s grosso* Oper: Nacht auf Patoixi^* wurde 1841 an 
Hftochen mit grosaem Beifall gegeben. 

Fergolesi, Giovanni Battista, geb. in .lest iW^ war Dnranle*s 
Sehtler. Seinen •entinientalen Charakter aeigt sein rfthrendas 
,,Stabat mater'* ; componirle mehrere Messen, Motetten ; anch 
seine Operti haben viel BchOnes in klarer Einfachheit ; st« 1737. 

Mtn&yor, Johann, jetzt walirsiJieinlich der erste Virtnos auf 
der Streiob- und Scblagzither ^ geb. im Wien IBIO« 
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tatlii Giif lav , geb. 1800 in. Möhringen, Slnltatrter H^Tfliiiif er, 
der tiieh im Miaaspiel mit bedetitendati Brfo^ea wirkt. 

PtO€OllHDilli| Marie aua Sieoa gebflrtig eine nfodi aehr jugendlidhe 
Sängerin. Von Turin aua begann ihr Ruhm 1855 in der Rolle der 
„Travfita* (von Verdi), und in London war aie während der 
lelaten-Saiion 1856 daa Jdeirt der Faahion. 

PlcUer, Karl, ein mehrseitig gebildeter Sangt r mit groaaent Re-> 
perfoir (Zatnpa, Barbier, Teil ete.), geb. 1824 zu Sachaenburg 
in Oberkärnthen; anfänglieh zum Geistlichen u. dann zum Kauf- 
mann bestimmt, (rat er erst um 1844, nach zweijährigem eif- 
rigem Studiren, ala Concerlsänger auf, Itess sich dann von Po- 
korny fSr Presburg, Wien und Baden engagiren. Nachdem er 
in mehreren Städten mit Beifall gesungen, verweilte er 3 Jahre 
in Würzburt; als erster Bariton ist, und ist nun etnea der tüeli- 
tigsten Mitglieder der Oper zu Fraoiifurl a« M. 

ncciniy Nicolo. Der berühmte Gegner Gluek'a, war geboren 
1728 zu Bari (Neapel) und d«r Uefaling der Italiener. Üle Zahl 
aeiner Opern soll über 150 gewesen seyn. 1776 reiste er mit 
seiner Gattin nach Paria, wo ihm aber Gluck und dessen Freunde 
entgegen traten. Dennoch drang Piccini's neue Oper „Roland' 
durch. Nun bescliloss man, P. mit Gluck gleichzustellen und 
übertrug beiden die Oper „Iphigenia in Tauris^* zu componiren. 
Gluck siegle in diesem VVetlkampf. (Siehe Gluck.) Dieser ver- 
iiess zwar Frankreich, doch enslanden zwischen P, und Sacchi- 
ni neue Hiviiiitaten, 1783 ers(hien seine „Dido", vielleicht 
sein grösstes Meisterwerk. In Fulge dei franz. Revolution 
kehrte er nach Neapel zurück, musste sich aber politischer 
Verhältnisse wegen, bald wieder nadi l^aris begeben , wo er 
1800 in Dürftigkeit starb. Eine Steile am Conservatorium mit 
5000 Frs, kam tu spat. Piccini's Sohn, Ludovico, geb. au 
N^i^el 1762 erhielt 17jM einen Ruf als Geaanglehrer nach Stock- 
holm. Kenner aShIeo seine Composilionen auni ModealyI. 

PtorSOn. Henry Hugb, (nahm dm Namen Edgar Mannsfeld an) 
ein Abkömmling des im 17. .lahrh. berühmten englischen Com- 
ponlalen Mariin P. -Br ist geboren 1816 in OKfordi wurde 
1844 • Profeaaor der Muaik in Edinburg , aiedehe aber nach 
Deutaahland ftber« wo eraieb dureb «mlge LiedereomposilioBen, 
durch 2 Opern o. daa Oratorium j^JermwIem'^, sowie Ikmh die 
2. Auag. ven Reethoven'a Studien im Generaibasa verdient machte« 

.PMaf. Oer kübnate und erhabenste Dichter der akett (irierhen, 

Seb. zu Theben um 520 vor ChVisto , besang in seinen Oden 
Ire Wettkümpfe. Die IKacbwell hat neck viele dieaer Siegea- 
hymnen aufbewahrt. 
PiSChek, Johann Baptist, geb. 1814 in Böhmen. Gründlicher Mu- 
siker , puler Pianist und vortrefflicher Liedersänger. ^Belisa- 
rio," „Figaro" gehören zu seinen Force -Bollen. Excellirl 
bei seinem mächtigen Organ durch sein weiches Piano. Früher 
iu Fraukr.urjl v, M. gefeiert , machte er io England Sensation u. 
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. wt feil 1642 HofNiiger in 8l«tlgiirl. Aiuffihrlidio» imtei mm 

in der „Neuen Zeitocbrift fQr Mastk'* Nr. 20 von 1813. 
mil, Familie. Friedrich Wilhelm, der Vater, war 1770 
Organist in Mamilieim , und hat gediegene Orgel- u. Klavier- 
compositionen geschrieben. Seine Söhne: 1) Friedrich 
Wilhelm geb. 17Ö6, trefflicher Violinist starb 1842 als Pro- 
fessor am Prager Conservatorititii ; 2) Johann Peter 1788 
in Mannheim geb., feierte seine Glanzperiode als Pianist in Paris. 
Von ihm die Oper „Bibiana, oder die Kapelle im Walde". Die 
Gebrüder Pixis wurden zu Anfcing dieses Jahrhunderts auf ihren 
Reisen als NN underkinder geleiert. Unter Letzleren bildete sich 
sein ^'effe Theodor, geb. zu Prag 1831, zu einem allgemein 
gcs(halzlen Violinspieler und Componisten uns. Leider wurde 
dieser in der Blütlie seiner Jahre 1856 der Kunst entrissen. 
Er starb zu Köln. Auch die treffliche Sängerin Franzi IIa 
P., seine Adoptivtochter und ISlö su Mannheim geh* verdankt 
ihm ihre Ausbildung. ^ 

neyel, oder Pleyl, Ignaz, geb. 1757 bei Wien« aeiner Zeit b«!^ 
rübmtor Violinspieler nnd Componlat, rianentlich Cir das Fiaoo- 
forle, Sonaten, Dno'a« Trio'a o. •» womit or opMer eine 
Klavierfabrik verbwid; atarb in Paris 1831. Die Fabrik- itnd 
HandeNgeschafte werden von seinem Sohne fortbetrieben. Die 
Gattin dieses Sohnes, Marie CamilJe P., iat eine der be* 
deutendsten Piamatinnen der Gegen wart. 

P^riSftl, Jobann ?(epomuk, Freiherr von, geh 1782 zu Haunken- 
zell in Bayern. Hofmusik-Intendanl in München; ein wahr- 
hafler Förderer der Kunst, auch Opcrncomponist ; von ihm 
„Antigone'S »Oilaviano", ,5\lhalia*,„Beli»ar",,>ilerüpe'*, „Olym- 
pia'*, Lebt noch in Münehen. 

Ponchard, Jean Frederic, Tenorist, geb. 1789 zu Paris. Auch 
bekannt durrh viele Lieder und eine Gesangsmethode. 

Porpora, IVicolo. Obwohl ihn die Italiener seiner Compositionen 
wegen den Patriarchr n der Melodie nennen , so bestand doch 
sein Hauptverdienst in der Aasbildung tüchliger Sänger; Fari- 
neÜi, Mimbani, CafsreJIi, Uberti, Gabrieli ni. waren aeine 
Schaler; alarb 1767 in NeapeL 

Pott, August, geb. 1805 SU Mordheim (Hannover) Uofkapellmciater 
in Oldenburg, vorifigliolier Violinapieier und Componiat» aowie 
tftchtiger Musikdirootor. Seine Gattin, Aloyoo» 1815 geb. 
gediegene Kiavierapielerin*, bot nncb Lieder, Qonrlette, awat 
eine Messe etc. romponirt. 

Prägor, Heinrich August, um 1790 geboren. Musikdiroctor am 
Magdeburger Stadt t beater; Guitarre- u« Violin-virtuo^e und ain- 
niger Componist für diese Instrumente. 

Preyer, Gottfried, geb. 1808 zu Hausbrunn in Ocsl erreich. Hof- * 

. kaptillmeister in Wien; sludirle bei S echter; 1835 Org.jnist 
im Bei hause der reformirlen Gemeinde, 1839 Prolessoi der 
Composition am Wiener Conservatorium, 1841 lloforganist, 
1844 UoH^apeiUueister^ iibetr 50 Werke ^ind bereits von ihm 
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erBeid6Mii, ilaronter Lieder mit darin^tlbegleitung, Orgclfugen, 
ChOre and eiae Symphonie. 

Frodl, Heinrieb « ceb. 1809 in Wien, Kapeilmeliter deselbsl und 
Virtaes auf der Violfile; besondere beliebt ala Liedercomponiat ; 
sein .^Wanderliedes i,AIpenhorn^ etc. hOrt man fiberall erklingen ; 
schrieb auch grOssere Orchesterwerke, Messen, Opern etc. 

Proksch, Joseph, geb. 1794 lu Reichenberg, Direclor einer Mii- 
silibildungsanstalt in Prag; seit 1811 erblindet ward er tüch- 
tig musikalisch ausgebildet ; wobei von Vortheil für ihn , dass 
er noch als Sehender schon Musikunterricht erhallen halt«; 
componirte früher Werke alier Art; jetzt liefert er nur noch 
Klaviercompositionen für sein Institut. 

Pmdent, Emil, ein Pianist der modernen Schule, durch ungeheure 
Mechanik, bi/.arre Originalität den Moment beherrschend, wurde 
in Angouleme um 1820 geboren. Er gewann schon in seinem 
15. Jahre den ersten Preis am Pariser Conservatorium, erregte 
seitdem fast allerwärts Sensation. 

Frame, Fran9oi8, geb. in Stavelofc In Belgien 181 6^ wo sein Yaler 
OrganisI war^ Iral a^on im 15. Jahr jn Paris ala Geiger auf, 
nno V^nrde int !§• in LüUieb anur Prof. der Violine am dortigen 
ConserY. ernannt. Mil seiner »«SIelancbolie*' brach er aich von 
Frankforl a. II« ans Bahn durch gans Oentschland. Er flberleble 
aeinen schnell anfgelodernten Ruhm n. starb xu LfttUch 1849. 

PSClttei Micolo. Der Mailander Bravonr-^Arien-Componist ist na- 
mentlich durch die Catalani und Sonntag en yogne ffckomuien* 
Von seinen Arien kennen wir: ^^la placida Campagna,^' ^^Calma 
o Garo*^ das Tirolerhed ,,THgfi fliehn wie Augenblicke*^ u. s.w. 
Auch existirl von ihm die Oper: ,Ja Caccia d'Enrico IV." , 

Pttgnaniy Gaelano, in der Milte des 18. Jahrhunderts der Pnga,- 
nini seiner Zeil und von Tartini herangebildet, ward bald dessen 
Kivai und Besieger. Nach vielen Triuuiphreisen starb er als 
Kammervirtuose zu Turin lö03. 

ClnanZy Johann Joachim, geb. 1697 zu Oberschaden (Hannover), 
besonders berühmt als Friedrich's des Grossen Musikleh- 
rer , aber auch ala Virtuos anf der Flöte nnd als Componist ; 
1752 gab er einen „Verbuch einer Anweisung die Flöte an 
apielen'^ heransi die erste dentache Fldtensehnle. Er starb 1772. 

Qtneitier. Gebrftder. 1) Karl Trangott geh« 1800 ^n Ddben, 
gest. 1845 in Leipiig, ausgezeichneter Virtuose anf der Posaune, 
höchste Braf onr mittlem schönsten Ton vereinigend ; sein Bru- 
der 2) Johann Got tlieb, war ein ebenso tachtiger Contra- 
bassist als Posaunist. 

C^ntBAUlt. geb. zo Paria 1635. Erlag als Tragödiendichler der Sa- 
tyre Boileau's nml wendete sich dnrauf mit Beruf und Erfolg 
der Operndichtung zu. Lulli und selbst Gluck componirlen 
seine Texte. Sie erschienen gesammelt in Paris 1778, und 
dürften noch manchen Stoff für unsere Librettisten darbieteo. 
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R. 

Hi Wtlr , GesobviMer Wies, 2 Knabtn ood ein Midchen, ein 
Geigen-Kteeblall » da» eintl wie die beiden MiJaaollo das 
grftiale A«Mien erregt« AcbUMire Coni|»elenaen loben neben 
reinater Intonation, sicherer Technik nnd einem fabelbaflen 
GediebtniMi aueb ein geistiges Vcrständniss , womit sie Com- 
Positionen von Mendelssohn, Vteuxtemps, Trio*s Yon 
F. Herr mann (Direclor am Leipz. Conserv.} u. A. auffassen. 

Rtdttttli Feiice, geb. zu Turin 1778, war Professor der Violine 
am Lycetim zu Bologna. Schüler Pugnani^s, hat er sich selbst 
grossen Ruhm erworben. Sein Name kommt in der beliebten 
Operelle „der Kapellmeister von Venedig" vor; starb 1823. 

RadUWUl, Anton Heinrich, Fürst, geb. 1775, ein Sänger mit 
schöner Tenorslimme, Virtuos auf dem Violoncell und Com- 
ponist ; sein bedeutendstes Werk sind die Osterchöre aus 
Gölhe's „Faust**; starb 1833 in Berlin. 

Raff, Anton. Einer der grössten Sänger, geb. bei Jülich 1714; 
trat zuerst bei der Kaiserkrönung in Frankfurt a/M. in Deutsch- 
land auf, und liess sich später in Wien nieder; psychologisch 
merkwürdig ist, daai aein mns.'kalifcher Enthnaiaamua anr A|iatbie 
berabaanfc, and er als Betbruder (München ^ 1797) starb. 

laf . JovbUflh geh* 1822 w Laehen am Zftrcheniee. Früher Ge- 
lehrter, gab er eieb teil 1843 der Tonkunat hin« nnd tat An- 
hUnfer der lliebtnng von Wagner, Liest u. s. w. Alaaolider 
Pianist, Geiger und Klavier-Conspoeitenr, wie ale Literat und 
Kritiker vortheilhaft bekannt. 

Rameai, iean Philipp, geb. 16&3 xu Dijon» Kapellmeister in 
Paris, componirte über 30 Opern, unter welchen „Castor * 
nnd Pollux**, „Hippolyt el Aricia*' und „Pygmalion" die be- 
rühmtesten. ,,Zoroaster '* wurde in Dresden in's Italienische 
übersetzt und aufgeführt. Als Theoretiker ;rründele er seinen 
Ruf durch den „Traite de lilnrnionie" (1722) und „Klemens 
theoriques et pratiques^^ Lully in Schatten zu stellen gelang 
ihm nicht, während Gluck denselben bald verdunkelte. Er • 
starb zu Paris 1764. R.'s Neffe, bekannt durch Diderot's 
Werke, und 1856 als Schauspiel „Narziss'' auf die Bühne g*»- 
brarht, ist eine lingirte Person, an welche Diderot seine 
Ansichten über französische llnaik geknüpft hat. 

Ruumler, Karl Wilhelm, Profeaeer an Berlin und apäter Mit- 
direetor de« dortigen Ifationaltiieatera, ist fflr nna benerkem- 
wertb doreb aeine „Bb^eitnng in die achAiien Wiaienacbaflen^ ; 

Apologie der Of^r^ nnd dureb die Dicklnng der Cantale jpder 
Tod Jean* von 6 rann eoinponiri. Er starb 1798. 

Mete, Anton, geb» in Prag 1170, aiiageaeichneter Klaviervir* 
tuose , grosser Theoretiker nnd Compoflial. Mozart nnd 
Mich. Haydn seine Lehrer. 1804 ging er nach Paris, wo 
Chernbini aein Frea»d-«iiid Gönner wurde« Sein Work «»Traitd 

10 
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de haute composilion musicale^' verdient die ihm eo Theil ge- 
wordene Anerkennung und bnichie in dem Lehrsysleme der 
Musik in Prankreich eine ToHstlndige Revolution hervor; er 
bildete als Professor am Parisef Conserv« Irefliiehe ßtthftkv* 
f m. hf, Onsiovr und Berlios; «oler seinen Conipositioaen 
sind seine Quintotle die gesehltt tesimi ; starh t8W in Paris« 

MciUUrdt. Von diesem berühmten Künstlergesrhiecht erwähnen 
wir: 1) Joh. Friedrich R. , geb. 1752 au KiOBigsberg und 
Kapellmeister unter Friedrich II., war mehr Tongelehrter als 
Tonkünstler nnd schrieb mehrere Opern «^ßrennus*^, Olympia** 
u. A. Ein unruhiger Geis!, musste er revolutionärer Umtriebe 
wegen flüchten. Sein f.eben voller pikanter Abschnitle gleicht 
einem Homan, denn zuletzt finden wir ihn als Salz-Inspector 
bei Halle, wo er 1814 starb. Von seinen literarischen Werken 
wird sein „Kunslniagazin* an» meisten gewürdigt. Seine erste 
Gallin 2) Julie B., eine Tochter Benda's, war eine be- 
rühmte Sängerin und Componistin. Beider Tochter 3) Louise 
R., geb. zu Berlin 1788, erwarb sich als I.ieder-Componistin 
Ruf. 4) Gustav R., geb. 1797, lebte in Berlin; Componisl 
von Gesangen und Volksliedern. 5) Heinrich Ernst H., 
geb. zu Schmolle 1808, Musik dir ector in Jena, braver VioKaist^ 
starb sehen 1838. 

RridieL 1) Joseph, Kamroers&nger in Darmstadt, woselbsl er 
1850 starb, war geb. 1604 in Ungarn, einer der bodeutendate« 
Basssänger Deutschlands mit grossem Stimmumfing, bis in*s 
Contra h und imponirender Persönlichkeit. Frtkher in Magde- 
burg und Hamburg. 2) Adoph R., von diesem kennen wir 
nur finigj schöne Gesangscom Positionen, in Berlin erschienen. 

RflDeckO. 1) Johann Adam, berühmter Organist in Hamburg 
SU Anfang des 18. Jalirh: Von ihm 6 Violin-Onartclte unter 
dem Titel: „Hortus musicus*^; starb in einem Aller von fast 
100 Jahren. 2) Leopold Karl R.. M.-D. und wackerer 
Fagottist in Dessau und Vorgänger FrieHrich Schneider'-;. 
Schrieb 5 Sinfonien, Opern und Liedersammlungen, in Berlin 
erschienen; starb 1820 im ^^»eslen Mannesalter in Folge eines 
Stnizes. 3) Karl R. , geb. 1824 in Altona, ausgezeichneter 
Klavierspieler und Componist, M.-D. in Barmen, nnchdem er 
in Dänemark , Hamburg etc. gewirkt. Schreibt für Klavier 
allein, auch Quartette, Sinfonien u. s. w. 

ReisS, Karl Heinr. Adolph, geb. 1829 zu Frkft. a/M., Sohn eines 
Arstes» studirte Klavier bei Rosenhain a. if oni« Thewi» bei 
Perd. ITessler. 1847 entwickelte er bei Hauptmann in 
Leipzig seine Stadien , und wtwde sein Geist durch den Um- 
gang rott Crade« Mendelssohn, II oscheles etc* mftehtig 
angeregt. In seine Vaterstadt xorttckgekehrt, gilhidete er ein^n 
Gesangverein und fungirte fdn 1849 an als M.-D« an den Thea- 
tern au Basel, Wflrzborg, COln und Mains. Dorl ai^Ieioh Di- 
reclor der „Liedertafel*^ und des „Damengesangvercins*^ , die 
Gesohmackarichtong wesentHdi hebend» Sein Ruf verschaffte 
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ihm 1856 Boll 's SIpIIp .'»Is Hof-Kapellnifisler in Cassel in 
gänzlich unabhänjpger Stelhiiig von Spohr. Compositioiieri in 
vielen (lallungen fies Kirchen-, Kammer- und Concerlslyls, bei 
mehren Verlegern erschienen. Beruf zur Opern-Composilion be- 
währte R. in einer „Carnevalsoper^^ und in der romantischen 
Oper „Otto der9ohfirK«S beide in Ititinz mit Beifall auffferohrt. 

Reissiger, Karl Goltlleb, geb. 179B zu Belzig bei Wittenberg, 
Hofkapellmeisler in liresden, wurde von seinem Vater, dem 
Cantor Christian Gottliob R., einem Sch&ler Türk'ä, 
onlerrieht«!; hal Melodramat, Trios .f&r PF.« Messen, Sin- 
fonien etc. eoniponirt nmd beaonders eine f roue Anxahl herr- 
licher, überall verbreiteter LieUer. Seine bekanntesten Opera 

^ sind: „Turandot**» |,Didone abbandonata*' , ««Addle de Foix*^ 
„die Felsenmilhle^. Sein treffliches Pianosiiieli seine Tdchtig- 
keit als Dirigent, seine Festigkeit im Accompa^nemeMt and 
seine Fertigkeit im Partiturenlesen sind allgemein anerkannt. 
Dessen Bruder Friedrich August, geb. 1804 , ist Mu^ik- 
director in Christiania« bat gleichfalls gute Lieder eoinponirt. 

Edlitaby Ludwig« geb. in Berlin 1799, seinem bestandigen Vl^obn* 
sitse. Gewandter JVoveJlist« Kritiker nnd masikal. Scbriftsi eller. 
Früher Militär, widmete er sich von 1821 d>n Musen. Von 
seinen zahlreicheMl Schriften seien hier vorzüglich musikalische 
erwähnt: „Charakteristik C. M. v. Wei)er's^ (Cacilia); „Hen- 
rielle, die schöne Sängerin", ,,Poleniik gegen Spontini" nnd 
seiner durehfrif ifenden Kritik. üngehenr<! Vielseiligkeii, denn, 
las er früher über xMathematik und (leschichle, so bildele er 
später Si«nger für die Bühne aus, und redigii te nieln eie Zei- 
tungen ,,die Vossische", Berlin*', „Athen** nnd „die Iris.*' 

Rhode, Johann G. , musikalisi ber Schriflslelier, geb. in Schlesien, 
starb als Frivatgelebrler zu Breslau 1827. 

RiCCcirdi, Franziska. Die (Jatfin Paers und gefeierte .*^{uigerin 
hei der ital. Oper zu Wien, geh. 1774 u. gest. zu Rom ld45. 

Ricci. Von diesem zahlreichen Geschlecht ist Ludwig R., 
Director des Theaters ui Triest nnd dramatischer Compomst 
namentlich für die Itidiener von Interesse. Seiue Opern ««die 
beiden Figaro^ , ^Aiienteuer von Scaramuixi** heben Epoche 
gemacht« Ein Friedrich R., bekannt durch seine O^ern: 
jiCorrado d'Allamura'^ u. „Prigione di Bdimhurgo^, starb 1851 • 

RilMlili, Karl) geb. 1830t, Violittist an der k. Kapelle in Dresden, 
Klavierlehrer an der Mosiksohule, zog die Offsnlliehe Aufmerk- 
samkeit anf sich durch die für Solosopran mit Chor componirte 
Dithyrambe vom Schiller tum Scbillerfest in Losch wita 1851k 

UcciUS f August Ferd., Uedereomponist und fiesanglehrer sä Leip- 
aig und mnsikal. Kritiker, geh. au Bemstadt in der Lausita 1825. 

Uckier« Job. P«ul Friedr., geh« ^m 21. Mftra 1762 x« Wunsiedel 
verdien! hier Erwihnung, da er m seinen literar« Werken die 
Tonkunst so hoch erhob. Sein Vater war Organist hgi Wunsiedel 
u. geschfttaferKiroheneompoMst; J«F. F, R. atarlr erblindet J825. 

10* 
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Richter. 1) Emst Friedrich Edoard, M.-D. wiki Lehrer 
am Conscrvalorium zu Leipzig, geb. 1806. Von Bedeutung 
sind seine Gümpositioneii: j^der 126 Psaliii*'; das Oratorian; 
j^Christiu der Erlöser^; die Hymae: »»Herrlieb und hebr.*« 

2) Ernst Heinrich Leopold R,, Mnsiklehrer am Seminar 
zu Halbersladt, geb. 1605; viele seiner Gesang-Compositionen 
sind im Druck erschienen und seine Oper: »«die Contrebande*^ 
hat so Breslau sehr gefallen. 

Biefstahl, Karl, Tiolinvirluose und Concertmeister za Petersburg, 
war um 1643 im Frankfurier Orchester erster Geiger und nis 
scharfer Kritiker gefürchtet Er bildete gute Schüler. Der Tod 
überraschte ihn leider 1845 sa Greifswalde als Brfiutigam. 

Riehl, W. H., Professor, gegenwärtig in Stuttgart lebend, als 
Kritiker und Schriftsteller auch in der Mnsikwelt geachtet ; 
hauptsichlich durch Aufsfitse in der ««Augsb. Allg. Ztg.^* und 
dnrcb die «»musikalische CharakterkOpfe'S Seine »,Uausmnsik*« 
(50 Lieder) hat mehrfache Anfechtung erfahren. 

Ries, Familie, l) Frans R., Vater, geb. 1755 zu Bonn, war 
Kammermusikns in der Kapelle des Kurftirsten Maz Franz (wor- 
aus L. Beethoven und die beiden Romberg hervor- 
gingen). 1791 wurde er Concertmeister und Dirigent der Oper. 
Er sti»rb um 1645. Seine Söhne. 2) Ferdinand, einer der 
ersten Pianisten Deutschlands, geb. zu Bonn am 29. Nov. 1784. 
5o interessant als lehrreich sind seine Berichte über sein nahes 
Yerhältniss zu Beelhoven (seine „Biographische IVotizen 
über Ludwig von Beelhoven« in Gollmick's „Feldzüge und 
Streifereicn" ). Sein Ruf ging von London aus, woselbst er 
seine crössten Werke, Sinfonien, Conccile, Sonaten u. s. \v. 
schrieb. Sein Cis nioll Concert hat klassischen Werth. Zu 
bedeutendein Vermögen gelangt, kaufte er sich bei Bonn an, 
siedelte jedoch in Folge grosser Verluste nach Frnnkfnri a/\l. 
über. Von hier aus unternahm er Reisen und schrieb die Opern 
»die Räuberbr«uf", „Liska« und das Oratorium: »der Sieg des 
Glaubens" u. A. Bei Musikfrsten war R. ein ausgezeichneter 
Dirigent, z. B. in Dublin und Aacheil. Von seinen Werken sind 
nahe an 200 im Druck erschienen. Er starb am 13* Jan. 1636. 

3) Hubert R., geb. 1802, war Concertmeister in Berlin und 
ereflFhete daselbst 1649 seine Schule für Orcheslerspiel. Als 
vorzügliche Violinwerke beseiehnen wir: «Qualnor brillant«, 
»,12 Btuden und Soles«*, eine Ansahl Duetten und Variationen 
und 2 Concerte. 

UotX, Julius, Violoncellvirtoos und Componist. M.-D. am Thealer^ 
o. nach Meodelssohn's Tod, der Gewandhausconcerte in Leip- 
zig; geb. an BerKn 1612; seine Compositionen gehören der 
Schule Mendelssohn's. seines Lehrers an. Er sehrieb mehrere 
Sinfonien und eine sehr verbreitete Festonverture, eine Ouver- 
türe zu fflero und Leander^*, ein Tongemälde zu Schi 11 er 's 
»fDythyramhe« und eine Operette „Jery und Bitely^ 
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Righini, Vineenzo, geb. 1756 In Bologna , vortrefflicher Ge8«ii|r- 
lehrer and Sänger; componirte t7d0 die Meme snr Krönung 
Leopold's II« ond I810 das ,»Tedeoni** snr Gebarlsfeier der Kö- 
nigin Louise von PrenMen. Seine Opern; „Arienna/ j^AIcide* 
„Armida," „Atalantat'' ^^Knea nel Lasiö** u. s. w. sind eher ala 
Concertsificke anxnaeben, denn als wirkliche Opern; schrieb 
ausserdem eine grosse Anzahl vorrrefflicher Arien, Lieder, 
Duetten u. w.; starb 1812 in Berlin. 

Rinck, Or«, Christian Heinrich, Hoforganist in Darnistadt, geboren 
17T0 zu Elgersburg (Gotha), bedeutender Orgelspieler und 
Kirchen-Cotnponist. Seine Orcrel-Compositionen und Abhand- 
luni^en über Orgelspiel haben grosses Verdienst. Namentlich 
sind seine „praktische Orgelschult* und seine „Choralstudien" 
von Bedeutung. Dadurch, dass er verhällnissmässig einfach 
und doch meist würdevoll schrieb, hat er viel zur Verbreitung 
bessern Geschmacks im Orgelfache beigetragen. Er starb 1846. 

Ritter, l) Peter, geb. um 1750 zu Mannheim, Schüler von Abt 
Votfler und vorzüglicher Cellist, Machte erfolgreiche Kunst- 
reisen und starb als Concertmeister and Opern*Dirigent in 
Mannheim 1846. Schrieb eine Menge Cello-Sachen d. mebror« 
Opern, worunter auch „die Insligen Weiber**, „Maria von Mon» 
tablan^* und „der Zitherachläger^*. 2) Wenzel, um dieselbe 
Zeit in Mannheim geboren, war ein ansgeseichneter Fagottist; 
unter seine Schiller gehört auch Bftrmann; starb 1808 in Ber- 
lin. 3) Aogust Gottfried, Husik-Directcr ond Oomorganist 
zu iMagdeburg, geb. su Erfurt 1811; componirte ein Conccrt 
unil ein Quartett für Piano, gab mit Becker das Archiv für 
Orgel heraus, schrieb Ouvertüren, eine Messe und Sinfonien, 
und eine anerkannt gute „Kunst des Orgelspiels^S £in Mann . 
von tiefem Studium und dabei ein glückliches Talent. 4) Theo- 
dor, geb. um's Jahr 1839 ohnweit Paris. Sein Vater Ben et 
gab dem Knaben eine deutsche musikalische RiciUung u. nannte 
ihn Ritter nach seiner deutschen Mutter. Das Piano studirte 
er hauptsächlich bei Liszt u. Chopin, (daher auch der feurige, 
fast exccnlrische Genre seines Vortrngs), u. die Coinposition 
bei .loh. Christ. Hauff (s. diesen), in Frankf. a/M., allwo der 
kaum 17jährige Jüngling mit dem berühmten Pariser Quartett 
(Sabatier, Chevillard, Maurin u. Mas) Coucerle gab. u. beispiel- 
lose Sensation erregte. Eine kräftige ursprüngliche Natur und 
innerer Beruf für seine Kunst, mit genialer Auflfossung das- 
sischer Werke« Er selbst componirte mehrere Salonslflcke ffir 
Piano, ein Quartett für Piano und Streichinstrumente und eine 
Ouvertüre in Paris mit Auszeichnung aufgefübri« Lebt ab- 
wedhselnd in Paris u. Deutschland. 

RocUitX, Dr. Friedrich, geb. 1770 in Leipzig, Weimar'scher Hof- 
rath, ausgezeichneter mustk. Schriftsteller; 1798 übernnhm er 
die Redaction der „Lpzg. allg. Musikatg.*^ Sein Werk „för 
Freunde der Tonkunst (4 Bde.) ist besonders beachtenswerth ; 
er starb 1842* 
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Bilde, Pierre, von cleuli^hen Eltern, 1774 in Bordeanx geb., 
berühmter GeigenvirtnOA; rniternahni 1811 eine Kunstreise 
durch Deulschiand, Ungarn und die Schweiz, liess sich 1814 
in Berlin nieder. Seine Violinconcerle, Streichquartette u. s. w. 
in edlem Styl und voll origineller Züge» werden heule noch 
^(surhl. Starb 1830. 

Roger, der Alles bezaubernde Adonis der ^rosticn Oper zu Paris. 
Er gastirle in den letzten Jahren an dt-n deutseben Theatern 
u. san^ üel[»>t iu deutscher Sprache. Sein ,,(;et)rg Brown*' (weisse 
Dauje) kann als Muster seiner Leistungen aufgestellt werden. 

RoUa. I) Alessandro, geb. 1780 in Mailand, Violinvirtuose 
verdankt seinen Ruf hauptsächlich seinem treiriichen Bratsrhen- 
spicl. 1809 wurde er Professor am Conservatorium zu Mai- 
land. Zu seinen Schülern zählt er Franz Schubert in 
Dresden, und unter seinen zahlreichen Compositionen sind seine 
„12 IntoHRzioni^^ für Violine wohl am bemerkenswertheslen. 
Dessen Sohn und Schüler 2) Antonio R., 1798 zu Mailaild 
geb. , war gleichfalta Geiger and Coroponift , und atarb als 
Coaeeftnieister in Dresden 1897* 

Romani (auch Räder-Roman i). Eine bedeutende dramatische 
Sängerin der Gegenwart, für Parlhien wie „Donna Anna/' 
„Fides" ü. s. w, 

Rombarg. l) Andreas R.^ 1767 an Mftnster geb., übersiedelte 
spiiler nach ' Hamburg. 1W)9 ertbeiVla Ihm die Üniversitit Kiel 
das Doctordiploni. 1815 wurde er Spobr's Nachfolger als Ka- 
pellmeister in Gotha, woselbst er aoch (821 starb, tob seinen 
180 Werken Ist die Composition zu Sehiller's „Glocke** wohl 
die bekannteste. Als Violinvirtnos, namentlich als Quartett- 
Spieler war er allen Geigern danudi^ifer Zeil Muster und Vor- 
bild. 2) Bernhard R., der Gründer des heutigen virtnosen- 
baften Violoncellospiels, selbst einer der grössten Meister auf 
'diesem Instrumente, der bei nller Kunstfertigkeit dem Charakter 
demselben nie Gewalt anfhat, zugleich einer der besten Com- 
ponisten dafür; er war ein Bruder des Vorij^en, geb. 1770 zu 
Dinklaj^e iiri Münster'schen und starb 1841 in Hamburg. 3) The- 
rese und Angelika, Schwestern des Vorigen, glänzten in 
Hamburg und auswärts als Sängerinnen. 

RonCOni, Dominico, geb. 1772 im Venetianlschen ; vortrefTlicher 
Gesanglehrer. Drei Söhne sind seine Schüler: Giorgi, vor- 
züglicher Baritonist ; Sebastian, gleichfalls Bariton und F e- 
lice, Gesanglehrcr in Würzburg; auch ausge/.eiclinelc Schü- 
lerinnen sind von ihm gebildet: Kaiserin Elisabeth von 
Russland , die Unger, Boccabadati, Schechncr, Sigl- 
Yespermann und Karl; hat Anetten mit Klavierbegleitung 
gesehrieben, die im Druck erschienen. 

Rosellen, Heinrich, Pianist und Salon-Comf)onist, wurde in Paris 
1811 geboren, woselbst er lebt und Deutschland von Paris aus 
mit seinen artigen Sachen versiebt. 
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iMtnhaiA, Gebrüder. 1) Jacob R. 0icfer4iit«ffeseieh»ete Pianist 
und Conipositeur wurde geboren tu HaiMibeiiii am 2. Dec. 
1813, erhielt in Frankfurt a/M. seine Erziebung und ttbersiedeile 

dann nach Paris, wo t^r zu den innsikaiischen Celebrilälcn ^v- 
zählt wird. Sein Vortrag ist elegant, edel und glanzvoll, und 
namentlich seine freie Phantasie von gründlichem VVerlhe. Von 
R's. gedriicliteii Cornposilionen sind bekannt : Mehrere Eluden, 
3 Trios (für Piano), 2 Sinfonien und viele Lieder und Ro- 
manzen; 6 Slreicliquarlette sind noch unter der Feder, Seine 
Opern: „der Besuch im Irrenhause*' und „der Dämon der INachl'* 
haben Glück gemacht. 2) Dessen jüngerer Bruder EduardR., 
geboren in iMannhcim 1818, schon als Knabe tüchtig auf dem 
Piauo und auf der fietge und Schüler von Schnyder von Warleo- 
tee, gehört gegenwärtig zu den beUebteften Lebrem des Piiioo 
ia Frankfurt. Von teinen Composiliooen «eichnen sieb aus: 
Phaiitasiestfiefce für forigesebrittene ScbOler A Ia Scbolboff« 

Rosnar, Franz, geboren 1800 zu Waitzen in Ungarn, ersler 
Tenortsl bei der Oper in Stuttgart, hat eine kräftige, angenehme 
ftrostslimM, In allao Registtea iie«ilteii ansgegUeben ond ein 
ganz ausgeseiebnetes Falsett; 18L4 htt'rathela er die Sängerin 
Plan Turban die besondere in MoBavt'achaa Opern glinnla« 
starb in Pebroir 1842. 

Rossi, Gräfin, iriehe Sonntag (Henrielfe). 

RoSSi, Doniini(|iie de, ein neuerer Tanz-Componist , der um 180.0 
zu Wien ein heiteres Publikum fand. 

Rossini, (Jioachimo (Joachim) , geboren zu Pesaro in der Ro- 
magna 1792, wesshalb auch der Schwan von Pesaro genannt. 
Er sang als Knabe auf dem Thealer zu Bol<igna. Seine erste 
Oper ,,nemetrio** wurde selion 1S12 zu Rorn gegeben, welcher 
„'fankred*' folgte. 1822 kam er mit dem Unternehmer Bar- 
be j a nach Wien, wo seine Oper „Zelmira^*, sowie sein Gesang 
und seine Persönliebkeit entzücb&i. 1823 bereiste er Prank- 
relob noä England und wnrde 1824 fn Paris als DIreotor der 
HaNenisdiea Oper angestellt, gab aber diese Stelle bald auf 
und lebte abweehselnd in Paris nnd auf seinem nslien Land- 
|;ute. Repräseniam der ttal. Sehole mit Ihren Vorsflgen Und 
Mangeln ist er ein Genlo, welches jedoch, indem er sdimei- 
chelnde Melodie und sinnliehen Reiz obenan stellt, öfters die 
tiefere Charakterzeicblilüllgnnd konstierische Würde terschmäKt, 

' Von 1815 — 30 hat er die mOsikalisehe Weltherrschaft er- 
rungen. Von seinen zahlreichen Opern dürften als Endpunkte 
des Styh und Charakters gelten: Barbier v. Sevilla**, ,,dipf 
Helagernng von Korinth*', und „Teil", während Othello, l)onn» 
(lel Ingo, Rieciardo e Zoraide, C' ndrillon u. A. weniger eut- 
hchieden auftreten. Sein .,Stab«l IMater*' kann nur in dem In- 
teresse für den Autor Gelinni; finden. K. lebt noch jetzt (im 
■ Augenblicke in Paris, öfters auch in Florenz), und die von 
A* Bteodhai verfasüite, von W^iidi überselxle Schrift ; „Hi>Sj»jui's 
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LebDD and Treiben«^« 1624 gescbriebe», b«iii natOtlidi iMbZ 

als voHsländige Biographie gehen. 
KoiSUli, auch Rosini, fiirolamo, im 17. Jahrhundert einer der 
ertlen Cestreten in iet PfipstlicliOT Kapelle. 

EmSMill, Jean Jaques^ „Ma naissance Tut le premier de mes 
malheurs'* beginnt R. seine ^^Confessions"« Dies erste ünglftck 
widerfuhr ihm am 28. Juni 1712 zu Genf, als Sohn eines armen 
Uhrmacbera. Seine Geburt kostete der Mutter das Leben. R. 
war Componist und musikal. Schriftsteller. Eine Oper von ihm 
„le Devin du Villfige" wurde in Paris mit Beifnll gegeben, und 
dem Melodram hat er mit seinem „Pygmalion'* die Bahn ge- 
brochen. Durch seine Briefe über franz. Musik brachte er alle 
schönen Geister in Frankreich gegen sich auf. Die Harmonie 
nannte er eine barbarische Erfindung, und setzte ein Melodram 
in 3 Tönen. Uebrigens erregten seine Schriften die Geister 
sowobi für Musik , wie für Erziehung und Staatsverfassung. 
In bedrängten Umständen lebte er unbekannt in Paris von 
Ifotenabschreiben. Er starb in Ernienonville 1778. Sein Sarg 
wurde 1793 (von den für ihn bchwärmenden Philantropen) nach 
Paria in's Pentheon gebracal. 

Blrttal, Gietittiii Batüala, geb. 1703 bei Bergamo, einer der 
grOaaten Tenoriften mit nmfangrcieher, edier Stimme und vol- 
lendeter Kehlfertigkeit, neben dem edelsten Vortrag; durebm 
durchgebildeter Sfinger und vorzfiglicber Geaanglehrer. 

BnkilUrteillf Anton, aus Moskau gebürtig, erregte schon als Kind 
die Aufmerksamkeit auf sein effectvoUes und fertiges Kbivier- 
soiel und hat sieb jetzt, im frischesten Mannesalter, auch schon 
ourch mannigfacl^e Compositionen bervorgetban. In Berlin 
fand sein Oratorium „das verlorene Paradies** grossen Beifall. 

. lUHBil« Christian, beliebter Klavierspieler und Componiati hat 
sehr gelungene Arrangements geliefert* Starb ala Sofkapell- 
metster in Wiesbaden 1849« 
RnngeDliagen , Carl Pnedr., geb. in Berlin 1788; nahm th&tigen 
Antheil an der 1809 von Zelter gestifteten Liedertafel ; schrieb 
auch viele Lieder für dieselbe; ferner ein vaterländisches Sing- 
spiel, 1814 in Berlin und Stettin aufgeführt, und viele Cantaten, 
Motetten und Oratorien; seit 1832 Oirector der beiübmten 
Berliner Singakademie, starb 1851 
BltSChmaim , Lucretia, geb. zu Thiengen (in Baden) 1827, Hof- 
opernsangerin in Karlsruhe; ging zu höherer Ausbildung nach 
Italien, wo ihr bald vortheilhafte Engagements angeboten wur- 
den; sie zog es vor im Valerland zu wirkeil und ihre Lei- 
stungen finden jetzt allseitige Anerkennung. 

Rftbl, Friedr. Wilhelm, geb. zu Hanau 1817, leitete schon im 
14. Jahre ein musik»!. Kränzchen, wurde durch Scheibe und 
Hofrath Andr^ in die Mysterien der Kunst eingeführt, dirigirle 
in seiner Vaterstadt den Oratorien - Verein imd gri^ndete 1853 
in Frankfurt a/M« den tibi' sehen Gesangverein^ der bereits 
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Epoche TU machen beginnt, insoferne er nicht nnr selten ge«> 
hörte Werke aufführt (Baches Johannespassion ^* , Beel- 
hoven '9 ,,D rlur Messe*', Händel's „Frohsinn und Schwer- 
muth" etc.), sondern dieselben auch in seltener Vollendung gibt, 
R/s Directionstalent in ein klares Licht stellend. R.'s erster 
Unterriebt am Klavier*' ist eines der besten Werke dieser Art. 

s. 

SäChS, Hans, geb. 1494, Scluihniacher und letzter Meistersanger 
SU Nürnberg. Von seinen (jcdichten besonders berühmt „War- 
am betrübst du dich mein Herz**? and „die Wittenberger 
Nachtigall**, aaf Laiber godicblet. Erstarb so lifkmberg 1576. 

lackSy InKiia, Piaoial wmd Coaiipoaiteur, geb. 1830 in Neioliigeo, 
bildete sich in Fraakfart unter F. Keasler and J. Roaenbain 
aoa* Reiaen nacb Weinunr, Ckttha, Paria n. e. w. Die Kritik lobt 
seine Atreofe Pom bei Ceinem Geaebnuack nnd aelbslatdndiger 
Technik; dabei inapirfreiider Yorlraf klaaaiacbfr Moaik. Unter 
seinen Compositionen treten hervor: Chanson d'aniour^, 
„3 Melodiefs'*, „Etüde et Caprice caracteristique**, ein Lied für 

• Alt, ^Frauenliebe*'. Fest-Ou vor Iure nod Triamphniirache für 
Orchester machten Glück. 

Saint-Lubin (siehe Leon de St. L u b i n). 

Sftlieil, Antonio, geb. 1750 zu Legnago im Vcnetianischen, ge- 
storben 1828 als Hofkapellmeister in Wien, seiner Zeit ein be- 
liebter Opern-Componist; sein „Axur** hat sich Bahn gebrochen. 
Er War ein liebenswürdiger Mensch, und die Sage, dass er 
Mozart vergiftet, entbehrt aller Begründung. 

SaU&mon, Fanny, eine ausgezeichnete Wiener Pianistin, wurde 
daselbst 1809 geboren. 

Saiomoilj Siegfried, Däne von Geburt (1816) und Gatte von 
Hebrieite Nissen, studirte die Theorie bei Fr. Schnei- 
der nnd die Violine bei Lipinaki S.'a eigentUcbe Lanfbahn 
kl Dtaesark nnd Rnaaland. Componirte Melodranen, Cbdre, 
Bnlr*aet8, eine Coneort-Onvertnra (dmoll) und sehr beliebte 
Lieder nnd Dnetten. Seine Opern: ,|Tordeoa^ld*S ,^619 Her- 
BOMprobe^S „daa Oiainanlfcrens^S (dentaeh fegeben in Rer- 
lin, Leipzig, Sloltgart, Caaael und a. 0.)« Chor der 

Rache*' (Weimar u. Frankfurt a/M«) lUad „die Roao der Kw^ 
patent 1851 wurde S« aom Ritter vom Danebrof , 0. von der 
Akademie in Stockholm sa ibrem Mitglied ernannt* Privntiairt 
1857 in Krankflirt a/M. 

InlomOA) Johann Peter, geb. in Bonn 1745, vorzüglicher Violin- 
virtuos; 1781 zuerst in London auftretend, nahm wesentlichen 
Aniheil an Errichtung und Leitung der Concert-Anstalten der 
Londoner „Phiiharmon. - Geseüschaft^* und führte dort zuerst 
Haydn'sche Musik vor. 

Salomon ist auch der J\ame eines 1786 zu Besannen ge- 
borenen Guitarre- Virtuosen ; er starb daselbst 1831 • 



Digitized by Google 



~ 122 - 

Scarlatti, V«lpr, Sohn und Enkel. 1) A le ssh ndf o S., 
geb. zn Neaf.ol 1650, von Hasse der ?rössU) HflriDOOiker 
Italiens genannt, kam nach München und Wien» WO er seine 
erste Oper: „l'onestä negV amori'* und Kirchenmusiken coin- 
ponirte ; von Rom kam er nach Weapel als Oberkapellmeisler, 
Er soll Uber 200 Messen, 400 Cantaten und 109 Opern com- 
ponirl haben; starb 1725. 2) Dessen Sohn, Domenico S., 
geb. 2u Neapel 1683; ausserordentlicher Klaviervirtuose und 
Komponist ; 1757 folgte er einem Ruf nach Madrid, wo er auch 
mtorben isl. 3> Giuseppe S., des letztern Sohn, aus^e- 
K^iobneter Klavierspieler und Cemponist, ward 1718 zu Neapel 
geb. , lebte meistern in Wien and starb 1 776 ; Flamin a S. 

c.k'^k^ T?"^ Sangwin :md Pianistin berühmt. ' 

Schcbcst, Agnes, berfihmte Sfingerin, Tnditer eines Offiders und 
Gait.n des Theologen Dav- FViedr. Siraasi. In Dresden von 
K A. Mieksch dramalisch aosgebUdet, feierte sie ihre bftehaten 
iriumphe. Zog sich bald von der Bühne nrQckriHid ffiebt 
jetzt interessante Memoiren heraus. . 

Schechner Waagen , Nanette, ^eb. in Mtnehen im, tfiim der 

grössten dramatischen Sängerinnen jener Zeit, -könnte Selbst 
durch die Erfolge der Sonntasr „„d CataUi^i nicht -ver- 
dunkelt werden; heiralhete 1832 den Lithographen Waagen 
in München. Ihr letztes Auftreten war als „IpblMttie'' auf 
einer Kunslreise in Berlin 1833, worauf sie sich von der 
bühne zurückzog: und Unterricht im Gesang ertheilte. Die Macht 
Ihres zum Herzen strömenden Vortrags wurde allgemein gerühmt. 

VCüeiDle, Johann Nepomnk , Gründer und Direcior des Frank- 
furter ,Cäcilienvereins*' (1818) geh. zu Böffingen 1789 war 
eiM »chiilgerechler, geistvoller Tenorsiinger, obgleich er mit 
seinem Organe Derooslhenische Studien machen musste. Doch 
vermoehle-er IThbeholfenheit auf der Bühne nicht zu über- 
winden »^Weaslialb er sich difvon xurückzog und sich nur 
semem Verehi, dem Stndinm der Classiker und einem ge- 
diegenen Khiviersmel widmete. Die 8elielble*^ehe Gesangs- 
methode , obgleich answifls nldit nadi Verdien«» Mcnnnt, 
f>ildet in Bezug aof AnsatK und Stimmbildung ntoeh Jetsi das 
Fundament dieses Vereins. und seine Chöre wd CafMen blieben 
lange die Lieblingsgesänge desselben. Starb 

SCWedmayer, Johann David, geb. 1753 zu BHangen, ei der «1er 
i'2J7i ^ c''"'^" seinerzeit; er starb in Nürnberg 

1ÖU5. Sem Sohn Johann Loreaa S* in ^uttsartisl ffWich 
ausgezeichnet. 

Schikaneder. l) Rmanucl Johann, der durch seinen' T«Kt 

jnr „Zauberflöle-* und durch seinen vertrauten Umgang mit 
Momart allbekannte Schauspieldirector und Gründer des Theaters 
tan der Wien, wurde geb. z« Regensburg 1751 und starbin Ar- 
muth und GeisteszerrüUung in Wien 1812. Wird auch als Er- 
iL ««»cli*er volksthüml. Melodien bezeichnet, deren Anklänge 
•elbet ÜMin bmmtfet haben soll. Sein Woffo 2) Carl l„ 
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Begisseur der Pi nger Bühne , componirlc mehrere Operetten 
und komisthe (lesaage, und 3} deasan Schweatefi lianette 
S., für wehhe Mozart den ersten Genius in der „ZHuber- 
Üüte'' schrieb, war spjiter eine bedeutende Bravoiirsängerin. 
Beider Vater und Einanuels ältester Bruder sang in der 
,,Z.')iil)erflote'' den eisten Priester. 

Schilling, (luslnv, IlotVati) Dr. phil. und mnsikal. Schiiftstelier ; 
geb. 1Ö05 int Ilannöverisehen. Ob seine viele Schriften eoni- 
pilatorischer ISalur sind «der niehl, worüber die Urlheih; sehr 
gttheilt, so haben dieselben, z. B. sein ,,PoJyphünonios" (Har- 
monielehre) 1839, „<iie (leneralbasslehre" (1839), sein „Ton- 
künslJer-Lexikon (1S3G), seine „Allgem. Volksmusikklire" 
(1852) u. s. w. doch grosse Verdienste und werden nament- 
lich den Dilettanten, Antodtdacleii nftlitiehe HHfsquellea M«i- 
ben. S. lebte lange in SUittfrart, sog Anfang 1857 natk New- 
York« und gedenkt dort ein Gonaervatoritun an errichten. • 

SdrinddmelfMr, Louis, geb. 1811 inKOn^^rg« kam jniig nach 
Berlin, dann als Accessist in die kOnigl. KafMlIe and wirkte - 
spftter 10 Jahre in Pesth als Ka|iellnwi8ter. Nach dem Bnnd 
des dortigen deutsehen Theaters wurde er Kpllmstr. in Hamburg, 
Frankfurt a/lM^ Wiesbaden, und folgte 1853 dem Ruf als Uof- 
kapellmeister nach Darmsladl , woaelbst er noch functionirt. 
Einer der energischsten Dirigenten unserer Zeit und besonders 
merkwürdig durch ein enormes Gedächlniss. Seine Opern sind: 
„Malhilde oder die zehn glückliehen Tage", die Giftmischerin", 
„Szaparj'*, ,,Malvina'* «md ,,der Rächer'% auf mehreren deut- 
schen Buhnen mit Beifall gegeben. Im Druck erschienen sind: 
„Concerl - Ouverturen'S ,,Uriel Acosta" , „über ein deutsches 
Volkslied*', „die Mondnacht auf stillem Wasser*', zwei grosse 
Klaviersonaten, Beethoven's „Sonate palhelique" für grosses 
Orchester, viele Lieder und kleinere Klaviersnchen. 

Schindler, Anton, geb. 1796 zu Medl bei Neustadt im OIrafitser 
Kreise , woselbst sein Vati^r Ciintor war, ist (naob Gaaaner seit 
1835 Professor der ttustk» M*«-D. in Aaohen) Compotaast und 
musikalischer Schriftsteller. Uns selbst ist S» in letzter Eigen- 
schaft als unermüdlicher Polemiker bekannt, wodnroh er sich 
so viele Widersacher erredet und enchrieben, dass dnrdi sie 
seine Verdienste um die Tonkunst in Zweifel gesetzt werden. 
Mehrere Jahre in Frankfurt VM., bis 1855 lebend und lehrend, 
galt S. als Autorität in manchen engeren Kreisen und darin 
sein Ausspruch, namentlich was sich attf Beethoven's Werke 
und deren Tempi bezog, als ein Axiom« Lebt in Bockenheim. 

Schletterer , Hans Michel, tüchtijrer Dirigent und gewandter 
Violin-, Klavier- nnd Orgelspieler, wurde geb. 1824 zu Ans- 
bach. Zum Schullehrer bestimmt, folgte er seiner Neigung zur 
Tonkunst, genoss in Kassel den Unterricht Spohr's und 
Kraus haar 's (Theorie) und vollendete seine Studien in Leipzig 
bei F. David und Fr. Ki(;htcr. War später M.-D. in Zwei- 
brückeu, uud lebl jetzt als Universitats-M.-D und (äe^iauglehrer 
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in ifoidelbeif* Von aeiiMn Com|M>titioiieii sind mehrere 6e- 
saiigeswerke ood ausserdrm eine Chorjzesang- und Violin- 
schule erschiene». Seine Gattin ist die Violinvirtoosin Hor- 
tensia Zirges, geb. zu Leipzig 1829. 

Schloesser. l) Louis, M.'D. der Kapelle in Darmstadt, geboren 
daselbst 1800, tüchtiger Violinist und Compositeur. Ein Künstler 
von seltener Durchbildung und gediegenem Urlheil auf wissen- 
schaftlichem Grunde, durch Reisen uaih Wien und Paris aus- 
gebildet. Von seinen Compositionen sind erschienen: Sonaten, 
Quartette, Instrumenlalstücke, Concerte, 4stimmige Gesänge etc. 
Ausserdem sind bekannt geworden mehrere Sinfonien , Ouver- 
türen , Entr'acts u. s. w. Seine gegebenen Opern sind : „das 
Leben ein Traum", „Capitain Hertor", „die Jugend Carls II. von 
Spanien.^ Ein Melodram „die vier Jahreszeiten" und ein grosses 
Bellel «das Spiegelbild.** 2) Adolph Sch. tüchtiger Pianist 
and Compooist, war his 1854 Lehrer in Frankfurt a/M. und 
machl jetd Carritee In London* Von seinen Oontpositionen, 
meist brillante Salon«- nnd Coneertstlickei erfreuen sidi namenf- 
lieh seine englischen Lieder in Londons CSrkeln und Concerten 
grosser Beliebthell. 

Schmetzer. Ein vor ungefähr 20 Jahren In Frankfurt a/H. nament- 
lich in Mosart'sehen Partien neben der PIscher-Achten 
und Dobler angenehm wirkender Tenorist. Ist seit jener 
Zeit am Theater zu Braunschweig in derselben Eigenschaft und 
der Verfasser des Operntextes »Otto der Schütz« von seiner 
Gattin Elise S. (geborene Kralky) componirl. Letztere hat 
sich seil einigen Jahren wieder in Frankfurt a/M. «Is Gesangs- 
lehrcrin niedergelassen. 

Schmidt. Gustav, geb. zu Weimar am 1. Sept. 1816, sludirte in 
Jena Rechtswissenschaft, dann bei Töpfer die Musik. Von 
1840 an setzte er, durch Mendelssohns glänzende Epoche 
angeregt, in Leipzig seine Studien fort, übernahm dort die 
Direction des philharm. Vereins, und wurde 1841 Miisikdirector 

• am Theater zu Brünn. Als Musikdirector in Würzburg (1845) 
fungirte er In Folge der Schliessung dieses Theaters (Mai 1S46) 
kaum ein Jahr, und privatisirte darauf in Hechingen, wo er 
mit dem Dtchter von Wangenheim eine poetische Zeit verlebte. 
Seine erste Oper „Prins Engen*^ begann er dort, und endigte 
dieselbe In Leipzig. Nach ihrer ersten Auflfthrnng in Frank- 
furt a/ll. (im Juni 1847) machte sie bekanntlich die Runde auf 
fast sämmtlichen deutschen Bftbnen* Im Herbst 1849 Mrurde 
S. Kapellmeister in Wiesbaden, und verehelichte sich mit der 
Tochter des berühmten Mimen Meck zu Frankfurt ^/M. wo- 
selbst er nach Schinde] meiss er *8 Abgang die Kapell- 
nieisf erstelle übernahm, die er noch jetzt versieht« Nament- 
lich verdanken seiner Leitung die Opern R. Wagner 's ihr 
Verständniss und ihren Aufschwung auf dieser Buhne. Als 
Liedercomponisl ist S. en vogue. Eine zweite Oper „die Weiher 
von Weinsberg'' mit Buch von ihm, ist seit Kurzem vollendet. 
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MwMt 1) Bernhard a war um 1703 Morfatbamr der 
SOnigio Anna von England, von Gebnrt aber ein Dentacher. 
2) Johann S. geb. an Stfihlinffen im Schwanwalde 1757« 
Hoforgelbauer zu Salabuiv« wosewst er I8M aUorb. 3) Joban n 
Chris-toph S. von 170(1 an Kurf. Sachs. Kapellineialer and 
gründlicher Kircbencomponitt ; starb zu Dreaden l728* 4) M a r ie 
Susanna S. , geborene J a n i s c h zu Bern, war aiiageseidinele 
Violinistin, und gab „charakteristische Tänze'* heraus; bereiste 
noch um 1802 Deutschlandt 53 Lad wig S. Schauspieier, Sänger, 
Violinvirtuose und Componist aus Brandenburg, war 1780 Mit- 
glied der Pra«;er Oper und in den 9()er Jahren Buffo auf der 
Bühne zu Frankfurt »/M, 6j .lohann Philipp Samuel S« 
einer der berühmtesten dieses Namens, sowohl als Componist 
wie als Schriftsteller wirkend, wurde 1779 in Königsberg ge- 
boren. Von seinen grösseren Arbeiten sticht seine Messe in d 
moll und (1833) eine Anzahl Hymnen und Cantaten .hervor. 
Wo aber sind seine J2 Opern? Bleibendes Verdienst erwarben 
sich Ciavierauszüge und 4 händige Arrangements, Quartette und 
Quintette. Nelodienretrhthum und Reinheit des Satzes sind S's 
grösate Vorzüge. Er starb 1849 zu Berlin. 7) Friedrich S. 
Reehtsgelehrter, an Anfang des Jahrlumderta in Weiaiar lebend, 
»Dachte alch durch mnsikalisebe Sonetten , Commentare an 
Beeihoven's Ciavierwerken nnd einige Opernteite bekannt* 
8) Angnst« Dr« der Philosophie und muaikaliaeher Scbrlfl- 
aleller zu Wien 1808; ist Grttnder des dortigen Minner- 
gesangvereins und Herausgeber der Wiener Allgem. Musik- 
zeitupg. 9) Simon Georg S. erster Violinist in Coburgs 
spfiier Oomkapellmeister zu Münster, geb. 1801 zu Detmold. 
Compositionen von Bedeutun;^ sind: das Oratorium: „Dem 
Könige^ nnd die Cantate „Weihe an die heilige Cacilie.^ Dessen 
Gattin 10) Johanna S., Schülerin des Tenoristen Wild, hatte 
vor etwa 20 Jahien ihre (jlanzperi(rde. 11) August S. geb. 
1786 zu Norda und später in Augsburg lebend, war ein aus- 
gezeichneter Componist füi' Mtiitärmusik und schrieb dafür 
werthvolle IVonelten. 

Schmidt, Elise. Wackere Mezzo-Sopranistin , kam von Dresden 
und Hannover um 1854 nach Frankfurt a/M. Vielseitig und 
sehr beliebt als pikante Darstellerin in der komischen Operette 

(Gaste in „Guten Morffen Herr Fischer'^) wie in Jünglings- and 
*affen*Parlieen (Carlo Broaebi, Oraiao« Urban, Che- 
rabin) nnd in der fransöaiachen Oper (Nancy in „Marlba^) ele. 
SdUDltt, Aloya, Dieaer Neator dea Klavierspiels, Gründer einer 
Methode besonderer Blaaticilit nnd Unabhängigkeit dmt Pinffer 
nnd Mentor einer groaaen Aaiabl von Zöglingen« die aelnst 
tü' htige Meister geworden sind, wurde geb. in Erlenbach a/M. 
17B9. ZoUen wir aeinen zahlreichen Werken auch die grösste 
Würdigung, ao werden seine Etüden, deren frühere Hefte in 
Bonn, Hannover und Wien erschienen (die Torlreffliche „Me- 
thode" in Offenbach) doch aobon ihrer allgtmeiaen Yerbreituag 
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wegen vor Aliem hervorlreten. Von Minen grösseren Compo- 
«itiotiPii bemerkeit wir nur idne ^Slnfonili appassionata and 

• Mine Opera »das Osterfest ku Piiderborii'^ , ^die Tochter der 
Wftsle*' nnd Valeria*, ferner sein i moll und es dur Concerl 
und setnOratoriain „Moses"» S. lebt noch sit Frankfurt in gilick- 
l&dien Verbiftnissen , ein Patriarch im Kreise seiner Kinder 
und Bnkell Dessen Sohn 2) Georg Aloys, ein würdiger 
Schüler seines Vaters und Vollweiler' s. Theorctisrh und 

• praktisob durchbildet, ist er ein brHIanter Pianist. Machdem er 
schon hin und wieder den Taktirstab geführt, ist er nun Hof- 
Knpetlmeisfer in Schwerin. Mehrere seiner Gesänge und ein 
Trio für Pf. in C >nolI sind bereits erschienen. Seine Oper 
„Trilby'* wurde in Frankfurt anfjTpröhrt. 3) Jakob S. Bruder 
des Aloys, ein nic^bt minder begabter iMiisiker, geb. 1803 in 
Obernburg; wirkle seit 1825 in Hamburg, wo er, nach einem 
ungeregelten Leben, der Kunst zu früh entrissen wurde. Unter 
seinen Klavierwerken ist viel Brillantes und tür den Unter- 
richt Schätzenswerthes. 

S(dUIlitt| Joseph, war um das Jahr 1766 Mönch in Eberbach im 
Rheingau und trat später als bedeutender Violinspieler auf« 
Dem Frankfurter Fnbiikmn wird er als erster namhafter Diri- 
gent und Renovalor des dortigen OrchesteM (1801) immer 
merkwflrdig und noch deni alten Stamme sein energisches 
Wirken un^ergessKch Meiben. Er kam von Amsterdam nach 
Prankfurt i^ll« woselbst er noch langwieriger Krankheil nm 
1818 starb. 

Mineider. l) Johann Gottlob, geb. 1753 bei Zittau, Or- 

5 anist zu (iersdorf und gest. 1840, ist uns bemerkeiiswerth 
Ofcb seine Söhne : 2) ür. Friedrich S., zii Waltersdorf bei 
Zittau 1786 geb., 1817 M.-D. in Lpz., wo u. A. die schöne Ouver- 
türe über „(iod save the King* entstand, und er 1820 sein be - 
rühmtes „Weltgericht" aufführte. Doeh nich? minder verdienen 
seine folgenden Oratorien Beachtung. „Das verlorne Paradies", 
„Pharao" „die Sündfluth", „Christus das Kind** und ^Christus 
der Meister'', „das befreite .lerusalein" u. s. w. Sein Elrmentar- 
handbuch der Harmonie- und Tonsel/.kunsl ist ein verbreitetes 
Werk. 1821 war er Kapelliiieister in Dessau geworden; er 
glänzte als Dirigent und Componist bei den meisten Musikfesten, 
Der vollstiminige lnstrumental-8atx und die kirchliche Vocal- 
mnsik waren seine Hauptfelder. Er belerschte dieselben durch 
filani nntltölmheit der Idee bei strengfer Form nnd correctm 
Styl. Bin« AnsiatI fftr die Anffahrttn|^netter Werke ging leMer 
mit seinem Tode (1855) unter. Sein Brnder 3) Johann Gott- 
lob Hoforganist an Dreedeo, geb. 178^ in AH*6ersd<»f. 
Ein dnrehbildeter. wahrer Künstler. Von seinen Com Positionen 
sind bekanntgeworden: „Fantasie und Fuge in 0 moH* Grosse 
Fuge in d molh% und wohl ein Dutzend andere Orgelwerke. 
Ein dritter Bruder war 4) Johann Gottlieb S. geb. 1797, 
Oiigamst an der Kreoskiroke au Hirsohbacb in Sohlesien. Ausser 
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dlpsMir Familie dürea wif:5)llathfaftS«y berihtoler 8bm»r- 
nnd' OrgelbiMtor tu 8era; ttarb 60 «IK 1838. 6) Gaorg 
. Abraham S«, geb. 1770 an Darmstadt, Hofmiigiku» daaetbat, 

starb in preussiachen Dieusten in Berlin 1890« Das Oratoriain 
,,Die Filgrime mi tiolgalha'S einige Messen « 1 Stabal «later, 
ein Magiiificat und menrere Cantaten. 7) Georg Lorenz S., 
Kapellnifliater in Coburg, geh. 1766. Setner Zeit beiiehler lit" 
sangcomponist. Von ihm d»s schöne Lied: f«Vergias nwin nicht, 
wenn dir die Freude winket/* 

Schnyder von WärtenS6e. Dieser iiusgezeicimete Contr<i|)unkh'sl. 
und Alusik-(ie]ehrtc, wie mich in Aesihetik, Philosophie u. s. \v. 
erfahrene Mann wurde geh. HbG in Liizern. Dessen Vater 
Jost Sch. V. W. war Lieutenant unter den Schweizertruppen 
in T/orsika. Znui Staatsmann hestinimt, trat der jini^e Älann 
naeh vielen Wechselfällen in seiner Erziehung in die Finanz- 
knmmer der Luzerner Regierung* Nachdem er sich , anfangs 
als Dilettant, auf der Glasharmonika , in Streich- und versrh. 
Inalr. henrargetban » mit den groaaen Heialern jn Wien in ' 
Beatebong geilanden «kI Ü/t aeltaamateto WeebsetftUe im Lehen 
darebfeittaebt, witeate er «iah ganz der Mnaik, und lUmw 
nmdMto 1817 naeh FrankAirl, er noch jelal als Kenner» 
Lehrer und Ralbgeber einen grossen Anhang in der Mosikwell 
bat« ?ott seinen Compositionen, die niamali der Mode huldlgco» 
citiren wir nur folgende; Grosse Cantate zu Ehren Peata- 
loszi's, Ouvertüre 6 moii, Sinfonie 1. a dur ,,Erinnerung 
an Haydn*' und 2. milit^ria (1848); das Oratorium „Zeit und 
Ewi£keit** (für das Frkflr. Sängerfest 1838) und die roman- 
tische Oppr: ,,Forlunat^\ V(in seinen Reisen und »einem Lehen 
giht uns seine Selbsthiographie in der Schweiber neuen ilustr. 
Zijr. (1849) genaue Nachricht. — 

Schoberlechner, Franz, geh. zu Wien 1797; Coüiponist und Vir- 
tuos aiil d(^m Piano; machte mit seiner Frau, Sophia, Tochter 
des Gcsanclehrers Filippo daH'Occa und eine au>j^ezeichnete 
Sanjfcriri, erfol<^reiche Keisen in Deutschland und Russland. 

Schott'S, Beruh. Söhne. Die berühmte Üilusikalien-Verlags- und 
Instrumenten -Handlung in Mainz mit Commandilen in London 
imd Brfissel. JSine Firma , dera« ünlvriehnittngeD und anhl- 
Inse Yerlagsartiktl- arataunensrwardig aind» 1) Bernhard S. 
WMT 1780 der dgentMie Cründer des GasebaCta. Ihm folgten 
seine Sühne Andreaa, Johann, Joae|»b und Adam S. 
1686 wurde ihr die Verdionstmadallle von Seilen der Gr. Haas. 
4iBwerhvereins. Die Herausgahe der „Ciicili:/^ und neuerdings 
der ,ySftddeotsdMHi Makslg^S sowie vieler Beethoven 'sehen 
Werlte aa» dessen späterer Periode , waren verdienstvolle 
•'Unternehmen, für welche die gebrachten Geldopfer freilich 
durch den Druck fransi^slscher Opern und zahlreicher Mode- 
Jiteralur gedeckt werden musslen. 2) Andreas S. starb 1840 
worauf sein Sohn 3) Franz S. Mitchef des Hauses wurde. 
4) J obana J4^se.pb & geh. war Mitgrüudt'r der Maiiaer 
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Uederl^el «id im DmMiigMai^treiiui, üwrb .ia| Febr* 1855 , 
(Nekrolog in der ifidd, Mwikslg, Hr. 7 detadbeA J.) Deseeo 
S^ln 5) August S.. l«tt«te das Mailgeschaft, starb 1856* 
6) Adam S«, Mber in Antwerpen, war bedeutender Clarinett- 
Virtuose, zog sieb um 1840 zurück und gründete Musikschulen 
in Nord-Amerika; lebte noch 1848 in Enghmd als Tosb&tiatler. | 

Schroedor, Betty und Wilhelm ine. Die Töchter der grossen 
ScbauspieleriA Sophie Schroedor. Betty S., |;eb. 1809 
an Hamburg, war dort als Sängerin im munteren Fache eine [ 
Zierde der Oper, trat, an den Theaterarzt Cr. Schmidt vei - 
heiralhet, in's Privatleben zurück. Wilhelm ine Schröder- 
Devricnt ist der Name, an welchen sich die höchsten Be- 
griffe des dramatischen Gesanges und der Schauspielkunst knü- 
pfen. Sie wurde am 6. Oct. 1805 zu Hamburg geb., war lange 
Zeit mit ihrem Gatten Karl Devrienl in Dresden engagirt 
und hielt dann, getrennt von ihm, ihre Triumphzüge durch 
Deutschland, Frankreich, Enghmd u. s. w. Ihre „Donna Anna*', 
„Fidelio^S „Euryanthe*^ „Vestalin** etc. sind onvergleicbliche i 
DarateUangen« Aufs Neue vermlUle aieaieh mit FrbfVT. Book. 

Mtrtter, WiaielmiDe Coroea, bochgefeierlt Sängerin, wer geb. 

. 1748 ae Warschau , edirte gute Liederaaeuiihiagieii und starb 
an Weimar* 1802. I 

Schlikirty Obriatian Friedriob Daniel, der Dicbter der «yFOralen- 
grofl*^ und Herausgeber der „Deutsch ea Gbrooik**, geb. 
zu Obersontheim in Schwaben 1739. Sein rousikal. Genie cog 
ihn von der Theologie ab. Sein Leben zwischen Gelehrsam-. 
fceit, demoliratischer Politik, Tonltunst und Aussobweifungen 
getbeilt, seine 10jährige Einkerkerung auf Hohenasperg (1777), 
wo ihn Schiller besuchte, und wo er u. A. auch seine 
„Ideen au einer Aeslhetik der Tonkunst" schrieb, sind geschicht- 
lich. — Musikalische Stellungen behauptete S. als Organist in | 
Geislingen, als M.-D. in Ludwigsburg und des Theaters zu | 
Stuttgart. Sein stürmisches Leben endete 1791. Seine ge- j 
sammeilen Schriften erschienen in Stuttgart 1839. 

Schubort. 1) Franz S. , ein?r von den Magnaten deutscher Ton- 
kunst, geb. zu Wien am 31. Jan. 1797. Sein schöner Sopran ; 
brachte ihn schon 1808 unter die Zahl der Hofkapellknaben; 
im k. Convict lernle er' das Piano u. s. w., später bei Sa- 
lier! 4&t Composition^ and wie ans einem FQlftem alrOerten 
ntto die BrfindttBgen seioea Genius ans aeiner Feder. Doch 
brachten aicb aar «eine Lieder an einer allgemekieii Gelttwg 
und eral In späterer Zeit erkannte man den tiefen Meiater. | 
Vorallglich war et Bi»bert Schnmann, welefaer seine grtto» 
aeren Werke « seine Sinfonie in G dur der Vergessenheit enV j 
riBS, indem er in der „N. Ztschr. f. M/^ das Yerständniss der- 1 
selben entwickelte. Von dieser Zeit an stellt der Enthusiasmus j 
die Werke Schubert*» denen BeethoTen's an die Seite. 
Wenigstens sind beide Meister im Tode vereint , denn nur ein 
Grab trennt sie auf dem Wfthringer Friedbele in Wieki. S. starb | 
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• aui 19* Nov. 1828. 2) Ferdinand S., Professor in Wien, 
Bruder dei Vorigen, geb. 1794; zeichnete sich aus duj^ch mu- 
•U^aJ, und pidagog. Schrift«!!. Ificbl verwandt mit beiden sind 
3) Frans Kaminermaaikui' xa Dresden und vorxlifflicber 
Vjoliniet, geb. um 18Ü& 4) David S., Orgel- nnd l&vier- 
lianer, leble in Dresden u. starb daselbst 1769* 5) J o h. F r i e d- 
rich S., Violinvirtnes und Componist, gek 1770 an Rudolstadt, 
1801 M.-D. in Glogau und später in Cöln, dort gestorben 181 1, 
bekannt durch seine Yiolinduelteu, eine GMngschuIe und Ab- 
handlungen über den Bau der Geigeninstruinent6. 6} Joseph 
S., geb. zu Warnädurf in Böhmen 1757. Folgte einem Rufe 
nach Dresden in die damalige Kurfürstliche Kapelle (1778) und 
genuss als Instruniental-Compouist eines grossen Rufs. 7) Jo- 
hann Gottfr. S,, geb. 1792, Pianoforte-Fabrikant in Breslau. 

Schnberth, Gottlob, geb. 1778, war Oboe- und Klarinettvirtuos, 
lebte in Miigdeburg und seit 1833 in Hamburg, schrieb gefällige 
Lieder und Klavierstücke u. !*tarb lß46. Dessen Söhue 1) Ju- 
lius S«, geb. 1804 ist Chef der Firma Schuhe r(h und Co. 
in Hamburg ui.d New- York, Herausgeber der Hamburger 
Musikzeilung^' und eines musikal. „Handbücbleins" (1852), dem 
der Verfasser dieses Werkchens manchen nützlichen Wink ver- 
dankt. ^) Lndwig S. t M.-D. zu . Magdeburg, spater HoN 
Kapellmeister 'au Oldenburg ist seit 1845 Dirigent der deutschen 
Oper in Petersburg; geb. 1806« Unter seinen vielen Compo- 
sttioneni als: Opern» Sinfonien, Liedern n. s. w« sind seine 
Piano* und Strelch*Quariette von kftnstlerischem Werth« Sein 
unruhiges Leben endete 1850. 3) Karl S,, geh* 1811, Vio- 
loncellist, erwarb sich in Holland einen glanzenden Ruf und 
Ist seit 1835 bei der Hofkapelle in Petersburg. Schrieb werth- 
volle Concerle, Quintette und Octette. 

Schulhof, Julius, einer der kühnsten und beliebtesten Löwen 
unserer Piano-Literntur, geb. zu Prag 1825, sludirle unter 
Tedesko und Tomascheek, und vergrftssprle seinen Ruf. 
durch europäische Reisen. Lebt^ seit einiger Zeit in Dresden. 

Scholz, Christian Job. Philipp, geb. 1773 in Langensalza, Zög- 
ling der Leipziger Thomasschule; später M.-D. der Gewand- 
haus- Coucerte; tüchtiger Gesanglehrer u. geschätzter Componisl. 

Schulze, Johann Abraham Peter, geb. zu Lüneburg 1747, Kapell- 
meister des Prinzen Heinrich zu Rheinsberg und braver 
Componist von Motetten, Chorgesängen etc.; schrieb auch 
mehrere Abbandlungen über MuailL Von ihm existirei) nock 
viele Melodieen im Munde des Volks. 

SdaUMlBi Dr, Robert, der jüngste Sohn eines Buchhfindlers in 
Zwickau, geb. am 8» Jnni 1810, gehört au den ReprisentanUn 
und Reförderem der romantischen Schule, welche oft di6 me- 
lodiöse Anmulh und schdne Form einer excentrischen Ueber- 
schwänglichkelt und triumerisch gigantischen, aber oft auch 
kränklichen Fantasie zum Opfer bringt. Von seinen Vorbildern: 
Chopin, Berlioa, Beethoven, Lisst, Seb. Bach, 

11 
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. IfendelsfoliB, Schubert, Jetn Paol a. Shakespeare 
. fliweehselod aogesogen mid gldcheaai in eines llitleipimkt 
gedringt, nuiMte sich nach und nach sein grosser Geist yer» 
wirren, and yon einer Grösse tnr andern irrend anterlag am 
Ende der Gigant den Keolenschlagen seines eigenen Genius. 
Er starb f nachdem sich lange sein Geist getrftht« so Endenicb 
bei Bonn, am 29. Juni 1856. — Auch selbst in seiner Blüthe- 
seit konnte er nicht zur Popularität kommen , obgleich der 
Kenner den tiefen Sinn stets verehren wird, der in seinen 
Sinfonien , Ouvertüren , Streichquartetten und Quintetten und , 
in dem Oratorium ,,das Paradies und die Peri** waltet. Seine 
Klaviercompositionen aber brachte zur höchsten Geltung Clara 
Wieck, mit welcher sich S. auch im ,1. 1840 vermählte. 
Intere^^sante Momente aus seinem Leben sind, dass er der 
„Allg. Musikal. Ztg.^ gegenüber 1834 die j,Neue Zeitschrift für 
Musik^ gründete, um damit reactionSren Bestrebungen ent- 
gegen an treten and die neue Knnstrichtung eines auisikal. I 
jungen Dentchsksids sn fordern, und dsss er die Cempositionen 
Frans Schubert'« (s. diesen) der Veigessenheil entriss. 
Nachdem er lanco in Leipaig und Dresden gelebt wnrde er 
Musikdirector in uflsseldorf» 

Schnmann- Wieck, Clara, die Tochter des Mnsiklehrers Ferd. 
Wieck, die Fürstin der Pianistinnen, wurde zu Lpag. 1819 geb. ; 
erwarb sich schon als Kind auf weiten Reisen grossen Ruf. i 
In Wien wnrde sie zur Kammervirtuosin ernannt. Ihre sweite 
Kfinstlerepoche begänn in dem strebsamen Kreise von Musikern 
u. Gelehrten des elterlichen Hauses u. bei ihrer Verheiralhung 
mit Robert Schumann (1840). Sie war es, die in Deutsch- 
land zuerst Henselt's und Chopin 's Riesen-Compositionen 
und später die ihres Gallen eingeführt. Noch nicht vor langer 
Zeit erregte sie in Begleitung Schumann's in Moskau und 
Petersburg die höchste Bewunderung. Die einsam Wandernde ! 
entlociit nunmehr neben dem Bravissimo dieser Bewunderung | 
die Zähren der Tbeilnahme. | 

Schonke. Meistens vorzügliche Hornisten. Der Vater war B icker i 
hei Weissenfeis. Dordi den Sohn 1) Gottfried S«, O"^^ ; 
einen vielgebildeten Nasiker, erhielt der Name Schnnke den | 
ersten Ruf. Doch beginnt dessen emnlllche GJänzperiode anil : 
1809 durch 2) Gottfried und $ Michael S., beide in | 
Kassel engagirt» Ihr Tvn^» ihre Virtuositill und Dnettspiel 
erregten auf ihren Reisen allgenieine Sensation« 1815 kamen 
sie als Waldhorn islen nach Stuttgart. 4) Andreas^ seit 1812 j 
Solobllser in der Hofkapelle zu Berlin, durch imposanten Tun 
glänzend . 5) Christoph, erster Hornist der Karlsruber Hof. 
kapelle, und 6) Gotthilf, geb. 1799, war erster Wald- 
hornist an der Hofkapelle zu Stockholm. 7) Gottlob und 
8) Friedrich, beide Oeconomen bei Weissenfeis, sind eben- 
falls tüchtige Hornisten. Die folgenden Künstler sind Kinder 
der obigen Brüder« 9j.Karl, Sohn von Michael, zc, Magdeburg 
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1801 geb., war Hofpianist zu Paris. Starb durch einen Sturz aus 
dem Fenster. 10) Louis, der Sohn Gottfried's, geb. zu Kassel 
1810, namentlich als Componist bedeutend, starb 1834. Ein 
zweiter Sohn Gottfried^s 11) Ernst ist seit 1828 neben dem 
Vater erster Hornist in Stuttgart. Von den übrigen 8 Kin- 
dern Gotlfried's widmen sich mit Auszeichnung 12) Emilie 
dem Klavier, 13) Adetpli dem Violobeell mid * 14) Hugo 
der VioKne« Nameotlich bereditigt wird Letsterer den enten 
«leigern beigeiibH. Aafs. Nene ezoeHirt wieder ein Sohn i|nd 
Mftler dea Andreaa 15) Karl, geb. iif Berlin ISll« ala 
Horniet in der Hofkapelle dasellMt« Die Kritik atelU ihn an die 
Spitcc aller jetzt lebenden Hornisten. Endlich ein zweiter Sohn 
von Andreas 16) Jaliiia, Mher gleiehfalla Hornvirtnoae« 
jetzt Schauspieler« 
tcniister , Joseph, geb. 1748; Hofkapellmeisler in Dresden; 
.machte Carriöre in Neapel, woselbst er die Opern: „Amor u, 
Psyche*, „Sieg der Liebe", ,,la Didone abbandonata" schrieb. 
Ferner componirte er die Cantate: »Lob der Musik". Eine 
grosse Messe, ein „Tedeum** und das Oratorium „Esther*. S. 
soll dem Klavier in Itaiieo die eigentliche Geltung- verschafft 
haben. Er starb 1812. 

Schütz, Heinrich, auch Sagittarius, geh, 1585 zu Köstritz im 
Voigtland, war in Italien gebildet, und Kapellmstr. in Braun* 
schweig, Kopenhagen und Dresden, wo er durch seine Oper: 
„Daphne" (Buch von Rinuccini, übersetzt von Opitz), urn 
1623 der eigentliche Gründer einer deutschen Oper wnr.ie, 
daher sein hohes Prädikat eines Vaters der deutschen 
Musik. Auch gehören seine Kirchensachen zu den besten 
jener Zeit. Darunter hervorzuheben Sstimmige Motette: „Je- 
aaia dem Propheten",, eine . Paasionamnaik , und die Paalmen 
David*0« Er tlarb 1072. 

Schwärz, Therese, noch jugendliche Schwester des Oberregisseurs 
Dr. Schwarz zu Frankfurt a/M« , kunstgebüdete Altistin. 
Früher in Praff engagirt, wirkt aie jetzt »ehr beliebt am 

Kflrnthnertbor-Tliealer in Wien. 

• 

MlWäTZbach, Fnmtiska, renommirte ßravour-Sängerin, geboren 
zu Löbau 1826. ihr erstes Auftreten als j^Margaretha^ in den 
Hugenotten aa Leipzig 1846. 

Schwenke. Der Stammvater war 1) Johann Gottlieb S. , 
geb. 1744 (wahrscheinlich zu Hannover), wirkte als ausge<- 
zeichneter Fagottist in Sächsischen Diensten und starb zu Ham- 
burg 1823 als Rathsmusikus. 2) Christiah . Fr iedricb 
Gotllieby Kritiker und Gompioniat, tüchtiger Klavier- und 

« Orgelspieler, des obigen ältester Sohn, geh« 1767, starb 1822 
au Hamburg. 3) Johann Fried rieh, Organist aaliambnig 
nnd Kireheneomponlat, def ilteate 8Mt dea Volrhergelienden, 

Esb. 1792. Sein Sokn.4) Fried rieb Gottlieh, tüchtiger 
uaikeri der den Vater sehen im Amte nnterattttat* 5) Karl 

It* 
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S. , tüchtiger Klavierspieler und Componist, geb. 1797, Bruder 
von J ohann Friedrich; grosse Triamphreiüen durch Europa. 

Sechtor, Simun, geb. 1788 in Böhmen, Hoforganist in Wien; 
ausgezeichneter Theoretikel' und Contrapunkiist^ viele Kircheu^ 
Goinpositi^n^Q • .doch liur weniees im Druck. Bildete labl^ 
nsidie nntf bejrllbfiil gewordeoe Schüler. 

Uthidl» AatfreMV f cfb.' bei Efliirt 'nl7, ferti^r Klavier^ und 
Orgelspieler., iDch fldrovirtttoie , Organist ao- der St .Ulricbit'^ 
kircbe in- Magdeburg; li^ferle* viete Kircbeo'miiaik; Btarb 1823^ 

SeHrillgi. Heni-idttet-geb. ITW ;au: Silenburg i» Sacbaeii; fpieltft . 
lAshon. als Kind, auf- den ambiilantea Bühnen ihres Vaters 
' R ö pxke, und entzückte das Uambürger Pubrikum als „Oberen*, 
„Hulda", „kleine.Matröse** etc. Alitr dem Sc hauspielef S e h r iH g - 
verheiratb^t .errang sie als 8ängerin in Karlsruhe neue Siege. 

Sslbt, Sophie Carol., geb. 1812 zu Hanau, Srhüleriti Schelble's 
und durchgebildete Pianistin, lebt in Frankfurt a/i>l. Seit 184Ö 
gründete sie ihi'en Gesangverein, der imt gutgeschulten Stimmen 
. klassische Oratorien, Motetten, Psalmen et^. pflegt und aufführt. 
Den seltenen Eindruck einer Dame am DirigirpuU , swischen 
Sänger und Orchester^ gleichen Ruhe und Sicherheit völlig-aus. 
Coiiiponirte sangbare Vocalquartetten (Whistling) , Lieder (J.- 
Andrt«) Chöre , Trio's und ein SlreichquarteU* ' 
• Seidelmann, siehe S e y d e I m a n n, 

Saidler-WraniUk}, Carolinr, allere Tochter Antoa Wrafittsk,):*s 
imd : Seliwesl^r der Sängerin K r.a u s - W r a n il z k y ^ Wurde 
1790 ti Wiffd geb., datolbsl gebildel und sang dann iu den 
Theatern aq-Presburg^i. festh, 'Lemberg iu« s» w. 1815 kam sie 
oadi Berlin!, .woselbst, sie liflber ein Vierth Jabrbuhderl.'^breir- 
yoll wlr^Ktol' ' Neben giflnsebden. .Gesafigeseigenschaflen -besass. 
sie eine rfi^eiide' Persönlichkeit, ihr uatte 

Stidier, Ferdinand Aug«; war erster VlolinisI' an der Hofka{^»elle 
zu Berlin lind i\l( ister auf seinem Instrument. ' Er starb 184Q. 

SdrVftfey Adrien Friin^öis, einer unserer grössten Cellisten, grb. 
SU Brüssel 18079 auch, Componlst, lebt, abwechselnd jn Paris 
und 'Petersburg. 

SassL Der Vater dieser Primadonnen übei:siedelte 1794 von 
Rom nach Wien; die älteste 1) Marianne S. , auch Sessi- 
Natorp kam 1811 nach London, woseib^ ihr Ruf europäisch 
wurde. 1836 sang sie zum letztenmal öffentlich in Hamburg, 
und starb zu Florenz als Gesangslehrerin 1849. Die zweite 
Schwester 2) Imperatrice, unter dem Namen die grosse 
Ses-si, starb nach kurzem aber desto praohtvolleretn Wirken 
'480§ in Florenz. 3) Anna Maria oder Neu mann -Sebsl 
War mehrlCoBcert«: als draniatisfhe Sängeriui welches sie tmiM 
ihres Rnfs ddeh in Collisionen * mil ihrer SteilunK bracbtew 
In Paatb 1823 .verlor, sie pifttaliisfa ihria SUmdm; .4) Maria 
Thereie.S:» «M^hi aiii obigeq temandt, 'trat In Paria» London 
. und im .sffd|ichon Deutsohiand- mil ^grossem Brfblgo auf. Uuro 
R^iaear na^h- Italien um 1837'habdn sie uns entrficfcu ; * 



Digitized by Google 



I 

, . . • 

. Seydelmann, Eu?pn, geb* 1806 zu Renorprsdorf bei Glatz, M.-D, 
am' BreslHuer Theater, tüchtigipr Dirigent und Componist. 

Soydolmann, Franz, ^eb. >n] Dresden il48. Kapellmeister und 
Dirigent des italienischen Opernorchesters, conrrponirte 10 Opern, 
25 Messen, 8 Vespern, 9 Litaneien, die Ode „der Schöpfer* u.s, w. 
ferner Rondos, Variationen,. Sonaten etc. * * .• • 

S6yM€d. Ignaz, Ritter von, geb. in Wien 1776. Durch Mozart 

• zum rianisten gebildet, componirte folgende Opern, Singspiele 
und Melodramen: „Roderich und Kunigundi>^', „Pumpernickel", 

. „Moses*^, „der Wald hei Bondy*, „die Waise aus Genf*, „Waise 
und RJörder**, „die Maccubäer." Die Oper „Ahaiver" besteht 
aus lauter Mozart'chem Thema, von S. verständig instrumentirt. 
^ Von ihai auch eiiie »tteaaej^u 'fieethdvei»'« Todteofeier, und 
' ifibl S* voD diaaem^ine treue Scbilderunff in der Cflcilia (1809 !• 
' War von 1797' bia 1827 KapeiInMir- in %ien . lind starb 1841. 

Siboni, Joseph, geb. zu Belogna um 1784, Gesanglehrer am Hof- 
theater zu Kopenbf^n; früher selbst Y0]:zügticher Tenor; 
iantlinaiafniirte durch Knfl, Brav^ur uq^ Geacbinack ; starb 1839 
in KopenhageB# 

. Uff}, Eduard« Bruder der berflhnHeD Siffr-V.eap.er-iiijBnn, aelbal 
¥f liebt find noch wirkend alaBaasbalro Ni d'w MUncbner Oper« 

tbÄ-Tespermann, Kathaiina. Siehe Vf$spe^mi^nn. 

SObermimi^ wettberlbhite Orgelhanerfjvmtlie,' an». Straaaburg 
atainmeird« ' 1} . J o Ii an n Andreas, deiP* beHIIimtette > geb« 
1712, stilfb 1783; 2) Joii* babtfcl., geb. 1718, atarb 1766 in 
Leipstff« conipontrte ftmeh ; dita Todeajahr von 3) J p b« H e i n r 14; h • 
geh, 1727, ist «nsunbekannt. 

tileher, Friedrich, geb. 1789, ^f^-D. in Tlkbingen; errichtete 

* eine Lirdortafel, und schrieb viele Kirchen- vnd Volksgeafinge. 
flntrocki-^icolans, geb. 1755; Musikalienverleger in Bonn, war 

früher geschickler Hornist. S. Verlag war eiijer der bedeutendsten. 
Itvori, Camillo, geb. 1823 in Genua, Violin-Vlrtiios und Componist, 
' P a g a n i n i ' s vorzGglichster Sehi^ler ; yiele ' Reisen , selbst 
nach Amerika. 

Sobölewsky, Eduard, geb. In Königsberg 1804. Kapellmeister 
und Componist ; von seinen Opern machte „Der Seher, von 
Korassafi" das meiste Glöck. *: • • 

SocrateSi ans Athen, geb. 470 v. Chr. blies bei den pythischen 
Spielen die Flöle, und ist sein schönes Wort : „Philosophie ist 
die höchste Mu^ik** und ,,Tugend ist 4ie Harmonie der Seele* 
auch für. unsere Zmt bemerkenaw^rlh. . 

Sonntag, HenHette, Grüfin Ro'aai. 'IKeae berflhnAe Sfiiurerin 
wnr£ zu Col^ena . pm 13. Hai 1805 geboren, ihre Eltem 
vymreti Bdiauapieler. Schon -om C. Jahre spielte* sie auf dem 
Olfenbaiilter ond Frankfortec Theater* Kindefrollen , und ' achon 
im 8. Jahre entwickelte sich ihre liebliche Stimme mit auf- 
fallender Sichcffheit. Nach einem Unterricht im Prasrer Con- 
' atovalorinn. trat aie im iSten Jahr «ffentlich aof. Bis- 1826 
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snng sie In Leipzig un4 BarKii «nd wurde Mir KfliuHiei^ 
. Sängerin emawnt, ' hif 1829 ' abwecfatelnd in Parff Weiomr^ 
Berlin und London, feierte dann growe Triamphe in Rnasland, 

und gastirte aadi mebrereinale in Frankfart i^M« wo sie später 
einige Jahre lang wohnte* Wann sie von der Bfihne Ab- 
schied genommen, wann sie ihre heimliche Ehe niil dem Grafen 
Rossi schloss, darüber läutert unsere Quellen verschieden» 
Interessant bleibt, dass'nach dem Verlust ihres Vermögens 
die gräfliche Sängerin um 1849 aufs Nene die Bühne betrat, 
und das Publikum auch aufs Neue bezauberte. Vom Glück 
abermals begünstigt, bereiste sie die Vereinigten Staaten und 
starb in Mexico 1855 an der Cholera. Dass Henriette S« 
wie eine Pasta und Malibran nicht durch Grossartigkeit des 
Tons und Vortrags, sondern durch die wunderbare Nettig- 
keit ihrer mit halber Stimme gesungenen Flötenpassagen be- 
zauberte^ ist bekannt. ' • ' 

Später, Wilhelm. Violinspieler und Componist, geb. in Frank- 
fnrl a/M« 1790, kam schon in seiner Kindheit nach Offenbach 
und wurde* snm ICauftoann» ertogen , wirkte jedodi anck in 
der Bernard'achen Kapelle mit* Seine Violintlndien maekte 
er bei *Nenninger In Main«« Prinil nnd deni Leiptiger 
Paul Tklerrot. Conpodtion lernte er bei A*Andrd* Eine 
höhere . Kunstrichtnng entfaltete sich in ihm bei feinem Lelurer 
Baillot in Paris und* spiter durch seinen vertrauten Umgang 
mit Spohr, deitoen Quartett-Cirkel in dem gastlichen l)anfe 
S p e i e r • in groisem Ansehen standen. Ausser aeinen Gesangs- 
Composilionen: Ober 100 Lieder und Balladen, religiöse Ge- 
sänge, Freimaurer-Lieder und einzelne Lieder mit Violin- und 
Cellübegleitung, deren Ruf sich auch ausserhalb Europa ver- 
breitet, sind noch im Druck erschienen: Verschiedene Violin- 
Compositionen, worunter 11 Duette, 3 Duetten für Flöte und 
Violine u. w. Von seinen zahlreichen Männer-Chören sind 
viele ins Volk gedrungen; namentlicli Arndt's „Was ist des 
Deutschen Vaterland?** S. gen i esst in Frankfurt, wo er lebt, 
den Ruf als musikal. Autorität. In den engeren Ausschuss der 
Frankfurter-Theater-Actien-Gesellschttft gezogen, ist er 1856 
wieder aua demselben getreten« • 

SpindleB. Frans Stanialana. Oer Vater dei SchriftatellBra Karl 
Spinoler» kieas .Meister, nahm aber jraen Namen an, weil 
er gegen den Willen seiner Ellern uim Tkeater ging« Zu 
Angabnrg 1759 gdforen, betrat er 1782 die Buhne» und wirkte 
durch einen schönen Tenor und grQndiicke Schule. Ein böberes 
Streben leitete ihn aber bald zur Composition and so sehen 
wir ihn später als Domkapellmeister in Straasburg, wo er viel 
Kirchenmusik schrieb, sowie einige Opern. In humoristischen 
Gesängen zeichnete er sich ans, worunter „die Orakelglocke*^ 
als Muster aufgestellt werden kann. Auch sind von Männer- 
quartetten viele im Druck erschienen, worunter „Barba capuci- 
norum** Aufsehn erregt hat. Er aM>. zuStrassb« i. d. lÖ20er Jahren. 
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tfültiir. 1) Joseph, einer der yonliglichtteii Batt-Boffos, 
geb. 1707 und in Berlin angestellt. Der Kern feiner Komik 
wer eine niiTermegbare Laune, und die icbte vis comiea. Er 
starb 1832 in München« 2) HenrielteS«, feborene Schiller, 
(1800 KU Dessau), war dessen erste Gattin und gehörte 1822 
bis 1827 zu den gefeiertsten Sängerinnen. 3) Bet ty S. geborene 
Vio (und seit 1830 Frau Manrer), die zweite Gattin S/s und 
ebenfalls eine bedeutende Sängerin, kam früh nach Italien und ^ 
vollendete in Wien ihre Bildung. Von 1824 an zählte man sie 
zu den ersten Soubretten. Nach 1828 war sie in Berlin engagirt, 
und ging dann mit ihrem Gatten nach München, wo sie selbst 
neben einer Sehechner und Yespermann glänzte. 

Ipohn, Karl Ludwig, geh. 1812 in Au bei Karlsruhe, studirte in 
Karlsruhe bei A. Gersbach und bildete sich in München (1832) 
vollends aus. Seit 1838 Lehrer des Gesanges bei der Musik- 
bildungsanstalt , Dirigent des Cäcilien-Vereins und Stifter des 
Liederkranzes in Karlsruhe, starb er daselbst allgemein geschätzt 
im Mai 1857. Von seinen Compositionen sind im Druck er- 
schienen: Lieder, Quartette, Chftre and eine Singscbnie. 

Ipthr, Dr^ Loaif) General-M.-D. sn Kassel, der grösste deotache 
Violinspieler nnd Hannoniker, ist der Sohn eines Antea und 

Ssb. sn Seeaen rBraonsehweig) am 5« April 1784. Ueber S/a 
enie hat die Welt bereita geurtheilt« Wir folgen nur der 
Statistik seines Lebens. Seine Laufbahn begann S. als Brenn* 
schweig. Kammermusikus, und wurde bei der Rückkehr von 
einer Kunstreise nach Russiand Concertroeister in Gotha, 1813 
Kapellmeister am Theater an der Wien und 1818 am Frank- 
furter Theater. 1821 übersiedelte er nach Kassel, wo er 
am 20. Januar 1847 sein AmtsjubilSum feierte. Seine Opern: 
„der Zweikampf mit der Geliebten", „Faust" in Wien 1814; 
„Zemire und Azor** in Frankfurt a/M. 1818; ».lessonda" und 
„der Berggeist". Weniger durchgegriffen haben j^Peter von 
Albano", „Alrune", „der Alchymist" und „die Kreuzfahrer*. 
Oratorien und geistliche Cantaten sind: „die letzten Dinge", 
das befreite Deutschland", »des Heilands letzte Stunden^ und 
„der Fall Babylons". Von seinen Sinfonien heben wir her- 
vor: „die Weihe der Töne*S „Historische Sinfonie** nnd 
„Irdisches und Göttliches«. NamentMeb hat die 0 moll Sin- 
fonie micblig durchgegrifTen nnd sein Nonelt wird als klas- 
sisdies Mnsterwerk verehrt. Seine lahlreichen Qnartette, 
Doppelquartette , Quintette nnd Concerte för die Violine 
(wir ennnem nnr an die j^Gesangsscene*) sind MeisteratOcke« 
Spohr, Doroth<Ba, geborene Schindler, war dessen kunat- 
geweihte Gattin und eine der grössten Harfenistinnen. <— 
Beide Gatten ihre Duetten für Violine und Harfe vortragen zn 
hören, gehörte zu den grössten Kunstgenüssen. Später trat sie 
als Pianistin auf, in welcher Periode das berühmte Quintett 
für Piano und Blasinstrumente entstand. Sie starb am 20. No- 
vember 1834. Rosalie S., geb. 1828» Michte von Spohr 
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und Sdidlerin Grimm'«, ift ebenfidlf «ine der rnngeteieh^ 
nettt^n Harfenittiniien. 
Sponttni , GMpinro, K. Prems. Genenil-M.-D. and Yom Papute sam 
Grafen St« Andrea erhoben, ward 1778 tn Jeii Im 

Kirchenstaate geboren und trat 1791 in daa ^Conaervatorio 
della Pietä" cn Neapel ein. Seine erste Oper in seinem 17ten 
Jahre hieaa: ^1 pnntigli delle donne^« Durch Beifall ermuntert 
schiieb er nun mehrere Opern im ital. Styl. Gejiren 1804 ging 
er nach Paris , woselbst die franz Opern: „In petite maison", 
„Julie" und „Älilton" entstanden. Mit seiner „Vestalin" (1807) 
begann für S. nach Gluck 's Vorbild ein neuer geistiger Ab- 
schnitt. Sein Prinzip war Einfachheit des Gesanges und Reci- 
tativ's bei declamatorischer Charakteristik , reicher Uistrumeh- 
tirung und pikanter Modulation. Im Ganzen herrscht darin 
ritterlicher Glanz, Feuer, Pracht und grossartige Leidenschaft, 
welche sich auch in „Ferdinand Cortez« (1809), »Olympia* 
(1819) und „Nurmahah' (1822) zeigten. Die Opern «AIcidor« 
(1825} und ,i Agnes von Hohenstaufen" sind weniger beiuiniil 
geworden« Die lane Aafiiahme der «Olympia* beatinmite ihn 
einem Rufe nach Berlin sn folgen, wo er aber von Gegnern, 
obgleich alsfenriger Dirigent anerkannt, verdrlngt wnrie. Kach 
längerem Anfenthalt in Paris und einigen Reisen in Deotseh- 
landy starb er am 23. Juni 1851 in seinem Geburtsorte. Troti 
seiner vielen Gegner wird S. dennoch der Kunstgeschichte an- 
geboren und „Vestalin" wie {»Ferdinand Corte«* tu den fclas«* 
sieben Werken gezfihlt werden. 

Itadler, Abb^ Maximilian, geb. 1748 zu Melk, ausgezeichneter 
Orgelvirtuos und Kirchen-Componist; wurde 1786 Abbt^ ; von 
1791—1803 in Wien; 1810 PfHrrer in Bömischkrut. Hervor- 
zuheben unter seinen Werken: „die Befreiung Jerusalems", ein 
grosses Requiem, Klopstock's „Frühlingsfeier**, Messen 
und 24 Psalmen für eine Stimme mit PF. ; interessant auch 
seine Vertheidignng der Aechtheit von Mozart 's Requiem 
gegen Gottfried Weber; starb 1833. 

St&iner oder Steiner, Jacob, sehr geschätzter Verfertiger von 
Violinen u. s. w», in Abson in Tyrol, Mitte des 16. Jahrb.; 
Bchiller des hertihmten Amati von Cremona, Bin Bruder 
von ihm war ebenüilto Instrumentenmacher in Öeslerreich, 
doch minder berfthmt. 

Itindiel, Joseph, geb. lu Wollersdorf in UnlerMerreirh; dem 

SeisiTidien Stande bestimm!, warf er sich der Kunst in die 
krme und enliOckte durch seine herrliche Bassstimmte u.. seinen 
gediegenen Vortrag in Deutschland und Enghind ; von .ihm sind 
auch artige Vocal-Compositionen bekannt; wirkte noch vor 
Kurzem als Hofsgnger in Wien, bis ihn 18^ eine Geistes- 
krankheit befiel, die ihn der Kunst entriss. 
ttep;er, Franz. Ein erst in der letzten Zeit in Ruf gekommener 
Tenorist, mit kolossalem Organ. Ein ausgesprochener Holden- 
tenor, deaabalb weniger gellend in den Accenten der Aomuth. 
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Lebt jelst in Italien« Nim enihlt, S. sei niiler Kossuth 
Hon wed-Hustr gewesen, za Arad gefnngen, seiner schönen 
8timme wegen aber Mreüf ttod dem %u Folge drfuaatiacber « 

Sänger geworden* 

Steibdlt, Daniel, geh. 1756 in Berlin, war Pianist und populärer 
Coniponist. Friedrich Wilhelm II. lies» ihn bei Kirn- ' 
h erger ausbilden. Er comp, über 100 Werke, Sonaten, Trio's, 
Concerte, Sinfonien. Sein Rondo „l'orage** ist beriihml ge- 
worden. Im Ganzen glanzende Oberflächlichkeit. 
Wirkte beliebt in Petersburg, Paris und London, und reiste 
1800 in Deutschland als stolzer Ausländer. Seine Oper y,Romeo 
und Julie»' ist verschollen. Starb 18?3. 

SteinkfUller, Emil, Pianist und Compositeur , geb« so Dfifaeldorf 
1821.' Durch Mendel-asolin' angeregt, componirte er, fait' 
noeh ein Knabe lehon ain Klavier-Concert, Oavertnran, Can- 

. taten etc. 1837 kam B* nach Frankfurt a/M. wo er bei Aloya 
Schmill atadirle, and grdaaere Werke adurieb« 1843 Qber- 
fiedeite er nach Lille in Frankreich, woielbst er Dirigent 
eines gemischten Gesangvereins ist. Ausser mancherlei Compo- 
sitionen (z* B. eine Oper \,Cesario*' in DIdf. gegeben) verschaffte 
.ihm namentlich das mit Erfolg gekr4^nte Streben, deutsche Moaik 
in Nordfrankreich heimisch zu machen, verdienten Ruf. 

Stephan!, Sabine, geborene Ritzin aus Würzhurg , Schülerin 
und Gnttin des Tenoristen Dominicus Stephani (oder 
Steffani) aus Wurzburg. Dieser bildete zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts so treffliche Sänger, dass der Fürst Adam 
Friedrich mit ihnen eine Kleine ital. Oper errichten konnte. 
Schon als Mädchen entzückte die kleine Sabine durch ihren 
lieblichen Gesang zur Mandora, womit sie sich selbst begleitete. 
Sputer gelangte sie zu grossem Rufe und starb als verehelichte 
Marx am 1816. 

Stein, loh. Andr.', ein würdiger Schflier Silberm anQ*'t n. a. 
ZaU berahmler Orgel-, und Initmmantenmacher zu Ancfbuig, 
geb. 1728 in Hildeabeim malz) und atarb daselbst 1792. Von 
aeiner Erfindung itt die Melodica , die Saiienliärmonika 9 daa 
Clavecin organiid und der Doppalflilfel ond (von der grösaton 
Wichtigkeit) die nammer-AoMdfong. Seine Erfindungen er- 

^ hielten durch seine Tochter N a n e 1 1 e und seinen Sohn 
Andreas, die nach Wien übersiedelten (1794) und dieselben 
dort vervollkommneten 9 den Namen ^Wiener Merhanismus**. 
St ein 's Flügel wurden, weil sie Mozart 's Lieblings-Instru- 
mente waren, damals auch „ Mozartflügel genannt. Stein, 
IV a nette, verehelichte Streicher, des Obigen Tochter, peb. 
zu Aiigfsburg 1769, war ausgezeichnete Pianistin und Sängerin 
und in Beziigr auf Instrumentenbau eine würdige Nachfolgerin 

' ihres Vaters Sie erlebte die Freude, ihren Sohn (J. B Streicher) 
unt der Tochter von A. Andre vermählt zu sehen. Sie 8lb. 1833. 

StOCkhaOSen, Julius , Sohn eines deutschen Harfenisten in Köln, 
wurde in Paris geboren, 1826, woselbst er bei Garcia Gesang 
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fltadirte. Dieter braehte ihm nach Lon^oii I8IS9 wo er sich 
darch seioen GeMiif , nementKeh dardi ,,Blits** a. «. w. Rohm 
imd Goineen erwarb. YoUkoinmeQ geistig^ und techoiscii ge- 
icbnlt, mit seilner Charakteristik and feinem Geschmack aiogt 
er mit Reicher Vollendung Baeh and Roisini, Mozart^ 
Beethoven und Aaber; Bravoor-Oratorien und Baffo- Arien; 
sein seltner Umfang reicht von tiefem Bariton bis zu hohem 
Tenor. Dies alles rechtfertigt die Sensation, die S. jetzt auf 
seinen Reisen macht. Dessen Mutter, eine vortreffliche BAngerin, 
machte 1830—40 in England gISnzende Carri^re, 
Stöckel, Madame, siehe Heinefetter. 

Stöpel, Dr. Franz, geb. 1794. Musiklehrer und Verbreiter der 
Logier'schen Methode des Klavierunterrichts in DeuUicbland ; 
Mitarbeiter der ^Gazette musicale* in Paris, und Herausgeber 
mancher musikalischen Abhandlungen etc. ' 

Stradella, Alessandro, einer der grössten Violinspieler und Compo- 
nisten s. Z.; in Italien Apollo dell« Musica genannt; wur von 
Neapel gebQrtig; schrieb 1678 die Oper „la Forza dell^aiiior 
Ml6mo% die Forore nachte; war aiieh trefllicher Siagor und 
Harfenist; fiel dnreh MOrderhand. 

ttnttfilli Antonio* Berfthmter Scbfiler des Geigenmachen 
Andrea Gnarnerio; man sieht von ihm Inslrooiente mit 
den Jahreitahlen 1709 — 1724 bexelehnet, die ausserordentlich 
geschfitst und theuer bezahlt werden; aneh ist noch ein 
Slterer Stradivario bekannt« 

Itranss, Johann, geb. in Wien 1804, berühmter Walxercomponist; 
durch ihn hauptsächlich wurde die grossere Tanzform eingeführt; 
auch war er tüchtiger Dirigent eines trefflichen Orchesters; 
er starb schon 1849. Sein Sohn Johann S, ist in jeder 
Hinsicht sein Nachfolger. 

Stranss, Joseph, geb. 1793 in Brünn; tüchtiger Kapellmeister in 
Karlsruhe; von ihm die Opern: „Armiodan", „Zelide**, „Ber- 
thold der Zähringer«' und der „WährwolP', der in Wien 50 
Vorstellungen erlebte; ferner Ouvertüre, Entre-Acls u. s. \v. 

Streicher, Andreas, geb. 1761, war ein Zögling der Karlsschule und 
hegleitete Schiller auf dessen Flucht. Nachdem er in Frank- 
furt and minchen sich ron Unterrichtgehen kärglieh ernShrt, 
heirathete er in Aufsburg N an eile Stein (s. d.) und etahlirto 
1794 in Wien die herfthmto mavierfabrihf Firma „Nanelte 
Streicher, geb. Stein/* Von nun an wirhie er nnermAdlich 
für das Gedeihen der Knnsl, gründete die «yGeselbchafI der 
Mttsihfreunde des öslreiehischen Kaiserstaates*', wodurch das 
Conservatoriom entstand, und trug durch Brrichlnng von Sing- 
schulen viel zur Veredlung des Kirchengesangs heL Nach dem 
Tod seiner Gattin ubergab Sr. seinem Sohn Johann Baptist 
das grosse Geschäft. Er starb 1833. J. B. Streicher, Hof- 
klaviermncher in Wien , brachte das Etablissement durch fort- 
gesetztes Studium und Anwendung alles dessen, was sich ihm 
auf seinen Reisen als praktisch darstellte, zur höchsten Bluthe. 
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Der etfte Preli auf der Wientr dewerbetitiiteUiHi^ 1835 and 
▼erfchiedeBe YerdieiiitnedailleB ehren iho; mehr jedorh die 
Achtangi die seine Instrumente in der gamen Welt geniessen« 
Seine Gattin, A. Andrd's Tochlery Verlor er leider sciM>n in 
der Biathe ihrer Jahre. 

Stroth, Aug., geb. in Lauterbach, früher Flöteavirtnose, gibtjetsi 
besonders Compositionen fär Pf. u. Gesang, worunter sehr an- 
erkennungswerthe, heraus; lebt abwechselnd in Wien u. Leipzig. 

Stumpf, Johann Christian, tüchtiger Fagottist aus Altona; wurde 
1798 Correpetitor beim Frankfurter Theater; schrieb viele 
Entre-Acts und eine Menge Arrangements; starb 1801. 

Stünz, Joseph llartmann, geb. um 1793, Kapellmeister in Mün- 
chen, Winter's Schuler; geschätzter Componist; von ihm der 
berühmte Mannerchor: „Auf ihr Brüder lasst uns wallen.' 

Sulzer. Salomon, Chor-Director und Cantör derisrael. Gemeinde 
in Wien, geb. in Vorarlberg. Sludirte unter Seyfried und 
lieferte einen Cyklus von Hymnen, worin bei seiner innigen 
Verlraatheil mil den Ciekte der hehrftiieheii 'Spraehe eine ftehl 
orlentelisehe Pbanlasie weht. 

Msar, Inlioa, des obigen Sohn und noch im Jftnglingsalter. 
Durch seinen hohen Sopran und einis bewanderangswQrdige 
Coloratur waren schon des Knaben Erfolge gISnzend. Nach 
dreijährigen Studien unter S echt er, Romani (in Italien), 
wirkte er in Triest, wie später zu Venedig und Sinigaglia 
durch energische Qirection. Familienverhältnisse veranlassten 
ihn zur Uebernahme der ObercantorsteUe der israel. Gem. in 
Frankfurt a/M., um einst Nachfolger seines Vaters zu werden, 
bei dem er gegenwärtig lebt. Seine italienische und deutsche 
Hymnen , Gesänge und Phantasiebilder für Piano — haben in 
vielen Kreisen Glück gemacht. 

Snlzer. Johann Georg, geb. in Winterthur, 1720, berühmter 
Aestnetiker und Philosoph; von ihm viele werlhvoUe Abhand- 
lungen, worunter hervorstechen: „Allgemeine Theorie der 
schönen Künste (1792) mit Beiträgen von Kirnberger und 
Schulz. Neu herausgegeben von Blankenburg 1799/^ S. 
war (1747) Professor in Berlin, er starb dort 1779. 

SIStmyer, Frana Xaver, Hofkapellneister an Wien, geb. 1766 
XU Steyer und gestorben in Wien 1803; wird der* Nach weil 
dnrdi seinen vertrauten Umgang mit Moaart tou stetem In- 
.teresse bleiben. S. war es, der den Meister der TSne auf 
seiner letzten Konstreise nach Prag begleitete und dort bei 
Comp, der Oper „Titus** selbst Hand anlegte, in Folge dessen ihm 
die Composit. der Ariette der Servilia, des Publina und AnniuS| 
ja selbst des allbeliebten Duetts 9,In deinem Arm zu weilen", 
zugeschrieben werden. In wie weil S.'s Feder ebenfalls Theil 
hatte an der Ergänzung des „Requiem**, ist nunmehr durch die 
von Ant. Andr^ mit dem Orig.-Mscpl. getreu nachgeformte 
Partiturausgabe evident klar geworden, und damit auch die 
von Gf. Weber aufgeworfene Streitfrage über die Aechtheit 
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d€fa Reqiiie^t fttr'intiiier eoNchiedeo. Von S's Yielm dpern» 
: Zaiiberpossen etc., worin «f -mi MociiTt'fdien Reminipeensen 
nicht gefehlt, hM Bich der „Spiegel Von Areadien^' grossen 

Ruhm erwbrben. 
SWieten, Gottfried, Frhr. von, Kv K. <ieK>Rath; und P^^sei der 
iuiiflerl. Bibliothek, peb. 1733, war ein groffer Musikfreund u. 
«eihst ausöbender Dilettant. Grosse Verdienste um den umsikol» 
Geschmack der Wiener erwarb er «ich durch Auff&hrang von 
Bach 's und Händel's Werken und durch die Vereinigung des 
hohen Adels tu einer musikal. Gesellschnft. Durch seinen Rath 
wurde Mo.zart bestimmt die H finde l'schen Partituren von 
„Acis und Galathea**, des „Messias** und „Alexanderfestes** 
nmiuarbeiten (s. Mozart). Von ihm sind auch die Dichtungen 
der Texte zu den Oratorien „Schöpfung** und „Jahreszeiten**, 
der Brstere nach einem engl. Original.. S. starb in Wien 

• • • 

.T. 

Tadolinl, Eugenia, berOhnUe italienische Sängerin ; besonders vor- 
züglich in der Opera buffa und semiseria, sehr starke, 
umfangreiche Stimme und dabei die höchste Geläufigkeit. 1830 
bis 1850 ihre eigentliche Glanzperiode. 

. Täglichsback , Thomas, geb. 31. Dec. 1799 zuAnsbarh; Geigen- 
virtuos, Kapellmeister des Fürsten von Hoheozollern-Hediingen ; 
von ihm die Operette „Weber's Bild** und mehrere treffliche 
Sinfonien, von welchen die aus eS sich besonders auszeichnet 

^ und im Pariser Conserv. (1835) den ungetheiltesten Beifall er- 
hielt; er iebt seit \8A^ in Stuttgart. 

Tunborini, Antonio, 1800 zu Faenza geboren; kunstreicher Bass- 
sÄnger, seit. 1832 bei der italienischen Oper in Paris; mit der 
Sängerin Marielta Gioj» yerheirathet. 

Tartini, Giuseppe, geb^ 1692 zu Pirano, ausserordentlicher Viofin- 
Virtnos; erriehtete 1728 in. Padua die berühmte Musikschule; 
einet . seiner* Sedier war Ward in i; sein berühmtestes Werk 
Wieb die „TenlelMomile«« („Sonate, ou le Trille du Diable**), 
die, nach seiner Behauptung, der Tenfel Ihm im-,S<Mar* vor- 
fespi^lC; Von Viensiemps (s. d.) 4i. A. neu bearbeitet« T. 
starb 1770 in Paiiia. . . 

TMbert, Wilhelm , KapeilmeisWr in Berlin, geb. dinelbat 1811; 
▼orsftglieher Klavierspieler und Lebrer, sowie Iftebtiger Com- 
ponist. Seine neneite Sinfonie in € ilioll wnrde in Magdeburg 
mit allg. Beifalle* gUgeben. Opern von ihm sind : „die Kir- 
mess**, „der Zigeuner*' und „Jog^eli** in Berlin gegeben mid 
erschienen. Auch einige seiner Klavierstücke (z, B. i,la cam- 
panella**, ,Ja najade") und Lieder sind gesucht. 

Tauch, .luiiiis, fteb. zu Dessau 1827, Pianist, ausgezeichnet durch 
Schwung und Rapiditat des Vortrags, studirte bei Frd. Schnei- 
der, und wurd* Schüler des LeipjMger Gonservatoriums. Com- 
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pooirle Ottvertsren, 'Snoaleiir abd brilfaiirtd Klavteniflcke. 'Lebt 
ieit tO idiren in 0(iMeliiorf und isl feit 1856* da^elbt. 
* Tilisig, Aioyt, fehc beliebter JCIaViertirliiiife, geb. <u Wieii 1820« 
Büdeie wackere Schüler u, tchrieb Werlhyollcf Seehen f« dimlben« 
. TULVill, Cduard, Kapellmeister in Png, geo. 1814 »i €lats^ 
seine Lieder-Coiiipositiünen fanden vielen Anklang. / ' 

TedeSChi, Deniiniei und . JoBivpbine , beräbuite Sungertnneo..- Do«- . 

. minies geb> ru Venedig, glänzte haupisächlich am 1750. 
JosepKa leble lange zu Mailand; ihve höchste ßüthe um 1740. 
. TedeSGO, Ignnz Amad^, Schüler von Tomas check, seit 1850 
Hufpianisl des Grossherzogs vun Oldenburg, ward geboren zu , 
Prag 1827 u. gehört zu unsern bedeutendsten Pianisten. Schrieb 
u. A. ein gutes Concert für Piano mit grÖMeu| Orchester und 
lebt jetzt in London. 

Thftlberg, Sigismund, geboren in Uenf, verheirathet mit einer 
Tochter von Lablache, lebt meist in Paris und ist einer der 
einfl^ssreichsien Pianisten unserer Zeil, . £r huldigt besonders. 
dem eleganten »ingenden Vortrage^- Seine .Pbß'ntai^ien -übec 
„Norme*', ,,Don Jueo*S.,,r4iJi8iH*he Volktii^diBr*.**u.e. werden 

* 'aoeft lange Prttftteioe für Virtuoiien bleibe»» eentertirl gegeb- 

. -wirtig mit auMerordentluhimi Ürfulg in.Ndrdmnerika. 

fkibaat. Anton Friedfieh Justus / geb. zn. 0eine|n.n72; Bed. 
GebL^nath und* Professor der ttechte; Leiter eines Vereins für 
classische Musik. Ein besonderes VeiiUeoSt Tk.'s bes|nnd> derin» 
euf.. den. sittlichen Charakter dei* Tonkunst aiifmerk^am gemacht 
2u haben. Am berühmtesten- isl seine Scbrift ^^^t die Rein-, 
heit der Tonkunst.*^ 

Tichatscheck , Joseph Aioys, Hofopfrnsänger zu Dresden, geb. 

. in VVeckelsdorf in Böhmen 1807. Ein voluminöses Organ von 
seltenem Umfange . und kräftiger Höhe; geschulter, nicht manie- 
rirter Vortrag und ein chamkleristisches Spiel stempeln T. zu 
drm ersten Repräsentanten eines ,,Mpsäniello'' , „Curtez**, 
'„Raouh% „Tannhäuser^^ und ahnlicher Partien« T. ist, iiaon 
man sngen, der Typus eines deutschen lleldentenors. 

Titl, Allton Emil, kapellmeigter am Hoftheater in Wien, geboren 
lo09 .zu Pereatina in Mähren. Er hat. den Ruf - eines tüchtigen . 
Oirigeoten ; auch sind manche sebdne Gesang^Conpositipnen • 
von ibm bekannt geworden. ;^ 

TIUMiS^ Anibroise, einer, dec jic^tst. belieblest^E^n Operncompoiiistenf 
Frankreiebs, geb. tu Mets 1811« Unter seinen vielen Opern . 

' . iind in Dentseblaud durchgedrungen „der..Soni.niernachtstrouni^ 
(ind' „Itaymond oder das (jeheunmss der: Königin'*. Cadi*^ 
ist in Deutschland, ansser Wien noch, nicht bekannt* ' . ' . - 

tNMIidl6lL. Jt)hanQ lYensel« Professor am Präger (^ooservat. u. 
. grosser Iheoretiker, geb.' ui Ski^jtsc^ in ;fiühnien 1774, schrieb 
: viel für die Kirche, doch vurde pur weniges nach Verdienst 
anerkcinnt. Er starb 1850. • 

Tromlitz, Johann Georg, geb. 1726 zu Gera; in Leipzig Musik- 
lehrer; MUfgezeicbueterFiOtist, der viele Scl^üler bildete;. auch 
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Componifl fttr sein Instrameiii and Verbestem ^sselben; 
starb 1805. • 

TMhili Hieronimiis, geb. 1816 so Berlin; uns dorefa eine geist- 
volle und' sebtrfe Kritik bekannt. Viele seiner Lieder sind 
verbreitet, und seine Oper „der Gott nnd die Bayadere^, 
wurde in Berlin auf^reführt. Siedelte nacb Elbing Ober. 

Trttmmer, Dr. C. Uns bel^annt geworden durch sein Büchletd: 
„Die Musik von Vormafs und Jetzt*'. Der Inhalt dieser vor- 
trefflichen Schrift ist: ]. Analekten und Paraphrasen xu Thi- 
baut's Reinheit der Tonkunst^S 2. Musica Divina. 3. Die 

' Musik des Diesseits u. Jenseits nnd 4. Job. IVicoIaus Forke I. 
Ueher diesen neuen masikaliscben Autor mag die Zukunft 
uns mehr mittheilen. 

TllCiek, Vincenz, geborner Böhme, Tenorsänger, spfiter Kapell- 
meister in Wien am Leopoldstadter Theater; componirte viele 
Opern, worunter „Rübezahl** und „Lanassa" hervorzuheben. 
Frau Tuesek-Herrenb urg, wahrscheinlich deMn Tochter, 
n. kgi. Hofslncerin in Beirlia, bat sieb bedentenden Ruf erworiieli. 

TMtf Daniel Gottlob, geb. 1756 an Claosswits bei ChemniU; 
nras&al. Sdiriflsteller; besonders an erwihnen seine grosse 
KIa?iersehnles,' seine ««Knrse Anweisung xnm Generalbassspielen** 
n. seine „Anleitung sur Temperaturberedhnnng*^ 1806 wurde 
er als Professor der Musik in Halle angestellt; starb 1813* 

V. 

Uber. O Christian Benjamin, geb. in Breslau 1746; tüch« 
tiger Rechtsgelehrter, dabei durchgebildeter Musiker und Vir- 
tuose auf mehreren Instrumenten; starb um 1812. 2) Dessen 
Sohn, Fried r. Christian Hermann, geb. 1781 zu Breslau, 
Viotinvirtuos und Componisl; 1809 M.-D. der deutschen Oper 
in Cassel; starb 1822. 3) Alexander, des vorigen Bruder, 
geb. 1783 in Breslau; Violinist und Cellist; hat viel wackeres 
componirt; starb schon 1824. 

OUmann. l) Jacob, geb. 1803 in Wien, Virtuose auf der 
Klarinette, Oboe und dem englisdien Horn. 2) iohann 
Adam U., 1732 an Kronach geb., Hof-M.<^D. in Baarfierg; 
tficbtiger Violinist nnd Compositeur, starb 1802* 

QUMf, Vater nnd Sobn. 1) Ignaai Kapellmeister In Wien« 

Seb. nm 1756, war Haydn's Scbfller und öfter Salieri's 
tellvertreter ab Dirigent. Erwarb auf Reisen als Violin-' und 
Pianovirtuose grossen Ruhm. Sehrieb eine Menge Opern s. B* 
,,die Bergknappen „Zemire und AEor*^ Seine Romanze fQr 
Bassstimme: „Zu Steffen sprach im Traume'' machte Epoche. 
2) Michael U. , geb. in Wien 1781, Violinist und tüchtiger 
Coniponist. Schrieb Kirchen- und Theatermusik, wurde Wei- 
geTs Adjunkt, spater selbst Kapellmeister in Wien; st. 1797. 
IhlKer, Johann Friedrich, Braunschweigischer Hofrath und Geh* 
Siecretair, erweiterte 1752 die Erfindung des Melogrspb oder 
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Notemehfeib-, auch Copiemiaicliiiie, üe «Uet «or den Klivier 
etpielte sogleich in fioien schreibt. Oip erste Idee daTOO gab 
er eogliMhe GeitUiche Creed 1747. Die MaioliiBe Ist aiebt 

praktisch geworden« Das bAtte Qoch gefehlt ! 

OngherSabatier 1 Caroline, eine der berühmtesten Sängerinnen, 
geb. 1800 in Wien, mochte namentlich in Italieo Epoche« Ihre 
Antrittsrulie in Palermo 1836 war „Norma**, 

Unzelmanil) Friederike Auguste Conradine, (genannt Grossniann, 
geborene Flittner; Sängerin, geb. 1769 in Gotha; war gleich 
gross im Schau- und Lustspiel, wie in der Tragödie; 1803 
ging sie von der Oper ab und machte neben einem Iffland 
Epoche; starb 1814 zu Berlin. 

Urb&lli Christian, geb. 1778 zu Elbing; musikai. Schriftsteller 
and Componist; anfAhrenswerth seine Schriften: ,yUeber die 
Uvmkt deren Theorie und Unterriebl«« (BlbingJ823). ^Theorie 
der Mosik nach rein netnrgenAieen Geietien^* (Königsberg, 1824) 
a. A«; wer nncb nie Violinwl, Cellial nnd Dirigenl ftfcbitn. 

Orbil, ChrUtian, geb. 1790 in Menjöye bei Aachen: lernte ImI 
alle InstruHMnle von seihst» Bei Lessueur inPnrif bildet« er 
sich völlig ans; wirkt daselbst als Organist n* a. w. 

. V. 

TaCCal oder YaCCay, Nicolo, Schaler Faisiello's und Lehrer 
der Composition am Conserv. zu Mailand, geh. 1790; schrieb 
mehre ital. Opern, worunter „Giulia e Aomeo^* der Beilini'- 
schen gleichkommen soll. 

Talesi, auch WaldSi« berühmter Sänger des vorigen Jahrb., geb. 
im Isarkreise 1735; bildete an 200 Schüler, die als Chor- 
regenten u. s. w. in den Klöstern und Städten Bayerns, als 
seine Apostel galten; starb 1811 in München. 

Yeith, Franziska, gebürtig ausKöln, bildete sich schon als junges 
Mildehen sur Pianistin ans und machte bei Piormarini in 
Paris Gflsangstudien mit solchem Erfolge, dass sie trots ihrer 
grossen Jugend 'schon in den ersten Coloratursingerippen ge- 
ibhlt werden kann. Ibris Höhe ist rein, ihre Gelinfigkeit selbst 
geschickt, Violinpassagen spielend au überwinden. Als Sou- 
brette (Bosine, Stella n. s. w,) gegenwärtig bei der Frank- 
furter Oper engagirt, hat sie sich, wie aodi als Pianistin in 
einigen Concerten, die allgemeine Gunst erworben. 

Terhnlst, J. J. H., geb. Ibl6 im Haag, Hof-M.-D. daselbst, 
tüchtiger und fruchtbarer Componist, von dessen auch mit 
Freisen gekrönten Compositionen wir nur eine Ouvertüre in 
h moll und eine grosse Messe besonders erwähnen. 

Ternier, le üls, Harfenvirtuos und Musiklehrer in Paris; seine 
Composit. für sein Instrument erfreuen sich vieler Tlieilnahme. 

Yespermann. l) Clara MeUger-Vespermann, eine Tochter 
des Flötisten der Mannheimer Kapelle Friedrich M., war 
eine berühmte Sängerin u.nd Schülerin Peter Winters, geb. 
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1800 xtt MÜDchen« Ihr «eelenvoller Vortnif oiMthle «in sam^t 
Littblinge des Publikuni. Leider starb sie schon 1827. 2) Ca- Ot 
ihnriiia Sigi«Vesperma nn, die 2. (jattin des Schauspielers P 
V. in München, geb. 1802, umGlite im 16. Jahre in Berlin in n 
Conoerien (ilttdu Seil 1820 war sie Uufsängerin in Alüncben. }^ 
Von der Cholera genesen, trat sie 1837 wieder auf und be- J 
zauberte, obwohl der GIhhz ihrer Stimme fdilteni durch ^ 
ihren kunstgebildelen Vortrag. . 
Tesqae, J. >on Püttlingen, als Componist unter dem Namen J. v. ^ 
Hoven beliannt, Sohn eines emigrirten ßelgit^rs, wurde 1803 
zu Opeln in Polen geboren , und lebt als k. Hath in Wien. 
Als einer der begabtesten Dilettanten unserer Zeit, studirte er 
unter Moscheies, Cicimarra, Sechter und schrieb in 
allen Gattungen mit grossem Glück. Genannt seien seine Opern: 
„Elena**, ^Üie Belagerung Wiens^, „Johanna d'Arc**, „Turandot.** 
Letalere wurde an mehreren Orlen mit Beifall gegeben. Von 
seinen Hesingen erwflkn'en' wir din nTödtentans^, j,die awdifte 
Stunde*, jidie Bergstimme* und yjar aHta ,|die Wonne der Kind- 
heit* (Gediehl von Längerke) und die mehr dramaliscbge* 
haltenen Gesänge j,ll»riechen<' (von Zedlits) nnd „das Weib 
des Räubers.^ 

TU, Antonie, geb. um 1810; ausgexetchnete Sängerin mit hoher 
Sopranstinime ; Schülerin Pisaronjs, jelal in Peslh engagirt« 

Tieuxtemps, Henri, einer der grOssten Geiger u. Coroponisten der 
romantischen Schule, originell und glanzvoll in KrGndung und 
eigner Repräsentation, geb. zu Verviers 1820, ist ein Schüler 
de Beriot*s. Schon als Knabe eicetlirle er in Paris und be* 
reifte bis 1840 mit st inem Yaler und spater allein die halbe 
^^ elt. In V.'s berühmten Concerten verbinden »ich Klarheit und 
Originalität, Einheit bei Mannichfalligkeit , nnd vor allem ein 
poetisch begeisterter Autsch wung. Wir bezeichnen hiermit einige 
bei A n d r e erschienenen neueren Werke etwas näher: „Elegie 
in f muH für Geige, Alt odi r Vioioncell, Concert d wotl (sein 
4tes3^ „3 Cadenzen op. 61 zu dem Beetho v en 'sehen Violin- 
cottcerlin d dnr, u. „Le trille du diahle«^ (Tarlinl's „Teofels- 
' sonale* 1730 ) nun tum Vortrag in Concerten zugänfflich ge* 
macht. Seine Galtlni Josephine Bder^ eine brave Piania&ny 
begleilel sein Spiel oft aip Fittcel, Eine geistreiche, deutsche 
Frau mit praktischem ' Verstände« Seil lo&5 hat sich Vieux- 
lemps in Dreieichenhain bei Frankfurt -angekauft 1857 im | 
Sommer Reise nach Nord- Amerika. 

mmereatly Pietro, geb. zu Mailand 1778, Musiklehrer daselbst u. i 
Virtuose auf der Mandoline, die er mit seltener Fertigkeit und 
mit Geschmack behandelt« Ausser fftr sein Instrument, schrieb 
er auch Kirchenmusik. 

Vinci» Leonardo da, geh, 1690 in Neapel; berühmter und origi-* 
neiler Componist ; erfand das obligate Recitativ , d. b. die Art 
Recitaiive mit dem Orchester zu begleiten, worin ihmPergo- 
lese und die späteren Co mpouislen nachahmten. 
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\%0j Betty, siehe Spitsedcr. 

TliotU« tiiovamii BiitlMta geb. sn Fontana in fiemoiit, Schfller 
|P ugnanrs; ausgezeichneter Violinlsl und Componiil fttr leio 
Mostrament; slarb in London 1824. • 

TogvL Johann Christoph, geb. xa Nürnberg 1756; km im 12. Jahr 
na%ch Paris und bildete sich nach Gluck; von ihm die treffliclie 
OiAer^Df niophon<< die erst nach seinem Tode 1786 Epoche machte. 

Togltfr« Georg Joseph (Abt), geb. an W&rabung 1749, gehOrt als 

ec^arfsioniger Towelehrler, als grosser Klarier- nnd Orgel» 
spil^ler, rastloser Forscher, mancbsMl nicht frei von Pedanterie, 

zu ^en inerkwfirdigsten Männern seines Jahrhunderts. 1776 
war ^ci* Director der Mannheimer Kapelle und stiftete seine be- 
kannt Tonschule; vön 1780 draug er auf seiner Reise selbst 
n»ch C^riecheniand; .1786 wurde er iCapellmeister in Stockholm; 
17d0 jproducirte er sein von ihm erfundenes Orchestrion in 
Londons (s. d ), 1807 hielt er sich einigf Zeit in Frankfurt a/M, 
auf und ward darauf Hofkapellmeistor in Darmstadt und von 
dem Groj^sherzog mit der Wörde eines Geheimen geistlichen 
Ralhs ode»'" Abis bekleidet; er starb dort 1814. Vogler's Ver- 
dienste um den Orgelbau sind evident, und zu seinen Schülern 
gehören: Carl M. v. Weber, Meyer beer, Poissl u. A, 
Von seinen zahlreichen Werken nennen wir nur die Opern: 
„Hermann von JJnna", „Samori" und ,,Ath8lift**, weil sie am 
meisten bekannt geworden, und von seinen theoretischen Wer- 
ken: „Tonwissenschoft und Tonsetzkunst", Organistenschule", 
,)Choralsystem^' und „System für den Fugenbau^ und sein 
„Handbuch der HarnionieJelire.<* Von der grossen Anaahi seiner 
Kirchencompositioaen befinden sich noch viele, zum grössten 

' Theii sehr schfitxbare ungedruekte Mannscripte in Privath&nden 
so Frankfort a/M. 

Tollweüer, G. h einer der gründlichsten mttsikalisehen Theore- 
tiker und Mentor, wackerer Schüler, geb. 1770» lebte und 
wirkte zu Frankfurt a/M. und Starb an Heidelberg 1847. Einer 
seiner nambaflesten Schiller ist Aloys Schmitt« ' 

Vollweiler, Karl, des obigen Sohn, geb. in Offenbach 1813, studirte 
bei seinem Vater. Eine Sonate von ihm wurde vofll llosik- 
verein in Hamburg mit dem ersten Preis gekrCnt« Carriire 
machte er in Petersburg, woselbst er seine Sinfonien, Streich- 
Quartetten nnd Quintetten und werlbvolle Klaviersachen ge- 
schrieben« Pamilienverhiltnisse riefen ihn aurOck, docli^ starb 
er schon 1847 in Beidelberg. P. Schuberth in Hamburg 
wird sich durch die Herausgabe seines Nachlaiises ein Verdienst 
um die Kunst erwerben« 

T088, Charles, geb. 1810 lu Strellts, Piano- Virtuose und durch 
viele moderne Bravour* und Salonstficke in bedeutendem An- 
sehen stehender Compositenr. Br lebt jetat in Paris. • 

12 
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Wagenseil, Georg Chn'sloph, Aliisikmcister der Kaiserin Ma r^ja , 
Tiieresia, geb. zu Wien 16S8 und ee$t. uoi 1780, schieb 
u. A. auch das Oratorium : „GioM, oi 6iuda^^ Man eKzmJi 
Ton ihu, dtes iHii einst der Knabe Mozart rufen lies«, Mim 
1>el Hof f,vor einem Kenner*^ zu spielen. / 

Yagaer. Johanna, Nichte Richard Wagner 'a, kam nach grttiaen ! 
ReMfa von Dresden nach Berlin, wo sie noch gegenwfirlijr «m 
köni^l. Hofkhoater engngirt ist. Excellirt mit einer mSoM|u|fen 
Altatimtne (l esp. Mezxo-Sopran) als „Romeo^^ i^Fides^ » Lkü- 
temneslre^ und ähnliche Parthieen. / 

Wagner, Richard , dieser ao schnell berühmt gewordene Com- 
ponist wurde geb. zu Leipzig am 10. Mai 1813, war seit 1842 
Hofkapellnieister in Dresden, flüchtete, obgleich (iünsl^ng des ' 
Königs, politischer Umtriebe wegen, 1849 nach Frankreich, 
und bald darauf nach Zürich, wo er noch lebt. Ausser seinen ! 
von ihm selbst gedichteten Opern: „die Novize v(»n Palermo" 
(1836), »Cola di Rienzi« (1842), „der fliegende Holländer" 
(1843) und den spüteren „Tannhiiuser" und „Lohen^rin" schrieb 
er eine grosse Sinfonie (Leipzig, 1833), eine ConcertouverUire 
. (Paris, 1H41) und eine religiöse Canlate: „das Abendn^nhl der i 
Apostel" (1843) lind ist jetxt mit der Composiivon eines Bühnen- ' 
festspiels für drei Tage und einen Vorabend ybeschäfligt : „Der 
Ring der Iflbohingen«« Ein Rnf nach Lojnfjlon (1855J konnte 
ihn nidht dort fesseln. R. W/a Richtuog charakcerisirt aloh in 
Folgendem t 1. Die Musik, aki aelbstst^dige Kunst, kann nloht 
weiter ausgehttdet werden , . al» doroh BeetboYon ge- 
idiefaen ; ea Jttuss nunmehr eine Vefeinigimg der KlUisle jlu 
einem Kunstwerk (.,der Zukunft^') erstrebt werden. 2. Darnm i 
darf in der Oper die Musik nicht mehr herrschen wie bisher, 
aio niuss Alles verweiden, wodurch sie für sich .aileia aia ab« 
gerundetes Ganze erscheint; also keine Arien, Duette u. a. w. 
.mehr, noch weniger eine Ouvertüre. \V. gesteht au, dass er 
erst im „Lohenfriin" seinem Ideale nah gekommen sei. Da er 
mit Energie und Conseqiienz der herrschenden Richtung ent- 
gegentritt, so wird der Streit für imd wider ihn mit nicht j 
minderem Eifer gefuhrt. UeberJassen wir der Zuiiunft die 
Entscheidung. 

WaldhaUSer. l) Max, Pianist u. Violinist; nm 1840 - 50 am Frank- 
furter Orchester ;ingestellt. G ii h r ' s S( hülcr und ein vielver- 
sprechendes Talent ; geh. 1828 zu Karlsruhe. Dessen Schwester 1 
2) Mathilde, geb. daselbst 1829, starb in ihrem l9ten Jahre 
als vielversprechende Sängerin am Theater zu Stuttgart. 

WaUace, Vincent, ^in Irländer, geb. 1818; ist sowohl al^ Violin- 
^ und Planovf rtnose , i)ne als Compositenr der Liebiing der Eng- 
länder. Von cenien 0^'ern treten hervor: „Maritana** o. ,,91»- 
tbilde von Ungarn*« . Rival von Ole Bult trug er äefne Siege 
nach Amerika und dirigirte die italienische Oper in Mexico* 
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VüfetB «br vtn Hill, Jofaiiiih «fn fUß MTlnd. Itelllte ftiiii* 
»Mäer Ubnie, gek 1739. Von dimni eintl f cfeietten G^in- 
iMAiiM liifnntni j#lsl aooii kamn einige Klw^mjpiwm für An- 
ÜQgar in noief e Zeil berflber. Meister eiif der VieÜa d'emotir, 

WMTile ef Tob ni&ebti|feii Pretectoren von Wien nach Italien 
^lendC. Er schrieb unter Giuck's Einflust Klrebemaehen 
(Reqaiem und Salve roginn) und leibat mehre Opern. In «oinett 
leicblen Saoben fir Schüler Nvar er ein Muster für spSterff 
Componisten und seine 36 fortschreitenden Klavierstücke z. B* 
"Würden manches Neuere entbehrlich machen; starb I8l3, 

Wnber. l) Bernhard Anselm W., Preuss. Kapeilmeister, geb. 
17(36 zu Mannheim und gestorben in Berlin 1822. Interessant 
als Harmonika-Spieler, sowie durch seine Vorliebe für Gluck 
und sein gutes Taktiren. Von ihm die Compositionen zu den 
Schauspielen: „Teil", Braut von Messina'*, tu Göthens 
„Epimenides" u. s. \v. Opern: „Deodata**, „Thusnelda** etc. 
sind jetzt verschwunden. Nur seine Ballade: ,,Der Gang 
nach dem Eisenhammer*' wird noch aufgefrischt. In seinen 

- Werken grosse Instrumental-Effecte, Klarheit und schöne Melo^ 
die, aber wenig Originalitfit. 

Dionys W., Dirednr de» Prager Conaerrat., geb« 1771 
In Böhmen, Zu aeinen SdiAlern gehnren: Moaelielea, Hel- 
I i ir od D e »an ner A* Seine ««Allf . Ibaor. ptAt Vtraobnit?' 
(1828) bleibt ein daneradea Werk. Von ihm iai die Erfindung 
,die Pauke mittelst einer Scbraohe nnunallmroen (nun von Ein- 
biegler inFkItn/M. ver?olikommnet u. verbreitet). W. aebrieb 
Messen, Quartette, Cancertst&cke für fast alle Instrumente. 

3) Friedrieb August W«, Dr. d, Medicin, starb 1806 au 
Heilbrgnn; uns merkwürdig dureh seine Schrift: „Von dem 
Gebrauclie der Musik in der Medicin*'. Auch schrieb er die 
Operelten: ,,der lustige Schuster** und ,,der Teufel ist los", 
Oratorien um\ — Flölenconcerte. 4) Ernst Heinrich W., 
Professor in Leipzig", Schriftsteller über Akustik u. s. w., geb. 
1795 zu Wittenberg, ö) Wilhelm W. , Bruder des Vorigen, 
geb. 1804 , schrieb u. A. viel über die Theorie der Zungen- 
- pfeifen, über Schwingfun^en , Scliallstrahlen , Compensalion der 
Orgelpfeifen u. s. w. Ein berühmtes Werk ist der beiden 
Brüder „Wcllenlehre'*. 6) Franz W. , Organist zu Berlin, 
geb, 1805 au Köln, gründete 1835 die neue Singakademie and 
die rOybmiick bekannten klaaaiscbett (HNirtoU«* 

WdUÜf von« Die Sehweatdra Josepha, Aloysia, Go-natnnae 
und Sopbie. Sebr bemerkenawertb in Blonarl'a. Leben 
eingreifend. Dnr Vater djeser vier Staferinnen» Fridolin 
Weber (Okeim von K. M, t. W.}, war Beamter in Mann- 
heim und iotjgit n|MKer dem Kurfürsten Karl Theodor nach 
IHüncbrn, FAr Joaepba, Rif hini'a Sehttlerin, ihres 3g4!- 
atricheoen A und emmenten Staccato's wegen berAbmt, schrieb 
Wranitzky seinen „Oberon** und Moaart seine „Königin 
dar Dbobt*'« Sie alarb ida Prima Danpa in Wien. Aloyaia» 

12* 
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nidilw^i^ ISitliii dca St;lraafpielen Linge, ww dt^aMto 
Geliebte lloi»ri*f. Ilm GluMperiode M eni aacb MmotI's 
Tod, An Pnnktetor TlMatw cngagirl ilarb sie datelbil 1880. 

. Cov^tfliiie, die Gattin Mosarl'i (•• die Arl. Mosarl and 
llia0«rD), Sopbi,e, die jOiigste Sehweite folgte ichon im 
larleeten Alter ihreiii Getten, dem 8ioger Hai bei, nach Sla- 
voniea. Als Wittwe zog sie zu Constanzen nach Salzburg. 

WelMT. Gottfried, geb. im Min 1799 lu Freioiheini und gest. 
am 21. Sept. 1839 in Kreuznach. Sein Leben aoi Actentiscbe^ 
an der Partitur, am Schreib- u. Dirigirpult und im häuslichen 
Kreise zu beschreiben, würde Folianten füllen. Was unver- 
gfinglich bleibt ist die mit C. M. v. Weber gegründete neue 
Liederepoche im Durchdringen von Wort, Ton und Charakter, 
seine „Theorie der Tonsetzkunst*^ , die Gründung der Zeit- 
schrift „Cacilia*' (80 Hefte, bei Schott), von Prof. Dehn 
forlgesetzt, und seine Autschiüsse über das Mozart 'sehe Re- 
quiem in der „Cäcilie** (Heft lÜ — 16). Von seinen Composi- 
tioneti fast aller Gattungen sei nur seines „Requiems** und eines 
„Tedeums** zur Siegesfeier der Alliirten erwähnt« Seine Staats- 
stellungen waren: Advokat Id Mannbeini (1802). Richter in 
Maina (1814) imd In Daraisladt nach Teraebiede«eQ, Cbargen 
fl832) Staato-Prokntalor am Oberappeliatioos-GeriehU 

WAtr« Carl Maria Toa» der Sohn einet Miijor*s, geb. la Baiin 
.(Holatein) 'am 18* Decbr. IT&L Grandiose, ofl ezcentriache 
Leidensciurft ha edler, manchmal aaob überkQnstelter Origi- 
nalität ; deutseiier Volkston, stolze Harmoaiefflile bei Reichtbom 
der Erfiadottg and der Anniutli lieblicher, wenn auch nichl 
•imarar sangbarer Melodien, irdisclie, nicht selten dfimonische 
aber durch Anmuth und Poesie gemilderte Sinnenlust, aberall 
aber ästhetische Natur, als Pianist kühne, Erstaunen erregende 
Originalität, sind die Grundzüge von W.'s ergreifender, oft 
zauberisch wirkender Musik. Nach l\lozart schuf W. eine 
»eue Kunstperiode. Seine rege Jugend theiite sich zwischen 
Malerei, Musik und mechanischen Producten (Verbesserung des 
Steindrucks). Musik gewann die Oberhand. Um 1798 studirte 
er bei Mich. Haydn in Salzburg, später in München bei V a- 
lesi Gesang und bei Kai eher Composition. 1802 Reise nach 
Leipzig, Hamburg, dann nach Wien, wo ihm Beethoven, 
Haydn und Vogler ein neues geistiges Leben erschlossen» 
Als M.«D. in Breslan brachte er neoen Geist in Chor und Or- 
cheslw. 1816 hielt er sich längere Zeil in Berlin aaf. Her 
Ruf endfieh, inr Bildung einer nenen Oper in Dresden 1817, 
eoacentrirte und fesselte seine Tbfitigkeit, welcher die Welt 
seine grdssten Werke verdankt: „Preciosa*^ (1819) nnd „der 
Freischftts*' (t82l) Warden lacrst in Berlin gegeben. PAr 
Wien schrieb er ,, Baryantbe (1823) and ffir das Covenl* 
Garden-Theater an London den ,,Oberon** anf englischen Text. 
182Ö vollendete er diese Oper in London selbst, starb alier 
hier gerade, als der „FreischftU'^ aa sein«n Benefica f s f abe n 
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wmtdvn ivllt«, um 5. I«U deMillM» Mret. Sttne fKtUidieii 
üeWrrett« wvrdeii 1844 aaf des Pnedhof in OreMlen «berge- 
fOhrt. Ueber Mine weiteren Werke kari Folgendes: Im Uten 
Jahre sebrieb er die Oper ,,das Weldmddchen;', „Silvana*' ist 
eine apilere Umarbeitanfir von Ricmor. In Snlzburg erschien 
i^Peter Schmoll n. s. Nachbarn" (1801), und in Breslau die 
Oper „Rübexabl*^ (Text von Rhode). In diese Zeit fallen 
•ein Klavierausaog von Vogler's „Samori", „Abu Hassan*' 
und die Cantaten ,,der erste Ton" und Kampf und Sieg**, 
letzlere durch Grösse und Fülle imponirend. In Berlin er- 
schienen 1816 drei seiner schAnslen Klavier-Sonaten, und in 
Dresden seit 1817, die Jubel-Ouverture, seine Messe nebst 
Offertorium n. s. w. Von seinen andern Composilionen be- 
zeichnen wir noch: Gesänge im Volkston und seine berühmte 
Liedersammlung „Leyer und Schwert" über Gedichte von 
Theodor Körner. Sein Wirken als musikal. Schriftsteller 
finden wir in den von Th. Hell herausgejfebenen ,fl(inter<- 
lasscLe Schriften von C. M. v. Weber'*. 2*Bde. 

Weigl, Joseph, der Busenfreund J. Haydn's, geb. in Bayer» 
1740 und gestorben in Wien 1820, war erster Cellist bei 
der itaU Oper and sein seelenvoller Vortrag allgemein gerühmt. 
Sein Sohn Joseph W., anf den der Geist seines Pätfien Jo- 
seph Haydn sichtbar Inflnirt » dieser mosikal. G e s s n e r war 
Hofkapellmeister in Wien, geb. 1766 sn Eisonstadt in Ungarn. 
Seine ^^Schweikerfamilie** ist in und ausserhalb Europa berühmt 
geworden ; während folgende Opern : „Mar^jaretha von Anjou«, 
„das Dorf im Gebirge«, „das Waisenhaus«, „Franziska von 
Foix**, „Vesta's Feuer", »der Bergsturz", „Kaiser Hadrian«, u. 

a. auch ital. Opern, kaum noch bekannt sind. Betrachtet 
min diesen Reichlhum, so begreift man nicht, wesshalb bei nnsrer 
Armulh an klassischen Opern hier nicht zurückgegrifTcn wird. 
Ferner schrieb W. Ballet'», Oratorien, Messen, Cantaten, 3 . 
Trio's für Oboe, Violine und Cello; viele ins Volk gedrungene 
„Laodwehrlieder« fl8l»9) ; vorzügliche Ouvertüren und Entr*- 
«cts zu deutschen Schauspielen. Auch ist wenig bekannt, dass 
W. zu andern Opern Arien, Trio's, Finale's n. s. w. compo- 
nirte, und dass die ganze Introduction zu „Titus" u. die lelite 
grosse Arie des „Titus'* mit Chor ebenfalls aus W/s Feder 

' sind. Er starb am 21. Febr. 1846 in Wien. Sein jüngerer 
Bruder Thaddäus W., war ebenfalls Kapellmeister, verwal- 
tete dabei das Archiv, den Hofifaeatermnsik-Verlag und etab- 
lirte spAter eine eigene Handlung. Auch er schrieb Opern, 
von welchen bekanntgeworden: „idolh* und „die Marionetten- 
bude*«. Auch seine Ballore, besonders „die Vermfthlung im 
Keller^ maehten in jener Zeit Epoche« 

Wohling, Theodor, geb^ 1780 in Dresden; Cantor a. d. Thomas- 
schule in Leipzig; schrieb mehrere HefJe guter Singübungen. 

WdBMHtor, Karl, geb. bei Augsbnrg 1765, k. k. Kammer- und 
Opemsinger, mit herrlieber «tirnmo vom tiefen d bis sum 
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feior f; GlMzparihie^n von ümIi: „Th«a«*v ••E'^spoi'ellQ«'« «Sa- 
raalro", »RicImii^^ „BoU« n« a.; war-audi ala Miff«haaaiager 
aiiairaaaiokMt; alarb 1828* 

VdXdftfttt, Geor^, geb. t786 in WaNeratein; berfihinterTaiiovial; 
Seine Oper ^Berihold der Zihringer* wurde in Marisruhe aaf- 
gefOhrt. W«'s Gattin« Joieplilne, geb. Fantossi, War elien- 
falia ansgeseiehnete SAngerni* 

VcildUngi IVIean Baplisif wackerer Flötist, von dem mehrere 
Concerte« Dao*0 nnd Trio's mit Nutsen wieder hervorsusuchen; 
stand in der Mannheimer, dann in der Mfincbner Kapelle und 
starb dort 17M. Seine Gattin, 2) Dorothea W«, gebörene 
Spiirni, glänzte in BIQnchen an der ital. Oper und l)iMete 
Ireflfliche Schülerinnen, Carnoli, Beck U. A., starb 1809. 
Des Ersteren Bruder 3) Franz An Ion, vorzuglicher Vio- 
iinist stand wie j^^ner bei der Mannheimer nnd Müdchner Ka- 
pelle und starb 1807. Seine Gattin Elisa bcthe Auguste 
war ebenfalls Sänorprin, doch von minderer Bedeutung und starb 
in ihren besten Jahren. 

Woildt. 1) J. Amadeus, Professor und Dr. der Philosophie, 
geb. zu Leipzig 1783, machte sich um die Tonkunst durch seine 
Schrifleu und Abhandlu:.gen in musikalischen Zeitungen höthst 
verdient, z. B. ^Rossini's Leben und Treiben," „lieber den 
gegenwärtigen Zustand der Musik** u. s. w. ; siarb im Oct. 1836; 
2) Ernst Adolph W., Lehrer der Musik am Seniinar zu Neu- 
wied, geb. J806; als Lehrer, Dirigent eines Gesangvereins, 
Verbesserer des Schul- und Kircheogesangs, als Orgelspieler 
nnd Com|>onist in Karomer- und Kirchenstvl ist If.'to Eiufluss 
auf die musikalische Bildung in den Rheinlanden sehr bedeutend. 

WOStmoraUnd, Graf, englischer Alinister in Berlin, spater in Wien, 
und gab* in London 1784, war einer von den Kunstiuäcenen, 
die nichl allein durch Rath und That die Kunst unterstützten, 
aondern aelbal mil Hand anlegten , denn er componlrle Opern, 
Oratorien, Sinfonian, Coquerte nnd war salbst bedaotender 
Violin-VirMiosc 

Vlchtl, Georg, geh» su Troalberf in Bayern VioJinvirtnose 
nnd Heching'aaher Kapellmeister; gHlndete eine Kindergesang- 
scbiile und componirte Gesinge, Quartetlen, eine Messe, Sin- 
fonien etc. Eine grosse Oper ^AJadin oder die Wunderlampe^ 
(Text von C. Gollmiok), wurde noch nioht dlfantlich aufgeführt* 

Wieck» Clara, siehe in; Robert Schumann. 

WieAabain. Gottlieb, geb. 17711 Ovyiraaiai und Kapellmeister in 
Braunscnweig ; beachtenswerther Componist; schrieb viele Lie- 
der. Sei« Ortitoiium «dia fiefireiung Dautscblanda^ bftlt mm Idr 

sein bestes Werk. 
Wieniawski, Heinrich and Joseph. Unter den seit Kurtem hen^or- 
tretenden Virtuosen, nimmt dies Brüderpaar einen ersten Rang 
ein. Beide geborene Palen, im Pariser ConservfHorium ge- 
bildet, seit 18oÜ auf Roisaa durch folao, Frankrachi Boigiea 
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und Deutschland. 1) Ifefiori ch W. d^r 6e%e»« imponiri durch 
Ton, (Uittbeit, Schwung und Technik. Starrato und Doppcllriller 
sind ausgezeichnet. Sichtende? Könstlerruhe mü>sen die Jahre 
^eE>en. Der jüngere Bruder 2) Joseph W« als Pianist originell 
wie sein Bruder, weniger excenlrisch aber mit tiefem Gepräge. 
Ein Günstling Auber's, erhielt er, fast noch Knabe, die ersten 
Preise vom Parrser Conservatorium. Seine Composilionen fangen 
an sich zu verbreiten. Er hält sich «fcircnwärti^ in Berlin auf. 
Während ihrer fünfjahri^^en Rei^e gaben beide Bräder nicht 
weniger als 352 Concerte. 

Wild, Franz, Opernsänger in Darmstadt, glänzte in den 20 u. 30er 
Jahren durch seinen Tenor, gleich gross im lyrischen wie im 
dramatischen Vortrag. Er wurde in Unteröstreicb geboreii| 
1792, und lebt jetzt in Wien. 

Wildauer, Mathilde, k. k. Uofopernsängcrin und Schauspielerin in 

Wien, in beiden Fächern gleich hervorstechend. Singt sowohl 
tragische, als Coloratur-Parlieen und Soubretten („Linda", „Isa^ 
bella", „Reginientstoohler"), als sie mit unnachahinlicber Naivi- 
tät im Lustspiel und niedern Sphären wirkt, z. B. als j^AJmerin^ 
„^a^dl*' im ,, Versprechen hinterni Herd" u, A. 

Wiole, Adolph, Concerlmeister zu Kassel und einer der bedeu- 
tendsten Vioiinspieier seiner Zeit, geb. zu Oldenburg 1794; war 
einer der bescheidensten Künstler, die wohl je gelebt hatten; 
seine ausgezeichnete Compositionen sind desshalb nur wenig 
in die Oeffentlichkeit gekommen. Erstarb vor wenigen Jahren. 

Willmers, Rudolph Heinrich, geb. zu Berlin 1821, talentvoller 
Pianist und Componist hat seine Slurin(>eriode besiegt und ist 
in die Reihe der reellen Virtuosen getreten. Salons-Sachen 
machen nun tiefer gedachten Compositionen Platz. Unter diesen 
ein Quartett für Pianoforte und ein Duo mit Violine. Orchester- 
werke, noch nicht veröffentlicht, aiod uns aU gehaltvoll be- 
leichnet worden. 

Vbltorf Peter von. Diefler treffliche Gesanges- und Operncomponist 
wurde geboren zu Mannheim 1754. Schüler Abt Vogler't. 
AU Otiifciit der deutschen Oper i» MannlieiHi (1775) and später 
m Mfineben, sehridi er. eine eencertirend« Binloiiiey Ballels, 
Ctnlateny Malodrame« «• 1780 tlvJirte er im Wien nnler 
Sali er Nadi Manchen xttrQkgekehri, fObit er (1183) neine 

, er^te Oper: jpllelemi und Paris* auf ; wurde 1788 pfatebayriaeher 
KapaUmeiiier. Eine nene Periode begiMit mit aeiner italieniaelien 
Reiae, wo sich aein Talent, für den Gesang su aebnaiben« tur 
völligen Reife entwickelte. Kein Oentscher, ausser Hosatt, 
schrieb und »chreibt fir den Geeang so Aieaaend, herz*« und 
kehlengemäss wie er-; and seine grosse Geaangschule (4 Bände), 
bleibt trotE allen neuen Ef'scheinungen eine der praktischsten. 

' Um 1795 — 1803 fallen seine Reisen nach Frankreich upd Eng- 
land. Im (lanzen ist sein Styl mehr anmuthig, prächtig und 
dabei barxerbebeod» al# ti^ oder erhaben. W, starb M 16. Octbr» 
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1825. Wie Weii^l mit seiner „Schweisirfamilie*, so wvrde 
Winter mit seinem „ 0 pferf est* synonym ; denn leider ver- 
fchollen sind seine Melodramen „Armida'', i^LeoBtrdo und Blan- 
dine*^ etc., die Opern: „Bellerophon**, „Maria von Montalban^* 

. (1800), „Anlifrone*', „d«s Labyrinth'* (als Fortsetzuncf der 
„Zauberflöte'* Text von Göthr) und viele andere. Für die 
Kirche sind ein „OfTertorium*', „Requiem**, „Stabat mater**, die 
Cantate „die Auferstehung**, das Oratorium „der sterbende 
Jesus** hervorzuheben, und unter seinen übrigen zahllosen Ar- 
beiten seine Schlachtsinfonie 1813 auf die Schlacht bei Leipzig^* 
endlich seine: ,,Six Airs ital. avec paroles allem.'* mit zwei 
Alto und Cello. 

Witt- 1) Fri edr ich, Kapellmeister in Würzburg, geb. 1T71. Von 
seinen Kirchensachen erwarben sich die Oratorien; „die Auf- 
erstehung Jesu** , „der leidende Heiland'* y seine Messen nnd 
die Cantate „die Tier Menschenalter** grossen Raf. Die histo- 
ritche Oper „Palma** schrieb er fOr's Frankfarter Theater nnd 
die komische Oper ««das Fiseherweib«* fOr Wflnburg, (1806). 
' Unter seinen 9 Sinfonien aelchnel sieb besonders eine concer- 
tirende für 15 Instrumente ans. Seine Concerte fär fast alle 
Blasinstrumente haben bedeutenden praktischen Werth. W. starb 
1837 au Würzburg. 2) Christian Priedr., geb. in Alten- 
berg, Kapellmeister in Gotha; schrieb werlhvolle Kirchensachen. 

Wolff, Eduard, ist ein geborener Warschaocr (1816) und es- 
cellirt als Pianist und Compositeur gegenwärtig in Paris. Seine 
Salon- und Mode-Composilionen sind in Frankreich en vogue 
gekommen, machen auch Besuche in Deutschland , und jeden- 
falls dem Spieler derselben viel zu schaffen. Besonders praktisch 
sind seine Etüden. 

Wolff, Heinrich, geb. am 1. Jan. 1813. Erster Violinist des 
Orchesters zu Frankfurt a/i\l. Als Virtuose hervorragend durch 
edle Bogenführung, Ruhe und innere Gediegenheit. Eine be- 
sondere Stellung gewannen ihm seine Quarteltcirkel. Schrieb 
selbst 6 Streichquartette und 2 Quintette . Etüden u. s. w. 
Von den Concerten , Rondo's u. Variationen verdienen manche 
einen weiteren Kreis. Sehr praktisch sind 2 Sonaten fQr 
Klavier n. VioKne nnd 2 Polonaisen. Weniger bekannt ^ 
worden sind eine OnveHnre fttr grosses Oreheater nnd eine 
S ainndnng von Liedern. 

Wlin, Joseph, geb. an Salsborg 1772, gebürt» obfleich jelat 
verschollen, so den Riesen des fflavierspiels, denn riesig war 
die Gewalt seines Vortrags, wie seine Faust; er spannte 15 
TOne. W/s Bewunderer setzten sein Spiel in freier Phantasie 
ttier Beethoven, und in Bezug auf künstlerische Durch- 
ftthrung selbst Moaart gleich. Neben seinen Concerten schrieb 
er auch 3 Opern j^der Höllenberg'', „das schöne Milchmädchen" 
nnd „der Kopf ohne Mann*'. Auf seinen Triumphzugen nach 
Warschau und London nur Sta rosten und Fürstinnen zu 
seinen Sch&lern zahlend, erwarb er lich Orden und Reich* 
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ihömer, und — soll trotzdem in einem Dorfe bei Londos mit 
Krankheit u. HiiDgersnoth kämpfend, 1814 hölflos fOftrb* soiii* 
Wolfram. 1) Joseph W., (jreb. 1789 inBöhmoo« Bär^ermeister 
in Töplitz und Componist Ahr Opern: «Der Bergmönch^', «die 
bezauberte Rose", „Bealrice", ,,Drakana, die Schlangenkönigin", 
.,das Schloss Candra"; starb 1839 zu Töplitz. Nicht ^u ver- 
wechseln mit 2) Joseph VV., 1798 Mährisch-Neustadt geb., 
erster Flötisf der Karlsruher Hofkapelle; erregle bedeutende 
Sensation auf seinen vielen Kunstreisen; seine Gattin Amalie 
geb. Cramer, geschätzte Klavierspielerin. 

WoraldCk, Valer und Tochter, siehe Cannabich, Carl. 

Wranitzky« Anton, jüngerer Bruder von P^ul W., geb. 1760 zu 
Ncuieiisrh in Mähren, war Dirigent der Oper und Kapelle des 
Fürsten Lobkowitz und starb 18I9. Als tüchtiger Violinist 

. achrieb or eine Menge Concertstttcke für sein Instrument. Er 
iat der Vater der berühmten S eidler- und Kraui^Wra- 
.nilzky. (Siebe diese.) 

Wnudttky, Paul, einer der popoliraten and (imditbaraten Com» 
poniaten dea Tonnen Jalirbanderla, wurde ebenfalla n Neu- 
reoach geboren (1756)» atudirte eral Tbeoloi^e, ond ging dann 
zDf Musik Aber. In den 70er Jahren war W* Kammormoaikoa 
bei dem Fürsten Esterhaay nnler Haydn's Scepter und 
von 1785 Kapellmeister am Hoftheater su Wien, wo er 1808 
atarb« Von seinen Opern machten y«Zemire und Azor^% mehr 
aber noch sein „Oberon^^ Epoche, warde|i aber von Spohr'a 
i|nd Web er 's Opern gleichen Namens verdrängt. Sein Oberon 
wurde während der Kaiserkrönung zu Frankf. binnen 6 Wochen 
24mal mit vielem Beifall gegeben. Reich n. seelenvoll an Melodien, 
kräftig in seiner Harmonie, oft originell an Gedanken, wurde 
er doch durch so viele berühmte Zeitgenossen verdunkelt. Auch 
hier wäre eine Nachlese seiner Werke, z. B. seiner Sinfonien, 
Violin-Quartetten und Concerte von Nutzen für unsere Zei*. 
Irrihümlich werden die Sängerinnen Kraus und Seid! er als 
seine Töchter bezeichnet. (S. vorherg. Art.) 

Worda, Joseph, geb. zu Raab 1807, gehört in die erste Klasse 
deulaober Tenoristen und nimmt sowohl durch seinen Aua- 
droek Inneren G emüthslebens, wie durch aeine por- 
sdnliehe Bneheinung ein. Znn Kanfaiann beatiromt, (sein Vater 
war Leder-Pabrikant), wnrde J. W. von aeinem Ohelm^ dem 
Weibbtachof Prani W«, (einem ausgeseiebneten Moaiker md 
Prennde M oiart 's) aor Tonkonat aofgemonlerl. Somit atndirlo 
er den Geaang bei Cleimmara (tSW), begmin aeine neno 
Laufbahn am Hoftheater zu Strelitz, und liesa alcb naeh rühm- 
lichen Kunst reisen 1835 in Hamburg nieder, woaelbat er 1847 
Mitdireotor des Stadttheaters wurde. 

Würfel, Wenzel Wilhelm, Pianist, geb. 1791 in Böhmen, 1815 
Professor der Musik in Warschau, und seit 1826 am Kärnthner- 
thor-Theater in Wien Kapellmeister. Sein Spiel wie seine 
Jüavierconcerte aind aolid nnd huldigen nicht der neuen Rich- 
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tone* Von Bwel Opern: „der RolhmanteP* und „Rllbesihl*' 

• jUHMe letztere fn Prag (1824) bedealendes GIftek* ISr starb 
KU Wies 1832. 

Vlitp Henriette« geb. 1816 In Berlin ; ifnsgezeichnete Sopranistin ; 

* begann ihre künstlerische Lnufbahn in Leipsigmlt Marschner's 
Oper: ,,des Falkners Bi*aut<^ (1831), wo ihr reicher Beifall zu 
Tbeil wurde ; sie glänzte sf^ler in Dresden neben der S ch r ö d e r- 
Devrient; ihre Hniiptpartien waren: „Eglantine*', „Rachels 
9iAlice^S ,,Re£ia'S „Agathe/* 

Xenokrätes. Ein griechischer Arzt unter Tiberius od> Nero« 

konnte mit Musik Krankheiten heilen. 
Xenophon, geb. 450 v. Chr. in Athen, Schüler des Sokrates^ 

beschrieb als griechischer Feldherr die InslnimeDte der asia- 
'tischen Völker. 

Y. 

Itatt Micbnel, Clatinettrirtooa an P|iris, geb« 1751 n. geat. 1786. 
Unter aeinem Beinamen „c^l^bre Michel^ wurden noch nacb 
aeinem Tode Werbe Ton' ihm lieransgeben , wovon beaondera 

Clarinett-Btuden Epoche machten» 
TrtftfftO (Spanier). Sein Gedicht „la musica'', (1780) auch in'a 

Französische übersetzt, ist eine musikalische Geschichte des 

Altcrthums bis auf Haydn. 
T^vng. Lyrischer Tenor der Gegenwart und nbch im Aufschwänge. 

1853 in Prankfurt a/M. en^ngirr, und jelzt in München unter 

blAhenden Auspicien. Yermahlt mit der Tänzerin Luc« Grahn. 

Zftnetti, Francesco, geb. 1740 zu Vollera ; seine Opern „l'Anli- 

• gono'* und „la Didone abandonala*^ (1765 — 60) machten ausser- 
ordentliches Aufsehen. Er war Kapellmeister zu Perugia, ging 
später nach London, woselbst er viele Insirumentalcompositionen 
herausgab. Von seinen Opern wurden in Deutschland gegeben: 
„das Wisehernifldehen«^ und „Mutter Natur.'« Br starb 1790. 

Idter, Karl Friedrich, geh« au BerKn 1758. Sohn eines Maurers, 
' war er selbst ein so tüchtiger Maurer- als Musikmeister und 
' bildete MandfestM aus lodten Steinen wie aus lebenden Tönen. 
; Bett er, nach Faaeh*s Tod Direotoriron dessen Singakademie 

und einer Liedertafel, Wörde vom König eum Professor der 
- Tonkunst ernannt. Seine kirchlichen Compositionen und Lieder 

mögen fttr uns verschollen sein, aber seine treffliche Abhand« 

Inng Ober Haydn's Werke, wie andere Aufsatze in der „Lpz. 

Allg. Musik-Ztg.** vor allem aber sein Briefwechsel mit Göthe 

* gehören der Nachwelt au. Z»'s Compositionen aeicbnen sich 
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durch Naivität V voUiMBtaige Kraft, Charrkter nnd Humor mu. 

. seinen Srhälern gehört auch Felix fil enilelfsohn. Er 

. in Berlin ii[i32 und seine Todtenfeier war eine Landes- 

trauer. Seine zweite Gattin Juliane Z., ^eborne Papprits 
durch ihn gebildete vorzüiiliche Sängerin, starb 1806, 

Zerr, Anna, zu Bofhn-Baden 1822 geb.; machte Studien bei 
Bordogni in Paris; 1839 erste Sängerin am Karlsruher Hof- 
theater, ging 1846 nach Wien, war zuletzt an der Koburger 

. Bahne als Gast engagirt, wird sich von der Bühne zurückziehen, 
und mit dem öster. Hauptmann von Benedecli vermählen. 

Zinunermann , .loseph, geb. 1786, seit 1816 Professor der Com- 
position am Pariser Conservat., zeichnet ^sich besonders durch 
seine Lehrerwir ksamkeit aus. Im .lahr 1837 erhielten 46 leteer 
Schüler den ersten und 41 den zweiten Preis. Seiiia Ätafler- 
Etuden 4iaben praiitischen Werth, eine gfOffo KUfVtmolHile 
MTird ef virafA^t* 

SacarelU, Nieolo, geb. in «MB 17d2« Dinotor det Cooserfü. so 
Ileiip^) und alibeliffbter Componist; anter vielen Opern roaehte 
beaondera »Romeo e Ginliettfi* Forore und die Arie daraus 
„Ombra «doiiato ospeltA*^ hm durch Creacentini's h errlichen 
Vortrag Weltruf erlangt. Z. biMetO viele lichtice Schüler z. & 
ieblache, Tamburini« Duprez, »ercaden te, Doni- 
«oili« Bellini n. A« Kr starb 1837. 

Ibgii, Hortensia, reinminirte Violinspielerin, geb. 1830 zu 
Leipzig. Ais junge wandernde Muse macht sie grosses Auf- 
sehen , gab schon im 18* Jahre Concorte in Leipzig und in 
ihrem 15. in Paris. 

lirndorffer, Margarethe, eine Tochter des bekannten Journalisten 
in Frankfurt a/M., eine mit reizendem Sopran begabte junge 
Anfängerin, die in Frankfurt als „Agathe" mit bedeutendem 
Erfolg ihre theatralische Laufbahn begann i'nd in Paris ihre 
Studien unter Pier mar ini und Roger machte. Daraof bei 
der Frankfurter Oper engagirl und in lyrischen Pwrtblten 
»Alice", „Bertha« (Prophet) ,Xamilla" (Zmnpa), „Emeli«e^ 

' „Gabriele" durchgreifend, dürfte sie einst itt die Beibe nnirer 

• Gesanges-Coryphäen treten* 

Zlsold, WÜheim, geb. 1897. ßditer aaines Vaters A. H. Kinold, 
: Kammermnaikoii in Brawisckweig , gehört trotz seiner Jugend » 
nastreitig zn den geniaisten Flötisten. VoHendeie Technik and 
schwnngreiche Braronr sind seine Hanptvorzilge* Ais fertiger 
Piaaial slqdirte er unter Litolff, mit welchem er noch Cen- 
certe gab. Sehen in seinem Ilten Jahre wirkte der junge Z. 
in der Oper zu Braunschwpig mit und gab (1847) Concerte in 
Dresden und Weimar. 1852 Kunstreise nach Kopenhagen und 
seit 1853 erster Flötist an der Oper zu Frankfurt a/M. 
XöUner. l) Karl Heinrich Z. , ein vielseitig gebildeter Mu- 
siker und Kritiker; wurde geb. 1792 in Schlesien und starb 
zu Wandsbeck 1836. Gab Lieder und Pianosachen heraus, 
und war fertiger Pianist. Sein eigentliches Feld aber war die 
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OrgtU weMhalb Ilm hierein Blireiiiilitegelifthrt. 2) Kurl Z., 
Mofiklebrer fn Leipzig, 1800 la Nitlelbaaseii in Thüringreii ge- 
boren, darf der Fürst des hnmoristiBchen Minnerqulirtett« 
Gesanges genannt werden« Die grosie Ansahl Miner Gesingn 

florirt wohl üherall soweit die deotselie Zunge idingt. 

ZnccalmagUo-WildbrflU, A. Wilhelm von, geb. 1805 in Wald* 
brühl. Die romantisch verwickelten Lebensphasen dieses Mannet 
wie dessen sonstige gelehrte . Forscbnngen gehören nfcbl hier* 
her. Für uns ist Z. bemerkenswerth wegen der Herausgabe 
mehrerer Sammlungen von Nationatgesängen und Volksliedern 
aller bekannten Völkerstämme 1835 trat Z. unter dem Namen 
. Gottschalk Wedel in der „Neuen Zeitschrift für Musik« 
auf, wo er gegen alles Gemeine und besonders gegen markt- 
schreierisches Virtuosenwesen und gegen die französisch-italie- 
nische Effectenjagd eine unerbittliche Geisel schwang. Einseitig 
aber zog er gegen Meyerhecr, Berlio» und Bellini zu 
Felde. Br unternahm grosse Reisen im Interesse der musikal. 
WiasemebafI nnd selbst kein Gassenlied, wo er es auch hörte, 
war üun fttr seine Forschungen zu gering. In den letzten 
Jahren lebl abwechselnd in Berlin ond am Bhein. 

MehMTy Karl, lebte in Mains, war weniger selbstslindig ala 
Mnsiker, wie als Arrangeur Ton Orchester werken und Opern 
fOr das Klavier« Z. sefl Ober 100 Opern und Omterieit auf 
diese Art übertragen haben. Seine flanptepeehe in Anfang 
dieses Jahrhunderts. 

Zmnsteeg« Johann Rudolph. Dieser deutsche Barde war 1760 zu 
Sachsenflur im Odenwalde geboren und in der Karlsschule 
bei Stuttgart mit Schiller ertogen. Durch seine Balladen: 
„des Pfarrers Tochter von Taubenhain'', „die Btlssende'S 
„Leonore'S „Ritter Toggenburg" u. s. w. , wie durch seine 
Lieder „Kolma" etc. weltberühmt. Von seinen Opern ist „die 
Geisterinsel** die bekannteste. Seine Compositionen voll Feuer, 
Wahrheit, tiefem Gefühl sind sehr populär, aber weniger ori- 
ginell und beschäftigen mehr das Herz, wie die Phantasie. Z. 
war auch ein tüchtiger Cellist. Nach dem günstigen Erfolge 
seines Singspiels: „Reneaud und Armida". 1792 wurde er 
herzogl. Kapellmeister in Stuttgart, starb daselbst 1802. Sein 
jüngster Sohn Gustsv Adolph, geb. 1794 hat sich durch 
Pleisa und Kenntnisse tum ersten Musikhdndler in Stuttgart 
emporgesehwungen ; seine jüngste Tochter Emilie Z , eeb. 
ITM bat sieb eis Gesangoomponistin bedeutenden Bnf erworben. 
Viele ihrer Lieder shid im Drm^ ersehienen.' Sie starb an 
Stuttgart am f. August 1857. 
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Bottesini. Si^nor, geborner Italiener und ungefähr 32 Jahre alt, 
ist vielleicht der genialste Contrabass- Virtuose der Gegenwart, 
indem er mit so viel Sicherheit und Leichtigkeit als mit gt^i- 
stiger Aoffafsang VioloDcello-Concerte darauf vortrtot. Seine 
Cempositiooea für »ein InairumeDt werden nun wohl audi . In 
Dentachlftod bekannt werden, da er aich gegen wirtif in Darm- 
ftadt befindet und groaae Reisen forlsetxen wird. In Paris 
dirigtrie B« als Kapellmeister die italieniache Oper. 

IldlktfS, Joseph, geb. 1790 in Mainz, studirte Musik bei Kapeli- 
melster Witt« und war 30 Jahre lang M.-O. abwechselnd an 
an den Theatern zu Köln» Düsseldorf, Amsterdam, Mannheim 
und Aachen. Gatte der in den 20ger Jahren hochberühmten 
Sängerin Madame Eschborn, u. Vater der Frassini. (S.d.) 

FräSSini- Eschborn, IVothalie, Tochter von Joseph Eschborn, 
eine der hervorragendsten Coloratur-Sängerinnen der Gegen- 
wart, wurde geb. zu Köln um 1833, unter Rossini in Flo- 
renz gebildet, machte Carriere auf den doriipen Bühnen und 
daraul als Prima donna assoluta auf dem San Carlo-Theater in 
Neapel. Reisen nach Paris und London verbreiteten ihren 
Ruf. Seit }lai 1857 weilt sie in München, wo sie Rollen wie 
Donna Anna*', „Lucia'*, „Nachtwandlerin'* u. s. w. mit den 
fflänseudsten Erfolgen sang. Eigenschaften : Hoher Sopran, 
Di'illaote Bravour, feuriger Vortrag, Harmonie in Gesang und 
Spiel« Den Naoian Fraistni gab ihr die Direclion «u Plorooi. 

filftitt, Karl Ferdinand lodwig. geb. «i tfannheim 1820, seit 
seinem 22s ten Jahre als Violinist^ in London lebend bat sieh 
als Virluole, namentlich aber als Quartet4->6elger bedeulenden^ 
Ruf erworben. Nidit minder wad^rer Pianist. Seine Com- 
postUonen für Gesang und Violine sind in Deutschland wenig 
bekannt. Mit Adolph Gollmiek bat er 1850 die Gesell- 
schaft „Rdonion des beaux arts^* gegründet, deren Coneert* 
Aufführungen gegenwärtig in schönster Blüthe stehm. 

HobnstOCk, Karl, geb. 1828 in Braunschweig. Bcbüler von 
L. Sponr. Seit 1343 in Philadelphia als Lehrer des Pianos 
und der Violine, eine der geachtetsten Stellungen eirnehmend. 
üomponirte u. A. Lieder ohne V^Torle für PF, (bei J. Andrd 
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endneoen)« SiDfonie (mit stfirmlf chem Beifall In LQtlicli n. 0* 
anfgeftthrt). Geleiten o« a. Werke* (In Mscpt.) Seine Schwester, 
Adele Rolmatock, ausgezeiclinete Pianistin , theilte mit 
ilireni Brader ein hervorragendes Talent sor Composition. Leider 
wurde sie (1855) der Kunst durch einen frühen Jod entrissen. 

Uraer, Gonhiir Wilhelm, geb. 1809 bei Halle» bildete sich durch 
eigenen Fleiss znm Musiker, Organisten und Buchhändler ans, n. 
war so im Stand in seinejm Verlagsgeschftft in Erfurt viele sehr 
praktisch eingerichtete Samirrfung^n iroir Orgelmusik n. s. w« 
zu verÖffSen fliehen. 

M&SOn, Lowe). Bedeutender Organist in Boston. (N. A.) Ver- 
dienst um Einführung classischer Kirchenmusik in den Ver.-St. 

Hason, Wilhelm, geb. 1828 in Boston. Sohn des Vorigen, Schüler 
D r e y s ( h 0 c k s. Ausgezeichneter Piano Virtuos. Grosses Com- 
posilions-Talent. 

Perdlli, IVntale, geb. 1818. Berühmter Tenor. Ccmponisl mehrerer 
sehr ge.schätztcr Opern und Gesangstücken, sehreibt er jetzt 
0857) in Aufirng an einer grossen Oper für Wien, Seil 1848 
als Lehrer des (lesanges in Philadelphia wirkend. 

SäChs, Christian, geb. 1825 in Frankfurt a/M. Seine Lehrer im 
Piano , Harmonielehre und Orgolspiel waren G o 1 1 m i ck , 
Kessler und Kellner. In seiner Jugend zeichnete er sich 
als Pianist aus, ist gegenwartig Organist und Director eines 
Vereins „zur Pflege religiösen Gesanges'' in Frankfurt. Sein 
grosses Orgelconcert (1856) trat hervor durch die Wahl klas- 
sischer Tonstücke, wie durch würdige Behandlung s. Instruments. 

Scharfenberg, W., geb. 1818 in Kassel. Ausgezeichneter Pianist. 
Seit etwa 12 Jahren in New-York als Lehrer des Pianos thatig, 
woselbst er eine IVIusikalienhandluug gründete, und sich durch 
Ein- und Aufführung gediegener Werke verdient macht. 

SOüfertj G. Valentin, geb. zu Bischofsheim a. d. Rölin, war 1797 
Musikdirector am l)omstift zu Würzburg, und trug als sf Icher 
zur Verbesserung der Kirchenmusik in dieser Stadt bei. S. 
■ seichnete sich als Sänger, Pianist und Geiger aus, und bildete 
in diesen Fächern gute Schüler. 

SOttff^rt. Berühmte Orgelbauer-Familie in Würzhurg. 1) Job. 
Philipp S. war Fürst!. Würzburgischer Hoforgelbaucr, geb« 
1673 zu Gessenbeim bei Karlsstadl und slarb 1760. 2) Joh. 
Igttftii 8. dessen Sohn, bildete sich in Frankreieb und bmite 
an 150 Orgeln.^ Starb 1809 tu ifircinyetler. 3) Prem Ign., 
jüngerer Sohn fon Joh» Phiiit)p und 4) Joh'. Philipp S. 

• des vorige» Sohn , wirkten und ftarben (su Anfang und gegeu 
Mitte dieses Jakrhnnderts) in denselben Eigenschaften. Auch 
war LetiX 3rer ein renoinmirter Contrabassisf • %) Franz Martin 

• S., de#' «^eiie Sohn von Frans Ign., ging vom Orgelbauer 
zur Pianofabrikation übet* aiid*'l<^ar Theilnehmer der bekannten 
Firma „WachiJ (J- Comp." vo« 1806 — 20 in gi4astim Flor. 
6) lo.h. Adam S., Professor in Wttrsburgi dor vor mehreren 
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Jahren in der bay^rUcben Kpmiiier eine so bedeutende p«Hf|b 
inentiirieche Rolle spielte, ist ein Sprössling dieser Familie* 

Stepiiani, Christian Gotllieb, berühmter Schauspieler, geb. zu 
Breslau 1733 arbeitete mit Erkhof auf Veredlung der Büline 
hin und war auch dramatischer Schriftsteller. Er zog später 
na( h Wien , wosoll'st er für uns interessant wird , weil er zu 
dem Texte Bretzner's ,,Belmonte und Constanze" Zusätze 
geliefert, ohne welche wir schwerlich diese Brautigsms-Opcr 
Sic zart 's i)esilzen würden. Bretzner's Angriff auf Ste- 
phani darüber ist zu finden in der Berliner Literatur- und 
Thealerzeilung von 1783. II. Thcil. S. 398. 

Striby, Wilhelm, wohnt in Paris, annonoirte im August 1857 
•eine Erfindung einer neuen UniversaUMetliode der vCm^ oebü 
Notentafeln, welche darin beatehii dieselben unveränderten 
Noten fftr alle Schlüssel auf einem System von 6 Linien an be» 
sitzen. Diese Erfindung ist sanetionirt durch 37 musikaliaehe 
Notabililfiten verschiedener Länder, begonnen mit Friedrich 

. V« Flotow, beschlossen mit Rossini. Dieselbe io's Lebev 
praktisch einzuführen, verspricht der Verfasser eine Pianoforle- 
Si'hule. Im Interesse des Fortschritts also wieder einmal eine« 

' dringenden Bedürfnisse abgeholfen. 

ThorbeÖke, H. , geb. ISIO im Königreich Hannover. Verdienste 
um die Kunst in NordameriKn nicht nur durch gediegenen Piano- 
Unterricht, sondern auch durch Einführung klassischer lf)0- 
werke'. Seit 1843 in Philadelphia ansiissis". 

Timm, Chr. H., geb. 1811 in Hnnihnrg. Schüler Methfessers 
und J. Schmitt's. Gründer und Präsident der Philharmonie- 
Society in New-York. Als Pianist, namentlich im Vortrage 
classis( her Werke , ausgezeichnet. 

Widmann, Benedict, geb. bei Donaueschingen 1820, übersiedelte 
1843 nach Frankfurt a/M., wo sein Hang zum Gcsangunler- 
richt in Instituten und töchlfrschnlen reiche IVahrung fand. Als 
Resultat so vieler Erfahrungen erschienen nun, ausser seipott 
literar* Beiträgen in pädagog. Blättern eine Anzahl von Juge«d-> 
Gesangs-Compositionen, wovon sich auszeichnen : „Liederquelle'* 
. liX) ein- und mehrstimmige Originallieder von verachiedeneo 
Componisten in 4 Heften mit Gedichten von Carl Enslin; 
„Fromm und Fröhlich", geistliche imd weltliche Volkslieder^ 
für kalh, Volksschulen. 2 Hefte; Vorbereilungs-Cursus für den 
Gcsangunterrichl'^ , sowie ,,Festklänge für die Jugend op. 3« 
Geburtstags- und Festlieder^'« 



\us Versehen fehlen folgende Musilcer der Mylhenwelf, wor- 
auf in dem Vorwort der „Terminologie" hin«Tewiesen wird, 
wesshalb ich diese ^'amen hiermit im Anhange nachbringe: 

ApoUo, (Mu saget es, Phöbus), Gott der iVfn.«ik und Führer 
der Musen. Attribut: Lorbeerkranz^ Bogen^ Köcher mit Pfeilen 
oder die Lyra im Arme. 
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. Alion, der berühmte Säoger auf Lefbot« dem ein Delphin «Uf 
. Räuberhänd«a ilaa Leben rettete und nach Korioth fahrte. 

Arion's Leyer wurde unter die Sterne versetzt. 
lütOy die Liebliche; Muse der Liebeslieder (erotische Gedichte) 

und hochzeitlicher Gesäuge. Attribut: Leyer and PfeiJ oder 

Kranz von Myiihen und Hosen« 
Snterpe, die Wohlfreuendc, Muse der Tonkunst, namentlich der 

musikalischen Instrumente. Attribut: zwei Flölen. 
KAlliope, die Schönstimmige, Muse der heroischen Gedichte (Epe* 

p^en). Attribut: Tuba mit einem Lorbeerzweig umwunden. 
KleiO, Klio, die Rühmende, Muse der Geschichte. Attribat: 

Pergamentroile und Griffel. * 
Melpomene, die Singende, Muse des Trauerspiels (Tragödie), 

Attribut: verschleiert mit Cypressenkranz und ernsthafte Maske. 
POljhymaia, die Hymnengesangreiche, Muse der Beredtsamkeit. 

Ihr wird die Erfindung der Lyra zugeschrieben. Attribut: Inder 

linkenHand eine Pergamenyrolle, den rechten Arm ausgestreckt* 
TerpsydlMrti die Chorfreude, Mose der Tanxkunat. Attribat: 

Handpaoke mit Schellen» leicht ffesdiQrst in tanxender Stellung, 
nalda, Thalia, die BKlhende, Muse ier KomOdie« dea Litat- 

apiels and der achersharien Gedichte. Attribat: der Joko^ab. 
IhnUlfat, die Himmliache, Muae der Sternkunde. Attribut: Sternen- 
krone und Leyer, oder Hinmelflkttgel , worauf sie mit einem 

Stabe deolet. 



Berichtigungen und Zusätze« 



Bott, d. J. I jetzt Hofknpellmeister in Meiningen geworden. 
ClansSy Wilhelmine , jetzt verheirathet mit Szarvady. Lebt in 
8t. Cloud, 

Czerny, C, starb am 15. Juli 1857 in Wien. 

Drobisch, C. L., starb am 20. Aug. 1B54 in Augsburg. 

Vbchhofi Joseph , starb im Sommer IB^T in Wien. 

StdlnidC, Adolph, (siehe d.) wurde geb. IBU, war mit Goffrie 
(a* d. im Anhange) Gründer der Getiellifhift „Rdonion des beaaz 
arts^* und gehOrt gegenwartig noch dieser Gesellschaft an. 

JOiCUlDi jelst Concertmeister in Hannover geworden. 

lozart, pag. 100 Zeile 13 muss heissen: semplice» Anf der* 
selben Pag. Zeile 18: ^la finta giardiniera«\ 
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